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dem Deulschen Aaiser 


und 


König von Preussen 


Stiedrich I. 
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dr. Majelät 


den Deutschen Baiser 


und 


Köng von Preussen 
y 
Wilhelm I 
in Fiefler Ehrfurdt alferunterthünigh überreict 


Verfaffer und Drrleger 


I* 


Am 15. Anm 1888. 


&s ift vollbradt! 
So ward Dir Ruhe, fhwergeprüfter Mann! 
Dom Schmerz erlöft und von der Seele Keiden 
Kuhft Du fo fanft nun unter duft'gen Blühten. 
Gott rief Did — — Ad! fein Ruf war: Scheiden! 


Genommen une! 
Der Sonne Antlitz; hüllt fidt ein in 1Wolfenfchleier, 
Birgt grampoll fit vor felhen Leidensjtunden. 
Gott der Allmächtige traf fein Denutfdes Dolf ins Herz — 
Yicht Fonnten’s ird’fche Feinde fo verwunden! 


&s ift vollbradjt! 
Du unfer höcftes Gut! Du unfer Kaifer, 
Den wir in treuen Kerzen tief getragen, 
Alt-Dentfchlands Stolz, All-Deutichlands Ehre — 
© fönnte Dich erweden Deines Dolfes Klagen! 


Grnommen uns — 
Dod; nein! mit Klagen ftört Jhm nicht den Schlummer, 
Der groß und fill für uns gewadht hienieden! 
Er ift nicht todt! — Jun Deutfchlands Herz für alle Zeiten 
£ebt „Unfer Sri"! — Mein Kaifer, fhlaf in Frieden! 


Maria Hello, 


Vorwort. 


Seine Majeftät der Hochjelige Kaifer zyriedrich geruhten im Mai 
dieies Jahres die Widmung vorliegenden Buches, zu dem Allerhöchit Der: 
jelbe vor Jahren die Anregung gegeben und dejjen Fortjchreiten Er jeit- 
dem jtet8 mit allergnädigitem Wohlwollen verfolgt, Huldreichjt entgegen- 
zunehmen. E83 ward dem Berfafjer und dem Verleger vergönnt, die erjten 
im Reindrud vollendeten Bogen dem herrlichen Dulder bei feiner Ueber: 
fiedelung von Charlottenburg nad) Sang-Souci überreichen zu dürfen — 
da rief Ihm Gott der Herr zu fich, Seine Majejtät Kaifer Wilhelm II. 
haben nunmehr in Gnaden geruht, an Allerhöchit Seines in Gott ruhenden 
Vaterd Statt die Ueberreihung des Buches anzunehmen. 

Während die Trauergloden rings von den Thürmen zur Todtenklage 
um Kaifer Friedrich riefen, während feine Getreuen das, was jterb: 
ih an Ihm, zur Stätte deö ;sriedens geleiteten durch den in Frühlings- 
pracht lachenden Park, den Er im Leben jo jehr geliebt, den wiedererjtehen 
zu jehen im Geijte jenes andern Friedrich, der dor Hundert Jahren in 
Sand-Souci aus dem Leben gejchieden, ein ftillgehegter Wunjc von Ihm 
war — blieb dem Verfafjer die jchmerzliche Pflicht, das Buch zu vollenden, 
bei dejjen Ueberreichung er erhofft hatte, der Danfesihuld Ausdrud geben 
zu dürfen für alle Huld und alle Gnade, die er bei Kronprinz ?Friedrid) 
Wilhelm jtet3 gefunden, jeit er zuerit als Sinabe beiwundernd aufgejchaut 
zu diefer Verförperung edeljter männlicher Kraft und Herzensgüte. 

Vergebenes Hoffen! Aufs Neue jteht der alte Königspark in Trauer, 
den mm das Andenken zweier ‘Friedriche Heiligt! 


vIH Vorwort. 


Den aus treuejtem Herzen entjtrömenden Zoll De Dantes wolle für 
Kaijer Friedrich fein erhabener Sohn und Nachfolger auf dem Königsthrone 
allergnädigft entgegenzunchmen und zu geftatten geruben, die folgenden Blätter 
als legten Gruß und zugleich als dem ganzen glorreichen Kaijerhaufe darge- 
brachtes Zeichen tiefjter Ergebenheit mit den jchmerzerfüllten Worten, 
welche, von des Verfafjers ‚Frau dem theueren Todten geweiht, das Bud) 
eröffnen, miederzulegen auf der Gruft des entfchlafenen Staifers! 


— 


Eronprinz Friedrich Wilhelm ertheilte vor 10 Jahren dem Unter: 
zeichneten den ehrenvollen Auftrag, eine Denkichrift über die Veränderungen 
de3 Barls von Sans-Souei rücdjichtlich feiner gärtneriichen Anlagen und 
jeines jtatuarifchen Schmudes von den Tagen König Friedrichs d. Gr. 
herab bis auf die Neuzeit auszuarbeiten. Frijch wurde das Werk begonnen 
und rajch zu Ende geführt — jpornte doch das in der -Uebertragung der 
Aufgabe ausgedrüdte höchite Vertrauen zu regitem Eifer an. Daneben bewegte 
noch ein befonderes perjönliches Interejje zur Sache den Verfafjer, der, in 
Sans-Souci geboren und erzogen, Zeuge getvorden eines großen Theils 
der neueren und neueften Veränderungen und Neu-Schöpfungen im Parf, 
welche mit dem urjprünglichen Zujtande zu vergleichen einen cigenartigen 
Reiz geavährte: und der einer zamilic*) entjtanmt, welche jtolz darauf ijt, jeit 


*) hren „long pedigree of teil“, der an fid) jchon einen Beitrag zur Gefchichte 
Sansd:Soncis bildet, jei es mir vergömmt hier zu flizzirem. An 1. Oct. 1748 erfcheint 
Johann Samuel Sello (geb. 1715, Vai 12; FT 1787, Apr. 16, begraben in 
Bornftedt) zuerft als Stgl. Küchengärtuer in Polsdam. Als Sal. Planteur wurde 
fpäter dort fein Neffe Johann Wilhelm ©. (geb. 1753, Nov. 8., F 1522, März 8, 
begraben in Bornftedt) angeftellt, welcher 1775 „um in der Bärtnerey fid) zu perfectioniven” 
nit Kal. Pak auf Reifen ging; einige, denfelben betreffende, nicht bejonders guädige 
Gabinet3-Ordres Friedrichs d, Gr. aus den Jahren 1780, 1781, 1782, 1755 hat FZühlfe 
(die Hol. Landesbaumichule, S. 10 ff.) abgedrudt; der Gartenintendant dv. Woellner 
rühmte ihn als einen gefchietten und änferjt fleifigen Man, der alles Zob verdiene, Von 
Zohann Samuels zwei Chen entfproffenen Söhnen erwählten Ywei, der zweitältelte 
und der jüngste, ebenfalls den Gärtnerberuf. Jener, Garl Julius Samuel (geb. 1757, 
Febr. 9; F 1796, Ang. 26; begraben in Vornftedt), begab fi) i. 5. 1777 mit einem 


Vorwort. IX 


bald 150 Jahren Preufens Königen in ununterbrochener Aufeinanderfolge 
von Vater auf Sohn ald Sans-Souci-Gärtner haben dienen zu Dürfen. 

Die vollendete Arbeit regte zu weiteren Studien an. Die Betrachtung 
dejien, wa® König Friedrich der Große für jein Sand-Souci gethan, 
lenkte den Blid auch auf das Städtchen Potsdanı, welches jein wunder: 
bares Aufblühen ebenfalls dem Großen Könige und defjen Vorgängern 
auf dem Throne verdankt, und jedem Preußen als Lieblingsaufenthalt, 
al3 Geburts: und Sterbeort, als Grabftätte jo vieler Preußenfünige 
theuer ift. 

Louis Schneider hat das eine unbeftreitbare Berdienft, die Erjchliehung 
der Usellen zur Geichichte Potsdams mit vaftlofem Eifer betricben zu 
haben. 

Die von dort empfangenen Anregungen, der Umftand, da& der Ver: 
fajjer während zweijähriger Beichäftigung am Geheimen Staatsarchiv in 
Berlin, durch die fiberale Zugänglichmachung de3 Potsdamer Stadtarchivs 


von dem Großen önige anı 4. März d. %. eigenhändig unterzeichneten Pah „un fic 
zu unjeren Dienft bey der Gartıerey volllommen gefdiet zu machen, auf Neyfen in 
auswärtige Yande auf einige Jahre” und erhielt mach feines Vaters Tode dejjen Stelle, 
in welcher er „den Stüchengarten md den größten Theil der frühen Treibereyen zu 
rejpiciren” hatte. Sein ältefter Sohn Friedrich (geb. 1759, März 12.) hat id) als 
Potanifer und Forfchungsreifender in VBrafilien einen Namen gemadt. Der Vinifter 
dv. Altenftein, Alerander v. Humboldt, Yeopold v. Buch, Profefior Kichtenftein wollten 
ihm wohl und unterftügten feine Veitrebungen. Yegationsrath Greuhm jchrieb über 
ihn ca. 1816 aus London an A, vd. Humboldt: Vons connaissez vous-ımömes le zele 
avec lequel notre jeune compatriote s’est dedie a l’etude des sciences naturelles 
ä Berlin, sous les yenx de Mr. Wildenow, et ä Paris sous les vötres, et eumbien 
de diffieultes il a eu a combattre en employant une partie du temps qu'il 
aurait dösirö pouvoir consacrer tout entier aux ötudes, pour gagner les moyens 
de subsister. II n’a pas &t6 plus heureux sous cc rapport pendant les 15 mois, 
qu’il a passös ä Londres, et co qui ötait encore beaucoup plus diffieile pour 
Ini, c’ötait de parvenir au but qu’il dösirait ei ardemment: son voyage au 
Bresil. Sir Joseph Banks, ü qui il s’etait adressö pour cette fin, lui en a enfin 
procurö les moyens, c'est ä dire il lui a donnsa quelques centaines do guinees 
a titre de pröt, en consentant toutefois, que le prix des plantes, semences, 
fossiles etc, que Mr. Sello lui envoirait, pourrail ötre deduit le cette summe. 


x Vorwort. 


und wichtiger Archivalien des Nicolai-Pfarrarchivs, unmittelbar aus Quellen 
ichöpfen konnte, deren Benugung in dem älteren gejchichtlichen Arbeiten 
über Potsdam mehr und mehr als eine unvollfommene jich herausstellte, 
führten anfangs zu fleigigem Sammeln, dann zu dem Entjchluß, das 
Gejammelte darjtellend zu verarbeiten. 

Dem Berfajjer war e& dabei nicht darum zu thun, eine Gejchichte 
Botsdams in jener umjtändlichen Werje zu jchreiben, welche alle Communal- 
einrichtungen vom Stadtoberhaupt bi8 zum Nachtwächter mit derjelben 
Wichtigkeit behandelt, alle baulichen VBorkommmijje, vom jtolzen Kirchen- 
bau bi8 zur Bewilligung einer Straßenlaterne mit gleichem Ernjte 
verzeichnet, alle Ziegelfteine auf den Dächern, alle flajterfteine auf 
den Gajjen - zählt, und im jeden Stochtopf gudt. Abgejehen davon, 
daß die Mifrologie jo umfajjender Zujammenjtellungen bis auf die Neus 
zeit herunter faum nad) dem Gejchmade etwaiger Lejer gewejen fein 
würde, hätte er jeinen Studien eine bisher ihnen fremde Nichtung 


Cet engagement, penible en soi-m&öme, lo prive d’un autre cote de l’avantage 
de diriger tous ces envois ä Berlin, comme il l’aurait desire. Fri ©. erhielt 
darauf von der Preußifchen Regierung ein anjehnliches Neijeitipendium. 

Sohann Sammels jüngfter Sohu, Ehriftian Ludwig Samuel ©. (geb. 1775 
Febr. 21.; F 1837, März 8., begraben in Bornftebt), dem der Schreden vor König Friedrich 
d. Gr. einmal faft das Leben gefoitet (j. M. I. Brotof. ©. 34), erhielt am 29, Juni 1793 
bon der Stgl. Garteninfpection einen Paß zu feinen Neijen in die Fremde; vom 1. Dec. 1794 
bis 30. Sept. 1796 jtand er, „der ehrbare umd kunftlicbende Yonis Selto, S. Preußischer 
Hofgärtners:Sohn von Sanssnien()* in Nymphenburg „in Gontition als Gärtnergefell* 
und erhielt vom dortigen Churfürftlihen Hofgärtner Joh. Jar. Effuer einen fhriftlicden 
„Abfhiedt”. Nac) feines Stiefbruders Carl S, Tode kehrte er heim und wide, während 
ber bisherige Baumfchulgärtner Voß deffen fon vom Bater innegehabte Stelle erhielt, 
auf dv. Wocliners Bericht als „in feiner Sunft vielverfprechender junger Menih" zum 
Hofgärtner in Gapırth ernannt; 1810 wurde er nad) Sans:Somei verjegt. Sein ältefter 
Sohn, Hermann ZLudwig ©. (geb. 1300, Sept. 25.5 T 1876, Dec. 28,; begraben in 
Bornftedt), befand fich in den Jahren 1820—1824 auf Neifen, functionirte in Wien, 
München, Monza, Paris, erwarb fi) während feines Aufenthaltes in leßterer Stadt 
das Wohlwollen Alerander dv. Humboldts, der über ihn am 26. Juli 1923 an Gabinetö* 
rath Albredt jchrich: „Wir haben bier den jungen Gärtrer Sello, den ich nicht genug 
loben fann, kräftig, fenntnißvoll, befcheiden, ein ganz trefflicher Menjch", beftand 1825 
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geben müljen. Das Verzeichnen jeder einzelnen erreichbaren Actennotiz 
nicht um ihres Werthes willen, fondern nur der Bolljtändigfeit halber, 
die Entwidelung de modernen otsdam feit dem Beginn des 
18. Sahrhundert3 willig anderen Chroniften überlajjend, Hat der 
Berfajjer jih darauf beichräntt, da8 Material vormchmlich für eine 
Schilderung der inneren Zuftände älterer Zeit zu fjammeln, tmd 
glaubt die annähernd volljtändig erreicht zu haben. Stets ijt er uns 
mittelbar aus den Duellen jelbjt zu jchöpfen bemüht gewejen; nur Hin- 
jichtlich verjchiedener Urkunden des SKirchenarchivs, jowie der älteren 
Stadt: und Stirchenrechnungen ijt ihm dies unmöglid) gewejen. Diejelben 
jcheinen verloren; jene hat Gerlach noch gefannt; dieje Haben dem BVerfajjer 
einer im Anfang unjeres Jahrhunderts zufammengeftellten, im Bejit des 
Kol. Hojfmarjchallamtes befindlichen Handjchriftlichen Chronif von Potsdam 
vorgelegen, und find im den für den Potsdamer Gejchichtsverein daraus 
gefertigten Auszügen benußt worden. Das; daneben Riedels Brandenburgijche 


das Obergehülfen-Eramen, wurde im neuentjtehenden Park von Charlottenhof angejtellt, 
erhielt jpäter das Revier der Terraffen von Sans:Souci, und genoß ein langes thaten- 
reiches Leben Hindurd; das chrende Vertrauen König Friedrich Wilhelms IV., dem er 
bei jeinen großartigen VBerjhönerungsplänen für die Iufel Potsdam in Gemeinjchaft 
mit feinem berühmten Schwager, dem „Arditecten des Königs,“ Ober-Baurath Friedrih 
Ludwig Perjius (geb. 1803, Febr. 15.; F 1845, Zuli 20,, begraben in Vornftedt) ein 
verftändnißvoller Mitarbeiter war, 


Hermanns jüngftem Bruder, de3 Verfaffers Qater, Emil Ludwig Walther ©. 
(geb. 1816, Mai 25.), der, nadidem er ebenfalls in feiner Jugend mit Sol. Stipendium 
große Reifen ins Ausland gemacht, nunmehr auc jeit mehr als 50 Jahren in Stönigs 
lichen Dieniten fteht (als Gehife eingetreten am 1. Juni 1835, aber erft am 1. Juni 1843 
als Obergehilfe vereidigt) ift «8 vergömmt geiwvejen, jeit beinahe 25 Jahren (jeit dem 
1. März 1864) die großartigen Veränderungen und Nenfchöpfungen, welche auf ben 
Befehl und nad) den Entwürfen Seiner Majejtät des hochfeligen Staifer Friedrich, bes 
damaligen Stronprinzen, im wejtlichen Theile von Saus-Souc, in der näheren und 
weiteren Umgebung vom Neuen Palais — jest Schloß Friedrihstren — entftanden 
find, unter den Augen und zur höchiten Zufriedenheit ber Seronprinzlichen Herrichaften, welche 
es an VBeweifen ehrendften Vertrauens nicht haben fehlen laffen, mit nie ermüdendem 
Eifer und beiwundernswerther Nüftigfeit ausführen, pflegen und verwalten zu dürfen. 


XI Vorwort. 


Urfundenfammflung* und die acht Duartbände der Publicationen des 
Potsdamer Gejchichtsvereins**) nöthigenfalls zu Nathe gezogen wurden, ift 
jelbftverftändfich. Ueber die fonjtigen gedrudten Quellen geben die biblios 
graphijchen Beiträge im Anhange zum 2. Theil hinreichende Ausfunft. 
Nicht eine Gejchichte jeiner Baterjtadt will der Verfajjer aljo geben, 
jondern nur ein, auf erneutem eingehenden Quellenjtudium beruhendes, doc) 
in Quellenmäßigfeit nicht erjtidendes Städtebild aus der Heit bis 
etwa gegen Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunderts, 
eine Periode, welche, mit Ausnahme der hohen PBolitif des Großen Kur- 
fürjten, von der neueren brandenburgifchen Gefchichtforichung und Gejchicht- 
ichreibung leider zu wenig berüdjichtigt wird. Weit diefem Abjchnitt ijt der 
Echlogbau, der jpringende Punkt in der Weiterentwidelung des zuleßt 
jammervoll verfümmerten Stadtweiens, im Wejentlichen vollendet, die Stadt 
jelbjt aber zu einem fajt willenlojen Anex des Eurfürjtlichen Amtes herab- 
gefunfen. Ihre Rehabilitirung unter König Friedrich Wilhelm 1., ihre Baus 
geichichte unter diejem Herrfcher und feinem größeren Sohne, ihre jpätere 
überrajchende Entfaltung in den Bahnen einer modernen Normaljtadt jind 
anderwärts oft und ausführlich genug bejchrieben worden, und entbehren, 
jo wichtig fie zweifelsohne an jich find, des Heizes, welchen die Aufellung 
jener jo vielfach in Dunkel und Ungewigheit gehüllten Jugendperiode ihrer 
jtädtijchen Selbjtändigfeit bietet. So flein und unbedeutend Potsdam 
damal3 war, jo bleibt die Korihung in Ddiefer Nichtung doch durchaus 
nicht ergebniglos. Cingehendere Betrachtung der älteren Zuftände unjerer 
Stadt, ihres inneren Lebens, fürdert manch jchägbaren Beitrag für Die 
Gulturgefchichte überhaupt, wie für die Entwidelungsgejchichte des märfifchen 
Städtaivefens im Bejondern zu Tage, dejjen Werth nicht blos darin liegt, 
daß er ein noch) fehlendes Glied in die Stette der Gejammtdarjtellung 
einfügt. Die Stadtverfafjung md Stadtverwaltung, das Yiingen des 


*) jr der Negel ohne Namen citirt, nur mit Römtichen Buchftaben für den 
Haupttheif, Ziffer des Bandes und Seitenzahl; aljo 3. B, Urkunde könig Ottos II, 
Poztupimi betr.: A, XI, 153. 

**), Die erften 5 Bände furz citirt mit M. Yard: und Seitenzahl, die 3 lebten, 
die Nene Folge, mit MN, Band und Seitenzahl. 


Vorwort. XII 


MagiftratS mit dem Turfürftlichen Amt um die Erhaltung der alten 
Immediatsrzreiheit, da® Sturmlaufen der Bürgerjchaft gegen die alt- 
väterische Nathsordnung, das Juftizweien und das patriarchaliiche Ein- 
greifen der Stadtväter in dafjelbe; das allmälige Anwachjen der Stadt, 
die Bevölferung&bewegung, Handeld: und Gewerbeverhältnifje, da8 reich 
ausgebildete Innungsweien, die Wehrhaftigfeit der Bürger, der Zu: 
fammenbruch ihres bejcheidenen Wohlitandes im dreigigjährigen Kriege — 
da3 find Dinge, deren actenmäßige Darftellung nicht 6fo8 dem Stadt: 
finde Theilnahme einzuflögen im Stande find, fondern auch in um- 
fajjenderer Berjpective betrachtet des Lehrreichen genug aufzuweijen haben. 


Gehoben wird das Interefje an der Stadt durch die mit ihr eng 
verbundene Gefchichte der alten Burg, des nachhmaligen Stadt- 
fchloffes, welche früh nähere Beziehungen zu den Landesherren ver 
mittelte. Bis in das 14. Jahrhundert lafjen fich die baulichen Einzel 
beiten derjelben zurüdverfolgen; über die Bauten des 16. Jahrhunderts, 
vornehmlich über die ftreitige FFortificationsanlage Kurfürjt Ioachims T. 
und das Haus der Kurfürftin Katharina, über Ausjchen und Einrichtung 
de3 Schlojjes im 17. Jahrhundert, über feinen Verfall im Laufe des 
dreigigjährigen Krieges liegen ausführliche Nachrichten vor, welche fach: 
gemäß benutzt, ein anjchaulicheres Entwidelungsbild liefern, al3 wir e8 
von manch anderm furfürftlichen Schloß befiten. An den Neubau unter 
dem Großen Kırfürjten fmüpfen fi auch die erjten größeren 
SGartenanlagen, welche um deswegen eine befondere Berüdfichtigung 
verdienen, al fie den Ausgangspunkt der gärtneriichen Schöpfungen 
bilden, welche nachmald3 Potsdam berühmt gemacht Haben. 

Die Schiejale der Stadt von den erjten Jahrzehnten des 18. Jahr: 
hundert3 ab find aus den oben entwidelten Gründen nur flüchtig geitreift 
worden, um daran die Schilderung de3 Parkes von Sans-Souki, 
jeiner Entstehung, feiner Gejtaltung unter feinem Schöpfer 
und feiner Veränderungen biß zu deren principiellem Abjchluf 
durch Leund zu fnüpfen. E83 beruht diefer Abjchnitt vornehmlich auf 
der zu Eingang erwähnten Denkichrift für den Sronprinzen Friedrich 
Wilhelm; jedoch ift erjt nach deren Abfaffung das hier benußte werth» 
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volle, an Driginafen, Uctenabfchriften umd Auszügen reiche Material des 
literarischen Nachlajjes des Oberbaurath3 und Gartendirectors I. ©. Schulze, 
Lennes Vorgängers, zugänglich geworden. Schuljes Tochter Caroline, 
vor wenigen Sahren hochbetagt und erblindet geitorben, hat diefen Schaf 
treulich gehütet, und jelbit verfucht ihm jchriftftelleriich zu veriverthen. 
Einiges davon ift in den Mittheilungen des Potsdamer Gejchichtövereing 
gedrudt, von anderm liegen abgefchloffene Manuferipte vor, darunter ihr 
Stolz, ein dider Quartband mit dem Titel „Gefchichte der Verwaltung 
der Kol. Gärten unter der Negierung Friedrich d. Gr. bis zum Jahre 
1828*. Einen jelbjtändigen Werth fünnen dieje Ausarbeitungen der alten 
Dame nicht beanfpruchen, nur dah fie Zenagnig ablegen für ihren lei, 
ihre Pietät für das alte Sans-Souci, und ihre arenzenlofe Licbe zu 
ihrem vielfach verleumdeten, ehrlichen, pedantischen Vater. Sie geben 
außer perjönlichen, allgemeineren Intereffes entbehrenden Erlebniffen nur 
in unermüdlicher Wiederholung den Inhalt der Acten des Nachlafjes. 
Für deren Aufbewahrung aber hat die treue Wächterin derjelben den 
Dank aller Sans-Sonci:Freunde noch über ihr Grab hinaus fi er: 
worben. 


Den Anhang bildet eine im Sabre 1885 in dem Montagsblatt der 
Magdeburgischen Zeitung veröffentlichte Unterfuchung über die Schild- 
hornjage, welche hier, mit einer, durch die neuerdingd dagegen gerichtete 
Polemik veranlaften Schlugbemerfung vermehrt, wiederholt wird, weil 
die vorgebliche Sage von Saczos Beliegung auf dem Potsdamer Werder, 
jeiner Flucht durch die Havel beim Schilöhorn und feiner ji daran 
anfnüpfenden Belehrung zu den gejchäbtejten Inventarienftüden Potsdam- 
cher Vergangenheit gehört. 

ALS zweiter Theil jchließen fich die Urkunden und Aftenst üde 
an, welche die Quellen für die Darjtellung des erjten Theils, foweit die 
jelben nicht der gedruckten Literatur entitammen, enthalten, dann aber 
auch Neues, Eigenartiges bieten, welches dort nicht in den Kreis der Er- 
örterung gezogen wurde; der Berfajjer empfiehlt fie daher befonderer Be- 
achtung. Sie geben meistens bisher Ungedructes; wo bereits gedrudte 
Urkunden wiederholt wurden, gejchah dies auf Grund erneuter, berichtigender 
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Tertvergleichung, oder weil die gedrudte Quelle jelbjt jelten und fchwer 
zugänglid ift. Ein bejonderes Gewicht glaubt der DVerfajjer auf die 
wörtliche Mittheilung — nur hier und da haben bei unwejentlichen Dingen 
Kürzungen ftattgefunden, die jtetS jorgfältig angezeigt Find — einiger 
größerer Nummern legen zu follen, da diejelben exit jo ihre volle Be: 
deutung für die Communalz, insbejondere aber für die Wirthichaftsgejchichte 
der Mark entfalten. Es jind dies die Nämmereirechnung von 1571/72 
(Nr. 22) — die einzige ältere, welche noch zu Rathhaufe vorhanden ift —, 
das Erbregijter von 1589 (Nr. 26), die „Historiea* und andere gejchicht- 
(ich intereffante Eintragungen des älteften Kirchenbuches von 1602 ab 
Nr. 31), das Amtzinventar von 1611 Mr. 33), das Amtsbreviar von 
1700 Nr. 53). Aehnlich verhält es fich mit den im Wortlaut mitge- 
theilten Berichten des Striegsraths Nichter, Mangers und Schulzes zur 
Geihichte von Sans-Spuci. Diefelben geben ein, flareres Bild von 
dem alten Barf, von jeiner Verwaltung und den dabei beteiligten Perjonen, 
als e8 der jorgfältigfte Auszug vermöchte. Auch einige Momente aus 
der neueren Gefchichte der Stadt, welche im Text nicht berüdjichtigt wurde, 
werden in unferer Urkfundenfammlung berührt; wir nennen bejonders die 
Schulzefchen Berichte über den Bejuch Napoleons und die Leite Anvejen- 
heit der Franzojen in Potsdam, die Vorbereitungen zum Empfang der 
fiegreichen Truppen im Jahre 1815 u. U. m. 


Ein Vebeljtand ijt 8, daß bei den Abdrüden der Urfunden des 16. 
und 17. Ih., welche auf zu jehr verjchiedenen Zeiten gefertigten Abjchriften 
beruhen, nicht überall die Heut dafür mit Necht gebräuchlich getvordene 
vereinfachte Nechtjchreibung durchgeführt werden fonnte. Es Hat dies 
feinen Grund in den bejonderen, Hier nicht zu erörternden Schidjalen 
de3 Manuferipts, welche die beabjichtigte Ueberarbeitung vor dem Drude 
unmöglich machten. Man wolle dieje formale Ungleichmäpigfeit, welche 
den inneren Gehalt der Urkunden nicht beeinträchtigt, daher freumdlichjt 
entjchuldigen. 


Dem zweiten Theil angehängt find der Verjuch einer Potsdamer 
Bibliographie, eine Zufammenjtellung von Karten, Plänen und 
Grundrijjen und eine Ueberjicht vornehmlich der älteren An- 
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jihten von Potsdam und Umgegend. Mufte auch darauf der: 
zichtet werden, abjolute Vollständigkeit zu erzielen, da c8 Hierort3 an 
manchem dazu nöthigen literarifchen Hilfsmittel gebricht, jo gewährt doc 
das Gebotene eine Anjchauung von der Neichhaltigkeit und Mannigfaltig- 
feit der auf Potsdam bezüglichen Literatur, und möchte vielleicht manchem 
ein nüglicher Wegweifer fein. 

Notwendige Ergänzung des Buches jind die demelben beigefügten, 
nac Feichnungen des Verfajjerd — mit Ausnahme des ältejten Stadt- 
fiegeld Taf. XT, 1, zu welchem der Holzichnitt in M. IIL,T5 benugt werden 
mußte — ausgeführten 15 Tafeln. Urkundencharafter tragen unter denfelben 
die nach über den Originalen gefertigten Durchzeichnungen in Driginal- 
größe jorgfältigjt reproducirten Blätter Taf. I. II. V. VII. VIIT. IX. 
XIV. Der v. Schönowjche Doppelgrabftein, welcher mitjamt dem ganzen 
Dorfe Holm im Bergaufchen Inventar fehlt, jowie das dv. Gundlingjche 
Wappen in Borntedt, welches dem gedachten Gewährsmanmn ebenfalls 
entgangen ift, werden als jchmickende Beigabe willfommen jein, ebenjo 
wie die zierliche, das Schloß des Großen Nurfürften von der Stadtjeite 
darstellende Vignette nach Beger8 Thesaurus Brandenburgieus auf dem 
Titelblatte, defien Nandleifte nach der Einfajjung eines in der Kirche zu 
Solm befindlichen Grabjteined von 1617 entworfen wurde. 

Ausführliches Inhaltsverzeichnii über den erften und zweiten Theil, 
und ein alphabetisches Sachregifter werden die Benubung des Buches nad 
Möglichkeit erleichtern, 


Kachdem der Berfaffer fo Nechenjchaft aegeben über Entjtehung, 
Plan und Inhalt feiner Arbeit, bleibt ihm noch die angenehme Pflicht, 
allen denen ehrerbietigiten und verbindlichiten Dank zu jagen, welche die- 
jelbe durch Zugänglihmachung der Ihnen unterftellten Archive oder jonjt 
iwie befördert haben, dem Director der Etaattarchive, Geheimen Ober: 
regierungsrath, Herrn Profejjor Dr. von Sybel, dem Oberbürger: 
meifter von Potsdam Herrn Boie, dem Superintendenten Herr Bethold 
zu Potsdam, dem Geheimen Archivrath und Staatsarchivar zu Mlagde- 
burg, Herrn ©. A. v. Milverftedt, welcher aus dem reichen Schatz 
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feiner Sammlungen wichtige Beiträge zur Lifte der Amtshauptleute mit- 
getheilt hat, dem Lehrer Herrn H. Wagener zu Potsdam, deffen Ver: 
dienste um feine „Wanderungen“ Theodor Fontane rühmend erwähnt, und 
welcher die Benußung der in feinem Gewahrfam befindlichen Sammlungen 
de3 Potsdamer Gejchicht3vereind in entgegenfommendjter Weife vermittelte. 

Das Erfcheinen des Buches haben ©. Ereellenz der Herr Cultus: 
minijter dv. Gohler und der Magiitrat der Stadt Potsdam durc) 
Subjeription auf eine größere Zahl von Exemplaren zu erleichtern die 
Sewogenheit gehabt, wofür ebenmäßig feinen gehorjamften Dant abzu: 
jtatten der Nerfaffer nicht verfehlt; der Conjervator der Kunftdenkmäler, 
Director der Echloß-Bau-Commiffion, Ober-Hofbaurath, Herr Geheimer 
Negierungsrath Berjius und Herr Geheimer Ober-Regierungsrath Althoff 
haben ihn durch nie verfagten fachgemähßen Rath und Hilfreiche That 
zum tiefften Dante verpflichtet; ganz befondern Dank jchuldet er aber 
auch feinem Herrn Verleger, der weder Mühe noch Koften gejcheut 
hat, um mit beiwundernswerther Energie und Nafchheit, mit dem liebens- 
würdigften Eingehen auf die mannigfaltigen Wünjche des Autors hinficht- 
lic der Herjtellung umd Ausjtattung von Tert und Abbildungen, ein 
Werk zu Schaffen, von welchen der Verfafjer nur wünjchen fanır, daß der 
Snhalt den Beifall finden möchte, welchen der Ausftattung ficherlic) 
Niemand verfagen wird. 

Georg Selle. 


Sans-Souci, am Todestage KHünig 
Sriedrichs d. Gr., 1888. 
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»raeßiftorifches. 


Be Name Rotsdams reicht in graues Altertfum hinauf, wenn Uraeftiätticen; 
anders derjelbe identisch ijt mit dem locus Poztupimi, welcher nebjt dem Zu 
locus Geliti, der Urkunde König Ottos III. vom 3. Juli 993 zufolge!), 
in provincia Hevellon vocata et in insula Chotiemvizles lag. Ob 
dieje jeit Bekanntwerden der Urkunde, zum Mindejten feit Gumdling d), als 
jelbjtverftändlich angenommene Spentität, die auch Alexander Yuttmann 
in jeinen „Deutjchen Ortsnamen" (&. 31) für unzweifelhaft zu halten 
icheint, die aber doch infofern nicht unbedenklich ift, alS jede vermittelnde 
Form des Namens fehlt — die ältefte, mir befannte Yorm, in der 
Bolognefer Univerfitätsmatrifel, zu Anfang des 14. Jahrhunderts, ift 
Boitam —, ob dieje Identität jprachlich möglich ift, muß den Elavijten 
unter ji auszumachen überlafjen bleiben. Wenn Eybulsft indejfen im 
Anhang zu Fidicins Gejchichte von Potsdam (©. 159) meint, aus Klang 
und Form ergebe jich auf den erjten Bli die Identität beider, jo erjcheint 
mir das etwas gewwagt, und jeine Meinung gewinnt nicht an Autorität 
dadurch, daß er weiter behauptet, gefchichtliche Zeugnifje jehten Died außer 
allen Zweifel. Denn gerade diefe geichichtlichen BZeugnifje vermijfen wir 
ichmerzlich. Daß andere Ortjchaften, deren Namen zu Poztupimi und, 
Geliti jich fügten, im Havelgau nicht zu finden, würde auch nicht mit 
Nothwendigkeit auf Potsdam und Geltow weiien. Sind doch die 981 
genannten castella Nienburg, Dubie et Briechowa dieta in pago 
Hevellon in comitatu Ditmari marchionis iuxta fluvium Havela 
dictum ?) ebenjfowenig nachweisbar wie die Insula Chotiemvizles ber 
Urkunde von 993, deren Name anzuklingen jcheint an den des im Jahre 
844 erichlagenen Abotritenfürjten Gobompizli. 

Scllo, Potsdam und Sant-Souci. 1 


2 Botsdam und Sand-Souci. 


Mas die Bedeutung ded3 Namens anlangt, worüber Dr. Settmar in 
einem bejondern Programm des Potsdamer Gymnafiums gehandelt hat ®), 
fei hier nur folgendes bemerkt. Fridicin hat fich die übrigens durchaus nicht 
neue, jondern jchon zu Anfang des 18. Jahrhunderts erörterte Erklärung 
Eybulslis: Auftritt, Stiege, zu eigen gemacht, und jagt: „Die ältere 
Erflärung des Wortes mit „unter den Eichen“ hat fich bei genauerer 
Unterjuchung nicht bewährt. Eichen wuchien auf den Höhen und Abhängen 
der Injel fait überall, fehlten in der Niederung, namentlich in der nächiten 
Umgebung Botsdams, früher jedoch gänzlih. Mit dem Eichen auf der 
Höhe kann das Wort Poztupimi aber gar nicht in Beziehung gebracht 
werden, weil jeder Ort auf der Infel ihm mit gleichem Rechte führen 
fonnte.“ Darauf wäre zu erwidern, daß Diele letjtere Möglichkeit abge- 
ichnitten war, wenn etwa Potsdam bereits jo hie vor Gründung der 
anderen Ortjchaften auf der Imjel, alio die älteite Anfiedelung dort war, 
oder daf fie bedeutungslos wurde, wenn die bereit beitcehenden anderen 
Orte aus anderen Beranlafjungen jchon andere Namen führten, und da 
jchlieglich ebenjo jeder andere, ähnlich wie Potsdam zjum „Landen und 
Uebergang” geeignete Ort auf der Infel, 5. B. Geltow oder Nedlig, mit 
gleichem Rechte den Namen Potsdam in der Cybulsfiichen Bedeutung 
führen fonnte. Ihatjächlih war ferner gerade die nächite Umgebung 
Potsdams, jobald man den engen Sumpfgürtel des Witam und feiner 
Ausläufer überichritten hatte, reichlich mit Eichen bejtanden. Der jvätere 
Sand-Souci-Part wird noc) 1729 als „Eichwald‘ bezeichnet, wie er 
ichon im 17. Jahrh. ieh; ebenfalls im 17. Jahrh. (und noch heut) hieß der 
jeiner Erhebung nach unbedeutende Bepienberg am Havelufer in der Pirjchheide 
„Eichberg‘ und am zuß ded Ladenberges (jet des grofen Entenfängerberges 
im Wildpark) lag und liegt bis heut eine „Eichheide”:; die Eichen in 
der Pirichheide fand Bürching auf feiner Reiie nad) Nefahır noch errvähnens- 
werth, in den uralten Eichen in der jeßigen yelditrahe, Yelche Nicolai bei 
der Beichreibung der Ehrenpfortenberg- Allee erwähnt, dürfen wir eher 
Ueberbleibjel des bi8 an die Stadt heranreichend.n Cichwaldes, als 
Pflanzungen aus des großen Kınfürjten Zeit erbliden; der Stadt gegen: 
über lagen jchlieglich noch die erit unter dem großen Kurfürsten gefällten 
Eichen des Zornow. Unfer Potsdam könnte aljo an jich jehr wohl, und 
vor den andern Drten des Potsdamer Werders, den Namen von feinen 
Eichen erhalten haben. 

Doc möge, von der Bedeutung ganz abgejehen, der Name Potsdam 
wirklich „Ipätere Berjtümmelung“ des Ottonifchen Poztupimi fein, jo wäre 
troßdem die Urkunde von 993 für die Gejchichte unferer Stadt belanglos, 


Dkdbemer Sager. 





Praehiftorifches. 3 


Denn der Inhalt derjelben entjpricht lediglich dem für Schenfungsurkunden 
jener Zeit gebräuchlichen Formular, umd giebt über die individuelle Be- 
Schaffenheit des Ortes, welcher diejen Namen trug, nicht die leifejte An- 
deutung, jodag man vermuthen könnte, e8 habe dort noch nicht einmal 
ein eigentliches ‚Wendendorf beitanden. 

Selbit die Localiage, welche dem Kundigen mancherlei Rüdichlüffe 
gejtattet, ift jtumm. Denn Karl v. Reinhards zuerjt im Jahre 1337 
erichienene, jpäter von ®, Riehl wieder herausgegebene und vermehrte „Sagen 
und Märchen aus Potsdams Vorzeit“ find frei aber jchlecht erfundene 
Nomanzen in Proja, in denen dieje oder jene traditionelle Spufgeichichte, 
aber fein Körnchen echten Sagengoldes zu finden ijt. Nichtsdeftoweniger 
hat Ddieje8 Buch nicht verfehlt, die Begriffe zu verwirren. So nennt 
A. Schulz in jeiner „Gejchichte der Stadt Potsdam“ das von Reinhard 
entlehnte Phantafiejtüd von der Gründung Potsdams durch den Wenden: 
prinzen Chocus „eine Sage aus alter Zeit, die von Mund zu Mund 
fih fortgepflanzt“; jo benubt ein moderner syeuilleton:Gejchichtsbilderer, 
Ferdinand Pflug), die Erzählung von der „Wendenjchlacht bei Potsdam“ 
in Verbindung mit der Schilöhornjage, von der im Anhang die Rede 
fein wird, mit emithafter Miene, um jeiner auf ganz unzureichendem 
Dunellenitudium beruhenden Darstellung der Erwerbung Brandenburgs 
durch Albrecht den Bären eine Folie zu geben. Diefe „Sage“, eine 
allen hijtorijchen Verhältnifien Hohn jprechende, auf einer furzen Notiz 
v. Gundlings beruhende, in novelliitiicher Breite über den Obotritenfüriten 
PBribislav vorgetragene Dichtung dv. Reinhards, welche Pflug in willfür: 
lichjter Weife deutet und jeinen Zweden gemäß ummodelt, joll nad) des 
fegteren Autord Anjicht ihre Bejtätigung finden in „einem vor etwı 10 
oder 15 Sahren bei der Gorrectur de3 Havelbettes aus Demjelben genau an der 
von der Sage für die erwähnte Schlaht überlieferten Dertlichfeit gehobenen 
großen Waffen und Knochenfund“, jorwie im „Auffinden von Grund» 
manern einer chriitlichen Gedächtnigcapelle oder Kirche auf dem zwijchen 
den Dörfern Nedlig und Groß-Glienide gelegenen Sicchberge, welche Höhe 
den Brennpunkt diefer Schlacht gebildet haben mußte”. Das Thatlächliche 
hiervon ijt, dak im October 1874 bet Schiffbarmachung des Nedlit-Pareber 
Ganal3 an der Nedliger Brüde, in beträchtliche Entfernung von der 
Stätte der Schlacht nach der Neinhard'ichen Sage, welche erit Pflug 
eigenmächtig hierher verjeßt, auger allerlei ziemlich modernem Geräth und 
zwei Inochen an Nüftungsjtüden der Adler einer preußijchen Bidelyaube, 
ein Degen des 17. Sahrhunderts und ein prächtiges, dem 12. oder 13. Jahr: 
hundert angehörige® Schwert mit räthjelhafter Injchrift aus dem Waffer 

1* 


Botibamer Sager- 


4 Rotsdanı und Sans:Souct. 


gehoben wurde‘). ‚zerner ift aus dem v. Suchodoleg’jchen Plane der 
Umgegend Botsdams vom Jahre 1683 befannt, daß auf dem Stirchberge, 
unmittelbar nördlih von Nedlig, lints vom Wege nad) Krampnig „vor 
Zeiten ein Capel gejtanden“; es ijt danach wohl nicht ganz richtig, 
dab dieje Capelle erit bei Erbauung des Schlofjes in zahrland 1694 
abgebrochen und zur Heritellung der AUmtsgebäude verwendet worden fein 
fol, wie Fidicin (Oft-Havelland ©. 18) angiebt. Mauerreite erwähnt im 
Zahre 1751 Bedlmann; auf der abgeflachten Kuppe des eine entzüctende, 
wenn auch jet vennwachiene und bejchräntte Ausficht bietenden Berges 
finden fich noch heut Mörtel- und Badjteinbroden *); aus der Verwendung 
Ieteren Material3 mug man jchliegen, dag der Bau, welcher dem 1375 
erwähnten jpäter eingegangenen Dorfe Hainholz als Stirche gedient haben 
fönnte, nicht der erjten asfaniichen Zeit entjtammte, wenn jich auch „Meejjer 
und andere Seräthe”, aus denen man auf heidniichen Cultus hat jchließen 
wollen, dajelbit gefunden haben. 

Die einzigen wirklichen mir befannt gewordenen Potsdamer Sagen, 
außer der Koboldjage bei Kuhn, find die vom Heiligen Eee (welcher 
bi8 1737, in welchem Jahre die Gräben nad) dem Sungfernjee und 
nach) dem Balfin in der Stadt ausgchoben wurden, ganz ohne Ver: 
bindung mit der Havel war), „von welchem fich die gemeinen Leute mit 
einer Fabel tragen, daf dajelbit eine Stadt verjunfen jein joll, und jollen 
die alten sicher noch die Gloden im Wajjer haben läuten höven*,) und 
von dem Granitblod auf dem höchiten Punkt der Berliner Chaufjse in 
der Gegend von Etolpe, „worauf in Wendiicher Zeit geopfert wurde, der 
danach der Jungfrau Dlaria geweiht war, im Anfang diejes Dahrhunderts 
aber zum Straßenbau verwendet wurde” 10). Auf volfsthimlicher Ueber: 
Iteferung mag auch beruhen, was Otto Graben vom Stein in der 
„Potsdammifchen Unintejienz” von den „jogenannten Helden-Gräbern 
ohnmeit der Netteliichen Fähre” erzählt „worinnen Kriegeshelden ruhen 
jollen, zu deren legten Ehre die Sriegesfnechte mit ihren Bedelhauben 
joviel Erde zujammengetragen, bis dergleichen Ehrenmäler fertig gemwejen.* 
Derjelbe Gewährsmann jcheint ung auch den Beweis zu erbringen, daß 
der Name des großen Burgwalles bei der Sirampnig, „Nömerjchanze“, 
nicht, wie 2, Schneider meint „wahrjcheinlich aus der im Munde des 
Volkes Lebenden Benennung ‚Röber: oder NRäuberichanze‘ entitanden“, 
jondern wenigjtens zu Anfang des 18. Jahrhunderts jelbit voltsthümlic) 
war. Er jagt: „Zogar die Fiiherjungen und Hirten unjerer Gegend 
wollen beredteiten (? bereit3?) Kenner der Alterthümer beißen, weil fie 
einem die Schanze zeigen, welche fie mit dem Titel der Römerjchanze 
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beehren, und darinnen jich, ihrer Nusjage nach, dieje Völfer jo vortheil- 
haftig aefegt hätten, daß fie von dem ganzen Lande Meifter geblieben 
wären”), Neltere volfsthümliche Benennung, welche die v. Suchodoletiche 
Karte von 1683 überliefert und die Generaljtabsfarte aufbewahrt hat, 
war „Königswall“, ein Name, den Louis Schneider ganz ungehöriger 
Werje damit in Zulammenhang britigt, daß „bekanntlich das Schwediiche 
Heer 1631 zwijchen Spandau und Potsdam gelagert und nach damaliger 
Sitte Schanzen aufgeworfen hatte, wo e& aber jchanzenähnliche Bauten 
vorfand, dieje einfach ald folche benüßte.“ 

Beredter find die häufig gemachten Gräberfunde, wenn jie uns auch 
nicht mehr zu verrathen wiljen, ols daf die Pot&damer Gegend bereitd 
vor der Wendenzeit, während der Perioden, welche man als Eteinz, 
Bronze: und Eijenalter bezeichnet, dauernd bevölkert war. Denn Artefacte 
diefer drei Satenorien hat man in Umen an das Tageslicht gefördert 2). 
Daß in der Stadt felbjt Urnen gefunden, berichtet Gerlach in jeinen 
gefammelten Nachrichten (1. 27), anderer Urmenfunde vor dem Berliner 
Thore, beim Schügenfrug, am Heiligen Eee, beim Neuen Palais gedentt 
er im Alten und Neuen Potsdam (S. 49. 262), wo er zugleich mittheilt, 
daß man Dieje Todtentöpfe für Dererei anjah und Geld dafür gab, daf 
jie zerbrochen und an jolche Orte gebracht würden, wo fein Menjch hin- 
fommen und daran Schaden leiden möchte. Cine leidlic) ausführliche 
Zujammenjtellung diefer zunde, von denen einige hervorragendes Interejie 
bieten, giebt dv. Ledebur in „Das Sol. Mujeum vaterländifcher Alter: 
thümer im Schlojje Monbijou zu Berlin“ (1838 ©. 89—92), ergänzt 
dur; „Die heidniichen Alterthümer des Negierungsbezirts Potsdam“ 
(1852, ©. 45), „Die heidnijchen Alterthümer aus der Umgegend von 
Potsdam“ (M.], Ar. 28.1863), „Die Alterthümerfunde bei Kohlhajenbrüd“ 
(ibid. IT. 23); auch des großen „Wendentirchhofs“ bei Bornim, den die 
Generalitabsfarte noch verzeichnet, gedenft er, wobei ich bemerkte, daß dieje 
volfsthümliche Bezeichnung praehijtorijcher Grabitätten jelbjt jehr alt ift; 
jchon in einer Choriner Urkunde von 1258 wird ein sepulchrum Slavorum 
al® Grenzmarfe erwähnt?) 


Gräberfunde. 


II. 


Die Burg zu Wolsdam. 


Sehe urtandtih ge Ücber 300 Sahre vergehen jeit Ausjtellung der im vorigen Abjchnitt 
De here goe beiprochenen Dttonifchen Urkunde, bis der Name Potsdam wieder in ge: 
se ichichtlichen Aufzeichnungen ericheint, und nunmehr al® Benennung einer 
deutfchen Stadt. Das bieher für die ältefte Stadturfunde gehaltene, 

die Jahreszahl 1504 tragende Document gehört freilich erft dem 15. Jahr: 

hundert an, im Jahre 1314 aber erjcheint der Magiiter Fridericus ple- 

banus in Bostam, derjelbe, welcher noch amı 24. Auguft 1324 Pfarrer 

in Botdam war (A. X, 237), alö Begleiter eines Martinus de Krokere 

auf der Univerfität zu®oloana.’3*) Im der nächiten Zeit bis zur Erwerbung 

der Mark durch die Yuremburger wird Potsdam einige Male gelegentlich 

von Befigveräußerungen durch die Landesherren genannt; doch nicht mehr 

als eine einzige Urkunde (vom 18. Juli 1345, A. XI, 155) — und dieje 

nicht einmal im ganzen Wortlaute, jondern nur in kurzen Muszuge — 

ist befannt, durch welche die frädtiiche Terfajiung Potsdams in Diejer 

Zeit conjtatiıt wird, eine Urkunde, merfvärd'g dadurd, dad in ihr, welche 

das Reriprechen des Markgrafen enthält, den Ort fernerhin nicht vers 

pländen zu wollen, derjelbe nicht mehr wie früher „oppidum*, jondern 

„eivitas“ heißt. Man muß ich indejjen hüten, aus dieier Benennung, 

welche bier nicht mehr als eine Höflichfeitsform bejagt, voreilige Echlüffe 

ziehen zu wollen; denn in der ‚sinanzjtatiftit Kater Sarls IV. fehrt die 

Bezeichnung „oppidum“, was faum mehr al8 „zleden“ bedeutet, wieder. 
Guifetungbereien sm Sabre 1370 wird Potsdam als Zolljtätte genannt 14); hält man 
ENTE dazu die 1317 urkundlich bewährte Erijtenz einer Brüde bei Potsdam, 
jowie daß in diefer Stadt im Muguit 1324 die Herzöge Audolf und 

Wenceslaus von Sachjen zufammenfamen, um cinen Streit zwijchen dem 
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Klofter Lehnin und den Gebrüdern v. Gröben zu fchlichten (A. X, 237), 
jo wird man auf die Vermuthung geführt, daß dort damals eine landes- 
berrlike Burg vorhanden gewejen jei. Denn die Zollbeamten mit ihren 
Kajien mußten jicher wohnen, fie mußten auc) in der Lage jein, die Zölle 
nöthigenfall3 mit Gewalt erzwingen zu fünnen; Brüden pflegte man nicht 
unbefejtigt zu lajjen, zumal wenn fie der Landesgrenze jo nahe lagen wie 
dieje, und die Stadt Potsdam war jo gering, dag die Sachjenherzöge diejelbe 
jchwerlich zum Rendezvous auserjehen haben würden, wenn jie nicht für 
ihre eigenen Perfonen wenigjtens in einer Burg leidliche Unterkunft hätten 
erwarten fünnen, Die Analogie anderer Ortjchaften dev Mark führt auc) 
daranf, daß mit der Anlage der Burg der Anfang gemacht jei, und daß 
um jie herum, in ihrem Echuße, abjeit$ von den wendijchen Ktiegftichern, 
ji die deutiche Stadt angefiedelt habe. 

Berüdfichtigen wir mun die territoriale Entwidelung des branden: 
burgiichen Staates in der Miittelmarf, jo führt uns die Erwägung der 
Umstände, weile an diejer Stelle zur Errichtung einer Burg geführt 
haben fönnten, unfchwer auf die Zeit, in welcher die brandenburgiich- 
wendijche Grenze hier nahe vorbeilief, d. h. auf die Seit vor 1231. Mit 
Spandau, Fahrland, der „Neuen Burg“ oberhalb Drewig, deren Stelle 
auf der v. Suchodoleg’ichen Karte von 1683 noch deutlich bezeichnet 
it, Saarnımd, Beuthen und Trebbin jollte die Potsdamer Burg Die 
Havel: und Nuthe-Linie jhügen. Eine genauere Prüfung der jpeciellen 
geichichtlichen Verhältnifje unjerer Gegend weiit uns aber vielleicht auf 
eine noch bejtimmtere Zeit. Im der für die Grenzbeitimmung des Bis- 
thums Brandenburg (und damit der Markgrafichaft)- jo wichtigen Urkunde 
Biichof Ziegfrieds IT. von Brandenburg vom 28. (? 18.7) December 1217 
(A. VIII, 132) werden als Grenzorte gegen den Teltow nur Zaarmımd und 
Trebbin genannt. Die Finanzjtatijtif Karla IV. verzeichnet nun die gewiß auf 
alter Einrichtung beruhenden Amtsbezirfe der marfgräflien Burgen 
(d. h. gewijjermagen nur das Gerippe Ddiefer Bezirke, joweit nämlich die 
Ortichaften innerhalb derjelben zur Seit de8 Kaijers der Burg noch ab» 
gabenpflichtig waren) und da bemerfen wir den auffälligen Umstand, day 
der zu Saarınumd gehörige Sprengel zum größten Theil zwar linfS der Zaare 
lag, aber in einem fchmalen Streifen über Nudomw und Gütergog hinaus 
fi) bi8 Zehlendorf in den Teltow hinein erjtredte, Potsdam und die 
Trewiger Neuenburg gewifjermaffen im den Hintergrund jchiebend. Dies 
führt zu dem Schlujie, daß, al3 Zaarmund diefe Bedeutung erhielt, 
Potsdam und Neuenburg?) ihren Yeruf als zeiten erfüllt hatten, aljo 
einer jedenfalls vor 1217 liegenden Zeit ihre Entjtehung verdankteit. 


Rutmablide Gräm 
bung ber Burg im 
12, Jahrhundert. 


Zage der Burg nicht 
aut ber DI. Bein: 
Infel, an 
ber Stelle bed jehiaen 
Stabiiälofles. 
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Die Neuenburg aina allmählich ganz ein — jchon 1382 ift nurmehr von 
der Neuenburger Mühle die Rede (A. XXV, 387) — die Burg zu 
Rotsdam blieb um anderer wede willen erhalten. 


Ueber Entftehung und Lage diejer Burg find viele Faliche Anjichten 
aufgejtellt worden. Der fleifige Sammler zur Potsdamfchen Gejchichte, 
Magijter Samuel Gerlach 1%), zeichnet die ihn vom Amtmann Marti 
Plünide mitgetheilte Tradition auf, welche er mindeitens bis in den An: 
fang des 17. Jahrhunderts zurücd verfolgen zu fünnen meint, daß an der 
Stelle der jetigen Heiligen-Geiftficche, auf einer Kleinen, auf dem Membardt: 
ichen Grundri5 und der dv. Suchodolet’schen Karte von 1683 17) noch) 
fihtbaren Injel ein von Ioachim I. erbautes Schloß gelegen habe, und 
er vermutbet weiter, daß dort, wo jet das Stadtjchloß tche, eine wendijche 
Burg ich befunden habe. Fidicin dagegen ?*) ficht auf dem Heiligen-Geiit: 
Inielchen jchon in frühejter Zeit eine Burg, welche im Jahre 9093 ein 
Quedlinburger Beamter bewohnte: zwijchen ihr und dem ganz nad) wendijcher 
Art angelegten älteiten Theil der Stadt hätten ich in der jegigen Burg- 
jtraße Fiicher angefiedelt. Die Wenden jeien aus der Stadt mach dem 
Kieß gedrängt worden, die Burg aber müfje eingegangen jein. Denn 1323 
jeien mit der Injel Potsdam alle für die Erhaltung der Burg und ihres 
Hauptmanns nothwendigen Einkünfte veräußert worden ; e8 gejchehe derjelben 
daher ebenjowenig damals Erwähnung, wie in der furzen Statijtif der 
Mark von 1373, in welcher e3 nur beige: de Groben cum castro Buten 
et insula Postdamp. (B. IH, 4). Erit zwijchen 1373 und 1375 habe 
Kaijer Karl IV. wieder eine Burg erbaut, indejjen nicht auf der alten 
Stelle, jondern am Drte des jegigen Stadtichlojjes. 


Der Werth der Gerlach’schen Tradition erweiit jich als jehr gering, 
wenn wir jie mit dem vergleichen, was v. Gundling '°) über denjelben 
Gegenitand bemerkt. Diejer, troß jeiner Hofnarrenvolle durchaus ernft zu 
nehmende gründliche Gelehrte, welcher bald nach dem Negierungsantritt 
König ‚Friedrihh Wilhelms I. an den Hof gefommen war, und in der 
Mark Brandenburg jehr gut Beicheid wuhte — er jagt in der Vorrede 
zu feinem Brandenburgijchen Atlas: „Ich habe diejes Churfüritenthum 
anno 1713, 1714 und 1715 jelbft von Stadt zu Stadt durchreijet, und 
da ich das Städterwejen bei einer Kommijjion aufgenommen, babe ich 
freilich Gelegenheit gehabt, jede Stadt auf das Ligentlichjte fennen zu 
lernen, und alle Dokumenten, Privilegien und Urkunden im Original an: 
zujehen“ — jpricht nicht von der Infel, jondern läht die älteite Burg 
auf der Stelle dr3 damaligen Amtes, des jebigen Padhofes, liegen, und 
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danach die Burgitraße ihren Namen führen. NWuch jeine Guelle ift offenbar 
die Tradition, und zwar die echte, volfsthümliche, während die Gerlach! 
und feiner Gewährsmänner eine gelehrte, Eritijch zurecht geitußgte it. Die 
Gedankenverbindung, welche die Phantajie der Potsdamer Bierbant- 
Hijtoriker jener Tage von einem in der Burgitraße belegenen ehemals 
furfürjtlichen, nun föniglichen Amte, welches jelbjt im Anfang unjeres 
Sahrhunderts noch über ein jtattliches Inventar mittelalteriicher Straf: 
und Haftrequifiten (eiferne Jungfrau, jpanischer Mantel, DEN. 5. III, 25) 
verfügte, zu einer mittefalterlichen Burg am diefer Stätte biniberleitete, 
liegt Har vor Augen. Die wahre Entjtehung de Namens der Burg: 
ftraße fannten weder Plümide noch Gerlach; eine Burg mußte auc) 
nad ihrer Anjicht bier geftanden haben, nur nicht auf der Stelle 
de3 Amtes, welches, wie jie wohl wuhten, erit der Große Kurfürft 
neu erbaut hatte; geeignet dagegen erjchten dazu der Plab des ehemaligen 
furfürjtlihen Weinfeller® auf dem Injelchen am Gnde der Burgitraße, 
wo der Mühlemvall findigen Antiquaren allerlei zu denken gab, obwohl 
derjelbe gewig nur dazu beitimmt gewefen war, eine auf ihm jtehende, 
bereits im Landbuch Karla IV. genannte, 1456 als Windmühle „vor 
Potsdam“ erwähnte (A. XI, 177), Delonomiebauten gewichene Wind» 
mübhle vor Hochwafier zu jcehügen. Diejer, gleich) dem Amtshaufe erit 
vom Großen Kurfürjten errichtete Weinkeller ergab nun ebenfalld ein neues 
romantijche® Moment für die Ausbildung der Gelehrten-Sage von der 
alten Potsdamer Burg, wie fie fich bei Nicolai und Anderen findet. C& 
beißt dort: das Burggebäude nebit Graben und Zugbrüde jind noch bis 
auf König Friedrich Wilhelm I. geblieben, welcher „die Gewölbe dieies 
alterthinmlichen Gebäudes“ zu feinen Aheimweinfellern benugte, wie jchou 
vorher Kurfürjt Friedrich Wilhelm den Pla zur Bewahrung jeines 
Potsdamer Weines gebraucht hatte. König ‚zriedrih Wilhelm I. lie 
endlich die ganze Burg niederreigen, den Graben ausfüllen und die Heilige 
Seijtficche auf dem Plage aufführen. 

Die Möglichkeit der Erijtenz eines wendiichen Burgwalles auf der 
Keinen Injel joll an jich gar nicht bejtritten werden, ur bleibt fie un« 
fruchtbare Hypotheje für eine Zeit, in welche unjere gejchichtlichen Nach: 
richten nicht hinaufreichen, ebenjo unbeweisbar, wie die Wendenburg Bon: 
garde, welche Fidicin bei Baumgartenbrüd annimmt. Die bijtorijche Burg 
Potsdam aber fan allein am der Stelle des jegigen Stadtichlojies 
gelegen haben, und zivar jeit Gründung der Stadt, troß ihrer Nichter- 
wähnung in den Urkunden von 1323 und 1373, welche nur ergeben, dat 
die Burg selbit jammt ihren außerhalb des Botsdamichen Werder beies 
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genen Befigungen (da Dorf Hammerode und die Potsdamer Merica) 
nicht mit veräußert wurde. ' 

Ver den Membhardt’ichen Grundrig von ca. 1672 aufmerfjiam be- 
trachtet, der wird nicht verfennen, daß die ältejte Stadt (die nichts von 
der Hufetienform wendiicher Dörfer, die Fidiein an ihr conftatirt, aufweilt) 
in ummittelbarem Anjchlug an eine Burg erbaut wurde, welche mit ihr 
durch einen gemeinjchaftlichen Befejtigungsgraben, dejjen Lauf ficd) zu Ende 
des 17. Jahrhunderts noc) genau verfolgen läßt, umgeben wurde, und 
welche den Pla des jegigen Stadtjchlojjes einnahm. Außerhalb diejes 
Graben: nad) Djten fiedelten jich deutjche Fiicher an, während wejtwärts 
vor der Stadt auf dem stieg die Menden jahen. 

Thatjache bleibt allerdings, dai diefe Burg erjt in der Karolinijchen 
Finanzitatiftit von 1375 ausdrüdlich genannt wird, und daß wir erft 
von Ddiefem Augenblit an urkundlich geficherten Boden betreten; aus den 
Gejammtverhältnifien ergiebt e3 jich -aber, dag wir einer Burg dort, wo 
dieje beglaubigte lag, während des 14. und ficher auch während des vorher: 
gehenden Jahrhunderts nicht entrathen künnen. 

Wir find in der glüclichen Lage, diejen Ort und jeine Identität mit 
der Lage des Stadtichlojjes mit Bejtimmtheit nachweilen und ung ein ans 
näherndes Bild von dem Ausjehen jener alten Burg machen zu Fünnen. 
Das Geheime Staatdarchiv in Berlin bejitt ein Buch in Uuerfolio, welches 
auf dem Dedel die Bezeichnung „Potsdam 1672 trägt, und einen Grund» 
ri5 (der ältere Gejtalt zeigt al$ der v. Euchodoleg’jche Plan von 1683) 
fowie eine Anficht Potsdams aus der Cavalierperipective, nebit Anfichten 
und Grundrijien de3 Schlojjes und der alten zajanerie zu Potsdam 
enthält, denen hier und da die nad) ihnen von Gottfried Bartjc) gefertigten 
Stiche beigeflebt find. Nicolai und, wahrjcheinlich ihm folgend, Manger, 
Ichreiben dieje Zeichnungen ohne erjichtlichen Grund ebenfalls dem Ingenieur 
Samuel dv. Euchodoleß zu, der Stich des Grundrijjed der Stadt trägt 
indejjen auf dem Exemplar der Möhjen’schen Eammlung in der Stal. 
Bibliothek zu Berlin die Bezeichnung („Gr. Memhart del. Bartsch sc.“ 20). 
Ganz vorn iit eingeflebt eine von anderer Hand gefertigte, von Nicolai 
gefannte und von Fidicin in verkleinertem Mafftabe, aber nicht ganz genau 
reproducirte Zeichnung, welche mit Neißblei von alter Hand die Anfichrift 
trägt „Alde Hauss zu Botzdam“*,. ie jtellt ein an Wafjer und einer 
Brüde gelegenes, auf zwei Seiten von Garten umgebened unregelmäpiges 
Mauerszünfek dar, dejien Eden von vier im Grumdrig nicht ganz freiss 
runden und einem vieredigen Thurm gebildet werden, während ein großes 
Gebäude den Naum im Inneren im zwei ungleiche Theile theilt und au 
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der einen Mauerjeite ebenfalls von einer Durchfahrt durchfchnittene Gebäude 
ftehen. 

Nun willen wir aus Baurechnungen, daß im Jahre 1598 die Slur- 
fürftin Katharina das „alte Haus“ zu Potsdam umbauen ließ, wobei 
Mauerrondele erwähnt werden; wir befiten außerdem Suventarien von 
1611, 1645 und 1650, welche nicht nur das damalige Schloß genau 
fhudern, jondern auch mit den Angaben der Baurechnung von 1598 
übereinfommen und vor allem eine genaue Bejchreibung jener Zeichnung 
des „alten Haufes* liefern. Deun wir finden in ihnen die Ringmauern, 
die vier runden Thürme, von denen einer nach der Havel liegt, den vier: 
edigen Thurm und alle fonjtigen Baulichfeiten wieder. Das Wohngebäude 
de3 Inventard von 1650 it aber, wie aus Allen einichlägigen Berichten 
hervorgeht, und wie jelbit noch der Grundrig des heutigen Echlojjes 
beftätigt, der Grundjtod des von Kurfürjt Friedrich Wilhelm begonnenen, 
von König Friedrich I. veränderten und von Friedrich dem Großen in 
feiner jegigen Gejtalt vollendeten Potsdamer Etadtjchlojjes. 

Können wir aljo einerjeit3 die Echidjale des auf dem alten Grunds 
riife dargejtellten Schlogbaues bis auf die Neuzeit herab verfolgen, jo 
führt uns amdererjeit3 die ganze Anlage dejjelben, wie wir fie aus der 
Zeichnung und den Inventarien fennen, in frühe Sahrhunderte hinauf, 
indem fie die unverfennbaren Merkmale einer mittelalterlichen Burg aufs 
weilt. Von dem 1598 umgebauten Wohngebäude müfien wir freilich abjehen; 
um jo deutlicher aber jpricht der vieredige Thurn, der Bergfried der alten 
Burg, zu und. Diejen Hauptteil mittelalterlicher Befeitigungen legte man 
entweder an der, dem Angriff zunächit ausgejegten, oder gerade an der 
abgefehrten Seite an; erjteres war bier der ‚zall, wo er in einem gegen 
das Havelufer ausipringenden Winfel der Ningmauer, aus derjelben weit 
hervortretend, und jomit das Vorterrain in wirfjamjter Weije beherrichend, 
lag. Von ihm gededt, ftadtwärts liegend, müjjen wir uns die ältejte 
Brüde oder Ueberfahtt über die Havel — Potsdamer. Localhiftorifer 
iprechen vielfach, doch mit Unrecht von einer „zuhrt” an diejer Stelle — 
welche lange Zeit jene erjehen mußte, denfen, während der alte Grundrig 
die Brücde mehr jtromabwäirts am den jüdöjtlichen der runden Eefthürme 
verlegt. 

Der Ihurm hatte aufer dem Erdgejchof drei Etagen, deren eine für 
den Sriegäfall mit einer Küche verjehen war, md war, ähnlich wie der 
Tangermünder Bergfried auf der Merianjchen Abbildung, mit vier Erfern 
gekrönt. Er war uriprünglich zu cbener Erde gar nicht zugänglich, jondern 
einzig mitteld eines hölzernen, auf der Höhe der Ningmaner entlang 
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laufenden, noch 1650 vorhandenen Ganges vom Wohnhaufe aus erreichbar. 
Eeine mittelalterlihem Befejtigungswejen durchaus entjprechende Bedeutung 
als völlig ijolirtes letite8 Neduit der Vertheidigung tft dadurch Far aus: 
geiprochen. An diefen Bergfricd jchloß fich rechts und links die Ning- 
maner, welche die Höhe der .erjten Etage des Wohnhaufes hatte, und, wie 
ichon bemerft, an ihren übrigen vier Eden mit jie überragenden Thürmen 
bejegt war. Das Burgthor lag in der dem Waffer abgefehrten Nord: 
front, und das Wohnhaus jtand nicht in der Mitte des von der Mauer 
umgebenen Raumes, fondern in der füdlichen Hälfte dejjelben, von dem 
eigentlichen Wirthichaftshofe wahrjcheinlich durch eine eigene, auf dem 
Grundrig nicht mehr vorhandene Vertheidigungsanlage geichteden, ebenfalls 
dem mittelalterlichen Burgenbau entjprechend, welcher im Inneren der 
Burg gern verjchiedene Abjchnitte anordnete, wie dies, um einige märkiiche 
Beijpiele zu nennen, in den Burgen zu QTungermünde und Salzwedel der 
Fall war”). Dak um die Mauer ich ein Graben joa, ift jelbftverftändlich; 
wahrjcheinlich war derieibe noch im 17. Jahrhundert, wenn auch ausge 
trodnet, vorhanden, obwohl der alte Grumdriß davon nichts aufweilt; 
denn der erjte Bau des großen Kurfürjten, welcher in gewijjer Weife die 
alte Anlage nachahmte, war von einer, ein regelmäßiges Viered bildenden 
niedrigen an den Eden mit thurmähnlichen Pavillons bejegten Mauer und 
einem nafjen Graben umgeben, den man faum gan, nen ausgehoben 
haben wird. 

Mit ihrem Hohen Bergfried, der Ningmauer mit dem Graben, 
entiprach alio die alte Potsdamer Burg volltommen dem in einer 
Urkunde Kaifer Karla IV. von 1377 (A. XXIV, 86) entworfenen Bilde 
einer marfgräflichen oder wenigjtens mit marfgräflicher Erlaubniß erbauten 
‚seite, welche allein aus Mauerwerk beitehen und „allerlei umblaufende 
wer“ (worunter nach einem Bauverbot der Neujtadt-Brandenburg von 
Nahre 1394 „dat graven, planken, unde kranz darup tu setten“ fiel, 
A. VIII, 371) und Bergfriede mit „grossen ufgeschossenen erkern“ 
haben durfte, während es jonit im Allgemeinen nur gejtattet war, zu 
perjönlicher Sicherheit eine Hlemenate von Holz und Lehm zu ebener Erde 
ohne Graben anzulegen. Dieje Beitimmungen rührten nicht erit von 
Karl IV, her; der Staijer jelbt nennt fie altes märfijches Gewohnheits« 
recht, und beifpielsweije erlaubte im Jahre 1356 der Biichof von Branden- 
burg dem Ebel v. Wildberg mar, jich unter diefen Bedingungen neben 
dem alten Burgwall bei Schrobsdorf (in der Nähe von Ziefar) anzubauen 
(A. X, 42). 

Im jogenannten Landbuche Karls IV. it von Burg und Stadt 
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Rotsdam umjtändlich die Rede (j. Ark. Nr. 1); bier interefjirt uns davon 
nur foviel, dab der Landesherr erjtere mit den zu ihr gehörigen Ein» 
nahmen jich in der Meije refervirt hatte, daß der dort wohnende Capitaneus 
ein Firum von acht Schod Groichen bezog und Ader und Wiejen, deren 
Größe nicht verzeichnet ift, zur Benubung batte, zyerner erfahren wir, 
dat die 1317 aenannte Brüde nicht mehr jtand, daß die an ihrer Stelle 
eingerichtete zähre dem Nat gehörte, und Diejer je für 39/, Pfund 
Heller verpachtet hatte. 

Die Pertinenzen der Burg, die das Landbuch bejchreibt, umd die 
abgejehen vom Kick, zum weitaus größten Theil auf dem andern Havel: 
ufer lagen, bildeten den Anfang und Grumdjtod des jpäteren Ynts 
Potsdam. Statt des zu unbekannter Zeit in den Bejig der v. Nodow 
übergegangenen und wüft gewordenen Dorfes Nammerode famen andere 
Belisitücke Hinzu: das Dorf Neuendorf im Teltow während des 15. Jahr: 
hunderts ), die Tudelwiiche und die Buchhorjt 1509), und in Diejem 
Umfange erhielt fi) die landesherrliche Domäne, wie man mit einem 
modernen Ausdrudf jagen fünnte, bis in das Ende de8 17. Jahrhunderts. 
Ihr Verwalter hatte zugleich die Gerichtsbarkeit über die Umtsunterthanen ; 
in der Negel war er aber fein marfgräflicher Beamter, Dem das Amt 
— dieje Bezeichnung fommt für Potsdam zuerit 1426 vor — war bis in 
den Anfang der Regierung des Großen Kurfürjten hinein mit zwei furzen 
Unterbrechungen ftet verpfändet, und an Stelle der Zinjen dem Pfand» 
aläubiger zu eigener Bewirthichaftung eingeräumt, welcher zugleich mit 
allen jonjtigen Functionen des Voigts, Amtmanns, oder, wie es jpüter 
hieg: Amtshauptmanns, betraut wurde; ein Kajtner oder Amtsjchreiber 
wirkte unter ihm als eigentlich technifcher Beamter. 

Während die Amtshauptmannjchaft „mehr und mehr von ihrer öffent- 
fichen auf die damit verfnüpfte private Stellung herunterfant“*), gewann 
das Amt in wirtbichaftlicher Hinficht durch die ihm zugelegten Erwerbungen 
des Großen Kurfürsten auf der Injel Potsdam und im deren Umgebung 
eine neue Bedeutung. reilich verlor e8 dabei jede Verbindung mit jenem 
ehemaligen Mittelpunkt, dem Schloß, welches nunmehr ausjchlieglich zur 
furfürftlichen Refidenz bejtimmt wurde, während der Sit des Arntes zuerjt 
nad) der Burgitraße, fjpäter nach Bornim verlegt wurde; dafjelbe, zu 
welchem 1775 zwölf Dörfer und elf Vorwerfe gehörten”), hatte 1722 auch 
den legten Rejt jeiner biftorischen Beziehungen zu Potsdam durch Auf 
bebung feiner Gerichtsbarfeit über den ließ u. |. w. eingebüpt. Der Amt: 
mann wurde Generalpächter der zum Aınte vereinigten Domänen; Richter 
eriter Inftanz im den Dazu gehörigen Ortjchaften, mit denen zu biejem. 


Pertinengen ber 
Burg; Amt Por 
dam; Dergeiämiß der 
Amtshauptleute. 
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HZwede die Domänenämter Lehnin umd zahrland vereinigt wurden, war 
ein eigener Auftizamtmann., 

Schon der Große Kurfürit hatte 1651 die Amtshauptmannjchaften 
al3 „künftig wegfallend“ bezeichnet; zur Beibehaltung der Potsdamer Amts: 
hauptmannichaft insbejondere lag nicht der geringite jachliche Grund mehr 
vor; trotdem ertilirten diejelben fort, um „al® Gehaltzajjignation für 
Offiziere und Civilbeamte, al8 Dotation für treue Dienjte, ald Sinecure 
für invalide Staats: oder gar Hofbeamte zu dienen“). 

Die zuerjt von Gerladh)”) und dann von ‚zidicin”*) aufgejtellten Lifte 
der Potsdamer Amtshauptleute widerjprechen einander zum Theil, und 
find unvollitändig: der Ueberjicht halber verzeichne ich hier kurz die mir 
urkundlich befannt gewordenen Namen: *) 


1400, Sanuar 6. Wichard v. Rocdhow d. A. (A. XI, 156). 
1406, 11—1416. Wihard v. Rochow d. 3. (Zihr. 3. Pr. Geld. 
und Yandesfunde 1882 ©. 133). 
Kurfürjtliche Verwaltung. 
1426, Juni 19. Claus d, K. und Claus d.9. v. Zattorf (A. XI, 161). 
1429, jebruar 6. Dtto v. Bardeleben (A. XI, 163). 
ca, 1440, November 2. Claus v. d. Gröben (A. XI, 166). 
1448. Georg v. Waldenfels, Kurfüritlicher Kammermeijter (A. XI, 169. 
1457, Sanuar 7. Ahim v. Hafe, Amtmann und Vogt (A. XI, 177). 
1465, Ianuar 30. Bijchof Dietrich von Brandenburg (A. XI, 173). 
1466, Juli 25. Heinrich Zabeltig, Heinrich dv. Krafow, Morit 
Claus und Claus v. Schönow, Gejammtinhaber; 
ald Vogt wird 1470, Juni 25. Heinrich v. rafow 
vereidigt (A. XI, 180. C. I, 531). 
1485 *. 1486. Claus v. Schönow, Hauptmann (A. XI, 188). 
1405, jebruar 2. 14096. Dans Niebede, NKurfürjtlicher Hausvogt 
(A. XI, 190 XXIV, 472). 
ca. 1505, Juni 10 bis 1515, April 16. Dietrich v. ylans I, Amts» 
man, urfürjtlicher Natg und Hojmeijter (A. XI, 191, 193, 194). 
Kurfürftliche, Verwalter unter dem Kaftner Siegmund Weiher. 
* 1555. Dans v. irummenfee. 








*) Diejenigen Namen oder Daten, welche ich den Handjchriftlichen Negeiten des 
Potsdamer Gefcichtsvereing entnommen habe, iind durch ein *, Diejenigen, weldie mir 
Herr Geheimer Arhivrath -v. Mülverftedt in Magdeburg mit bekannter Liebend: 
würdigfeit aus feinen überaus reichen Sammlungen mitgetheilt hat, durh ein ** 
„gekennzeichnet. 
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1558 *. Nidel v. Mebrade (M. III, 109). 
1543, Geptember 29. bis 1554. Caspar v. Köderig, Amtmanı, 
Hauptmann (Supplem. 482. Stadtbudh ©. 401). 
1555 *. 1556. Soahim v. Rohow, Hauptmann (Stadtbuh S 401). 
1558 *. 1559. Abraham v.Rodhow, Hauptmann (Stadtbuch S. 380). 
** 1562. Bernd v. Spiegel. . 
1566. Dietrid v. jlans II (M. N5. T, 89). 
* 1599. Balzer v. Schlichen. 
1606, Mai 22. bis 1650, April 23. Wolf Dietrich v. Hate. 
1607. Balentin v. Briort. 
1657. Georg Adolf v. Calenberge. 
1660, (Gerlach, Alt. und Neues Potsdam ©. 141). 1663 *. Hans 
Georg v. Nibbed. 
1667, Sept. F. Oberjägermeifter Hans Friedrich v. Oppen. 
1678. 1688 + **, Oberjägermeijter Joachim Ernit v. Lüderik 
(M. NS. II, 42). 
1700. DOberjägermeifter v. Bannewib. 
* 1703, Dec. 17. General» zjeldmarjchall Alerander Hermann 
v. Wartensleben. 
* 1713. 1748, De. 22. 7. Oberjägermeifter Georg Chriitoph 
v. Schlieben. 
* 1750, Mat 20. 1759, März 30 7. GeneralsLieutenant riedrich 
; Wilhelm v. Kyan. 
* 17066, Dct. 17834, Dec. 12.7. Generalmajor Wilhelm v. Steinwehr. 
ca. 1786. Ernjt Ludwig v. Pfuhl, General-Lieutenant und General» 
Injpecteur der märkiichen Infanterie (M. U, Protokolle ©. 20). 


Nach diejer Abjchweifung Fehre ich zu den Schidjalen der Burg im 
Mittelalter zurüd. 

Im Sahre 1382 ftellte Markgraf Siegmund eine Urkunde über den 
Verlauf von Bura, Stadt und Nie an das Stlojter Lehnin aus, dod) 
find feine Umjtände befannt, welche dafür jprächen, daß dieies Geichäft 
rechtskräftig gavorden (Zept. 27. A. XXIV, 387). 1400 befanden jich 
diefe Objecte jedenfalls wieder im Bejit des Landesherrn, denn in diefem 
Sahre wurden fie an Wichard v. Nochow d. K. auf Golzow ımd deijen 
Shefrau Ilje v. Werberge verpfändet (San. 6. A. XI, 156). Deren 
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Cohn, der jüngere Wichard, juccedirte zwiichen 1406 und 1411 im den 
Prandbefig, erhielt, nachdem er in dem furzen eldzuge Buragraf TFriedrich$ 
gegen den auffälligen Adel im Februar 1414 fich genöthiat gejehen hatte, 
mit feiner Burg Goljow zu capituliren, die Burg Potsdam zum ritter- 
lichen Gefängnig, umd verzichtete ber feiner Rehabilitirung ım Sanuar 1416 
unentgeltlich auf jein darauf haftendes Prandrecht 2”). Noch während der 
Pandichaft hatte König Siegmund am 25. Augujt I411 u. A. Burg 
und Stadt Potsdam der mit Burggraf ‚Friedrichs älteitem Sohne Iohann 
verlobten Herzoain Barbara von Sachjen ald Yeibgedinge verjchrieben 
(B. III, 184. MW. III, 119), und am 29. September 1412 ließ jich der 
Burggraf jelbit von der Stadt „zu jeinem Gelde* Huldigen, d. h. von 
ihr, wie von den übrigen Städten der Marf, jeine eventuellen Anjprüche aus 
dem mit König Siegmund geichlojjeren Statthaltereivertrage garantiren 3%). 
Da der Fürit die Huldigung im den einzelnen Orten perjönlich entgegen: 
nahm, und zu Ddiefem Bwede im Lande herumreifte, müfjen wir den 
29. September 1412 als die erite nachweisbare Anwejenheit 
eines Hohenzollern in unjerer Stadt betradhten. Nachdem 
‚sriedrich jchlichlichh in Gonjtanz mit der Mark belchnt, fehrte er im 
October 1415 in Diejelbe zurüd und empfing in Potsdam, wo er bereits 
am 27. Februar 1416 eingetroffen war und Belehnungen ertheilt hatte 
(©. 1, 68), am folgenden Tage, am 28. Februar die Erbhuldigung der 
Stadt; zugleich betätigte er ihre Privilegien und bewilligte ihr die Wieder: 
Die Hayersrie Erbauung einer feiten Havelbrüde anftatt der zulet in Gebrauch gewejenen 
vn Ber Rönre, jorwie die Erhebung eines Brüdenzolfes. Aus den in der Urkunde 
(j. Urk. Nr. 3) gewählten Worten „eine brücke gen dem Teltow“ hat man 
gefolgert, diejelbe müfje, da die jetige Brüde in die Zanche, d. h. im den 
äuferjten nordöftlichen Winkel derjelben, ausmündet, erheblich weiter oben, 
in der Nähe der fabelhaften Burg auf der Heiligen Geiftinjel, direct in 
den Teltow geführt haben. Die Brüde muß aber einmal jtet3 in der 
Nähe der Burg gejtanden haben, deren Ort wir für das ganze Mittel 
alter al3 dem des jetigen Stadtichlofjes entjprechend nachgewiejen haben, 
und andererjeitS lehrt eine unbefangene Prüfung der Terrainverhältnijie 
insbejondere auf der v. Suchodolehjchen Karte, da eine practicable 
Verbindung Potsdams mit dem Teltow niemald anders möglich gewejen 
jein fan, als im ungefähren Zuge der jegigen „Langen Brüde* über 
den Hafendamım, welch Iefjterer jchon im 14. Sahrhundert nachweisbar ift, 
da die von ihm unzertrennliche Hafenmühle im Landbucd) Karls IV. erwähnt 
wird. Auch führte die Brüde eigentlich gar nicht in die Zauche; dent 
das ganze Waldgebiet auf dem linfen Ufer, bis zur Grenze der Vogtei 
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Saarmund und bis zur Nuthe gehörte zum Potsdamer Burgbezirk, fo 
dag man mittel3 der Brüde von diefem aus direct in den Teltow gelangte. 
Nehmen doch aud) Gerlach) und Nicolai feinen Anitand, die damalige 
Brücde die Teltowifche zu nennen, find doch heut noch die Namen Teltower 
Thor und Teltower Vorjtadt in Gebrauch. Wahrjcheinlic) aber lag die 
alte Brüce, wenigitens ihr Ausgangspunft in Potsdam, etwas weiter 
jtromaufwärtd. Auf dem Membardtichen Plane, welcher gar feine Brüde 
andeutet, aljo zu einer Zeit gezeichnet jein mag, wo der aroße Hurfürit 
den (1671 vollendeten) neuen Brüdenbau zwar bejchlofjen, die Etelle aber 
noch nicht bejtimmt hatte, ijt nämlic, eine Straße eingetragen, welche 
geradewegs vom Markt, etwa an der Stelle des jehigen Ballaft Barberint, 
zum alten, auf dem Plane angedeuteten Havelufer, dejjen Hinausrüdung 
projectirt war, aber unterblieb, führt, während für eine Straße längs dem 
Schiojje die Damald auf dem Markt jtehenden Häufer nicht einmal den 
Raum offen lajjen. Hier war der Anfang der Brüde, welche unter Be- 
nügung von Injeln den Fluß jo überjchritten haben muß, daß der Zugang 
zu ihr von der alten, bei v. Sucodoleß und auf der Generaljtabsfarte 
verzeichneten Beliter „Heerftraße”, die mit der jegigen Ludenwalder Straße 
auf dem Schügenplat mündete, nicht allzw fchwierig war. 

Nicht lange blieb Potsdam in landesherrlichem Befit; fchon 1426 
wurde ed an die Gebrüder dv. Lattorf verpfändet, und ging num bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts aus einem Pfandbejit in den andern über. 
Während diejer ganzen langen öden Zeit tritt ung nur der eine bemerfens» 
werthe Imjtand entgegen, daß man beiliffen war, die Burg ald Landes» 
feftung in wehrhaften Zuitande zu erhalten. Wenigitens war dies unter 
Dtto dv. Bardeleben der Fall, welchem 1429 veriprochen wurde „was 
und wieviel auch der borckfride zu Postamp auf unserm slosse zu 
machen kosten. wirdet“ — „dasselbig gelt an solichen werungen, so 
sie dass ausgegeben haben“ follte ihm und feinen Erben wiedererjtattet 
werden; fait jcheint e8 nach diefen Worten, als jei damals die Burg jchon in 
Verfall gewejen. Wenn Georg dv. Waldenfel3 aber 1448 die Erlaubniß 
erhielt, auf Kosten des KHurfürften bauliche Verbejjerungen am Schlofie 
bi8 zum Betrage von 100 Fl. anzubringen, wenn Adhim v. Hade fich 
1456 verbindlich machte, das Schloß „in wejentlichem Bau zu halten und 
nicht verfallen zu lajjen‘, oder wenn die Gebrüder dv. Schönow ver- 
pflichtet wurden, dies aus eigener Tafche vorzunehmen unter freier Ge: 
währung von Baditeinen und Kalt Seitens des Landesherrn, jo it nicht 
erfichtlich, ob damit der wohnliche oder fortificatorifche Zuftand der Burg 
gemeint je. Immerhin wurde diefelbe, deren Deffnung in Sriegszeiten die 
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Kurfürften mach wie vor fich vorbehielten, noch als feiter Plat betrachtet; 
ald im Frühjahr 1479 die Grenzfeftungen wegen drohender Kriegsgefahr 
beiegt wurden, erhielt Potsdam eine Befatung von 10 Trabanten®"). 
Und dag ihm Potsdam auch fonft lieb, hat Albrecht Achilles in einem 
Briefe vom Jahre 1481 am feinen Sohn und dereinjtigen Nachfolger 
Sohann in feiner herzhaftsfrifchen, drajtiichen Weije ausgedrüdt; er winjcht 
fich gewijjermaßen ein Altentheil: „und hett einer nicht mehr dortinnen 
dann Berlin, Spandaw, Copenick, Oderberg (?), Sarmund und Postam, 
das beslossen vest lendlin, und wol umbgeben mit landen und mit 
lewten uns zustehend, und geb das ander alles seinen soenen, dass 
sie in schützeten und schirmeten, und sess da in sein alten tagen, 
hetzet, beizet, schuss, jaget, und liess im ein tanz machen mit den 
schönen frawen zum Berlin, wenn er wolt; setzet im alleynt uf, 
das er tragen möcht; hett er nicht ein waidlich wesen und leben 
zu leib und sel?“32), Der Ueberjichtlichkeit halber Enüpfe ich hier gleich 
an, was über die Potsdamer Garnijon überhaupt in früherer Zeit über: 
liefert ift. Daß eine jolche regelmäßig vorhanden gewejen, möchte man 
aus der Eriitenz der 1618 im Stirchenbuch erwähnten Hauptwache jchließent ; 
nad) Pajtor Frandes gleichzeitiger Aufzeichnung legte der Kurfürjt erit 
1626 nad) mehreren verunglüdten Handjtreichen Mansfeldiicher Truppen 
(. Urk. No. 31, 30) einige Soldaten, anjcheinend von der Leibgarde, als Be: 
jagung hinein. Diejelben machten jich heimifch, heiratheten Potsdamerinnen 
und ließen taufen, wie der Hauptmann Medlenburg vom Rochowichen 
Regiment, welches 1638 hier in Quartier lag, und dem vielleicht auch der 
1639 genannte Hauptmann Jacob Zadert mit jeinem Lieutenant Gerhard 
Böllinger angehörte. Wenn jonit die Amwejenheit von Truppen in der 
Stadt erwähnt wird, von fremden, wie 1626 Dänen unter Hauptmann 
‚sriedrih v. Golig, und 1649 Schweden mit Gapitän, Fähndrich und 
einer „‚zrau Lautenanjche‘‘, oder von Brandenburgijchen, wie 1634 Major 
Adam v. Hade, 1635 Gapitän Chriitoph Günther mit einer Compagnie, 
jo ijt wohl zu vermutben, daß denjelben nur aus militärischen Gründen 
fürzeres oder längeres Quartier hier angewiejen gewejen. Auf dem Durch: 
marjche jedenfall® war Oberjtlieutenant Marcus Lüdide befindlich, den 
das Slirchenbuch zwar jchon einmal 1640, dann aber im Jahre 1641 mit 
feinem Negimentsquartiermeifter Ludwig dv. Gadow, dem Mdjutanten 
Peter Arnd und dem TFeldicheer Jochim nennt, denn er führte Damals das 
vom Kurfüriten entlafjene Regiment v. Burgsdorf dem Kaifer zu. 1648 
jehen wir einige Compagnien des Yeibregiments in der Stadt (Ürf. 
Nr. 43. 44). 1656 wurde die Compagnie des Oberftwachtmeiiters 
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Andreas Pruhl „vor Potsdam’ gemuftert?). 1657 waren 4 Compagnien 
Dragoner mit dem halben Regimentsjtab in Potsdam, Rathenow und 
Nauen vertheilt. Daß jpäter, wenn auch nicht ftändig, Artillerie und 
Dragoner al Garnijon in der Stadt lagen, zeigt der Bericht des Nathes 
vom 4. October 1660 (j. Urf. Nr. 47); 1638 garnifonirten 20 Trabanten 
von der 1. Comp. dortjelbit und laut Ordre vom 16. Mai d. $. jollte 
eine Compagnie des Regiments Prinz Philipp dahin verlegt werden 
«v. Mitlveritedt, Die Brandenb. Krieggmaht x. S. 558. 611. 619). 


u = 


Troß aller fürjorglichen Beitimmungen auf dem Papier ging der 
Bultand der Burg in zolge der fait uncontrollirbaren Pfandwirthichaft 
immer mehr zurüd. Kurfurjft Soachim I. Löfte das Amt Potsdam, wie 
jeit dem 15. Jahrhundert die officielle Bezeichnung lautete, von Dietrid) 
v. lang, der bis dahin für 150 Fl. anı Schlofje verbaut hatte (A. XI, 
191) im Jahre 1505 ein, nahm es in eigene Verwaltung und ftellte einen 
Vogt an. Ein Inventar wurde bei diejer Gelegenheit nicht aufgenommen 
„denn an vieh und vorrat in kuch, keller, noch an wehren nicht 
vorhanden gewest, sunder allein die heuser ledig, doch mit dreien 
spanbetten, den acker beset mit wintersaet.“ (A. XL, 194). Mit 
diefjem Jahre jchien eine neue hejjere Zeit für Potsdam beginnen zu jollen. 
Die früheren Hurfürjten hatten bei den Verpfändungen regelmäpig jich die 
Sagd vorbehalten, ein Beweis, daß fie diefelbe gern hier übten; Kurfürst 
Soahim aber trug eine bejondere Vorliebe zu dem Heinen Haveljtädtchen, 
die glüdverheigend für deifen Bewohner war. Nicht nur, daß er das 
Leibgedinge feiner Gemahlin um Amt, Schloi und Stadt Potsdam ver: 
mehrte (1520, Juni 21, j. Urf. Nr. 13), er plante umd beganıı auch groß- 
artige Bauten dajelbjt. Meannigfache Irrthümer jind hierüber verbreitet. 
Leuthinger jchreibt: de Potstampio muniendo rationes inibat; cum 
enim locus natura securitatem praestaret, eum arte adiuvandum 
censebat, Arce igitur ampla excitata vallo et aggere oppidum fir- 
mare parabat, sed cum iam operibus faciendis multum progressus, 
poeniteret consilii, eo mutato, tandem a proposito omnino discessit, 
non quod de eo conficiendo desperaret vel nervi impensis non suf- 
ficerent, sed animum in exstruenda munitione nulla, meliore pro- 
bata sententia, confirmasset, eo quod ad iniuriam et perniciem sub- 
ditorum pertineret, qui, praeterquam quod gravaminibus et oneribus 
maioribus quam ferendo pares essent, deprimerentur suas domi curas 
‚et aerumnas laboriosissimas haberent 34). Das wa3 diejer nicht immer 
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zuverläflige Gewährsmann vom Bau einer geräumigen Burg berichtet, 
hat man im neuerer Zeit mur auf Reparaturen am alten jogenannten 
Karoliniihen Bau beichräntt, eine Befejtigung der Stadt jelbjt aber im 
weitejten Umfange angenommen. Louis Schneider läßt das Track diejer 
Befejtigung dem Laufe des Canal, wie fich derfelbe auf dem v. Zucho- 
doleg’schen Plane findet und mit dem heutigen Stadtcanal fich annähernd 
dedt, folgen, fpricht von Bajtionen mit Facen und Flanken, mit Courtinen 
und vorliegenden Navelins, und ermittelt au einer von Yidiein ents 
worfenen Karte die Stellen diejer Defenfionalbauten 35). Doch abgejehen 
davon, daß jolche Kriegsrüftung dem Heinen Städtchen viel zu weit ge: 
wejen wäre — e3 füllte faum den vierten Theil des von diejer Linie 
umzogenen Raumes — tjt e8 ein Anachronismus, zu jener Heit, wo 
Dürer die Rondelbefejtigung de 15. Jahrhunderts in ein neues Syftem 
brachte, Schon die Amvendung des Bajtionär-Tracks in der Mark anzus 
nehmen, wohin dajjelbe erit durch die italienischen Baumeister Kurfürjt 
Soahims II. und des Markgrafen Hans von Küjtrin gebracht und bei 
dem Bau von Spandau und Küjtrin zuerit angewendet wurde. Der 
Darjtellung Schneiders widerjtreiten aber auch urkundliche Indicien und 
ausdrüdliche Zeuanijje. Won. der Zeit ab, in welcher der Bau begonnen 
haben muß, etiwa 1526 — denn in diefem Jahre findet fich im Stadtbuc) 
zuerit ein Meifter Simon, der anfänglich Deichmeifter, fpäter Mallmeijter 
heißt 39) — werden im Stadtbuch häufig Gärten, Aeder und Wiejen vor 
dem Grünthor, oder mit noch fpeciellerer Ortsbeftimmung „am Graben 
vor dem Grünthor” genannt, ohne daß der Befejtigung, die gerade dort 
zuerjt angelegt worden jein müßte, irgendwie gedacht würde. Andererjeit$ 
willen wir aber mit Beitimmtheit, daß der Kurfürjt einen Garten anfaufte, 
um. einen Wall zwiihen Schloß und Sieb aufzuführen. Diefer Garten 
fag nach) einer Beichreibung von 1546 „vor dem Sließthor beim Hojpitals 
za bi8 an den Graben nach der Havel und her an den Stadtgraben“ 37). 
Senes ijt der jehige Stadtcanal, oder vielmehr deiien Vorgänger. Die 
Bezeichnung, welche ihn von dem damals noc) exijtirenden Stadtgraben (der 
Potsdam in engem Kreife umjchloß) unterjcheiden joll, würde unglüdlic, 
gewählt fein, wenn legterer, wie Fidtein annimmt, in der Gegend des‘ 
Oberpräfidiums, aljo mit dem „Canal” parallel, ebenfalls in die Havel 
gefallen wäre. Dieje weite, von zidiein angenommene Ausbuchtung des 
Stadtgraben® nach Weiten zu, welche durch den Grundriß Des alten 
Haujes nur eine jcheinbare Unterftügung erhält, erjcheint auch deswegen 
unwahrjcheinlic), weil dort nicht? zu jchügen war, Ich vermuthe daher 
einen anderen Verlauf dejjelben; er wird, feinen an anderen Stellen 
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deutlich ertennbaren Zirkel um die Stadt vollendend, in den Graben der 
unmittelbar jüdlich von Diejer liegenden Burg geflojien fein. Der 
vom Kurfürjten erfaufte Garten, etwa das Terrain der heutigen Mam: 
mon= und Breiten-Straße zwilchen Lujtgarten und „Kanal“ umfajiend, 
lag, wie wir gejchen, 1546, nach der Erbauung des Walles, außerhalb 
der Stadt; der Wall jtand jomit nicht längs des „Sanals*, jondern 
weiter zurüd, d. b., da der alte Stadtgraben auch noc) exijtirte, hinter 
diejem, im nicht zu großer Entfernung von der Burg. Diejes wahr 
fcheinliche Nejultat unjerer Schlüfje wird dadurd) zur Gewißheit erhoben, 
day in amtlichen Verhandlungen der im Nede jtehende Wall nicht als 
Stadtwall, jondern ausdrüdlic) ald Wall des Echlojjes bezeichnet wird, 
dah der Nat) der Stadt in einer undatirten, in da® Jahr 1546 zu jeßenden 
Eingabe an den Kurfürjten jagt, Joachim I. habe das mehrfach erwähnte 
Land vor dem Kiehthore „zur Schügung der Schlogwälle“ erfauft. Es 
handelte fich aljo nicht um eine eigentliche Befeitigung der Stadt — wenn 
auch ein Zeuge ausjagt, er wile nicht „ob der Nat) dem SHeferer den 
Garten bezahlt oder mein gnädigjter Herr (der Kurfürft); hat ihm zuge- 
sagt, die statt damit zu befestigen” 3%); im Zufammenhang der Beweis- 
artifel iit dieje von Wagener faljch interpungierte und faljch überjeßte 
Stelle unflar — jondern um eine, dem verbejjerten Gejchügwejen ent- 
iprehende Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit der Burg. Allein dieje 
jollte von jener dur) die neue Anlage doch nicht völlig getremmt werden, 
denn das jtädtijche Ktiethor führte durch den Wall, welcher aljo die Burg 
und diejen Theil der Stadt zugleich jchügte; wenigjtens wurden im Jahre 
1530 und 1537 Verhandlungen über Gärten gepflogen, welche der 
Kurfürit des Thores wegen abgegraben hatte.3°) leder das Tracs diejer 
Befeitigung Wermuthungen aufzustellen, wäre ein miüjiges Spiel der 
Phantajie, da jeder Anhaltspunft fehlt. Cs mu genügen, dah Diejelbe 
jchwerlichh weiter al8 von der Burg bis zum Niclaus:See in Angriff 
genommen, und daß wir wijjen, wie eine Bajtei, d. h. cin Rondel nad) 
Türeriher Art mit Wohn: und Dejenjionscajematten zur Bejtreichung 
des Grabens mit einem Kojtenaufwande von mindeitens 2000 Fl. voll« 
endet gewejen;+") wein weiter von einem bretternen Gange die Nede ijt, 
„dorauf man zu der Pajteten der Gewelb“ gieng, jo fanır dies meines 
Erachtens nicht anders gewejen jein als eine Brüde, mitteld deren man 
von dem Wehrgang der Burgmaner auf die Plattform der Bajtei gelangte. 
Unjere ganze Information über dieje VBerhältnijje verdanfen wir einer uatertusung geoen 
im Zahre 1546 gegen den damaligen Amtshauptmann v. Köcderig geführten vwssrn oa 
Unterfuchung, welche gleich hier bejprochen werden mag.) Caspar 
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v. Köderik auf Wildberg hatte am 29. Eeptember 1543 Schlog, Stäbdtlein 
und Kiek Potsdam für 3000 Thaler ımd das SKammergut Chorin für 
200 000 Thaler verpfändet erhalten, und war zugleich außer jeiner Er: 
nennung zum „Nath von Haus aus“ zum Amtmann von Potsdam 
an Stelle Nidel3 v. Metrade ernannt worden. 42) Die Verhandlungen 
beginnen mit einer Beichwerde der Stadt über den Amtshauptmann, weil 
derjelbe „Ader, welchen Joachim I. vorm SKtiegthore zur Schüßung der 
Schlogwälle erfauft, den Bürgern, obwohl der Ader zu diejem HZwede 
nicht mehr gebraucht werde, nicht wieder zurüdgejtellt, jondern an Peter 
Etolp verkauft habe*.*3) Dieje Beichwerde wird die Veranlafjung zu 
Necherchen gewejen jein, welche allerlei gravirende Momente ergaben, die 
in einem Bericht an den Kınfürften dahin zujammengefaßt wurden: 
v. Köderit habe „etliche gewelb uf eine pasteien unter dem walle 
des schlosses Pothstam kegen dem Kytz warts in diesen geschwinden 
sorglichen leufen* ohne Wijjen des Kurfürjten abbrechen lajjen und die 
Steine zu feinen Privatzweden verwendet. Dies Verfahren diene „zur 
vorrfingerung der vesten des schlosses zu Potstam, welches ein 
orthaus seiner kurfürstlichen gnaden lande ist eben kegen den 
orten warts, do itzo unfride ist? — es find die Anfänge des 
Schmalfaldifchen Krieges gemeint. Ebenjo jei er verfahren mit den Brettern 
eine® Ganges, darauf man „zu den pasteien des gewelb‘“ ging und 
mit einer alten Ntapelle auf dem Sieh. 44) Ein dem Bericht anliegendes 
juriitiiches Gutachten jah in diejen Bejchuldigungen den Thatbejtand des 
Diebjtahl3 und Sacrilegs; durch Verfügung vom 27. November 1546 
wurde wegen Ddiejer „Verbrechen“ v. Köderig „beitrict“, jodai; er das 
Schloß nicht verlajjen durfte, auch nicht zum Ktirchgang. Hierüber beichwerte 
jich diejer beim Kurfürsten; er erinnerte daran, dad derjelbe ihm im feiner 
Beitallung verjprochen habe, feinen Angebungen gegen ihn zu glauben, 
bat, den Bejtridungsbefegl wieder aufzuheben und verjprach bei Edelmanns: 
glauben, die furfürftlichen Lande nicht zu verlajien. Zur Sade ver: 
antwortete er fich unter dem 1. December d. 3. dahin: die Bretter jeien 
am Wall nicht nöthig gewejen, und von ihm zum Bejten der furfürftlichen 
Mühle verwendet worden, übrigens fönne der dadurch etwa entjtandene 
Schaden leicht reparirt werden; das Gewölbe Habe jchon bei feinem Amts» 
antritt den Einiturz gedroht, die Streichwehr jei über die Hälfte einges 
fallen gewejen, und die Steine davon habe cr ebenfalls im Interejje des 
Kurfüriten verwendet. Am 25. Januar des folgenden Jahres wurde er 
zum Berhör citirt, und zugleich auf Befehl de3 Kurfürjten jein Hausarreit 
joweit erleichtert, daß er im die Kirche gehen und Ader und Weinberg 
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beitellen durfte. Wie gewöhnlich ijt der weitere Verlauf der Unterfuchung 
nicht erjichtlich;; dielelbe muß aber zu Gunjten Caspars ausgefallen jein, 
denn jein Begnadung mit dem Amte Potsdam wurde am 17. April 1547 
unter Bewilligung größerer Rechte, erneuert. 

Damit find die Nachrichten über den zeitungsbau Jvachims 1. 
erichöpft; mur im Erbzinsregijter von 1589 wird noc) eines Wehrs im 
Graben am Wall gedadht, und in dem 1593 beginnenden Stirchenbuch 
der Stadtkirche ift im Laufe des 17. Sahrhundert3 verichiedene Male von 
Wohnungen „am Wall” die Rede. Sonit erfahren wir aus der Regierungs- 
zeit Diefes Kurfürjten nichts mehr über die Potsdamer Burg; nur foviel 
wijjen wir, daß von 1519 ab Siegmund Weyer „Kajtner” dajelbjt war 
und feinen Herrn bis ca. 1539 überlebte #5). 

Die Negierung Ioahims II. begann mit ermeuerter Fürjorge für 
das Schloß; 1538 wurde mit dem Kupfer: und Schieferdeder Hans auf 
jchs Jahre ein Vertrag abgejchloffen, daß derjelbe für 10 fl. jährlich Die 
Tächer verjchiedener furfürftlicher Echlöffer, worunter das zu Potädam, 
zwei Mal im Jahre befichtigen und ausbejjern jollet"). Diejer Contract 
lief aljo 1542 ab, und bald darauf mußte der Amtöjchreiber den Kur: 
fürjten bitten, berjelbe „wolle forderlichst die vorordenunge tun, dass 
das haus an gebeue gebessert und sonderlich umbgedeckt werde #7), 
Wie von jeinem Vater, jo find auch von Noachim II. allerlei Yyabeleien 
binfichtlich feiner Bauthätigfeit in Potsdam im Umlauf. So foll er 
dort ein eigenes SIagdjchloß erbaut haben, welches Gerlach 4°) für das 
jpätere, 1756 eingefallene Iagdzeughaus in der Teltower Vorjtadt hält, 
während $t. v. Reinhard wunderbare Dinge von einem Bau auf dem 
Kieß, an dejien Etelle das nunmehrige Predigerwittwenhaus getreten jei, 
berichtet. Dan beruft jich dafür wiederum auf Yeuthinger, welcher berichtet: 
Quemadmodum autem Marchiae situs ex parte paludosus, stagnaticus 
et silvestris latissime patet, ita venatoria nobilissima Grimni- 
cense, Schonbecense, Copenicense, Letzlingense, Rustorpianum, Custri- 
nense, Postampianum, Zossanum, et alia huius potissimum prin- 
ceipis auspieiis habet (Comment, ©. 1%). Daß damit nur die Pots- 
damer Burg gemeint fein fann, hat jelbit Kopifch eingeichen; alle Zweifel 
werden bejeitigt durch einen Bericht de8 Amtshauptmanns v. Köderit 
vom 5. April 1546: Das Haus zu Potsdam fei ganz baufällig und 
müfje, da der Kurfürit Häufig zur Jagd und mit fremden Fürjten dorthin 
fomme, ausgebejjert werden, was augenblidlich noch mit geringen Kojten 
geichehen fünne, jo daß c& wohl nocd) 40 Iahre aushalte; mit ‚täglichen 
liden“ jet aber nichts geholfen #*). 


Reparaturen am 
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Econ früher famen die Hohenzollernfürsten gern dorthin zur Jagd, und 
noch unter Kurfürit Iohann Georg fpricht Peuthinger (Comment. ©. 911) 
von Potsdam ald einem durc) feinen Wildreichthum berühmten Schlofje. 
Hörnerklang und Rüdengebell wird oft genug im Hofe erichallt, jchmaufender 
und zechender Waidmänner geräufchvolle Lujt feine Säle erfüllt haben; 
doch auch erniteren Zweden diente zumeilen der alte Bau; wie unter 
‚sriedrich I. wurde er wohl ald8 Staattgefängnig verwendet. Als die 
Klöjter in der Mark aufgehoben wurden, jagen zwei Lehniner Mönche, 
der Stellner Thomas Dobelin und der Bruder Nicolaus "Schab im 
December 1542 dort einige Tage in einem „ehrlichen Gemach‘ gefangen, 
weil jie jich den neuen Berhältnifjen nicht fügen wollten, 

Daneben war die Burg Amtswohnung des Hauptmanns und zugleich 
befand fich in ihr, wie im Mittelalter, ein vom Amtsfchreiber verwaltetes 
Bollamt, dejjen Tarif von ca. 1540 erhalten ijt Gi. Url. No. 15). Im 
demjelben ift, wie gewöhnlich, der Adel mannigfach bevorrechtet; troßden 
wollte er auch jeinen geringen Verpflichtungen nicht nachfommen. Gajpar 
v. Köderig mußte am 3. Januar 1546 berichten, daß die ummohnenden 
Adeligen die Zollitätte gar nicht reipectirten, „andere wege über die 
Habel machten“ und jagten „unser herrgott wird wol brücken 
machen, dass sie der hultzen brucken nit dorften.“#"). 

Aus der ‚Folgezeit habe ich nur ein paar Baunotizen aufzufinden 
vermodt. Wir haben zwar aus Diejer Zeit ein vom AUmtsjchreiber 
Briccius Schmidt angelegtes Potsdamer Erbzinsregiiter (1. Urf. No. 26), 
dajielbe bietet indejjen über die Baulichfeiten des Schlojjes gar deine Aus: 
funft: auf jeinen fonjtigen interejianten Inhalt werden wir noch mehrfach 
Veranlajjung haben einzugehen. An dieied Negijter hat jich cin merk: 
wirdiges Mifveritändnig geknüpft. Es it nämlich mit einem über 
100 Sahre jüngeren (j. Urf. No. 53) zujammengebunden worden, und ober: 
flächliche Benuger haben nun Beide in ein Jahr, nämlich 1589, welche 
Zahl auf dem Dedel groß und deutlich jteht, gejeßt, wunderliche. Conje- 
quenzen daraus ziehend wie 3. B. Berghaus 5"), welcher danadı die Eriftenz 
des Glieneder Schlojies in das 15. Jahrhundert hinaufrüdt. Louis 
Schneider hat den wahren Sachverhalt bereits erfannt, jein Berdienit 
daran indefjen etwas überjchägt, wenn er jagt, e3 bedürfe einer „jehr 
genauen Unterjuchung des Inhalt® und jorgfältiger Vergfeihung mit 
anderen Urkunden,“ um feitzuitellen, daß das zweite in das Jahr 1699 
zu jegen jei®). Lebteres ift gar nicht einmal richtig, und die Wahrheit 
liegt durchaus nicht tief verborgen. Denn, abgejehen von der im die 
Augen jpringenden VBerjchiedenheit der Schrift, jteht neben „1589“ auf 
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dem Dedel, freilich mit verblaßter, erit neuerdings wieder aufgefriichter 
Tinte „MDCCH, und im Tert des 2. Negijterd wird einmal auf den 
11. Augujt 1700 zurüdverwieen, der damalige Souverän aber immer 
noch Kurfürit genannt, joday die Abfafjung nur im die zwiichen 11. Augujt 
1700 und 18. Iannar 1701 liegende Zeit fallen kanır. 

Im Jahre 1572 dürften wir der früheiten Erwähnung von Schlof 
und Stadt Potsdam in der gedrucdten Literatur begegnen, nämlich in der 
in diefem Sahre erjchienenen „Beichreibung der Kurmark Brandenburg“ 
von Wolfgang Iuftus in Frankfurt a/O.52). Ctwa 1580 berichteten die 
von einer Injpectionsreiie zurüdkehrenden Baumeiiter Paul Huber und 
Hans Näjpel (devem erjterer am 6. Juli 1572 auf 8 Jahre zum furfürit- 
lichen Baumeijter bejtallt war), „das haus lieget gar im abbau, und 
wenn man die dächer allenthalben bestiege und vor einrinnen das 
regenwasser verhutet, so mochte es auch noch ein zeit bleiben, bis 
mans mit gelegenheit renovieren könnte). Cine folcyhe Nenovirung, 
allerdingd im befcheidensten Mahe, wurde auch vorgenommen, denm im 
jebruar 1592 erging der Befehl, dem Baumeifter Graf Rochus von Lynar 
einige Bauauslagen zu erjeßen, und im der Oxdre heit e8: „in Pottstamb 
von Reminiscere bis Crucis anno 91 (März 10 bis Sept. 14) verbaut 
10 Rthlr.5#). Die alte finjtere, vielfach geflidte und dennoch durchweg 
baufällige Burg genügte aber nicht mehr, al3 Kurfürjt Joachim Friedrich 
gleich nach jeiner Thronbefteigung am 11. Februar 1508 mit anderen 
Einfünjten das Amt Potsdam feiner Gemahlin Statharina, Tochter des 
Markgrafen Hans von Küjtrin, zur Erhaltung ihres eigenen Hofitaats, 
desjenigen der furfürjtlichen Kinder und zur Injtandhaltung der Schloß: 
apotheke in Berlin überwies (1598, ebruar 11. j. Urf. No. 29) und Die 
Kurfürjtin das Schloi auch als Wohnfig zu benußen beichloß. E8 wurde 
daher der „eilige Abbruch” des alten und der Bau eines neuen Haujes 
befohlen. Wir bejigen authentische Nachricht über denjelben durch die 
„Baurechnunge uber den churfurstlichen brandenburgischen gebeude 
zue Postamb von Reminiscere anno pp. Y8 angefangen und biss 
auf Reminiscere anno pp. 99 geschlossen“ 55). 

Danad) begannen die Maurer den Abbruch am 16. ‚jebruar und 
beendeten ihn am 5. April; die in der Stadt Potsdam zu Hand» und 
Spanndieniten Berpflichteten, d. bh. laut Erbzinsregiiter von 1589 die 
ticher, enwiehm jich alS nicht zahlreich genug, um die von der yürftin 
befohlene Schnelligkeit zu ermöglichen, und jo machte der Amtsjchreiber 
Georg Dreher den Berjuch, auf einen früheren Vorgang geitügt, Die 
Teltower Stleinbürger, die jog. Gärtner, heranzuziehen, indem er ihnen 
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am 2. April befahl, in Stärke von 10 Mann auf dem Bauplak zu ers 
jcheinen, und je nad) 2 Tagen eine gleich zahlreiche Ablöjung zu fchiden. 
Der Magiitrat von Teltow bejchwerte fich indeß bei der Hurfürftin und 
icheint Erfolg damit gehabt zu Haben, obwohl ein Endbeicheid fehlt 59). 
Vom 6. bi8 26. April wurden die neuen Fundamente gelegt; der von 
einem nicht genannten Meiiter in Berlin ausgeführte Neubau begann am 
27. April und war Seitens der Maurer am 4. October beendigt; die Tijchler 
arbeiteten vom 23. Februar bis 2. Auguft mit Unterbredungen, und 
dann vom 5. biß 18. October und vom 26. October bis 8. November. Linfer 
Rechnungsbüchlein läßt uns, wie alle Quellen feiner Art, feinen Bli in 
die architeftonijche Geftaltung des Baues thun; um wenigitens eine entfernte 
Idee von feiner technischen Ausführung zu befommen, müfjen wir uns 
mit einigen höchit nüchternen Notizen über Materialien und dergleichen 
begnügen. Salfjteine aus Nüdersdorf wurden verwendet, der Sand aus 
Gaputh geholt; der Tijchler Anthonius in Berlin lieferte 50 neue Feniter- 
zargen von Eichenholz, darunter 12 zur Kirche, der Potsdamer Tijchler 
Jürgen Klucde fertigte Ziegelformen. Am 8. März 1599 wurde die Bau« 
rechnung mit 1122 Rthlr. 14. Gr. 2 Pf. abgejchlojjen, von denen 
830 Athlr. 22 Gr. 9 Pf. aus der Schatulle der Kurfürjtin gefloijen 
waren. Bis dahin waren dann auch die jonit nothiwendigen Arbeiten, 
wie Malen und Streichen, vollendet. Dieje leteren waren dem Maler 
Gallus Kittner übertragen, und über die Art ihrer Ausführung jpricht 
eine interejjante, undatirte, aber in das Sahr 1604 gehörige Supplication 
des Meiiterd, in welcher es heit, er habe für die verjtorbene Kurfürjtin 
auf Befehl des Aıntajchreibere Georg Dreher in Potsdam, Saarmınd 
und Capıunk gearbeitet, da die Kurfürjtin die Arbeit jchnell beendigt willen 
wollte, viel Gejinde angenommen, viel ;zarbe, Gold und Silber verbraucht, 
aber feine Bezahlung erhalten, jodag er in größter Noth fe. Er ftellt 
in Rechnung: 

1.) Die kirche, altar und predigtstuel zu Postamb, wie es itzo 
zu sehen, gefertigt, dafur laut des herrn amtschreibers eigen handt 
zugesaget 110 Rthir.; dieselben habe ich auch empfangen. 

2.) Noch ferner habe ich gemalet die thuren und thurzarichten 
in den neuen gemechern; dafur mir zugesaget 8 Rhtlr.; dieselben 
sein noch unbezahlet, 

3.) Noch seint mir zugesagt 18 sgr. für die ausbesserung hin 
und wieder, da es abgefallen; ist auch noch ein rest, 

Für Gaputh liquidirt er außerdem 83 Nhtlr., für Saarmund 
61 Rıhlr. 15 Sar. 57). 
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Ueber die räumliche Dispojition des Echlojjes find wir durch drei 
Inventarien von 1611, 1645 und 1650, von denen das lehtere hinjichte 
lich) der Baulichfeiten und auch jonjt das ausführlichite ijt, unterrichtet 59). 
Denn da nach) dem Tode Katharinas dajielbe aufhörte, dauernd Furfürits 
liche Refidenz zu fein, auch wenig jpäter erit verpachtet, dann verpfändet 
wurde, und demnächjt die Leiden des grofen Sirieges über das Land 
bereinbrachen, werden irgendwelche erhebliche baufiche Veränderimgen und 
Einrichtungen nicht mehr getroffen fein; jo Dürfen wir auch die jpärlichen 
Reite innerer Ausichmüdung, von welchen im 17. Jahrhundert berichtet 
wird, auf die Thätigfeit Katharinas zurüdzuführen. 


Das Schlo, dejfen Aukenwände gepußt und mit jtark ausladenden 
Gefimjen belebt, und dejjen Südfeite 4 bis zum Dad) hinauf reichende 
Sefrete vorgelegt waren, während ein dergleichen an der Weitieite lag, 
hatte, außer dem Erdgejchog, zwei Stodwerfe mit 338 Gemächern, von 
denen nur 15 heizbar waren; da3 Tachgeicho mit hohen Erfern, deren 
„böje Kehlungen“, wie e8 im Imventar von 1650 heiht, das Eindringen 
ded Negenwajjerd gefördert hatten, und jchlanfen Schornjteinen war zwar 
auch zu Wohnungen bejtimmt, doch niemals ausgebaut worden, die Yenjter 
desjelben hatten nicht einmal Verglafung erhalten. 


Zu ebener Erde befanden fich gewölbte Räume, darin u. W. des 
Amtsjchreibers Wohnung, und die Kirche, welche bis in den eriten Etod 
hinaufreichte, und dem öftlichen Theil de8 Haujes im jeiner ganzen Tiefe 
einnahm; denn von ihrem Chorumgang im erjten Stod führte nordwärts 
eine Thür nac) dem Mauergang zum Bergfried, eine zweite dagegen 
gerade gegenüber, jüdwärts, nad; dem „Gartenrondel*, womit nur der 
runde Thurm nad) der Brüde zu gemeint fein kann, bei welchem das noch 
zu erwähnende Schloßgärtchen lag. Die Kirche war an Dede und Wänden 
gepubt, der Fußboden mit Steinplatten belegt. Ringsherum führte eine 
Empore mit gedrehten Staffeln und gemaltem „Zafelwerf" auf einer 
Eeite; der jteinerne Altartiich nebit Zubehör wurde 1606 in die Slirche 
zu Ioachimsthal verjegt (j. Urf. Nr. 32); zu ihm gehörten „zwei Stüd 
gemalte Tifchlerarbeit”“ mit „Iafelwerf“. Im erjten Stod lagen außer 
der Oberfirche, an diefe angrenzend und mit ihr durch eine Thür und 
zwei szenfter von „Spiegeljcheiben“ verbunden, die „Kirchitube”, „umbher 
beriechelt und gemalet, wie auch die leinwanden decke mit figuren 
gemalet“, eine Sammer daneben mit drei gemalten Thüren, einer in ‚Feldern 
gemalten Dede und einem gemalten Schranf; ein Kleines Zimmer für die 
Kurfürftin, zwei dreifenftrige Säle, die Amtshauptmannswohnung, in welcher 
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1611 ein Heiner grüner mit zwei Kıunfürjtlichen Wappen bemalter Schranf 
und zwei gemalte Himmelbetten jtunden, Küche und Speijefammer. 

Die eigentlichen Herrjchaftlichen Wohngemächer befanden fich im 
zweiten Stod: an der fteinernen Wendeljtiege des der Nordfront vorge: 
legten quadratischen Treppenhaujes ein großer achtfenfiriger Saal, des 
Kurfüriten Gemach mit „12 auf Leinwand gemalten Tafeln“, einem Djen 
aus eijernen Kacheln und mit einer Thür zum Gang nach dem Bergfried; 
der Kurfürftin Zimmer, wie das vorige mit gemalter Dede, und außer 
anderen Zimmern eine dreifenftrige „Tafeljtube” nach dem Garten, aljo 
nach Eüden hinaus. Die Wände der Zimmer waren durchgängig gepußt, 
der ‚zußboden mit Ejtrich, oder, wie im einem immer der Kurfüritin, 
„mit Keinen Steinen“ belcgt, die Deden waren Spundböden. 

Die Ningmanern und Thürme blieben 1598 im Wejentlichen unver: 
ändert. Im vieredigen Bergfried befand ji) unten die Bolljtube; Die 
zußböden der Gemächer waren mit Steinen oder glafirten ‚zliejen belegt. 
Der nordöjtliche unten gewölbte Edthurm, das „Rundel am Thore*, war 
zum Bewohnen eingerichtet und zu Diefem Zwede mit einem Jachwerfge- 
jchoß verjehen worden, zu welchem eine hölzerne Wendeljtiege von 51 Stufen 
binaufführte; zwijchen ihm und dem nordweitlichen Edthurm, in welchem 
ein Badhaus gebaut war, befanden fi) das Pforthaus und längs der 
Mauer das Brauhaus nebit Pferde: und Viehitall, Alles unter einem 
gemeinichaftlichen hoben, zu Stornjpeichern dienenden Dache. Der jüdweit- 
liche Edthurm, das „Lujthaus*, war ebenfall® unten gewölbt und mit 
einer zum oberen, niemals ausgebauten Stocdwerf führenden Wendeltreppe 
verjehen; der runde Thurm an der Südojtede bei der Havelbrüde war , 
vielleicht, wie oben vermuthet wurde, das „Oartenrondel“, jonjt wird 
nicht3 darüber berichtet. 

Aus Diefer fragmentarischen Bejchreibung erjehen wir wenigjtens jo- 
viel, dag die wohnliche Einrichtung und Ausihmüdung des Schlojjes, 
wenn jie fich auch in bejcheidenen Grenzen hielten, mit Sorgfalt und, 
Kunstiinm angeordnet worden, daß die Kurfürftin dajjelbe aber wahrjchein: 
fich nie bewohnt hat, da die unzweifelhaft für die Dienerichaft beftimmten 
Dachwohnungen niemal® vollendet wurden. Diejer unfertige Zuftand, in 
welchem feine. Erbauerin e8 zurüdließ, war denn auch eine der Haupturfachen 
jeines rajchen Verfalles im 17. Sahrhundert. 

AmtsHaupimann Im Jahre 1603 jchritt Kurfürit Ioachim Friedrich zur zweiten Che; 


Wolf Dietrih von’ 


am 28, Mat 1606 beitellte er den Stammerbheren und Oberjchenfen Wolf 


Aria; ber märtiiee Dietrich dv. Dade auf Berge und Gr. Kreuz zum Hauptmann des Amtes 


Foren.  MWotzdam und Sarmund, jowie der Vogtei Belig. Sein Nacjfolger 
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Iohann Siegmund entlieh von demjelben laut Schuldurfunde vom 
15. December 1608 6000 Thaler zu dem damals üblichen Zinsfuß vor 
6pGL., wofir Wedego und Adam v. Rutlit bürgten, und verpachtete ihm 
auf jeinen Antrag am 29. September 1611 das Amt auf ech Jahre gegen 
einen Zins von 300 Thaler (. Urf. Nr. 34), nachdem am 19. Auauft 
ein Inventar aufgenommen worden. Die Zinien des Darlehns wurden 
indejjen, wie der Kurfürit jelbit einräumt, „etwas langsamb‘‘ gezahlt. 
Wolf Dietrich kündigte deswegen; da aber das Capital nicht disponibel 
war, wurde ihm am 4. Sanuar 1614 (j. Urf. Nr. 35) Potsdam verpfändet, 
und anjtatt der Zinjen der Genuß eines Theild der Amtseinfünfte über: 
lajjen. Da er durch furfürjtlihe Ablager im Amt große Koften gehabt, 
wurden ihm hierin durch Vertrag vom 30. December 1622 weitere Con= 
zeifionen gemadt. Zwei Jahre jpäter fam e3 indejjen zu Zerwürfniien 
zwifchen ihm und dem Kurfüriten Georg Wilhelm oder dejjen allmächtigem 
Minister Adam v. Schwarzenberg. Denn am 12. März 1624 beflagte 
er jich, dag er ohne Grund der Amtshauptmannjcaft in Sarmund und 
Potsdam entjeßt worden je. 1627 jcheint Valentin v. Priort als 
Amtehauptmann genannt zu werden 59), am 12. Mär; 1629 aber wurde 
befohlen, Wolf Dietrich wicder einzujegen und über jeine Abfesung zu 
berichten 6%); 1631 war eine Commijjion bejchäftigt, jeine Aniprüche an 
den Kurjürjten umd amgebliche vejpectwidrige Neuerungen darüber zu 
unterfuchen, famı aber nur zu dem Rejultat, dak ohne Rüdzahlung des 
Darlehns ihm das Amt nicht entzogen werden fünne*). 

Rolf Dietrich jcheint in Potsdam vorwiegend feinen Wohnfig ae- 
nommen zu haben, und ein gute® Stüd feiner Haus» und Familien- 
geichichte zeigen uns die Blätter des Kirchenbuch® von ©. SKlatharinen, 
Vier Jahre nach feinem Amtsantritt (1610) wurde ihm in Potsdam eine 
Tochter, Elifabetb Magdalene, geboren; feine Gattin Anna v. Loß aus 
dem Haufe Billnig jtarb bald darauf; er heirathete nun zum zweiten Male 
Urfula v. Röbel, und wurde mit ihr anf dem Schlofje am 2. Juni 1613 
getraut. 

Vor den Stürmen des Krieges gewährte ihm die geficherte, weltver= 
aejiene Lage des Potsdamer Werderd leidlihen Schuß, und oft war er 
aus diefem Grunde veranlaßt, an dem Adel der Umgegend, der häufig. 
vor der plündernden Zoldatesfa dorthin floh, Gajtfreundichaft zu üben*); 








*) Dem Kirchenbucd entnehme ich folgende Notizen über die Flucht des märkischen 
Adels nad) Potsdam: An der Peit ftarben 1631 dort: Gafpars v. Thümen Frau 
Sophia dv. d. Gröben; Georgd dv. Pruhl zwei Kinder; Elijabeth v. Hade; Joachim 
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vor der furchtbaren Peit aber bot derjelbe feine Sicherheit. Auf dem 
Potsdamer Schloffe jtarben ihm zahlreiche Kinder, die meiten im zarteiten 
Alter, Maria Tugendreich, geboren und geftorben 1615, Wichmann Ehren: 
reich, geboren und geitorben 1616, Erdmann Wolf Dietrich, geboren 1617, 
geitorben 1618, Chriftian ‚Friedrich, geitorben 1622, Conrad Siegmund, 
geboren 1628, gejtorben 1631 in Lehnin, aber 1633 in Potsdam beige: 
jet; mur eine der in Potsdam geborenen Töchter, Hedwig ottliebe, 
überlebte den Vater. Dort in Potsdam jtarb an der Peit am 3. Juni 
1639 auch jeine zweite Gemahlin, an ihm jelbjt aber ging der Würgengel 
vorüber; er erlebte den zzrieden und geordnetere Verhältnijfe, und jchloß 
die miden Augen erit am 23. April 1650. 


E3 ift behauptet worden, dark während der Amtsführung Wolf 
Dietrich, zur Zeit der Erjtürmung Magdeburg, in den Tagen ven 
8. bi3 12. Mat 1631 König Gujtav Adolf das Potsdamer Schloß bewohnt 
habe. Dies ijt umrichtig. Neben mehreren von ihm erlajjenen Schrift- 
jtüden, welche einfach „Potsdam" datirt find, liegen zwei vor mit der 
genaueren Ortsangabe „aus unserm Feldlager bey Potzdam, Mai 11“, 
„af värt läger vid Potstein, Mai 1262). Daraus ergiebt jich, daß der 
König fi) nicht in dem engen, ruimirten, jchwer zugängfichen Schloß, jondern 
inmitten jeiner Truppen befand, die ihr Lager, Gerlach) zufolge, am Brauhauss 
berge aufgefchlagen hatten. Auf dem Brauhausberg lag auch die Schanze, 
deren Bau der König am 11. Mai befahl; zu weiterer Sicherung der 
Stadt wurden elf derjelben zumächit Tiegende Häufer auf dem Klich nieder- 
gerijjen #3). Nach Brecht 64) wurde die Leiche des bei Lüßen gefallenen 
Königs am 14. December 1632 „von Brandenburg am rechten Ufer der 
Havel entlang bei Potsdam vorbei über die Nedlig nad) Spandau geführt“; 
e3 erjcheint mir dies imjofern bedenklich, al3 die Heeritrage von Branden- 
burg nah Spandau nicht über Nedlig führte, bei Wahl des Weges über 
Potsdam aber die Havel zwei Mal unnöthiger Weije zu überjchreiten 
‚geivejen wäre. 


v, Hünide; Judith v. Barfuß, Joadhims vd. d. Gröben Wittiwe; 1633 flohen hierher 
Alerander dvd. DOtteritedt auf Dalwig mit Yyamilie, Melchior Ernit v. Schlabrendorf 
auf Gröben und Beuthen; 1637 Heinrich dv, Thimen auf Stüden nebit Ehefrau Sophia; 
in demjelben Jahre heirathete hier auf dem Scloffe Gajpar Chriftoph vd. Yöben auf 
Röfel und Fiebihen Marie Hedwig dv. Nodiow; VBorhard Siegmund Brand v, Kindorw 
ließ 1639 in Potsdam taufen, Gottliebe Tugendreih vd. d. Golg, geborene dv. Bredow 
ftarb in demfelben Jahre an der Peit. Die Zahl derer, welche fonft noch vor der 
Rotte der ranbenden nnd mordenden Soldatesfa in biefem verborgenen Winfel Zus 
Aucht fuchten, wird natürlich bei Weitem größer gewejen fein. 
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Mit den Erben des verjtorbenen Amtshauptmanns juchte der Orofe Dertanstunge mit 


2. Hade')gen Er 


Kurfürjt, welcher jchon im Jahre 1646 das Amt für jeine Tante Marie “ über die Musld- 


fung bed Amtes Pott 


Eleonore, die „Kal. Schwediiche Frau Wittib," Hatte einlöjen wollen ben, 10 at; 


(. Urt. Nr. 42), fich auseinanderzufegen. Die Gejammtforderung derjelben 
belief jich auf 14 000 Thlr., wofür Potsdam in Höhe von 6000 Thlr. und 
das zum Amt Lehnin gehörige Dorf Phöben in Höhe des NRejtes ver- 
pfändet war. Der Amtsfammerpräfident Bernd dv. Arnim jchloß im 
Namen des Kurfürjten und auf deffen, ‚wie er jpäter deponirte, mündlichen 
Befehl mit den Erben am 2. October 1650 einen Vertrag dahin, daß 
das Gapital in jährlichen Raten von 2000 Thfr., welche auf den Salzzoll 
in Lenzen angerwiejen wurden, abgezahlt, die Pfandftüde aber nach Zahlung 
der erjten Rate herausgegeben werden jollten (j. rf. Nr.46). Der Lenzen’iche 
Factor und Salzzoll-Benjionarius Georg Holite zahlte aber gar nichts, 
und die v. Hade’ichen Erben blieben nach wie vor im Bejit, jodaß ein 
Schwiegerfjohn Wolf Dietrichd, Georg Adolf v. Kalenberg, noch im 
December 1657 im Slirchenbuche al3 „Innehaber des Amts Potstam‘ ver: 
zeichnet jteht. Am 19. Sanuar 1657 berichtete die Umtsfammer, die Trangs 
action vom 2. October 1650 jei für den Kurfürjten eine höchit nachtheilige 
gewejen, und schlug vor, nunmehr jährliche Abzahlungs-Raten von 1000 Thlr. 
zu jtipuliven. Der Kurfürjt aber, welcher erjt jegt von dem im der Zeit 
vom 1.—5. Mat 1650 abgefahten Inventar genaue Kenntnig erhalten zu 
haben jcheint, und aus demjelben erjah, twie unverantivortlich in Potsdam 
gehauft worden, befahl der Kammer, den Erben zu eröffnen, daß jie 
in ‚zolge jo contractwidriger Wirthichaft vielmehr ihm jchuldig feien, und 
jie zu gutwilliger Abtretung aufzufordern. Ob die Kammer hierin Läjjig 
verfahren, oder die Erben ich widerjpenjtig gezeigt, it nicht zu erjehen; 
jedenfalls ergingen am 9. November 1659 und am 7. und 28. ‚sebruar 1660 
wiederholte gleichlauterde Befehle an die Kammer, in welchen der Kurfürjt 
immer wieder die ihm widerfahrene laesio enormissima betonte. Erit 
der zulegt gedachte Befehl, in welchem der Kurfürjt den Erben erklären 
ließ, dag er, falls fie fich nicht gutwillig fügten, unnachjichtlich feine 
Anjprüche bi8 auf den legten Pfennig durchfechten, zuerjt aber, vorbehalt: 
lic) aller ihrer etwa zu beweiienden Anfprüche, das Amt jofort einziehen 
werde, jcheint Erfolg gehabt zu Haben; die jchriftlihen Verhandlungen 
hören wenigitens damit auf. Ganz ohne Entjchädigung dürften die Hades 
indejjen doch nicht geblieben jein. Dafür fpricht folgender Pajjus im 
Teftament de8 Großen Kurfürsten d. d. Potsdam den 16. Januar 1686 #5): 
„und weil wir Potsdam mit Unsern eigenen geldern eingelöset und 
die dazu gelegte adliche güter erkaufet, so soll nicht allein besagtes 
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Potsdam Unserer herzvielgeliebten gemalin Liebden zeit ihres lebens 
neben allen nutzungen und pertinentien wie auch befindlichen 
mobilien und silber zum geniess verbleiben, sondern es sollen auch 
Dero mit Uns erzeugte kinder es nicht ehender schuldig sein abzu- 
treten, bis Denenselben die summa von 160000 Thlr. erleget, in- 
massen es Uns ausser dem bau noch ein viel mehres gekostet.“ 
Bei den Verhandlungen von 1650 hatten fih die v. Hade’schen 
Erben den Monitis der furfüritlichen Beamten gegenüber vornehmlich auf 
die Schweren Kriegsläufte und den durch vis major erlittenen und daher 
von ihnen nicht zu präjtirenden Schaden berufen. WBöllig Unrecht hatten 
fie nicht, wie die Anventare und die bezüglichen Verhandlungen zeigen. 
Die Schweden hatten 1631 auf dem Sieh elf dem Amt zinspflichtige 
Häufer niedergerifien, umd die eigenen Landsleute verfuhren nicht bejjer. 
Sogar der Negent der Mark, Adam v. Schwarzenberg, betheiligte jich 
an der allgemeinen Vergewaltigung; wenigitens bemerkt das Inventar von 
1645, dat derjelbe 150 Mutterjchafe ohne jeden Grund habe wegnehmen 
lajien. Tazu famen Viebiterben und andere Unglüdsfälle, jo brannte u. X. 
das für den Zandwirtbichaftäbetrieb de Amtes wichtige, von Kurfürjt 
Sohanı Georg (A. XI, 199) dem früheren Amtshauptmann Dietrich 
v. lang am 10. April 1572 für 2700 Thaler! abgefaufte Vorwerk vor 
der langen Brüde ab. Von den übrigen Defonomiegebäuden heikt es 
1645: „die schäferei, kuhhirten- und weinmeister- oder voigtshaus 
sollen sieder dem gar grossen landsterben vergangen sein; es weiss 
aber keiner zu sagen, obs sieder der zeit, do der hauptmann sel. 
das amt bekommen, oder vorhero, do es der hauptmann wegen der 
herrschaft administrieret, geschehen sei“. Daneben haben aber die 
Bevohner de3 Schlojjes eine geradezu polnische Wirthichaft geführt, die 
in den bedrängten Verhältnijjen feine Entjchuldigung finden fan, und nur 
in der vollfommenen Apathie ihre Erklärung hat, welche im Laufe des 
Krieges ji der Gemüther bemächtigte. Dem Inventar von 1645 zu 
Folge, welches der Dberit umd Amtshauptmann zu Lehnin, Hans 
v. Rochow auf PBlejfow st) und der Amtsfammerrath Joahim Schulze 
aufgenommen, diente die Hammer in der Amtsjchreiberwohnung als Kuh: 
ital, in die Slirche hatte man unausgedrojchenen Hafer und Gerjte ges 
bracht; „in der hofstube (Gejindejtube, welche neben dem Brauhaus 
genannt wird) — heijt es mit einem Anfluge von Ironie — stehen itzo- 
schafe und ist nichts verhanden, und siehet sonsten wol selzamb 
aus, aber vor einen schafstall ist es sehre stattlich, Hierbey ist 
auch eine kammer, so ebenmässig zum schaf- und viehstall gebraucht 
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wird, und darin viel mist vorhanden; man hat mit dem herrn 
hauptmann hieraus geredet, dass er die schafe an einen andern ort 
bringen lassen möchte, will sich bemühen, dieses zu ändern“, 
Noc, Ärger war der Zuftand im Mai 1650. Damals zeigte fich das 
Schloß innerlid; und äußerlich vollflommen ruinirt. Die Amtsfammer 
berichtete darüber am 16. Ianuar 1657: „obwohl etc. ausdrücklich 
vorgesehen, dass der hauptmann die gebäude auf seine kosten in 
baulichen würden erhalten soll, so hat er doch solches wenig in 
acht genommen, sintemal er die schlossgebäude, mühlen, dämme und 
andere zu merklichem schaden über die massen sehr eingehen 
lassen“ 6%), Nur der allernothdürftigite Hausrath in erbärmlichitem Zu- 
ftande fand fich nad) Ausweis des von Gajpar Chariad und dem Amts» 
ichreiber von Sarmund, Thomas Schatte, aufgenommenen Inventars vor. 
Das 1645 in der Kirche lagernde Getreide hatte man dort auch) ausge: 
drofchen, wobei die Steinplatten des Fußbodens zerjchlagen worden waren, 
die Amt3fchreiberwohnung war Hühneritall und voller Unflat, die Dad): 
balfen waren theilweije verfault, da8 Dad) war hier und da nothdürftig 
geflicdt mit den Dachiteinen, welche man von dem inzwifchen eingefallenen 
TFachwerfaufbau de3 Norboit-Nondel3 genommen hatte; die Schornjteine 
waren eingejtürzt, die enter zerjchlagen und wo nicht Bretter vorgenagelt 
waren, fanden Wind und Regen ungehinderten Einlaß. Der hölzerne 
Verbindungsgang nach dem Bergfried war eingefunfen, diejem jelbjt fehlte 
ein Erfer, die vier runden Edthürme lagen in Trümmern, nur die Rings 
mauern erwiejen fich noch als tüchtig, wenn auch Fichten und andere 
Bäume darauf Wurzel gejäjlagen Hatten. 

Das Schloß mit feinen Umgebungen bot jomit 50 Jahre nad) jeiner 
Wiederherjtellung ein jammervolles, aber gewiß malerijches Bild, und wir 
müffen e3 lebhaft bedauern, daß Merian brandenburgiiche Topographie, 
die jo manchen unbedeutenden Ort abbildet, uns feine Anficht diejes 
intereffanten, den verjchiedenjten Sahrhunderten und Bauftilen angehörenden 
Gebäudecompleres aufbewahrt hat. 

Zugleich; mit dem Inventar wurde am 6. Mai 1650 dem Kurfürjten 
ein ebenjall$ von Caspar Ehariad und Thomas Schatte unterzeichneter 
Reparaturanjchlag überreicht, um das Schloß nebit Zubehör wenigitens 
wieder in den Zuftand von 1611 zu verjegen. Die dafür berechneten 
Arbeitslöhne, excl. der Materialien, Anführung derjelben und Nebenarbeit 
„so auch uf ein hohes sich erstrecken wirdt“6®), beliefen fic) auf 
911 Rthfe. 18 Sor., aljo auf fait ebenfoviel, wie der Bau unter der 
Kurfüritin Katharina gekostet hatte. Aber dem Füriten, der ein immer 
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regeres Sntereffe an Potsdam und feiner fchönen, wald» und wajjerreichen, 
den Säger lodenden Umgebung gewonnen hatte, fagte ein folches Flid- 
werk nicht zu; er bejchloß, als die v. Hadejchen Erben fic) endlich gefügt 
hatten, mit den Erinnerungen der Vorzeit zu brechen, und etiwad Neues, 
Beitgemäßes zu fchaffen. 

Höhit auffällig it cs, day wir über die Anfänge diefer Echöpfung 
des Großen Kurfürjten und über ihr VBerhältnig zu dem Vorhandenen 
gar nichts erfahren; nur das ergiebt ich aus den Umftänden, dag Ring: 
mauer und Thürme fofort bejeitigt wurden. Wuch muß, wie aus ver= 
einzelten Smdicien zu folgen it, der Bau gleich nach Beendigung der 
v. Hadejchen Streitigkeiten begonnen und bald zu einem gemiljen Ab» 
fhluß gebracht worden fein. Am 3. Iumt 1660 wurde laut Kirchenbuc) 
ein Zimmermann „welcher am Schloß arbeitet“, eritochen, am 22. Dftober 
dejjelben Jahres wurde Franz Wilhelm als eriter Gaftellan angeftellt, 
und ihm bejondere Sorgfalt für die Gemächer und die Umgebung des 
Schlojjes zur Pflicht gemacht, 1661 wird „meister Mathaeus Marzan, 
wohlbestalter churf, brandenb, dissler im gebeuw alhier“ genannt, 
und die Anwejenheit des furfürftlichen Baumeiiters Michael Mathias 
Schmid nachgewiefen. 1662, am 18. Yyebruar, wurde mit dem NRöhr- 
meilter Dtto Heinrich Sauer ein Vertrag gejhlojjien, um das Schlof 
mittel® einer Y/, Meile langen Leitung mit Wafjer zu verjehen, und zu 
Unfang 1663 309g derjelbe, doch jedenfall3 nad) vollendeter Arbeit, mit 
einer Wagenburg von 11 Fahrzeugen wieder heim nach Uuartjchen; am 
1. April und den folgenden Tagen diejes letzten Jahres befand jich der 
Kurfürjt mit großem Gefolge der Jagd halber in Potsdam und jtand 
dort mit dem Kurfürjten von Braunjchweig-Lüneburg, den ‚züriten von 
Anhalt und Nafjau, dem Stammerjunfer v. Schoeß, dem Jagdjunfer 
Engelhard v. Henning umd der rau Hofjägerin dv. Drehjen Gevatter 
bei einem Sohn des Hofjägers Chriftian Wegener ®Y; jchlieglich bildet 
noch Johann Magirus °0) unter der Ueberjchrift „Potstamium conditum 
1662“ eine Medaille ab, welche das Potsdamer Schloß von der Süpdjeite 
in der Gejtalt des Bartich'jchen Stiches daritellt, oder wie es fich in der 
reizenden Schlufvignette in Begers thesaurus elector. Brandenburgicus 
selectus I (1696) ©. 314 zeigt, und die Legende „Potsdamium aedif.“ trägt. 
Daraus folgt, daß wenigjtens das Corps de Logis unter Dad) geivejen 
fein muß, und einige Gemächer zum Mindejten wohnlic eingerichtet waren. 

Bon nun ab jtieg der Kurfürjt regelmäßig in jedem Jahre mehrere 
Dale, wenn auch zumächjt immer nur auf einige Tage, in Potsdam ab"), 
daneben aber wurde weiter gebaut — das Ktirchenbuch verzeichnet 5. B 


Taf. III ze. 3. 





Medaille auf den Bau bes Potsdamer Schlofles, 1662. 


Hah Magirus, Breviar, histor, metallicae Friderici Wiihelmi Magni, No, 55. 
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1663 den Daniel Munratd „Fuhrmann des anführenden Holzes zum 
furfürftlihen Gebäude“ — und erit am 20.30. April 1669 fonnte de 
Chieze berichten „belangend das schloss zu Potstamb, so thue E.K.D. 
unterthänigst referiren, dass solches in sehr guten stande, und er- 
hoffe, es werden E. K. D. bei Dero, gott gebe, glücklichen ankunft 
daselbsten ein gutes contentement damit tragen; wie sich denn 
auch befunden, dass sich der mahler Marini (den der galljüchtige 
Gantor Bergemann in feinem von Gerlach fragmentarijch benußten Tage- 
buche einen „schiefgaljigen Geden“ nennt) ziemlich gebessert und fast 
die meiste gemächer gremalet.* 

Zu diefer Zeit beitand das Schloß aus dem nach dem Lujtgarten Defemmertesoras 
gelegenen Hauptgebäude, und zwei zweillödigen Ceitengebäuden, welche 
etiva die halbe Länge der jegigen hatten, und deren jedes in einem jogenannten 
Pavillon endigte, Die als Küche rejp. ald Kanzlei dienten. Für die nächite 
Zeit ruhte die Arbeit der Architekten; dafür wurde an der Verjchönerung 
der Umgegend eifrig gearbeitet. Dazu gehörten auch nad) dem Gejchmade 
der Zeit allerlei Fünftliche Fontänenenlagen, und um Ddiefe zu jpeiien, 
wurde eine neue Wafjerleitung projectirt. Die Verhandlungen darüber 
mit dem Mechanicus Martin Drejcher aus Königsberg waren im Jahre 1674 
bereit3 im Gange. Die urjprüngliche Abjiht war anjcheinend, am andern 
Ende der Langen Brüde durch ein Pumpwerf das Wafjer in einen Thurm 
zu heben und von dort dur Röhren längs der Brüde nach dem Schloß 
zu drüden; die Anlage jollte 600 Thlr. kojten. Hiergegen war das Bes 
denfen aufgetaucht, daß der Wafjerthurm die Ausjicht vom Schlofje hindern 
möchte, und Drefjer jelbjt machte geltend, dad, da die Brüde vom vielen 
Fahren fortwährend bebe, die Nöhren dort led werden, am Durchlaß für 
die Schiffe aber, wo fie auf den Grund des ?Flujjes verjenkt werden 
müßten, im Winter einfrieren würden. Gr machte dafür zwei andere 
Vorichläge: das Waffer nicht aus der Havel, fondern aus dem Schloi- 
graben zu nehmen; dan werde fein Thurm nothwendig fein, denn er 
wolle dem Wajjer „durch einen verjchlofjenen Wind in metallenen Gefähen“ 
einen ftetigen Drud verleihen; die würde 1000 Thlr. foften. Oder man 
fönne da8 Drudwerf auch bei der Mühfe (die Wajjermühle am Hafen: 
damm) errichten, dann aber würden die Ktojten der längeren Leitung wegen 
1500 Thlr. betragen. Der Kurfürft entjchied fich im Princip für Lesteres. 
Das Rumpiwerk jollte danad) auf dem linfen Havelufer, zwijchen den 
Mühlen am Hafendamm angelegt, von da dad Wajjer durch theils 
hölzerne, theil® metallene Röhren nach der Langen Brüde, dort dur) 
das Wajjer, jo dap die Schifffahrt nicht gejtört werde, in eine kupferne 
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„Kanne“ in einem gemauerten Ihurm gedrüdt werden, von wo e& int 
Saal allerlei zierliches Sprigwert ımd im Luftgarten einen jet d’eau zu 
fpeifen hatte, der einem aus MWerfftüden verfertigten Baffin entjteigen 
follte. Der vereinbarte Anjchlag betrug 1600 Thlr. Der Bau war 1679 
beendigt, denn am 29. April d. I. wurde die Weiterführung der Leitung 
nach dem zajanergarten angeordnet 9. In demjelben Nahre begann auch 
der Bau am Echlojfe wieder. Am 30. Mai erhielt der Hofbaumeijter 
Michel Mathiad Schmidt den Auftrag, für 6000 Thlr. den Flügeln ihre 
jegige Länge zu geben, und fie wieder mit zwei Pavillons abzujchließen, 
welche zur neuen Küche und zur Kirche bejtimmt waren; beide Pavillons 
follten durch einen halbrunden Arkfadengang mit zierlihem Portal in der 
Mitte verbunden werden. Der verjtorbene Polizeipräfident v. Engelden 
bemerkt in jeiner Gefchichte des Stadtjchloffes (M. IV. 156) hierüber: 
„auf den Plänen für den Umbau und die Erweiterung des Echlojjes, wie 
fie im Archiv bewahrt find, bemerkt man, wie der Kurfürjt mit eigener 
Hand im Norden einen zweiten Hof angedeutet, mit einem fleinen halb- 
runden Vorjprung nad) dem alten Markt, ähnlich dem jetigen." Solche 
Pläne mit Hineingezeichneten Projecten von des Kurfüriten Hand fucht man 
indeß leider vergebens; gemeint ijt der Stadtplan von Membarbdt, auf dem 
ein flüchtiger Etift — weljen Hand denjelben führte, fann den Strichen 
Niemand anjehen — die gedachten Veränderungen fkizzirt hat. Genau 
diejelbe Bervandtnig hat e3 mit den leidlich ungewandten Linien, mit welchen, 
demjelben Gewährsmann zu Folge, der „erlauchte “Bauherr” auf dem 
Grundrig de8 „alten Haufes‘ die „grüne Treppe‘ und andere3 Detail 
des Neubaued angegeben haben fol. Engelden hat hier noch bejonders 
überjchen, daß der erjte Bau, welcher an die Stelle des „alten Haufes“ 
trat, und dejjen Situation man auf dem Grundriß bes fehteren ange 
deutet zu finden erwarten fünnte, die „grüne Treppe” nod) gar nicht 
fannte. 

Der Bauauftrag von 1679 repräjentirt, abgejehen von dem gänzlich) 
veränderten Jagadenihmud, die Geftalt, welche das Schloß noch heute 
hat, nur da König Friedrich) d. Gr. die zlügel um ein Stodwerf erhöhte 
und fie jo dem Hauptgebäude gleich machte. 

Zu Ende des Sahres 1679 war der Bau, auf welchen der größere 
Theil der im Ganzen fi) auf 39 beziffernden, „zur Anlegung des 
Echlofjes, Lujtgartens, und anderer furfürftlicher Gebäude‘ eingezogenen. 
Bürgerftellen entfällt (j. Urf. Nr. 52) 7%), ichon jo weit gediehen, daß mit 
dem Marmorirer Daniel Raming und deiien Sohn Chrenfried am. 
6. November wegen Decorirung der neuen Schloffirche accordirt werden, 
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Tonnte, und 1682 bat der leitende Baumeifter um definitive Abnahme 
de3 Baued. Dennod kann derjelbe nicht in dem anfänglich beabjichtigten 
Umfange ausgeführt worden fein, denn das Portal nach dem alten Marfte 
3. B. wurde erft unter König Friedrich I., welcher 1690, nach dem Tode 
jeiner Etiefmutter, in den Bejit Potsdams gelangte, vollendet. 


Die Gejtalt des Potsdamer Schlojjes in den leßten Lebensjahren ®- 


de3 Großen Kurfürjten zeigen BI. 9 und 10 in I. 3. Vrocbes, Projpecte 
der Paläjte und Luftichlöfjer ©. Kgl. Maj. in Preußen xc. (Augsburg 1733), 
ein Buch, welches nicht jo gar jelten ift. Um jo auffälliger ijt e8 daher, 
dab Hugo Vogel, der im letter Zeit jo viel genannte Hiftorienmaler, auf 
jeinem im Befig der Verbindung für hiftorijche Kunft befindlichen Gemälde 
„sriedrich Wilhelm der große Kurfürft empfängt franzöfifche Aefugies 
in Potsdam, 10. November 1686* im architektonifchen Hintergrunde ein 
ganz anachroniftiiches Phantafieftük geichaffen hat. Abgefehen davon, 
* dab ein Urwald von alten Buchen und Noffaftanien nie vor den Fenftern 
des Schlofjes geitanden, Hat das Schloß jelbit niemals ein Portal, wie 
da3 von ihm gemalte, welches das einzig jichtbare Stüd des Schlojies 
auf dem Bilde it, gehabt; die in der ‚Ferne fichtbare Colonnade gehört 
nun gar erit der Bauperiode Friedrichs d. Gr. an, ebenfo wie der von 
verjchiedenen Stellen des heutigen Schlofjes zufammengetragene Sculpturen: 
ihmud des Portald. Wie wir heutzutage verlangen, daß der Gejchichts- 
maler im Goftüm „echt“ jei, daß er den Großen Kurfürjten nicht beifpiels- 
weije in der Tracht yriedrichs d. Gr. zeige, wie Stoffe, Möbel und 
Waffen auf das Peinlichjte gefchichtswahr gemalt werden, jo dürfen wir 
noch mit viel größerem echte beanjpruchen, dag der architeftonijche 
und Iandichaftliche Hintergrund, vor welchen ein hijtorifches Ereigniß jich 
abjpielt, mit hiftorijcher Treue uns vor Augen geführt werde, vor Allem, 
wenn diejer Hintergrund jo bedeutende Wandlungen durchgemacht hat, wie 
da3 Potsdamer Schloß jeit den Tagen des großen Kurfürjten. Freilich, 
wer fo eigenmächtig mit den Hiftorijchen Begebenheiten jelbjt umjpringt, 
wie Vogel, von dem fan man auch andere Licenzen erwarten. Am 
10. Sannar 1636 wurden 15 Nefugi6s durch Grumbfow dem Kurfürjten 
in Potsdam vorgejtellt 4); den 10. November hat Vogel daraus gemacht, 
weil, wie mir von glaubwitrdiger Ceite mitgetheilt worden ijt, ihm 
Herbitfärbung des Laubes colorijtiich erwünjcht war. 

Die große Zuneigung, welche Kınfürjt Friedridy Wilhelm für Potsdam 
hegte, zeigt fih außer dem, was er für Echlog und Stadt gethan, in 
feinen zahlreichen und langdauernden Aufenthalten dajelbft, über welche 
die Zufammenftellungen v. Ledeburs und v. Ahlefeldt3 75) Auskunft 


am 10. Kovemb. 1686. 


Aus bem Hofleben im 
Potädam unter bem 
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geben. Die Anmejenheit des Hofes, die Bejuche fürjtlicher und jonjtiger 
angeiehener Gäjte, zeite, Ianden, das ganze Gepränge eines Hofhaltes 
des 17. Nahrhunderts brachten ungewohntes Lehen in das Eleine fait ganz 
verödete Städtchen, und trugen den Einwohnern auch wohl ungeahnten 
Gewinn. Die mancherlet Familtenereigniffe, heitere umd traurige, welche 
in die Potsdamer Tage des Großen Kurfüriten fielen, hat Gerlach ’*) 
getreufich verzeichnet. Am merkwürdigiten ijt darımter die NYermählungs- 
feier de3 Kurprinzen, des nachmaligen erjten Königs. Den interefjanten 
Bericht, welchen der Kammerjunfer Dietrich; Siegmund v. Buch darüber 
feinem Tagebuche einverfeibt hat, theile ich hier au8 dem franzöfifchen 
Original mit, dejjen unzureichende Ucherjegung durch v. Kejjel demnädhit 
durch die von Samieth vorbereitete Ausgabe endlich erjett werden wird. 
Herr v. Buch erzählt: 

Mardy 5. (August 1679) Je partois pour Potstam, en chemin 
je rencontrais le lieut. col. Wanguenheim, qui me dit, qu’on disoit, 
que les nopces du prince electorale se devraient faire dimanche qui 
venoit, 

Dimanche 10 estant venu, S. S. El. ne vouloit point faire les 
nopces ä son fils, se fachant de ce qu’il venoit trop de monde de 
Berlin, ce qui affligea extrement (sic) le prince electorale. 

Lundy 11 l’on estoit tousjours dans l’incertitude, et personne 
ne pouvoit decouvrir quand les nopces se devroient faire, 

Le lendemain 12 estoit de mesme, et tousjours dans l’incertitude. 

Mercredy 13. S. S. El. estant encore au lit avec mad. l’Elec- 
trice, luy dit, qu’il avoit & cette heure tout ä fait resolu, de faire 
encore ce jour les nopces du prince electorale, ce que mad. l’Electr. 
manda d’abord par un petit billet ä madame la Landgr. qui s’en 
rejouissoit extremement, et vers le midi on le disoit par toute la 
cour. Vers le soir, S. Ser. Et. se trouvant avec toutes les autres 
personnes illustres dans l’appartement de S. A. M, l’Electrice prit la 
princesse de Hesse avec sa droite et le prince Electorale avec sa 
gauche, et les mena tous deux dans la petite sale, ou l’on mangeoit 
d’ordinaire, et ou l’on avoit mis une petite table, et tendu un tapis, 
sur lequell l’on avoit mis un banc pour s’y mettre ä genoux. Le 
ministre Contius les y attendoit, S. Ser. El. les ayant menö jusques 
sur ce tapis, les laissa la, et se retira auprös mesdames la Landgrave 
et l’Electrice. Le dit ministre les ayant mari6s, l’on soupa le soir 
sans grande pompe, ce qui dura un peu tard, aprös quoy l’on mena 
les nouveaux mari6s dans leur appartement. 
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Zur Vervoljtändigung der Hofchronit mag Hier dv. Buch Driginal- 
bericht über den ungenannten, von Sunfel, der gleich darauf an den Hof 
fam, nur al® „Baron“ bezeichneten Goldmacher folgen, welcher zu Ende 
1676 oder Anfang 1677 am Hofe Aufjehen erregte: Pendant ce temps 
il y avoit eu un homme & Potstam, qui faisoit ä la prösence de S. 
A. E. et du prince d’Anhalt et Je medeein Mentzel d’un morceau 
de cuivre de fort bien argent, et de cet argent de l’or fin, qui 
tenoit toutes les epreuves, J’en ay eu dans ma main '!'), 

Als culturbiitorisches Moment joll jchlieglich auch nicht vergejjen 
werden, dak im April 1686 ein Trabant, der in Potsdam die Wache 
vor den furfürstlichen Gemächern hatte, der Kurfürjtin die jilbernen Liten 
und Hafen an ihrem Neijerod abjchnitt 7°). 

Noch jet einer Epifode vom Sterbelager des Fürften gedacht, welches 
ja auch in Potsdam jtand, die von den neueren Potsdamer Echriftitellern 
auf die Autorität Kopijchs hin ganz falich erzählt wird ’%), und charaftes 
rijtisch it für Quellenverftändnig und Logik jenes Malerdichterd, dejjen 
Gejchichtswerf bereit8 jo viel Unheil angerichtet hat, nicht&dejtoweniger 
aber überall al3 bedeutendes Uuellenwerf angeführt und benußt wird. 
Dort heißt e8 (S. 52), das Sterbezimmer des Kurfürsten jei nicht genau 
zu ermitteln, wahrjcheinlich aber jei e8 fein Schlafgemach, nad) dem Lujt« 
garten vom großen Saal aus das dritte Zimmer, gewejen. „Die Nacd)- 
richten fprechen nur von einer Uhr, worauf ein FZeitgott die Stunden 
wies, Diefe fol der Kurfürit furz vor feinem Tode angeblidt und tief 
ernst gelangt Haben: Der Zeiger eilt zum Ende und meine Zeit tft dahin! 
Eine große mit Elfenbein fünftlich eingelegte Uhr aber befand jich im 
Echlofje nirgends anders als im Schlafgemah ded Kurfüriten.“ Num 
berichtet aber Samuel v. Bufendorf, welcher im Auftrage Friedrichs III. 
eine Biographie des DVerjtorbenen fchrieb, gegenüber dem Bett dejjelben 
habe ein Gemälde gehangen, auf welchem unter anderm der Zeitgott 
mit einer abgelaufenen Sanduhr dargeftellt war. Diejes Bild habe 
der Kurfürit betrachtet, umd feiner Gemahlin auf ihre bezügliche ‚jrage 
geantwortet: Die Uhr ift abgelaufen SQ)! Eine mit Elfenbein eingelegte 
englische Repetiruhr befand jich nach einem von Engelden benugten Inventar 
allerdings in diefem Zimmer, gehörte aber erst zu der, durch sriedrich ILL. 
völlig erneuerten Einrichtung defjelben, welches auch diejem als Schlaf: 
zimmer diente. ‚jriedrih Wilhelm I. jchenfte die bewußte Uhr dem im 
Blieneder Schlofje eingerichteten Lazareth. 

Kurfürjt Friedrich Wilhelm ift der erjte Hohenzoller geweien, welcher 
Potsdam zu feiner dauernden Nefidenz machte; er hat zu diefem Behufe die 
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alte verwüjtete mittelalterliche Burg befeitigt und ein mit zierlichen Garten- 
anlagen umgebenes reich gejchmücdtes Schloß im Gefchmade feiner Zeit hin- 
gejtellt; er Hat die fait untergegangene Stadt zu neuem Leben erwedt, fie 
erweitert, und Anstalten zu fernerer Vergrößerung getroffen, er hat die 
reizvolle Umgebung wirthichaftlich und landichaftlich zu cultiviren begonnen. 
Er ijt der Begründer des in der Zierde jeiner Bauten und Gärten eine 
Perle der Mark bildenden Potsdam — doch fein würdiges Dentmal kündet 
dort von feinem jegensreichen Wirken. Nicht einmal feine Schöpfungen 
reden noch in ihrer eigenen Sprache zu und — die folgenden Zeiten haben 
fie nach) ihrem jeweiligen Gejchmade umgemodelt. Nur die Wege, die er, 
und fein Sohn, der erjte Preufenkönig, gewiejen, wandelten jeine Nach: 
fommen auf dem Thron, denen die Liebe zu Potsdam ein heiliges Ver- 
mäcdhtnig war; ihnen allen aber, bi3 auf König Friedrich Wilhelm IV. 
herab, jind immitten ihrer Schöpfungen Standbilder errichtet, die dem 
Beichauer ihren Ruhm verfündigen, vom Großen Kurfürften aber und 
sriedrich I. melden nur die wenig beachteten Medaillon® an dem von 
Friedrich d. Gr. errichteten Obelisf auf dem alten Markt, und von jenem 
außerdem eine Büjte an der zacade de3 Predigerwittiwenhaufes in der 
breiten Straße, eine zweite, mit anderen gleichartigen Sculpturen nur als 
Decorationsitük zählende VBüjte im Nondel vor der Bildergallerie in 
Sand-Souci, und ein altes Medaillon: Portrait, welches an den Eingang 
zur Süche des Charlottenhofer Hofgärtnerhaufes verichlagen worden it. 

Der alte Geograph Hübner berichtet zwar im Jahre 1735°): „zu 
Potsdam ftehet auch die fteinerne, aber ganz vergoldete Statue, welche 
Fridericum Wilhelmum zu Pferde vorjtellet; fie jiehet ebenfo aus als 
die Statue von Metall, die zu Berlin an der Brüde ftehet“, wer ver: 
möchte indefjen anzugeben, welhem Mifverjtändniß der Berichteritatter 
zum Opfer gefallen? Eine jolche Statue hat nie in Potsdam geftanden — 
wird jte niemals dort jtehen? Kann die Stadt jich wirklich auf die Dauer 
der Erfüllung ihrer Ehren: und Dankesjchuld gegen den yürjten entziehen, 
der jie aus dem Staube erhob, und zum Herricherfige erfor? 


II. 


Der LSuflgarten und andere gärfnerifche 
Schöpfungen des Großen Hurfürften. 


Bievergolt fieft man die Behauptung, Kurfürft Ioachim I. oder Katie ‚gar 
jein Sohn Joadhim II. hätte vor dem alten Kiegthore einen „Schloß vor dem Riester. 
garten“ angelegt, und mit einer sontainenanlage verjehendY). Cs ilt 
die ein Ierthum, berubend auf dem zzalichverjtehen einer Eingabe des 
Magijtrat® an den Amtshauptmann v. Köderig im Verfolge der durch 
den Wallbau veranlaßten Streitigkeiten. Diejelbe beginnt: Euer gnaden 
ist bewusst des pallast des garten, so vor dem Kietzthor belegen, 
so ern Peter Stolp sich angezogen, belangende etc.“ Much dem 
finjterften Mittelalter waren die Negeln der Syntar nicht fo fremd, daf 
e3 ich des Gallimathias [chuldig gemacht hätte, vom „Balaft des Gartens“ 
zu fprechen, wenn er den „Garten de3 Palaftes* meinte. Sodann hat 
Pallait (Pallas) im älteren und modernen Deutjch eine Bedeutung, welche 
fih auf die Potsdamer Burg jchwerlich ammwenden läßt, und dazu kommt 
noch der praftiiche Grund, daß der „wüjte und verderbte” Garten Heverers, 
der „plecken und ort,“ wie der Amtshauptmann fich gar dejpectirlich 
ausgedrüdt haben würde, wenn e8 fich wirklich um einen Eurfürjtlichen 
Balajtgarten gehandelt hätte, nachdem die Erde aus ihm auf den Wall 
gefarrt worden, zur Anlegung eines „Ballaftgartens* ficherlich am aller- 
wenigiten geeignet war. Was freilich jener Ausdrud in Wirklichkeit bedeute, 
it nicht ganz Kar. Die Eingabe ift mur in einer Abjchrift erhalten; 
vielleicht jtand im Original ftatt „pallast“: „plas‘ oder genitivijch „plasses“, 
was niederdeutich „Streit“ bedeutet; vielleicht ift aber doch „pallast“ 
richtig, umd wir haben e$ mit einer vom niederdeutjchen Wörterbuch 
mehrfach belegten aber unerflärt gelajfenen Ortsbezeichnung zu thun, Die 
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auch al3 „ballast* vorfommt. Wie dem aber auch jei, einen Echloßgarten 
hatte der Kurfürjt dort, außerhalb des Thore3 jenjeit3 von Wall und 
Graben, nicht angelegt, und die „Wafferfunft”, welche nicht in diefem 
Garten, jondern, wie ausdrüclich bezeugt wird, außerhalb dejjelben ftand, 
war eine Wajferhebemafchine, vielleicht bei Gelegenheit des Baued der 
Bajtei errichtet oder zur Leitung von Wajjer nac) dem Schlojje bejtimmt, 
jicherlich aber feine SFontänenanlage. 

Eine3 Schlofgartens gedenft zuerit das Erbjinsregiiter von 1589 
mit den Worten: „zwei angerichte gertelein im schlosse; darein hat 
der amtsschreiber Brietius Schmidt allerlei junge obstbeume ge- 
zeuget.“ Dieje beiden Gärtchen lagen, wie der Grundrig dDe3 „alten 
Haujes“ zeigt, innerhalb der Ningmaner, in dem Raum zwiichen Diefer 
und der Südjeite de3 Wohnhaujes, und bildeten zujammen ein Dreied, 
welches durch einen breiten Weg in ein größeres Viered und ein Kleineres 
Dreiedt getheilt wurde. Answeisfich des gedachten Negijterd hatten die 
Kießer (denen auch die Reinigung des Schlojjes oblag) diefe Gärten zu 
bejorgen mit „eintragung und breitunge des mists, mit graben, 
pflanzen, wietben, kolheufen, abschneiden“ umd erhielten dafür jeder 
ein „keulichen“ Brodt.*) 

Dak Kurfüritin Katharina die Gartenanlagen nicht bejeitigte, bedarf 
faum der Beitätigung; in den Inventaren des 17. Sahrhundert3 wird 
derjelben wiederholt gelegentlich gedacht. Ein furfürjtlicher Gärtner, Hans, 
fommt denn auch in den Iahren 1602 und 1606 — beide Male läßt 
er eine Tochter taufen — im älteften Potsdamer Kirchenbuch vor, das 
ihn auch 1603 erwähnt. Diejelbe für Perjonalien jo außerordentlich er- 
giebige Duelle verzeichnet 1639 einen ungenannten Gärtner auf dem Schloß 
(dejjen Tochter damald an der Veit jtarb), danır aber erjt wieder 1658 
den Lujtgärtner Michael Hanf. Meifter Hanf hatte im Jahre 1646 den 
Luitgarten in Berlin und die Lindenpromenade angelegt, wurde 1652 
auch zum Nachfolger des alten Berliner Küchengärtner® Hans Dreßler 
dejignirt, fommt noch 1659 als Luftgärtner in Berlin vor, und ebenjo 
16733); im Jahre 1652 erhielt er 486 Rthl. Gehalt. Vermuthlich war 
ihm nur die cerjte Einrichtung des Potsdamer Gartens commiljariich 
übertragen, bi8 ein eigener Gärtner angeitellt wurde. Was man über 
diejen „Luftgarten”, der feinen heut nicht ganz verftändlichen Namen jeit 


* )Gine Nandbemerkung zum Amtöbrevier von 1700 erläutert diefen in fandwirth« 
ihaftlihen Aufftelungen jener Zeit öfter vorlommenden Ausdrud dahin: NB. 100 
kaulen auf 1 scheffel gerechnet ä 12 gr. der scheflel. 
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jenen Tagen trägt, über jeine Größe und Geftalt zur Zeit ded Großen 
Kurfürften weiß, ijt wenig genug. Der Hofgärtner Iohann Siegmund 
Eisholz in Berlin giebt zuerjt im Jahre 1666 von jeiner Eriftenz mit 
dem Hinzufügen Kunde, der Hurfürit habe denjelden angelegt, und lajje 
noch immer jährlich an feiner Vollfommenheit arbeiten ®%); in demfelben 
Jahre erwähnt die Stirchenrechnung eine Gotteshausmwieje, welche in ben 
„furfüritlichen Teich beim Luitgarten mit eingegraben”; gemeint ijt einer 
der erit von ‚zriedrich dem Großen zugeichütteten runden Teiche an der 


Weitjeite des Luritgartens ®5); im Jahre 1669 ijt von einer dem Diafonus ' 


gehörigen Wieje die Kede, welche in den Garten gezogen jei$); Nicolais 
nicht weiter belegte Angabe, dag Memhardt nach de Chieze8 Tode 1673 
den Garten auf holländische Art angelegt habe, it daher, was die Zeit an- 
langt, jedenfalls unrichtig; vieleicht it jie mur eine durch die Etiche 
Bartjch$ veranlaßte Vermuthung N). Wahrjcheinlich erfolgte die Einziehung 
eine® Hospitaladers, welche erit aus dem Etat im Amtsbreviar von 
1700 erfichtlich ijt, auch zu diefer Yeit, da da3 Hospital damals wit 
lag, und erit 1679 auf anderer (jeiner jehigen) Stelle wieder aufgebaut 
wurde. ü 

Hanfs Nachfolger in Potsdam war der in den Jahren 1660, 1661, 
1664, ‚1666 erwähnte furfürftliche Lujtgärtner Iochim Friedrich Möller 
(Müller), welcher am 6. Ianuar 1667 jtarb. Derjelbe muß ein ange- 
jehener Mann geweien jein: al8 er am 24. Juli 1666 einen Sohn (eben- 
falls Iochim Friedrich) taufen lieg, bat er zu Pathen Iohann Friedrich 
von der Djten, sriedrich Riedemann, kurfürjtlichen Amtmann zu Sebin, 
Sohann Heinrich Beyer (damals jeit circa 1657 in Potsdam Apotheker, 
früher Reijcapothefer der Königin von Ecdyweden, Sohn eines Hamburger 
Kauf und Handelsherrn), Michel Mathias Schmidt, kurfüritlichen Baus 
meifter, Sonad Grüncberg, Gärtner, umd die ‚jrau des furfürjtlichen 
Hofconditors Johann Thiels. Wer Müllers Nachfolger gewejen, weiß ich 
nicht; nad König °°) wurde 1673 Johann Dfliva als Luitgärtner und 
Drangeur angejtellt, den ich jonft nicht ermittelt Habe; aus einer Eingabe 
der unverehelichten Maria Catharina Bellmund vom 4. April 171089) 
wifjen wir aber, daß ihr ca, 1676 verjtorbener Vater Nudolf Bellmund 
„pen Kol. Schloßgarten zu Potsdam angelegt und in guten Stand ges 
bracht”. Seine Wittwe beirathete den dem Namen nac) mir unbefannten 
Nachfolger ihres veritorbenen Mannes, der nun jeinerjeits den Echlof- 
garten „bis zu jeinem Tode lange Jahre in gutem Zuitande erhalten.“ 
Auch diejer wurde von der rau überlebt, welde demnächit auf der „ızreis 
heit“ (Gegend um die Garmijonfirche) bis gegen 1710 eine freie Wohnung 
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innehatte, welche auch ihr zu belafjen jene obengenannte Jungfer Bellmundin 
bat. Ehenfalld auf der „zzreiheit“ wohnte in einem Dienftgebäude der 
neue Lujtgärtner Carl Friedrich Werder, welchem wir einige fnappe Anz 
gaben über die Art der Gartenanlagen verdanfen®Y. Im Jahre 1692 
berichtete Derjelbe: bei jeinem Dienitantritt — der vor 1678 erfolgt fein 
müßte, wenn Gerlach! Angabe *!) richtig ist, daß fein Sohn, der jpätere 
Nector und Diafonus Magijter Iohann Friedrich Werder in diefem Jahre 
in Potsdam geboren — fe der ganze Garten nur in vier Parterres 
(zwifchen denen man ich die yontaine von 1679 zu denfen hat) getheilt, 
und jein Gehalt der dadurch entitehenden Arbeit angemefjen gewejen. Set 
fei leßtere dadurch, daß lauter Lustitüde angelegt, jehr gewvachfen, und er 
bitte daher um Zulage. Durch Verfügung vom 8. März d. I. erhielt er 
eine joldhe in Höhe von 20 Thlr., der Etat des Amts auf das Jahr 1700 
wirft „auf die Luft: und Baumgärten incl, des Gärtnerd und Planteurs 
Bejoldung md Deputat” aus 
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faeit zufanmmen an Gelde 1045 Nthlr. 2 Gr. 

Bei aller Brachtliebe König Friedrich T. diente der Potsdamer Schloß 

garten aber nicht blos zum Schmude; für Verkauf von Pflanzen rechnete 

"das Amtsbreviar von 1700 50 Thlr. Am 26. März 1705 wurden 

400 Thlr., am 10. April d. I. 200 Thlr. zur Wollendung der Plantagen 

im Lujtgarten angewieien, und am 28. Mat ejd. die Gartenpferde des 
Luftgärtner® Werder auf gleiche Nation mit den Baupferden gefeht — 

König Friedrigani. acht Jahre fpäter, bald nad) dem Negierungsantritt König Friedrich 
ee Wilhelms I, wurden alle Gartenanlagen aus dem Luftgarten entfernt 92). 
Kerer Gere Garten Einen Theil derielben ftellte zwar Friedrich d. Gr. wieder her, doch auch) 
derer bertergen, Jein Werk Hatte feinen Beitand. Im Sabre 1818 verichwand „der alt 
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franzöfifche jymmetrische Gartenjtil* aus demjelben und wurde „Durch 
landichaftliche Schönheit der Anlagen” erjegt, doch nicht durch) Lenne, wie 
Kopiih (S. 167) und Häberlin (S. 49) angeben, jondern durch den 
Gartendirector Schulze und den Hofgärtner Morjch (j. Urf. Nr. 100). 


Eine bemerfenzwerthe Eeite der Thätigfeit des Grofen Surfürjten 
für Rotsdam ift c3, daß im ihr nicht mehr lediglich das architeftonijche 
Intereffe, welches auch in den geometrijchen Yinien der damaligen Fier- 
gärten zur Geltung kam, hervortritt, jondern daß er nicht minder der 
Verjchönerung der weiteren Umgebung feine Aufmerkjamfeit jchenfte und 
fo den Grund legte zu dem, was unjerer DVaterjtadt den eigenthümlichen 
Bauber verleiht, da3 reizvolle Incinanderweben architeftonifcher und durch 
Pflege und lichevolles Verftändnig veredelter Landichaftlicher Schönheit. 

Um in Ddiefer Richtung jo ungejtört wie möglich wirfen zu körmen, 
ging fein Beftreben dahin, die im Befig verfchiedener abeliger Familien 
befindlichen Dörfer der Injel Potsdam und wenige zunächit gelegene nad) 
und nach in feiner Hand zu vereinigen. 

Sıhon am 7. tzebruar 1660 hatte der Amtsrath und Kammermeijter 
Sohim Ernjt Wernide vom Kurfürjten den Auftrag erhalten, mit Wolf 
Rudolf v. Hade wegen des Bornimjchen, und mit der Wittwe v. Thümen 
wegen de3 Golmijchen Antheil3 zu unterhandeln, imgfeichen der Oberjt 
und Commandant von Spandau, Hans Georg dv. Ribbef, mit feinem 
Major v. Hade wegen Geltow zu verhandeln®%). in über dieje Er- 
werbungen aufgejtellteS gleichzeitige8 Verzeichnig giebt folgende Ueberficht 
über die VBorbefiger, Datum de3 Kaufe und Kaufpreis: 

Bornim, Antheil des Hans FFriedrid v. Hade, 1660, Mai 26, für 18 500 Rthlr. 
s = Wolf Adolf = = 1663, Juni 3, = 10500 = 
Bornftebt, Magdalena v.d.Gröben, geb.v.Lochow, 1664, Spt.29, = 18000 
Drewiß, Freiherr dv. Sciwerin, 1662, Juli 30 =: 12000 
Geltow, Antheil des Joachim Otto dv. Hade, 1663, Aug. 4, = 7500 
E = Hans Siegmund = ? ? s 14 
Glienede, dv. Echlabrendorf, 1680 : 5600 
Golm, Antheil des Hans Erdman und Heinrich Otto o. Thümen, 
1662, Juli 11, = 10000 
= = Baltjer Ermit dv. db. Gröben, 1664, Juni 16 = 13700 = 
Grube (ef. Fidicin, PotsdamS. 9%), Caspar Joadjim v. zalte 1660: 6500 
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Bodens, vorwiegend aus Eichen und Fichten; um hierin Abtwechjelung 
zu schaffen, jandte der Kurfürjt Soldaten und Lafaien in die Uemter, um 
für die Pflanzungen in Potsdam und Bornim insbejondere Linden und 
Buchen zu beichafien, feinen Beamten bei Strafe der Tienitentlajjung, und 
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den Commmalbehörden nicht minder ernftlich befehlend, Ddiefe Arbeiten 
feiner Weije zu hindern 4). In Bornim war inzwijchen das in der zeit- 
genöjfischen Literatur höchlichjt beivunderte Luftjchlo& entitanden, Dejien 
Garten ein Werk Dietrich! van Langelaer (Langeler, Langener) war. Nach 
dem Breviar von 1700 wurde diejer „Luft: und Baumgarten mit großen 
Koften unterhalten“ und brachte jährlich 158 Athlr. ein, wahrjcheinlich Erlös 
aus der Baumjchule, denn beifpielaweije 1692 (Nov. 12) enthielt der Bürger: 
meister von Burg Bäume von dorther. Wie eifrig zu Zeiten wenigstens 
dajelbit gearbeitet wurde, ergiebt jich) daraus, daß im Jahre 1679 die 
Gartenfuhren von 14 Pferden geleiftet wurden. dv. Buch berichtet in 
feinem Tagebuche, das der Hof einige Male au jardin de Bornheim 
gejpeijt Habe, wobei das „zierlihe Spribwerf” der Fontänen zu allerlei 
Nedereien diente; jo erzähit er zum 22. Sult 1679: leurs Alt. EI. et 
touts les princes et princesses allörent au jardin de Boruheim, oü 
les dames furent bien mouill&es., Außer den befannten Anfichten des Yuft- 
Haujes von Bartjc und Broebes eriitirt ein jehr zart ausgeführter Kleiner 
Stich im erjten Bande von Begers thesaur. electorat. Brandenb. select. 
Zangelaer war anjcheinend Holländer von Geburt? daß er den reijenden 
Engländer Toland nicht mit dem von demjelben beanspruchten Nejpect 
‚behandelte und „es nicht der Mühe wert hielt, ihm nur eine Pfirfich 
anzubieten“ 5), war gewiß ein Ausflug nationaler Abneigung. Er lebte 
lange, wirfungsreiche Jahre im Potsdam. 1666 wird er zuerft im 
Sirchenbuch erwähnt, und 1713 war er verjtorben. einer, volle Aner: 
fennung zweier Fürjten findenden Thätigkeit hatte er c3 zu verdanten, 
daß ihm mancherlei Auszeichnungen zu Theil wurden. Zwei von feinen 
Stindern wurden auf Specialbefehl feines Herrn in der Bornimer Dorf: 
firche beerdigt (1679, Iunt 6; 1703, Dee. 15); am 12. April 1681 
jchenfte ihm der SHurfürjt auf der „‚zreiheit” ein Grunditüd von GO‘ 
Breite und 200° Tiefe zur Erbauung eines Jreihanjes; am 7. Auguft 1684 
erhielt er zu einer Neije nach Holland ein Stipendium von 60 Athlr., 
im Jahre 1690 erjcheint er mit Gefällen aus dem Amte Lehnin belehnt, 
am 16. November 1702 wurde er Nelteiter der reformirten Schloßgemeinde, 
und furz vor feinem QTode wurde er mit dem Schulzengericht auf dem 
Kiege belchnt, welches jpäter auf zwei jeiner Söhne überging. 
Bienede ; Panteur Neben Bornim entjtand ein zweites Lustichlößchen in Glienede. An 
worte Mär 1680 wurde Wilpelm Storthauer dafelbjt al3 Planteur angejtellt mit 
einem Gehalt von 100 Athlr, welches am 29. Mai 1683 auf 120 Rthlr. 
erhöht wurde. Neben ihm wirkte wohl al® Lujtgärtner und in der 
Drangerie (die wenigjtens 1700 erwähnt wird) ein franzöjiicher Gärtner, 
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Courtan, der ca. 1683 ftarb. Die Wittwe deijelben erhielt 40 Nthlr. 
Benjion, und an feine Stelle wurde Michael Hejinger berufen, welcher 
in zyolge einer Beichwerde vom 23. November 1683 ein Gehalt von 
120 Ather. und Vergütung für einen Lehrling, zufammen 172 NRihlr. 
erhielt. Cine feiner Töchter, Marie Rolyrene, war verheirathet mit dem 
Zujtgärtner Karl Friedrich Weber in Potsdam. Storthauer ftarb 1686, 
denn am 16. Mai d. F. wurde Martin Heyder (Heidert) ald Planteur 
mit 150 NRthlr. und freier Wohnung an Stelle des Berjtorbenen ange: 
jtellt; 1693 erhielt ev 8 Athlr. zur Haltung eines „Jungen“ und 1709 
die bei Zulchüttung de8 Schloßgrabens gewonnenen Steine. Im März 
1713 entlajjen, behielt er die freie Wohnung, und jtarb 1731. Sein 
Sohn wirkte ald Hofgärtner Friedrichs d. Gr. in Eans-Souci. 

Nie Korthauer, jo war Langelaer als „Planteur” angeitellt, und 
legte als jolher im Jahre 1668 Alleen in Potsdam und Bornim an 96), 
Man wird ihm daher auch die Ausführung der merkwürdigen „Allce auf 
Banenberg‘‘ zufchreiben, welche dv. Sucdodoleß auf feiner Karte verzeichnet 
bat. Der Panenberg ijt der jeßige „Ehrenpfortenberg‘‘ kurz vor Golm, 
welcher auf €. I. v. Humbert3 Plan von 1799 „PBannen= oder Ehren- 
pfortenberg“, auf Gläjers großer Starte von 1839/40 nur „Pfannenberg‘ 
heißt. Zur Erklärung des neueren Namens berichtet der Niemegfer 
Diakonus Georg Beliß, peudonym Bellamintes, welcher 1726 als 
v. Hadejcher Informator in Meß gelebt hatte, aljo wohl vrientirt fein 
fonnte, in feinem „istblühenden Potsdam‘: 

Nor allen diefen Bergen 

Mit welchen, wie gedacht, die Yläche fich vermählt, 

Hebt einer fich empor, den man nidht zu den Zivergen, 

Wohl aber gegentheils zu denen Niefen zählt. 

Auf joldem dann, (nicht weit von dem beglüdten Orte, 

Der meiner Feder Biel, liegt nurserwähnter Berg) 

Stund vor nicht langer Zeit noch eine Ehrenpforte, 

Ein wegen Stoftbarfeit und Sunft belobtes Werk, 

Ein Werk, das ehemals ihm ganz Berlin verpflichtet, 

Weil Friedrih Wilhelms Ruhın an jelbigem geladt, 

Ein Werk, dad man nadhıher zum Denkmal aufgerichtet, 

Da man es auf Befehl am diefen Ort gebradıt. 

Allein berührtes Werk ift gänzlich eingegangen, 

Und wird fogar kein Reit von foldem mehr geichaut. 
und bemerft in einer Anmerkung dazu, die Ehrenpforte jei 1638 bei dem 
Begräbnig des Großen Kurfürjten in Berlin errichtet und dann hierher 
verjeßt worden. 97) Diefe Angabe, ihre fonjtige Nichtigkeit vorausgejegt, 
ijt jedenfall® injofern irrthümlich oder unvolljtändig, als zu Anfang des 


Wllde nat bem Ehren» 
pfortenberg bri 
Gelm; Jäger Hllde 
va bem „Gihherg“. 
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18. Iahrhundert3 an die Stelle der Ehrenpforte von 1688 eine neue 
getreten war. König Friedrich I. befahl am 12. September 1702 dem 
Hofbaumeiiter Grüneberg, die beim Krönungseinzuge am 6. Mai d. $. vor 
dem Berliner Echlofje errichtet gewejene Ehrenpforte (deren Bejchreibung 
Geppert, Chronit von Berlin, I, 255, 284 giebt) auf dem Berge bei 
Golm wieder aufzurichten. Gerlach **) macht daraus eine Chrenpforte, 
welche dem König 1701 in Potsdam jelbjt errichtet gewvejen fei. 

Da die Allee nicht etwa bloßes Project geblieben fondern wirklich 
ausgeführt worden, wird dadurch bezeugt, daß ein Fiicher auf dem Kieb, 
freilich) erjt 1687 nad) langem Queruliren, eine Entichädigung dafür 
erhielt, daß ihm bei Anlegung der „Allee vom Sclojje nad) Eichow“ 
fein Garten entzogen war. Auch im „Amtsprotofollbuch* von 1695 bis 
1706 fol jich eine „Nachricht über die Allee nach dem Golmijchen Berge“ 
finden, welche der Referent in den Mittheilungen de Potsdamer Ge: 
Ichichtävereins über feinem Bejtreben die manierirtwitelnde Schreibart 
Louis Schneiders al3 „Beobachter an der Spree” nachzuahmen, leider 
mitzutheilen vergejien hat?®). Außerdem verzeichnet die Stadtfarte von 
3. €. Nielfe von 1767 '%) in der Felditraße „alte große Allee”, die von 
Schleuen gejtochenen Pläne von 1774 und 1787 zeigen, wenn auch ohne 
Benennung, aber an diefer Stelle, deutliche Nefte derjelben, und Nicolai 
jagt in der 1779 erichienenen Ausgabe jeines „Berlin und Potsdam“ bei 
Beiprechung diejer Allee, die auch in Gerlachs Altem und Neuem Potsdam 
(S. 43) behandelt wird, „die noch vorhandenen, in gerader Richtung 
jtehenden Eichbäume zeugen von hohem Alter derjelben”, eine Bemerkung, 
die in der Ausgabe von 1786 fortgefallen ift; und an anderer Stelle 
mißt er diefen Eichen ein Alter bei, welches die Zeit Kurfürjt Friedrich 
Wilhelms weit übertreffe. 1%) Der v. Humbert’jche Plan, 1799, Hat 
nicht8 mehr davon. 

Die Allee führte in jchnurgerader Richtung auf den Panneberg zu, 
auf dem zu v. Sucodoleß Zeit ein großer Baum al3 point de vue 
gejtanden zu Haben jcheint; demm durch feinerlet Bauwerke gehindert, konnte 
damals der Blid aus den füdweitlichen Edzimmern des Schlofjes bis zu 
jener bedeutenditen Terrainerhebung des Potsdamer Werders jchweifen. 
Die Havelbucht vor dem Neustädter Thor freuzte die Allee in der Linie, 
welche urjprünglich der Magdeburger Eifenbahnbrüde zugedacht war, ohne 
da v. Suchodolet in der jonjt von ihm geübten Weife hier eine Brüde an- 
deutete. Spuren irgendwelcher Ueberbrüdung find weder in Literatur und 
Ueberlieferung noch, actuell nachweisbar 9); wahrjcheinlich hatte man die Ab- 
fiht, die ganze Havelbucht zuzufchütten, eine Verbindung war aber vor 
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Plan der FFafanerie vor dem Jägerthor, ca. 1672, nah &. Mempdarbt. 
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läufig nur durch Boote möglich. Vom jenfeitigen Ufer war die Aller, 
den jeigen Sal. Bauhof durchjchneidend, der FFelditraße folgend und in 
der Gegend der alten Sunjtmühle zwei Mal durd) Dümme unterbrochen, 
bis zum jeßigen Freundichaftstempel beim Neuen Palais mit Baumreihen 
bepflanzt. Von dort führte fie, erit ald Durchhau durch das „Birkholz“ 
hinter dem Neuen Palais, dann über niedrige Wiejen linf3 an Eiche 
vorüber, wo die regelmäßige Baumpflanzung wieder begann, um fur; vor 
der Grenze der Golmer Feldmark abermals aufzuhören. 

E3 ijt merfwürdig, daß von diefer in ihrer Jdee großartigen Aır= 
lage heut auch nicht der Heinite Reit mehr vorhanden ijt. 

Vie die Allee nach Goln, jo diente auch die Jägerallee zu jener 
Zeit nod) nicht Communicationzziweden, jondern nur zur Verjchönerung 
der landichaftlichen Perjpective. Sie ging, ausweislich des v. Suc)o- 
doleß’schen Planes, durch den Falanengarten, wo fie durch zwei Gitter: 
thore gejperrt war, gerade auf den „Eichberg“ (Pfingitberg), wo fie 
ein Ende Hatte, während die über Nedlig nach Spandau führende 
Landjtraße ich im „langen Schragen” von ihr abzweigte. 

Die Allee nach Glienide, die Neue Königstraße, wurde erit unter 
Kurfürit Friedrich III. angepflanzt; dafür war die Ehrenpfortenberg- Allee 
damal3 jchon eingegangen; denn wenn e3 im PVertrage de3 Surfürjten 
mit der Bürgerichaft vom 13. Eeptember 1699 heißt: „wegen der 
Grubenschen alle@ aber hat die bürgerschafft nichts zu prätendiren 
weiln dieselbe vorlängst wieder eingegangen, und sie ihre äcker 
nach wic vor gebrauchen können“ (j. Urf. Nr. 52), jo fann darunter 
fügli) nur die „Allee auf Panberg“ verjtanden werden, welche zwar 
nicht direct nach Grube führte, wenn nicht eine projectirte Allee gemeint 
ift, welche auf dem v. Suchodoleß’jchen Plane vom neuen Markt durch 
die jegige Siefert3:Gafje bis zur Jägerallee (Lindenjtrafe) reicht, und 
in der Verlängerung ungefähr nach Grube treffen würde. 

Noc, ijt einiger zu Schloß und Ant Potsdam gehöriger gärtneriicher 
Anlagen zu gedenken, welche lediglich mubbringenden Culturen gewidmet 
waren. Das Erbregiiter von 1589 verzeichnet drei Hopfengärten (einen 
vor dem Grünthor, zwei vor der langen Brüde), dad Antsbreviar von 
1700 einen großen und einen Kleinen, neuangelegten Tobadsgarten; gelegent: 
lic) erfahren wir auc zum Jahre 1684, da zwei Schlefier, Iürgen 
Vogler und Balzer Fiebide, in Bornim „Röthe” bauten. Von größerem  gweinserse 
Umfange und höherer öconomischer Bedeutung war der furfürjtliche Wein- 

berg, welcher zuerjt im Sabre 1515 bei Gelegenheit der Auslöjung des 
\ Ants aus dem Prandbejig Dietrich! v. Fzlans erwähnt wird, und nad) 
Sello, Potsdam und Sand Souct. 4 
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der v. Suchodoleß’schen Karte am Wejtabhang des Brauhausberges lag. 
Das Kirchenbuch verzeichnet 1593 den Tod des furfürftlichen Winzers 
Hans Liebe, Kurfürftliche Weinmeifter werden 1631, 1639, 1645, 1650 
erwähnt, 1631 auch ein folcher auf dem Sieg. Am 8. September 1666 
wurde Adolf Gottfried v. Guftorf zum Furfürjtlichen „Weinverlafjer” 
für die Weinberge zu Potsdam md Sarmund bejtellt; ihm lagen die 
eigentlichen SKüfergejchäfte ob und zugleich die gärtnerische Pflege der Wein: 
berge, wofür er jpecielle Injtruction empfing. Lebteres fcheint feine be- 
fondere Stärke gewejen zu jein, wogegen er in der eriteren Bejchäftigung 
fein Glüdf Hatte; denn bei einer jpäteren Imfpection durch den Geheim: 
Kämmerer Heidefamp!%) waren zwar die Weinberge jehr gut im Stand, 
die gefelterten Weine dagegen arg vernachläffigt und zum Theil verdorben. 
Guftorf wurde daher, unter Haftbarmachung für den Verluft, entlafjen. 
Die Strafe war wohlverdient; demm der Handel mit Potsdamer Wein 
muß etwas ganz Erfledliches abgeworfen haben — wurde er doch fogar 
bis nach England erportirt. zreilich drücdten ihn dort hohe Zölle, und 
diplomatische Bemühungen wegen Erlangung freier Einfuhr oder wenigitens 
Hollerleichterung blieben erfolglos. Am 21. Februar und 22. April 1690 
berichtete der Gejandte in London, W. v. Schmettau, an den Kurfürften, 
Lord Nottingham Habe erklärt, alle importirten Weine müßten „ohne 
regard auf die Gütigfeit des Gewächjes" gemäß der vom Parlament feit- 
geitellten Zollrolle, welche alle ausländischen Weine in canarifchen, 
ipanijchen, franzöfiichen und rheinländijchen clajjifiziere, verzollt werben; 
er halte e3 aber doch für wünjchenswerth, „daß dergleichen petits vins 
wie der Potsdamer it, in England debitiret werden, weil man bier etwas 
pifante und jchwache Weine im Sommer gern hätte, und die Kaufleute 
denenjelben zu helfen wiüßten“ 2%), E83 erjcheint allerdings Hart, den 
„pifanten”, d. H. Doch wohl jauren, und „schwachen“ Potsdamer gleich 
edlem Nheinwvein verzollen zu jullen. Der Export ging wohl über 
Hamburg, denn beijpielsweile im Jahre 1692 faufte von der CErescenz 
von 442 Tonnen der Wirth auf dem Berlinijchen Steller 100, während 42 
nad) Hamburg gingen. Auch Bedmann!®) rühmt, dab jeit des großen 
Kurfürjten Zeiten der PBotsdamjche Wein „in nicht weniger Achtung ges 
iwejen“ 106), Marperger freilich?) Hält ihn nur für geeignet zum Ber: 
jchneiden anderer Weine: „Einige der preußtichen PBrovincien haben aud) 
einen jtattliben Weimvachs, und zwar abermahl in folcher Abondance, 
dab auch außerhalb Landes davon kann ausgeführt werden, wie danır jähr: 
lich eine gute Quantität des um Potsdanı herum wachjenden Weines, 
welcher vor andern trinfbar gehalten wird, nach Hamburg gehet und dajelbit 
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unter den Franz: Wein einfteigen muß, von wannen er wieder zurückommt 
und gut franzöfiich reden kann“. Zu Ende des verflofjenen Jahrhunderts 
wird der Ertrag der Potsdamer Weinberge in den beften Jahren auf 
407 Faß, in mittleren auf 133 und in jchlechten auf 21 angegeben, im 
Durchichnitt wurden jährlich 450 Drhoft Landwein im Werthe von 
6750 Thlr. verjandt — der Wein wurde theil8 wirklich al3 „Landiwvein“ 
ansgejchenkt, theil® ging er nach Berlin und Bojjen zur — Eijig: 
fabrifation?®), 

Sp janf der Potsdamer Wein allmälig in der Werthichäbung, 
wenn jchon Gerlach in feinem Localpatriotismus von demjelben allerlei 
Nühmliches berichtend, ganz ernjthaft verfichert, da Friedrich d. Gr. den 
Weinbergsbefigern eben jo große Gnade (!) wie der Große Kurfürjt er: 
wiejen habe, dürfe e$ uns nicht wundern, wenn felbft folche Perjonen, die 
aus Franfreih, wo fie fjonjt erit vor Kurzem die franzöfiichen Weine 
gefoftet Hatten, unmittelbar zu uns gekommen, unfern jonderlich vothen 
Bein für echten Burgunder getrunfen hätten. Die Vox Populi jedenfalls 
war e8, der Senme fich anichloß wenn er im „Spaziergang nad) Syrafus“ 
(1802) erflärend, er trinke den beiten Burgunder mit Wafjer wie den 
ihlechtejten Potsdamer, die beiden Weine, welche der Potsdamer Nector 
und Weinbergsbejiger als gleichwerthig jchätte, geradezu al3 diametrale 
Gegenfäge, als Anfangs und Endpunkte der ünologijchen Werthicala 
hinjtellte. 


IV. 
Die Hast Yolsdam. 


Ber erite mit Namen Bi. Stadt Potsdam wird, twie bereit3 enwähnt, zuerjt 1314 genannt; 
Birger m hun m die erfte namentliche Erwähnung eines Potsdamer Bürgers, und zwar 
dies gehänge. Feine fehr ruhmreiche, fällt in das Jahr 1409; c8 wurde damals Brunnes 
Sohir aus Potsdam in Berlin gehängt, weil ev in Schönhaufen Pferde 

Die angebtic ättene GNOHlen Hatte!) Eine eigenthümliche Bewandtırig hat c3 auc) mit der 
vedör aus dukeren „alteften“ Urkunde des Potsdamer Stadtarchivs. ALS folche, und zugleich 
Aero yatıtam ALS ältejte befannte Urkunde Potsdams überhaupt galt bisher der deutic) 
a abgefagte Vertrag, durch welchen die Stadt von den Gebrüdern Hans, 
Arnd und Peter v. d. Gröben eine Lchmgrube auf Vornjtedter Feldmart 

erfaufte. Der unendlich oft erörterte, Durch jeine ganze Faljung und 

dadurch auffällige Vertrag’!%), daß die Haufjumme in ihm nicht genannt 

wird, ijt Datirt vom 9. Mugujt 1304 und it fo zuerjt im erjten Stüd 

von Gerlach gejammelten Nachrichten, dann nach Fidicins Abjchrift in 

Niedel3 Urkundenbuch (A, XI, 154) und zuleßt von Fidicin jelbit nach 

nener Gollation im 1. Bande der Mittheilungen des Potsdamer Gejchichts« 

vereins (Nr. 33) mit weitläuftigem Commentar gedrudt worden. Seinem 

it e3 aufgefallen, daß das Deutjch der Urkunde dem Anfang des 14. Jahre 

hunderts nicht angehören fann; und ein Blit auf das Original lehrt, 

dal; dafjelbe auch nach Schrift und VBeliegelung in den Anfang des 

15. Sahrhundert3 gejept werden muß. Die an fich nicht unmögliche 

Annahme, dai ein Original von 1304 Hundert Jahre jpäter aus irgend 

welchen Gründen, ohne Beobachtung der jonjt üblichen yorm d&e8 Trans 

jumts, erneiert worden jei, wird dadurch ausgeichlojjen, daß die Namen 

der Verfänfer und ihrer nambaft gemachten Verwandten erjt zu Ende des 

14. vejpective zu Anfang des 15. Jahrhunderts nebeneinander in v. d. Gröbens 
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chen Urkunden, wenigitens foweit diefelben in Niedel3 codex diplomaticus 
aufgenommen find, vorkommen. Gejchah der Kauf zu Anfang de 15. Jahr: 
hundert3 in der wiüften Zeit de3 mährischen Brandbefites, danı wird auch erft 
verjtändlich, warum die Stadt fich denjelben 1449 durch Kurfürst Friedrich IT. 
beftätigen ließ"), während der med einer jolchen Confirmation nac) 
beinahe Hundertjährigem ruhigem Befit; unbegreiflich fein würde. Wir 
werden aljo einen allerdings auffälligen, aber doch nicht unerhörten Schreib: 
fehler annehmen; im Potsdamer Stadtarchiv fommt derjelbe Fall noch 
einmal vor: der Lehnbrief König Friedrich! I. über das Stadtgericht trägt 
jtatt 1711 (December 3) die Jahreszahl 1611 — und da® Datum un: 
bedenklich in den 10. Augufl 1404 ändern. Damit muß denn auc) auf 
alle Schlüffe verzichtet werden, die man aus der Urkunde über das plöß- 
liche Aufblühen der Etadt zu Anfang des 14. Jahrhunderts gezogen; 
Potsdam war und blieb ein Gemeinwejen bejcheidenfter Art, ohne Handel, 
ohne Induftrie, mit unbedeutender Yandwirtbichaft, rücjichtlich der Eriftenz 
feiner Bürger abhängig von der Burg und deren Bewohnern, doch im 
unbejtreitbaren Bei jtädtiicher Selbjtändigfeit. 

In den Verpfändungsbriefen des 15. und 16. Jahrhunderts wird 
neben Echlog und Aınt aud) jtets das Städtchen aufgeführt, fodaß man 
alauben fünnte, dajjelbe habe, wie jenes, einen Theil des lefteren gebildet, 
jei ein „Amtsjtädtchen” gewejen, umjomehr ald es in dem Pfandbrief für 
Gaspar vd. Köderit vom Jahre 1543 Heiht „unfer Ant, nämlich das 
Chloß und Stäbtlein zu Potsdam jammt dem Kieh*. Das Capitel von 
den Immediate, Mediat- und Amtsftädten gehört zu den fchrwierigiten 
und beriworrenften Fragen des Alt-Brandenburgifchen Berfafjungsrechts, 
da die rechtlichen Bedingungen für die Zurechnung zu einer diefer Clajjen 
nirgends Har entiwidelt find, die Gerichts: und Finanzbehörden darüber 
jelbjt verjchiedener Anficht waren, und es den Anjchein gewinnt, als fei 
zu der Zeit, im welcher Diefer Frage zuleßt praktische Bedeutung inne: 
wohnte, über die Zugehörigkeit der Eleineren und Eleinsten Städte, welche 
nicht Mittel und Widerftandskraft zur Wahrung ihres Rechtsbefies hatten, 
lediglich nach) dem Necht des Stärferen entjchieden worden. 

Die Hauptkriterien für den Immediatcharakter einer Stadt treffen indefjen 
für Potsdam, wenigstens in älterer Zeit, unbedingt zu: Eremtion von 
der Iurisdiction deS Vogts, jpäterhin des Amts, Heranzicehung zu den 
jtädtiichen Etenern und Vertretung auf den Landtagen, wenn auch nicht 
unmittelbar, jo doch, gleich der großen Zahl der übrigen Keinen Immediat: 
jtädte, durch den Vorort ihrer „Sprache*, anfänglich die Neu- jpäter die 
Gefammtjtadt Brandenburg. 


Potdbdam if in älte 
rer Zeit feine Umto-, 
fondern eine „incorpo- 
rierte* Immeblat- 
Hadt. 
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Staptgeridt. Bis der Potsdamer Magiftrat im Jahre 1705 den lebten Antheil 
am Stabdtgericht erwarb, war die materielle Nechtiprechung zwar vor wie 
nad) in den Händen der jtädtiichen Schöffen, die nach und nach fich immer 
mehr daran gewöhnten, ihre juriftijche Weisheit vom Brandenburger 
Schöffenituhl zu beziehen, allein unter dem Vorjig eines vom Landes: 
heren befehnten Stabtichulzen. Die Competenz diefes Schulzengerichts 
erjtredfte jich, mindejten® jeit dem Erwerbe des privilegium de non evo- 
cando im Sahre 1411 (A. XI, 158) auf die gefammte Givil- umd 
Griminaljuftiz. 

Diejer Umfang der Thätigkeit des ftädtifchen Lehnvichters wurde ala 
„unterjtes, niederjte8 Gericht“, iudicium infimum, bezeichnet, ein mehr- 
dentige8 Wort, welches, jchon zeitig nicht mehr ganz verftanden, im der 
Praris der Behörden, wie wir jehen werden, und in der Literatur manches 
Mifverjtändniß erzeugt hat. E8 it daher nothivendig, jeine Bedeutung 
mit kurzen Worten darzulegen*). 

Zedicium mupre- Der Markgraf war oberiter Gerichtsherr im Lande, er bejaß Die 

- Kuftishoheit in ihrem ganzen Umfange, das iudiecium supremum; mit 
der Handhabung der Rechtspflege im Einzelnen aber, foweit er fich nicht dic- 
jelbe im feinem Hofgericht oder jeiner Kammer vorbehielt, belehnte er nach 
deutschem Rechtögebrauc einzelne Perjonen, deren Functionen im Gegen: 
jat zur landesherrlichen Suftizhoheit als unteres Gericht bezeichnet wurde 
— GCompetenzgrenzen lagen darin nicht ausgedrüdt, jondern waren lediglic) 
von der Art der Verleihung abhängig. So lange die Städter noch ver- 
pflichtet waren, die alten marfgräflichen Provinzialgerichte zu fuchen, war 
die Competenz de3 mit dem „unterjten Gericht“ Belchnten enge, erweiterte 
fi) aber mit dem VBerjchwinden jener zur unbefchränkten Judicatur über 
alle nicht eximirten Stadtbevvohner, ohne den Namen zu ändern. Dieje 
Bedeutung des Wortes, obwohl fie die urjprüngfiche it, tritt uns im dem 
Urkunden am jeltenften entgegen, viel häufiger dagegen die Folgende. Bon 
allen in dem „unterjten Gericht” zur Hebung fommenden Gebühren, Strafen 
u. j. w. erhielt der Inhaber der Juftizhoheit zwei Drittel, der Lehnrichter 
da3 übrige Drittel, und diefe Antheile an den Gerichtseinfünften unterjchied 
man num auch kurziveg al iudieium supremum und infimum. Während 
das lettere untrennbar mit der Verwaltung de3 Gerichts verbunden war, 
bildete erjteres einen Theil der landesherrlichen Nevenien, und als jolches 





*) Aulest hat Bomhal, Gejch. d. Preuß. Verwaltungsrechtes. T, 10 fi. 32 ff. 46 fi. 
die Frage unterfucht, dem Ergebnih, zit welchem er gelangt iit, kann ich indefjen nicht 
beipflichten. 
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ein jehr beliebtes Pfandobject. Jweds richtiger ITheilung war der Zehn: 
richter zur Nechnungslegung verpflichtet; darüber, wie dies im Einzelnen 
gejchehen, find wir wenig unterrichtet. Im der Stadt Brandenburg finden 
wir mit der Vertretung diefer Gerechtsiame des Landesheren einen eigenen 
„oberjten Nichter“ betraut, der indeh; feine eigentlichen richterlichen Functionen, 
wohl aber eine Art von Anfjichtsrecht hatte, wie dieß aus einem Falle 
i. 3. 1487 Elar wird, wo die Stadt die Yudicatur in den ftädtiichen 
Gebäuden, und damit die dort fallenden Strafen und Gebühren beanjpruchte, 
während der Oberrichter gegen eine folche Schmälerung der Einkünfte des 
ordentlichen Gericht3 ud damit auch des iudiecium supremum Einfprucd) 
erhob (A IX 234 ff). In Potsdam wird in diejer Hinficht der Amtmann 
den Kurfürjten vertreten haben, wenigjtens legte im Ende ded 16. Jahr: 
hundert der Magijtrat über jeinen Antheil am Ztadtgericht dem Amts: 
jchreiber Rechnung"). 

In der Natur der Entwidelung der Städte im Mittelalter Tiegt es, 
daß diefelben nach dem Befit von oberitem und niederjtem Gericht, d. 5. 
nach Handhabung des Gerichts in ihrem Weichbilde durch ihre eigenen 
Beamten, umd nach dem Bezug der vollen Gerichtseinfünfte, ftrebten. Ob 
fie num aber beides oder eines (die Neuftadt-Brandenbarg befah 3. B. im 
14. und 15. Sahrhundert zu verfchiedenen Malen vorübergehend das Ober- 
gericht, nicht aber das Untergericht) oder feins befahen, war für ihre 
rechtliche Stellung innerhalb des Staatsganzen völlig unerheblich ; Branden- 
burg und Frankfurt a. D. z.B. befanden jich bis in das fpätere Mittel: 
alter hinein genau in derjelben Verfaffung wie Potsdam; freilich gelang 
c3 ihnen fpäter fowohl iudicium supremum wie infimum zu erwerben, 
während Potsdam nur in den Befit des lehteren gelangte. 

Allerdings jeheint im 16. Jahrhundert die Anjchauung auf Seiten 
der Städte Plak gegriffen zu haben, al3 umfajfe der Erwerb des iudi- 
cium supremum nicht blos die landesherrlichen zwei Drittel der Geridts- 
einkünfte, fondern auch die eigentliche Juftizhoheit; denn al3 beifpielsweije 
Brandenburg und Frankfurt a. D. das oberjte Gericht enwwarben, behielt 
der Kurfürit ausdrüdlich feine Hoheitsrechte ji vor. Diefe Auffajiung 
ijt aber gerade fo irrig wie die am Ende de3 16. IahrhundertS von den 
Kurfürftlichen Beamten in Potsdam vertretene, al8 gehöre das ganze Ge: 
richt dem vom Amt repräjentirten Kurfürjten und als beziehe der Lehns- 
richter ein Drittel als eine Art von Befoldung. Das Erbregijter von 
1589 geht fo weit, dem Leßteren ganz zu ignoriren, indem e8 furzweg be- 
hauptet, der Hıunfürjt habe Ober: und Niedergerichte in der Stadt; das 
Amtöbreviar von 1700 jagt dajjelbe, fügt aber Hinzu, der Lehnvichter 
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habe zwar ein Drittel am Stadtgericht und den Strafgefällen, müfje ins 
dejfen auch den dritten Theil zu dem Artheilsgebühren und Eprecutionen 
beitragen. 


Letztere Bemerkung würde übrigens, wenn man es nicht font jchon 
wüßte, deutlich beweiien, daß der Stadtrichter auch zu Hals und Hand 
competent war; deim feinem Slojtenbeitrage mußte cin Antheil an den 
etwaigen Gebühren correlat fein, und diejer ftand ihm nur zu, wenn der 
Fall in feinem Gericht zur Cognition fam. Fast noch verworrener it 
ein Kammergerichtsbejcheid vom 17. D:ctober 1608118), in welchen e8 
heift, da8 Amt habe die Obergerichte ganz, die Untergerichte aber zu ?/, 
da3 übrige Drittel ftche halb dem Richter und Halb dem Nathe zu. 


Aus dem 17. Jahrhundert find uns cinige Fälle aus der Stadt 
Potsdam überliefert, im denen e8 fcheint, al8 habe der Amtshauptmann 
die Criminalunterfuchung geführt, veip. gewijjermafen al3 GStaatsprocu- 
rator neben dem Nichter fungirt!), die Berichte find aber nicht danad) 
angelegt, daß wir uns cim juriftiich-klares Bild von den Vorgängen zu 
machen vermöchten; und jo müjjen wir es chen bei der Conftatirung der 
Ihatjachen beenden lafjen, die ung wenigitens fo viel darzulegen jcheinen, 
dat das anfängliche finanzielle Auffichtsrecht in eine völlige Bevormundung 
de3 Gerichtd, und (wie wir jehen werden, im noch weit ärgerem Mahe) 
des Magiitrat3 überging. 

Die Ricterfamifien Von dem Verfahren im Potsdamer Stadtgericht, dejjen Siegel, einem 

re on Hefiter bejchriebenen Eremplar in Brandenburger Schöffenftuhlsacten 
(M. N75.135.) zufolge, im Jahre-1629 eine Wage als Bild, und die Unter: 
ichrift „Richter und Schepen zu Pots“, führte, von den Schöffen, ihrer 
Dualification, Wahl und Amtsdauer haben wir feine Nachricht; was den 
Nichter betrifft, jo find nur in einer Urkunde von 1547 feine fpärlichen 
Einkünfte?5) überliefert, und wir fennen außerdem von der Mitte des 
15. Jahrhunderts an in ununterbrochener Reihenfolge die Berjonen, welche 
das Lehn bejejjen ud das Amt bekleidet haben. Bis zum Anfang des 
17. Jahrhunderts war «8 die Familie Schulte, Schulze, welche ihren 
SZumamen wahrjcheinlich von ihrem Amte empfing, und dann bis zum 
Anfang des 18. Jahrhunderts die Familie Geride, welcher der Magijtrat 
juccedirte. 

Der erjte al3 jolcher mit Namen genannte Richter iit Jacob Schulte, 
welcher in dem Lehnbrief für feine beiden Söhne Peter und Hans vom 

’ 27. December 149616) al8 verjtorben erwähnt wird. Aber fchon an einer 
Urfimde von 1450 ohne Monatstag hängt das Siegel des nicht mit 
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Siegel 
bed Stadtrichterd Andreas Schulte, 
1450. 
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Namen genannten Richter8"'”). Vohbera hat dajjelbe in jeinen Siegeln a 
der Markt Brandenburg!) abgebildet, die Umfchrift 


T anave w fholte © 5 


gelejen, fie durch (N.) dv. Nauen, Richter (zu Potsdam) erklärt, und den 
Siegler dem adeligen Gejchlechte v. Nauen zugewiejen, dejjen Wappen man 
zivar anderweitig nicht kennt, aber im Stadtjiegel von Nauen wieder erfennen 
möchtet), Das Fehlen des Vornamens, die Zufammenziehung der beiden 
angeblichen Worte a nave in eines bei völlig ausreichenden, durch Nanfen- 
werk ausgefüllten Plag, das unerhörte „a* ftatt „de nave“, letere Namens- 
form jelbjt, die lateinische Form des zamiltennamens, die deutjche des 
Titel8 machen die Voßbergjche Deutung am fic) jchon völlig unannehmbar; 
außerdem fteht in der Legende gar nicht, was Vohberg liejt und abbildet, 
Die Cchrift, eine verzerrte ungefchidt ausgeführte Gothiiche Meinusfel, 
würde an ich unentzifferbar bleiben, wenn nicht die Urkunde vom 
3. Eeptember 1465 dj. Urf. Nr. 6 im Transjumt von 1466) uns 
den Schlüffel böte. Diejelbe nennt nämlich einen damals verjtorbenen (?) 
Wohlthäter der Potsdamer Slirche, Andreas Schulte. Ter Vorname 
Andreas findet fich häufig in der Nichterfamilie Schulte, und die bisher 
undeutlichen Züge des erjten Wortes der Siegellegende Löfen jich nun 
leiht in „Andre“ auf; dahinter zeigt dad Wachs eine bei nachläjjigem 
Ausprägen entjtandene Erhöhung, welche ein e oder s verdeden muß. 
Das Siegel gehörte aljo offenbar einem Andreas Schulte, welcher 1450 
Richter in Potsdam war, und al3 primus gentis der Nichterfamilie 
diejed® Namens angejehen werden muß; der Herr dv. Nauen aber als 
Potsdamer Lehnichulze ift im das Gebiet jphragitiicher Viythenbildung 
zu verweilen. Inter den Zeugen der fraglichen Urkunde fommt noch 
„ern Thomas Schulte“ vor, aljo ein Geijtlicher, der aud) der Richter: 
familie angehört haben wird, da fein Vorname in derjelben ebenfalls 
erblih war, dem ich aber eine bejtimmte gemealogijche Stelle nicht an- 
jumeijen vermag. 

Um die Mitte de3 16. Jahrh. theilte jich die Familie im zwei zu 
gejammter Hand mit dem Gericht belehnte Zweige. Peter, Pfarrer zu 
Scmertte, 1.3. 1571 einziger Vertreter des einen, verfaufte in diefem Sabre, 
am 10. Zcptember, jeinen Antheil der Stadt (j. Urf. Nr. 20), Andreas 
und Jacob aber von der anderen Linie den ihrigen am 9. November 1612 
an Martin und Barthold Geride, Von des Iehteren Entel Ernit 
GHriftian envarb die Etadt am 19. September 1704 die ihr nod) 
jehlende Hälfte *”). Tie beiden beigefügren Ztammbäume geben eine 
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Ueberficht über beide Familien und die ihnen ertheilten Lehnbriefe; wo bei 
den Schulzes der Gejchlechtszufammenhang nicht bejtimmt überliefert ift, 
find zur Andentung der muthmaßlichen Filiation punftirte Linien ver 


wendet worden. 


Andreas Schulte 


1450. + vor 1465, Expt. 8 


ern Thomas Schulte 
146%, Expt. 3. 


Jacob 
+ bor 14%, Hov. 27. 


ter 

f dor 1536, Wuguft 18; 

belchnt : 
1) nebft feinem Bruber 
Hand 14, Der. 27. 
2) nebft Thomas, Jacob 
u. Vorenz, Söhnen bon 
Nudreas Schulte 1507 

5 Dee. 3, 


Thomas 
Plarrer zu Bredbow, + 1517 
nnbeerbt ; briehnt:: 

1) $. oben bei Peter; 

2) mit feinem Bruder 
Korenz u. feinen Nefs 
fen Andreas u. Simon 
1536, Aug. 18. 


|-._——— een 


Beter 
Pfarrer in Ehmerpfe ; be+ 
Ichnt fammt jeimem 
Neffen Michel u, jeinem 
Detler Andreas 1565, 
Janmar 29; verfauft 
feinen MAntbeil an bie 
Stadt 1571, Sept. 10, 


Pfarrer zu Dürok, + dor 


and 
+ vor 1507, Dec. 3. 


Andreas 
+ bor 1607, Der. 3 
2orenz Jacob 
Verwalter des Ridteramis, 
} vor 1836, Aua. 18; 
feine Witıme N. N. 
beiralhel Andreas Jims 
Mermann, 


| 


1565, Jan, 29. 


am nn 


— 

Andrea Simon 
+ bor 1598, Aug. 24; wäh 1565 tobt. 

rend feiner Dlinder- 

jährigfeit veriwalten 

bas Kidleramt: 
ı) Hand Wiele, 
2) fein Stiefvater An: 

bread Yimmermann. 


N.N. 
1665 tobt. 


Michel 


1571 tobt. 


Thomas 
+ bor 1610, Mai 3; belehnt 
1) 1598, Ung. 24 1Gerlad 
A. und NR. Polsd. 


©. 161); 

2) 1598. Yumt 22. (ibid, 
©. 110); feine Wittmwe 
heirathrt Dans Schule. 

———. 
Andreas Jacob 
belehnt 1610, Mai3, jammt 
feinem Bruder Jacob 
(Gerlad ). ce, ©. 1591; 
während ibrer In 
münbigfelt vertwaltet 
ihe Stiefvater Hans 
Schulge das Richter: 
amt; fie verkaufen 
ihren Antheil am 9, 
Nor. 1611 an Martın 
und Barıhold Geride 
(i. die folgende Stamm« 
tafel). 
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I m 1 
Martin Geride Barthold Geride 
f vor 1646, Yunt 23; fauft mit + vor 1657, Wug. 21; mwirb mad 
jeinem Bruder Barthold von bem Zobe feines Bruders Mar- 
Anbreas und Sacob Schulke tin allein belfehnt, 1616, Juni 23, 


bie Hälfte des Gerihts 1612 
Nov, 9; beide erhalten bie | 
Aurlärht, Gonfirmation 1614, 
Erpt. 14, und werben belchnt : 
1) 1615, Nov, 23; 
2) 1621, April 11, u 


a—— nee nn 
Martin Johann Bartholomäns 
+ dor feinen beiben Brübern und + bor 1696, Jam. 22, + vor 1704, Jan. 17. 


bor 169%, jan, 22; twoirb fanmt 
ehe Ben Delchnt 1657, 
N. Sruf Ehriftian 
1) mit bem Wntheit feines Vaters 
2) ed Antik, Kin Baterr 
bruberä Bartholomäus 1704, 
Mär ı5 
verkauft feinen ge an bie 
Stadt 1704, Sept. 1 

Hinfichtlich der Art der VBeitenerung und der landjtändischen Vertretung Steuerveriaftung. 
find die Mittheilungen der Klämmereirechnung von 1571, weil einzig in 
ihrer Art, von hohem Werte. Wir erjehen daraus, daf Potsdam, wie 
alle immediaten Städte, fjeien e8 Haupt» oder incorporirte Städte, Die 
augjchlieglich ftädtifche Steuer, den Pfund» und Borjchoß, von feinen Ein- 
wohnern jelbit erhob, und nach Berlin an die „Zandichaft”, nämlich in 
den jogen. Städte-Slajten, zahlte!*'). 

Wir erjehen ferner aus der gedachten Rechnung die regen Beziehungen 
zu Brandenburg, dem Vorwort der Eleinen Städte des Havellandes und 
der Zauche in ftändischen Angelegenheiten. Von dort erhält Potsdam 
den Abjchied der „Hauptjtädte* wegen des Schojjes, ebenjo, nebit den 
„zugehörigen Kleinen Städten”, die neue Schokordnung und die neuen 
Biermafe. Zur Erbhuldigung aber erjchien es felbftändig i. $ 1571 in 
Spandau, jtattlich Durch feine geharnifchten Bürger vertreten, und ebenjo 
in Berlin zur Berathung der Städte über die neue Schokordnung. 

Von irgend einer organischen Theilnahme des Amts an der Ver- 
waltung der Stadt, oder von einer Vertretung derfelben durch jenes nach 
Aupen findet fich feine Spur. Freilich hatte Kurfürst Friedrich IT, als 
er im Sabre 1467 die aus der Gemeinde gewählten Magijtratsbeijiger 
abjchafite, angeordnet, da bei Ablegung der Stadtrechnung der Bogt 
(der jpätere Amtshauptmann) zuzuziehen je (A. XI. 182). Aber wie wir 
bald darauf die „Stadtverordneten” wieder im Nath finden, jo mag man 
jich auch über die Zuzichung de3 Amtshanptmanns zur Nechnungslegung 
hinweggejegt Haben; jedenfalls blieb der furfürjtliche Beamte ohne irgend 
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welchen Einfluß auf das Nämmereiwejen, wie auß den fpäteren Beichwerden 
der Gemeinde über die jchlechte Führung des Stadthaushaltes gefolgert 
werden muß. Und wenn die Angabe Fidicins, dab die Stadt 1559 die 
freie Rathswahl verloven habe — er beruft jich dafür auf Archivalien 
im Geheimen Staatsarchiv, welche dort nicht vorhanden find — '?) richtig 
it, jo will auch das nichts für die Abhängigkeit Potsdams vom Amte 
Unterdrädung der beiveijen, Demm den beiden Städten Berlin und Köln war nach der 
Bigteindargwannen. Mevolution von 1448 genau dajjelbe begegnet. Zunehmende Beamten- 
Banane en. wilffüt bewirkte aber auch hier läftige, und in ihrem Verlaufe für die 
keins wiesen imme Jtädtifche Selbftändigfeit gewiß nicht ohne nachtheilige Folgen gebliebene 
u Verwidelungen. Das Antsregifter von 1589 -und noch das Amtöbreviar 
von 1700 erfannten das Necht des Magijtrat3 auf eine gewilje Polizei: 
gerichtöbarfeit, twie fie alle Städte nad) und nach enworben Hatten, an, 
fie nahmen aber für das Amt, jedenfalls Eraft der von demjelben repräjen- 
tirten Zuftizhoheit des Kurfürsten, die Befugnig in Anjpruch, bei Säumigfeit 
des Naths jolche Fälle an fich zu ziehen. Diefe an fich Klaren, wenn 
auch vielleicht Hinfichtlich des leßteren Punktes nicht ganz unanfechtbaren 
Beitimmungen ignorirte i. I. 1508 der Amtsjchreiber Hans Humpold jo 
vollfommen, daß er in einem Bericht an die Kurfürjtin Katharina dem 
Nathy jede Art von Judicatur, fowohl die von den dv. Gröben erfaufte 
über dad Terrain der Qehmgrube, als den kürzlich ernvorbenen Antheil am 
Stadtgericht, und insbejondere die Ausübung der Polizeigerichtsbarfeit 

abjtritt, feßtere offenbar durchaus dem Amte vindicivend. 
Die Einwohner Potsdams, ausgenommen die Filcher, waren ferner 
im Gegenjat zu denen der Amtzftädte, frei von perjünlichen Dienjten. 
Das Amtsinventar von 1650124) erkennt dies ausdrüdlich an. Abjolut 
immum waren fie übrigens doch nicht — fie gaben jelbit ihre Verpflichtung 
zum Sagdlaufen bei den Wolfsjagden zu‘); gerade diejer Perjonaldienft 
ftand aber in der Mark merkwürdiger Weife nicht im Widerjpruch mit 
der Inmediatqualität, wenn auch im Jahre 1709 Spandau eben aus 
diefem Grunde für eine Amtsjtadt erklärt werden jollte; Eberswalde z.B. 
und Etraufberg, obwohl ganz unbejtrittene Imunediatjtädte, unterlagen 

derjelben Verpflichtung '®®), 

Immerhin mag aber dieie® „Sagdlaufen” im Verbindung mit den 
Handdieniten, welche nicht nur die Yrilchercolonie der „Burgitraßer“ 
und die zum Biürgermeifteramt fich qualificivenden Garnherrn, fondern 
jeder ?iicherei treibende Bürger diejes Gewerbes wegen zu leijten hatte, 
bei den Beamten und in der Praxis die Anficht von der Amtshörigfeit 
der Potsdamer überhaupt erwedt haben. So fam e8 denn, daß der 
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Nath; im Jahre 1572 fich befchweren mußte, e8 feien „die Biirger mit 
vielen‘ neuen Dienften befchwert, die fie doch vor Alters nicht gethan, 
und, da e8 nicht wieder geändert, fajt den Bauern gleich zu dienen 
und zu achten wären; dieweil dann wir auch viele Landfuhren thun 
müfjen, und doch dafür, wie anderen Städten, die Belohnung nicht ges 
ichieht, wird gebeten, daß man doch uns nicht höher bejchweren wolle, 
denn andere unjere benachbarte Städte” 7), Statt bejjer, wurde c8 indeh 
immer jchlimmer; 1671 wurden jchliehlich allen Gejpanne bejigenden 
Bürgern Fuhren für die vom Surfürjten übernommene Brüde auferlegt 
(j. Urf, Nr. 48). 

Dazır famen Weberhebungen und Gewaltthätigkeiten auf Seiten der 
Amtshauptlente und Amtzfchreiber, welche, im Befi der factifchen Macht, 
und im Bewußtfein Fräftigen Nüdhalts, jich Alles erlauben zu Dürfen 
meinten. Nicht al irrthümliche Auslegungen rechtlic, unklarer Zustände, 
jondern als reine Vergewaltigung bürgerlicher Freiheit müjjen wir «8 
anfehen, wenn 1559 dem Magijtrat die Stadtichlüjjel entzogen wurden, 
weil dem Amtshauptmann Abraham vd. Kochow einmal Nachts nicht 
Ichnell genug das Thor geöffnet worden war; wenn Ddiejfer jelbe Beamte, 
wie 1598 die Bürgerfchaft jchadenfroh bekundet, den ganzen Meagiftrat 
aus unbelamnter Urjache gefänglich einziehen lich, wenn der Hauptmann 
Bernd v. Spiegel ca. 1562 für fich und feine Diener Neit- und Wagen: 
pferde vom Magiitrat bei Gefängnißitrafe verlangte, wenn der Amts- 
jchreiber den Bürgermeister perjönlich zum Treiberdienft entbot, den Rath 
vor jic) citirte, und ihn „Schelme*, „Bengels“ jchalt, wem der Bürger: 
meifter Güldenhaupt 1666 gezwungen wurde, dem Hauptmann bei der 
Abhaltung von Gerichtstagen zur Hand zu gehen!?®). 

Nimmt man mun dazu den völligen Verfall de Städtchens im 
3Ojährigen Kriege, den Zujtand finanzieller Abhängigkeit, in welchen c$ 
bei jeinem Netablijjement durdh) den Großen Kurfüriten und König 
sriedrich I. zu Diefen Fürften, die Alles aus eigener DIafche leiften 
mußten, nothiwendig gerietd, jo it c3 wohl erfiärlich, dag man bei Ver: 
anlagung der zur Erhaltung eines jtchenden Heeres und anderer Be: 
dürfnifje des modernen Staat3 nothiwendig gewordenen neuen Steuern 
das, man möchte jagen nur von der Gnade des Amtes lebende, Städtchen 
mit den Amtsdörfern zu den Abgaben des platten Landes hevanzog, umd 
es nunmehr auch rechtlich zur Amtsjtadt machte, was cs jaftiich längjt 
geavorden war!), Wann dies erfolgte, ift noch offene srage, vielleicht 
um diefelbe Zeit, al3 — im Jahre 1709 — gegen die Freiheit Spandaus 
derjelbe Angriff gerichtet wurde"); daß es gejchehen, it zweifellos. 
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Denn durch die Urkunde betr. „„zundation der Kämmerey zu Pobdam“ 
vom 6. ‚jebruar 1737) erhob König Friedrich Wilhelm 1. Potsdam 
wiederum ausdrüdlich zur Immediatjtadt, umd befreite e8 zu Diejem Bıvede 
von „Amtsmäßigfeit, Contribution, Gavalleriegeldern und anderen $treis: 
oneribus.” Die Landitandichaft eıwarb e8 dadurd) freilich noch nicht; 
erit durch Beichluß vom 31. März; 1809 gelangte e8 in den Beig einer 
Birilftimme auf den Landtagen!’2). 

ALS Finanzobject wird Potsdam im 15. und 16. Jahrhundert Häufig 
genug erwähnt, äußerjt jpärlich dagegen, und nicht ausreichend, um zum 
Bilde fich zufammenfafien zu lajjen, jind die urkundlichen Nachrichten, 
welche einen Einblid in die Interna der jtädtiichen Verhältnijje zu gewähren 
vermöchten. Zujammenhängendes Material wird erjt vom 16. Iahrhundert 
ab geboten. Neben den num zahlreicher vorliegenden Einzelurfunden und 
Acten find e3 vornehmlid) das Stadtbuch und das ältejte Kirchenbuch, 
welche unjere Aufmerkjamfeit auf jich ziehen. Ienes ijt annähernd voll: 
jtändig, aber, was Zuverläjjigfeit und Treue ded Textes anlangt, ganz 
unzureichend. durch ‚zidicin im zweiten Bande der Mittheilungen des 
Vereins für die Gefchichte Potsdams herausgegeben; diejes, welches jchon 
Gerladh fleigig benußt hat, habe ich im Jahrgang 1833 der Zeitjchrift 
für preußische Geichichte und Landeskunde ausführlich bejprochen, indem 
ich zugleich einige allgemeineres Interefje bietende Stellen dejjelben mit: 
theilte. 

Erjteres ijt ein Buch) in Folio von 277 Blättern, welches 151719) 
jo begonnen wurde, daß man vorn Yinsregijter und „der Stadt Ge- 
rechtigfeit“, am Ende aber, von Hinten nach vorn allmählid) bis fol. 
235° vorjchreitend, Negijtraturen über Berträge mannichfaltigiter Art 
eintrug. An die Zinsregifter jchließen ich Verzeichnifje rüdjtändiger Renten, 
Berechnungen wegen des Brüdenforns, Polizeiverhandlungen und einige 
Eontracte in buntefter Unordnung. Erjt auf fol. 28° beginnen mit dem 
Jahre 1561 bejtimmten Rubrifen mit hronofogijch aneinandergereihten 
Eintragungen: „Sachen und Händel“, „Sachen, Irrungen, Gebrechen“, 
„Berlaufte Stätten“; daran reihen fich von fol. 87—234 Innungsprivis 
legien, deren jüngjtes von 1726 tft, untermijcht mit anderen Dingen, wie 
Einfommen und Gerechtigkeit der Stadt 1565 (fol. 199); Einkommen 
des Pfarrers, 1564 (fol. 213); Einfommen des Klaplans 1564 (fol. 217); 
„Jährliches gemeines Hülfsgeld‘ (fol. 222); jtädtiiche Steuern (fol. 226); 
Bejoldimg der „Diener“ (fol. 227); Zins welchen die Stadt zahlt (fol. 228.) 

Das Buch umfaßt den gefammten Gejchäftskreis des Magiftrats, und 
ijt in diefer Beziehung jehr Iehrreih. Neben der Verwaltung des jtädtijchen 
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Haushalts und der jtädtijchen Polizei, deren Competenz zu einer Zeit, wo 
von Landespolizei kaum die Rede ijt, viel weiter reichte al3 heute, ent: 
widelten die Nathöherren eine umfangreiche patriarchaliiche jchiedsrichterliche 
TIhätigkeit. In allen anderen größeren Städten hatte der Rath, wo er 
die Gerichte noch nicht befah, fich eine förmliche Concurrenzjudicatur neben 
derjenigen der Schöffen erworben — in Potsdam it davon nichts zu 
merfen, eine jo große Rolle die Verhandlungen wegen Reale und Verbal: 
injurien im Stadtbuch einnehmen. Die Protokolle darüber jind ausführ: 
lich genug, um erkennen zu lajien, daß es nicht auf Ermittelung und Be- 
jtrafung des Objectiv-Cchuldigen, auf Buße und Wiederherjtellung der 
Ehre für den Angegriffenen oder Bejchädigten anfam, fondern nur auf 
möglichjt jchleunige und wirkjame Begleichung der unliebjamen Friedens 
jtörung abgejcehen war. Man lud die Parteien vor, vernahm fie, ermahnte 
fie zum Frieden, machte den Etörrijchen durch Gelditrafen wegen lnges 
horjams gegen die Obrigkeit zahım, veranstaltete ein gegenjeitiges „chrift. 
liches Abbitten”, und jeßte, was die Hauptjache it, für jeden der fich dabei 
nicht beruhigen und wieder Unfrieden machen wiirde, eine willfürliche jehr 
harte Geldjtrafe feit; nur wenn die Ordnung gar zu gröblich gejtört war, 
ariff man zu jcehärferen Mitteln, zu Gefängniß und Stadtverweijung. Auf 
dieje Meije war den Parteien der Weg Nechtens verlegt — mur einmal 
jehe ich, daß der Procehweg dem Beichädigten im alle der Nichter: 
füllung Seitens des Gejtändig-Schuldigen vorbehalten wird — und einige 
Beilpiele zeigen deutlich, dai c8 gerade die Abjicht des hierin von der 
Geijtlichkeit unterjtügten Magijtrats war, die Injurien- Brocejje durch diejes - 
oft etwas gewaltfame Eühneverfahren zu vermindern. Zu Ende des Jahr: 
nicht mehr willig gefügt zu haben, was im Sahre 1599 der Rath den 
Machinationen ded Amtsjchreibers Schuld gab’). Cbenjo wurden 
Givilprocejje, bejonders gern jolche, welche aus Erbichaftsjtreitigfeiten 
entitanden, durch Vergleiche gejchlichtet. Die Ausübung der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit jchen wir eigentlich nicht in den Händen der Stadt. Lie 
befaßte ji) zwar mit der Verwaltung von Kindergeldern, Died geichah 
aber, wie die Aufnahme von Slaufjtipulationen vor dem Magijtrat, vor: 
wiegend im Interefje der Stämmerei, zur Erhöhung der Controlle über 
die ‚zinanzlage der Einwohner; daß die Auflafjungen der Grundjtüde vor 
dem Rath flattgefunden hätten, wird daher nie gefaat — zweimal, 1570 
und 1602, ijt davon im Stadtbuche überhaupt nur die Kede, jonjt wird 
diejer das Nechtögejchäft erjt perfect machenden Handlung nie gedacht — 
diejelbe gehörte zur Competen; der Schöffen. Verpfändungen von Grunds 
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jtücden wurden zwar dem Stadtbuc) einverleibt, doch war dies jchwerlich 
die Regel, da font kaum eine jo geringe Zahl derartiger Verträge über: 
liefert fein wide. Wer irgend cin Abkommen glaubhaft abjchlieen wollte _ 
und die Sojten einer Notariatsverhandlung jcheute, der begmügte ich mit 
der billigeren Eintragung in das Stadtbuch, welche im Verkehr der Bürger 
untereinander gewiß Beweisfraft hatte umd vor Richter und Schöffen 
der Stadt faum zurüdgerwiefen wurde, eventuell auch durch das BZeugnik 
von Stabdtichreiber und Nathsherren ergänzt werden fonnte. Ueber das 
Verhältnig von Magijtrat und Schöffen zu einander ijt nichts befannt; 
nur daß gewilie wichtige Verhandlungen, wie Nadjlaßregulirungen, von 
Kath, Richter und Schöffen gemeinfam vorgenommen wurden’), Fönnte 
zu dem Schluße führen, daß beide Collegien noc) nicht volllommen von 
einander getrennt waren, was eine jeher primitive Stufe ftädtijcher Ver: 
fajjungsentwidelung darjtellen würde. 

So entrollen uns denn die Blätter des Stadtbuches, da die Buchungen, 
vom 17. Jahrhundert ab immer fpärlicher werdend, vornehmlich das 
16. Sahrhundert umfajjen, ein Bild des alltäglichen Lebens unferer Bor: 
fahren in diejer Zeit, wie e3 freilich nüchterner nicht gedacht werden kant. 
Daher it, troß der quantitativen Mafje des gebotenen, die culturhiftorische 
und leider auc) die topographijche Ausbeute eine verhältnigmäßtg geringe, 
die nebenbei noch durch die meistens entjepliche Dandjchrift, welche auc) 
dem Geübten zu rathen giebt’), im nicht geringem Mahe erjchiwert wird. 
Nichtsdejtoweniger it‘ das Stadtbuc) eine nicht zu verachtende authentijche 
Uuelle, ebenjo wie das 1593 beginnende Stirchenbud). 

Diefes tjt ein großer Foliant, der, nicht mehr volljtändig, jeht noc) 
608 Blätter umfaßt, und auf dem Vedel den vielleicht einem älteren 
Buche entjtammenden Titel: „Diarium der Kirchen zu Potstam zu- 
stendig, Anno 91“ aufgedrudt trägt. Anfänglich vecht unüberfichtlic) 
und wenig jauber geführt, tjt e8 von Baltor Frande (1622) in gute 
Ordnung gebracht worden, und bietet, außer einer Fülle von Berjonal: 
notizen, insbefondere während der Amtsführung Frandes in dem jedem 
Jahre angehängten Abjchnitt „Historica* eine Auswahl interefjanter Nach« 
richten zur Stadt- und Landesgefchichte. 

sür die Topographie von ganz unjchägbavem Werthe find die Pläne 
Meemhardts und dv. Suchodoleß’, die bereit im zweiten Gapitel envähnt 
wurden. Diejelben geben uns nicht blos ein Bild ihrer Zeit, des aus: 
gehenden 17. Jahrhunderts, jondern überliefern uns auch nachweisbar die 
Situation des 16., ja wohl audy des vorangegangenen Jahrhunderts. 
Erjt unjere Tage haben mit gewijjen baulichen Traditionen der Vorzeit 
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gebrochen, indem fie aus höheren Gefichtspunften ganze Straßen ver- 
jchwinden und neue entjtehen lafjen, und Iuftige Pläße jchaffen, wo unjere 
Büter feit Jahrhunderten enge bei einander wohnten. Die gute alte Zeit 
war hierin conjervativer. Wie die Verfchröbedürfnijje die Strafenzüge 
im Anfang gelegt hatten, fo blieben fie, ja jelbit wenn die Elemente ver: 
nichtend hereingebrochen waren, baute man fi) wieder in den alten Grenz 
linien auf — das Netablijjement des zerjtörten Magdeburg ijt ein lehre 
reiches Beijpiel dafür. Bei Potsdam kommt Hinzu, da das Bedürfnit 
einer Veränderung nicht vorlag, da fich diefe Bevölkerungszahl vom Anfang 
de3 16. Jahrhunderts ab bis gegen Ende des 17, nur unerheblich ver 
mehrte. 

Nacd) dem Stirchen-Bifitationsreceß von 1541 waren 120 der Schule 
Abgabenpflichtige 137) vorhanden; der von dem Stendaler Bürgermeijter 
Nicolaus Goldbek 1564 aufgejtellten Statijtif zufolge gab e8 damals 
überhaupt 103 große und O1 Kleine, zufammen 194 Feuerftellen 3°); Die 
jtädtiiche Känmereirechnung von 1571/72 zählt 152 Schoßpflichtige, aber 
180 an der Erbhuldigungsjteuer fich betheiligende Bürger auf, ein 
Schoßregijter von 1573 im Ganzen 192 Häufer!3%), und nach einer amt> 
lihen Aufitellung von 1660 Hatte e8 ca. 1623 198 Häufer gegeben; 
bei einer am 27. Mat 1633, bald nach der großen Pet, abgehaltenen 
Dinjterung fanden fich nur 80 zur Stadtvertheidigung verpflichtete Haus: 
befiger ein (j. Urf. Nr. 39), i660 waren gar nur 79 Eigenthimer vor- 
handen und jelbjt 1690, troß allem was der Große Kurfürjt für Die 
Stadt gethan, bezifferte fich, einem Kurfürftlichen Nefeript zufolge, die Zahl 
der Bürger nur auf „Doch wohl 100% 49), Einzig in der Zeit von 1520 
bis 1564 fünnen wir ein nennenswerthes Wachjen der Bevölferung ver: 
bunden mit vegerer Bautätigkeit vermuthen, welche dadurch geweckt wurde, 
da jeder Banende auf zwei Jahre von landesherrlihem „Schoß und 
Unplicht” und von der jtädtiichen Wachtpflicht befreit wurde). Dies 
jelbe führte aber zu feiner Erweiterung der Stadt, immerhalb deren, wie 
das Etadtbuch ausweijt, noch genug Bauftätten vorhanden waren; ins* 
bejondere jcheint, etwa von 1540 ab, die Straße „auf dem Graben” an- 
gebaut worden zu fein. Die Stadtumgrenzung von 1520 genügte aljo 
ausreichend fir das Potsdam von 1660; die erjte Erweiterung unter 
dem Grofen Kurfüriten vor dem alten Kiegthor ijt auf dem Membardtichen 
Blan Far erjichtlih; der Nejt der Stadt ijt das alte Potsdam, wie «8 
wahrjcheinlich jchon jeit früheiter Zeit innerhalb feines Grabens bejtanden 
hatte — anfänglich) nur wenige Hänfer auf der Anhöhe, wo KRathhaus 
und Kirche jtanden, dazwijchen und im lmfreije viele Gärten — allmälig 
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ein Wohnhaus, eine Bude nach der andern entitehend, doch nicht will: 
fürlich, jondern in den Durch den Verfehr mit der Anfenwelt angeriejenen 
Linien, die wir noch heut in den Straßen um den alten Markt twieder- 
erfennen; die Vergleichung eines modernen Planes mit Dem von Membardt 
zeigt, daß abgejehen von Negelung der Fluchtlinie, und von den Ber: 
änderungen, welche der Neubau von Schloß und Kirche im Gefolge hatten, 
hier Alles beim Alten geblieben. 

Verjuchen wir e3, an der Hand des Memhardtichen Planes uns eine 
Vorjtellung von diefem alten Potsdam zu verichaffen. 

Der Stadtgraben, welchen unfer Gewährsmann etwa auf der Hälfte 
feines urjprünglichen Laufes verzeichnet, begann am jeßigen Blücherplat, 
folgte der Echujtere York) Strafe, durchjchnitt die Grünjtrage etwa in 
ihrer Mitte, vereinigte jich gleich) darauf mit einem von der Havel 
fommenden Wafjerlaufe, füllte mit diefem den Niclaus-Sce aus, welcher 
die Nordjeite der Stadt hinter Kirch: und Schwerdtfegerjtraße jo ziemlic) 
begrenzt haben muß, folgte dann der-Hohenwegitrage von ihrem Echneibe- 
punfte mit dev Echwerdtfegerjtraße an, umd fiel etwa an der Stelle des 
jegigen königlichen Marjtalls in’ den Burggraben; jener andere Wajjer- 
lauf dagegen, mit dem Stadtgraben den Niclaus-Sce ala „raben nad) 
der Havel wärt3” verlajjend, Die zwißchen ihm umd dem Stadtgraben 
belegene „Landivehrung‘ vor dem Stießihor (die Garnijonplantage) durch: 
jchneidend, wie auf dem v. Suchodolegichen Plane angedeutet it, und 
das Terrain der Mammon-, Breiten: und Briefteritrage umfajjend, mündete 
am Wajjerthor wieder in die Havel ein. Des Niclaus: Sees wird zum 
erften Mal ohne Namen als hinter der Pfarre gelegen und im Bejig der 
Kticche befindlicd) gedacht im Slirchenvifitationsreceß von 1541; der Name 
fommt 1574 im Stadtbuch vor, 1619, 1621 und öfter in der Sirchen: 
rechnung. Der Eee war für 2 Nthlr. verpaddtet, und wurde 1673, als 
der Große Kurfürjt dem neuen Stadtgraben anlegte, entwäfjert und im 
eine Wieje vennvandelt ’*). Pebtere Notiz ijt höchjt wichtia, weil jie die 
einzige Nachricht über die erite Anlegung des jebigen Stadtcanals ijt, 
welcher die damalige Gejammtjtadt, nämlich die Burgitraße, die alte Stadt 
und die furfürftliche „‚sreiheit”‘, die chemalige „Landwehr“ vor dem Ntieß: 
thor, umfchloß: der öjtliche Theil des alten Stadtgrabens blieb Dabei 
bejtehen, der wejtliche aber wurde zugejchütte. Der Lauf Ddiejes neuen 
Stadtgrabens ijt aus dem v. Euchodoleßjchen Plane von 1683 erjichtlich; 
nördlic” von der Stadt hatte er damald eine jtarfe, jeeartig fich er= 
weiternde Ausbuchtung, während jtadtiwärts die infolge der Ganalanlage 
entjtandene Wieje, welche im Jahre 1722 der Slirche, wie vorher die 
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Nukung des Cces, verloren ging, da fie zur Stadferweiterung verwandt 
wurde, deutlich erfennbar ift. Erit König Friedrich Wilhelm I. legte den 
Canal gerade, in feiner jegigen Nichtung 4°); dabei wurde die eben envähnte 
Lieje durchichnitten und dev Heine Nejt des Niclaus-Sees, der jog. faule 
<ce, trodengelegt und der jegige Wilbelmsplab vorbereitet. 

Nabe der Stelle, wo der alte Stadtgraben in den Burggraben fiel, 
jtand das alte Stiegthor, in der Grünjtrahe das Grünthor, ein ganz 
Hattlicher Bau mit gewölbter Durchfahrt, nad) Memhardts Zeichnung 
von ca. 1642 nicht an der Brüde über den eigentlichen Stadtgraben, 
jondern an dem äußeren, jpäter zum Stadtcanal erweiterten Graben, 
noch zu des Großen Kurfürjten Zeiten das Hanptthor der Stadt, au 
welchem eine Gontrolle der Bafjanten geübt wurde; dort wohnte denn 
auch wohl der im Stadtbuch genannte Ihorwärter in feiner „Ihorbude” ; 
im Stadtbuch wird 1522 ein „neues“ Thor erwähnt; welches von beiden 
damit gemeint jei, vermag ich nicht zu unterjcheiden. Wor dem Grünthor 
lag die „Stadtfreiheit”, umd ebendort, auf dem Wege nach dem heiligen 
See, hatte die Schüßengilde ihre Vogelftange, welche im Stadtbuc) 
Schüßenbaum genannt wird), 

Eine verichliehbare Pforte müjjen wir auch auf dem VBlücherpla 
annehmen, wo eine Brücke über dei Stadtgraben hinüber zu der Fleinen 
süchereianficdelung der „Burgjtrafer” führte. In der Stadtrechnung von 
1649/50 wird dieje, wie die am Stiekthor dom Magijtret zu erhaltende 
Brüce erwähnt‘), auf Memhardts Stadtanficht ijt fie mod) zur jehen, 
der von Bartjcd) danach gefertigte Stich läßt jie und den Graben aber 
fort, umd jo ift die Situation auch auf dem v, Zucodoleg’jchen Plane 
dargejtellt. 

Vor dem Grünthor und dem Kiethor wurde die Niederung, welche 
die Stadt rings wngab, auf Dämmen durchichritten!). DBetrat der 
Wanderer vom Sieh aus die Stadt, fo theilte ji gleich am Thore vor 
ihm der Weg. Faft in gerader Linie führte eine 1672 noch wenig ange: 
baute Straße durch die jetige Schloßjtraße, über den alten Marft, Durch 
die Scharrenjtraße, über den Blücherplag hinüber zu den Burgjtrafern; 
ihre Eüdjeite war nur am Markt, wo jet das Stadtichloß ftcht, bebaut. 
Linfs von diejer Strafe abbiegend gelangte man vom Ihore im Bogen 
durch die jehige Dohewegitraße, Acht-Eden, Schwerdifegeritrafe, Alte 
Markt, Nirchitraße, Grünjtraße, zum Grünthor und durch diejes auf die 
Spandauer Heerftraße. 

Zwijchen diefen beiden Hauptjtraßenzügen lag die Prarrfirche, vom 
Nirchhofe umgeben. Während die Nicolaikicche jet völlig freifteht, ver» 
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zeichnet Membardt nur wejtlid) davon zwijchen jenen Hauptitraßen eine 
Berbindungsitrake (Verlängerung der Kaijerjtrage), welche auf das Schlof- 
thor führte. Un Stelle des jebigen nördlichen Schloßtheiles ftand ein 
Häufercompfer, dejien eine Front gegen den Kirchhof gefehrt, deijen andere 
aber dem Nathhaus und dejjen Nachbarhäufern zugewendet war, mit 
legteren eine Straße bildend, welche, die Wafjerjeite der jegigen Humboldt: 
jtraße etwa beim PBallaft Barberini durchjchneidend, direct zum Flußufer 
und zur Havelbrüde führte. 

Die jegige Brauerjtraße war nur auf ihrer Wajjerjeite bebaut, "und 
von ihr z0g fich längs des Stadtgrabens eine Neihe Häufer, der Anfang 
der Morkitrafe. Gerade diefer Theil der Stadt zeigt auf Memhardts Plan 
jehr viel unbebauten Raum — vielleicht jtanden hier vorzugsweije die im 
dreißigjährigen Kriege wüjt gewordenen Häufer. Der Mapjtab des Planes 
ijt nämlich jo groß, daß die Zahl der auf ihm verzeichneten Häufer jehr 
wohl der Wirklichkeit entiprechen kann, und deren find im Bering des 
Grabend einige fiebenzig, aljo jo viel wie 1660 nod) bewohnt waren. 
Aucd) 1683 zeigt fich der Heutige Blücherplag immer noch wenig bebaut, 
und dies erflärt es, dab Surfürjt yriedrich IIL, ohne auf erhebliche 
Schwierigkeiten zu ftoßen, im Jahre 1693 den Durchbruch der jeigen 
Berliner Straße zur Herjtellung einer directen Verbindung mit Glienide, 
welche bisher ebenfalls durch das Grünthor gegangen war, anordnete 
(. Urk. Nr. 51). 

Zu ‚Ende des 16. SahrhundertS werden wir uns Diefe Straßen 
theilweije gepflajtert zu denken Haben; die Anfertigung einiger NRuthen 
am „Steindamm”, am „gemeinen Steinweg“ war wenigitens eine jehr 
beliebte Strafe, auf welche der Magijtrat innerhalb feiner Jurisdictions- 
jphäre erkannte. Doch bejchräntte fich dieje Pflafterung jedenfalls auf 
einen Streifen in der Mitte der Straße, wie man Died wohl noch in 
Dörfern fieht: ein eigentliche Straßenpflajter ordnete erjt der Große 
Kurfürjt 1681 an, und 1684 wurde damit begonnen 7), 

An Straßennamen erwähnt das Stadtbuch nur, außer dem Marlt, die 
Bäderjtrake, welche natürlich nicht identisch ijt mit der heutigen Diejes 
Namens — Fidicin will darunter die jeßige Schloßjtraße verftchen, welche 
dem „Badthurm” des alten Schlofjes gegenüber gelegen habe, doch ift 
diefe Verwendung eines Feitungsthurmes erjt im 17. Jahrhundert nach» 
weistih — und die YBurg: Borch-, nicht Korch- (Stirch-)Straße, wie 
Fibiein Liejt) Straße, muthmaßlich die jegige Brauerjtraße, die von der 
Burg ausgehend Hinausführte zu der Hleinen Colonie der „Burg: 
itraßersfFijcher”, welche eine Art von Borjtadt bildete. Noch eine andere 
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Anlage zur Kurf. Ordre betr. Durclegung der Berliner-Straße, 
vom 12. April 1693, Urf. Ar. 51. 
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Vorftadt wird zuerjt bei Gerlach, dann bei Manger, in Schmidts Ge 
jhichte von Potsdam und bei idicin genannt. Die beiden Lebteren be: 
richten, beider 1447 vorgenommenen Theilung der Mark zwifchen Kurfürft 
drriedrich II. und feinem Bruder Tyriedrih d. I. habe erjterer „die Stadt 
Potsdamp, auch) Buten-PBogdamp mit der neuen Mühle“ erhalten, d. h. 
die Teltotwer Vorjtadt, welche folglich ehemals ebenfalls Potsdam geheiken 
habe. Im der Urkunde fteht aber: Potzdamp, Buten (d. h. Beuthen), 
Botsow (d.h. Bökow-Dranienburg) mit der nuwen molen“ (C. I 282). 

Was die IUmgebung Potsdams anlangt, jo befchränfe ich mich auf 
die Angabe der wenigen Wege, welche die von Wafjer und Niederung 
umgebene Stadt mit der Außenwelt verbanden. Gfeich jenfeit3 der 
Kiebrüce bog ein Meg vecht3 ab und theilte fich in der Gegend der che: 
maligen Hauptwwache in der Lindenjtraße dreifach. Link ging e8, zuerit 
an der Havelbucht entlang, in der ungefähren Flucht der Louifenjtraße, 
nach Geltow über Vorwerk Pirichheide; von lehterem aus führte ein 
zweiter Weg Direct zum SHavelufer Werder gegenüber, der Heut noc) 
vorhandene „Werderjche Weg“ durch den Wildparl. Wo derjelbe, den Wald 
verlajjend, in die Niederung eintritt, läuft er auf dem „Münchendamm” 
entlang (jo genannt bei v. Suchodoleß und auf der Generaljtabsfarte), welcher 
die Erinnerung an die Lehniner Mönche auf dem Potsdamer Werder 
lebendig erhält. Denn unzweifelhaft dieje, im Befit des Gallin und des 
Städtchens Werder, Haben benjelben zweds leichterer Verbindung mit 
Potsdam angelegt. Geradeaus führt der Kiehthor-Weg zur Dämmchen» 
Brüde beim Eingang von SandSouci (ba8 „Bornstedtische tembken“ 
fommt 1572 im Stabtbuch vor), und von dort wieder entweder jcharf 
Iinf3 durd) das Dämmchen-Eichholz (ältefter Theil de Sans-Souci- 
Parfes) nach dem Katharinenholz und Bornim oder in janft geichtwungener 
Eurve nach Bornftedt. Der vor dem Stießthor recht? abbiegende Weg 
fief Hinter dem Fajanengarten de8 Großen Kurfürjten (Unteroffizier 
Schule) etwa der Eijenhardt: Straße folgend her und vereinigte jich am 
Eingang des Neuen Garten mit dem vom Grünthor auslaufenden Nedlik- 
Spandauer Wege, der Damals einzigen Verbindung mit dem ganzen Dit: 
Havellande, da die allgemeine Benußung des Schoriner (Marquardter) 
Danımes, de3 nachmaligen „Königedammes* unterjagt war, bi8, nachdem 
der beabjichtigte Chaufjcebau über Nedlit nad) Nauen 1834 fich zerichlagen 
hatte, durch den Bau der Marguardter Chaujjee in den Jahren 1840 
bi8 1844 der Hauptverfehr hierher verlegt wurde 148), 

Diejfe Spandauer Landitraße folgte, nachdem fie die grüne Brüde über: 
jchritten, ungefähr der Fjriedrichjtraße, lief Hinter dem jtädtifchen Srantfen- 
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hauje entlang mit der Neuen Königitraße parallel, bog in die Behlert3- 
Straße ein, folgte der Schulitraße und vereinigte fich wie bemerkt, mit 
einem der Mege vom Sließthore her; zwiichen ihr und lehterem lag die 
weit fich verzweigende Witam-Niederung. 

Senfeit8 der Havelbrüde gelangte man, wie bereit erörtert wurde 
(S. 16) lint3 abbiegend über den Hafendamm in den Teltow und nach 
Berlin, geradeaus am Fuße ded Brauhausberges entlang auf der alten 
„Heerjtraße* nad) Belit und der jüchjischen Grenze. 

Abbildungen oder Beichreibungen von profanen jtädtiichen Bauwerken 
find uns, abgejehen von der Burg, nicht erhalten — nur die einzige, für 
die Charakterijtif der Stadtphyfiognomie allerdings unjchäßbare Notiz bes 
figen wir, daß noch 1665 auf dem Markt ein Püttbrunnen fich befand, 
mit dem befannten bochragenden Schwengel, wie man’® in Dörfern ab 
und an wohl noc) ficht — „beim Püttftiel, da der Schwengel darauf 
ruhet erwarb ein Kammmacher aus Berlin zur Jahrmarktzzeit einen 
Stand), | 

Einzig don der Pfarrkirche find wir im der Lage uns eine Ans 
ihanumg zu machen. Unjere Quelle ijt hierfür die Memhardt’iche Stadt: 
anficht, der wir, da fie Schloß und Fajanerie nachweislich richtig dar- 
jtellt, auch in diefer Hinficht unbedenklich Glauben jchenfen dürfen. Co 
Klein die Zeichnung ift, jo it fie doch volllommen deutlich. Danach war 
dad Gotteshaus eine (dreiichiffige) Hallenlirche mit Ouerjhiif und 
viefectig geichlofjenem Chor mit Chorumgang von der Höhe des Schiffes, 
und bejtand aus jechd Travcen, davon je eine auf Altarhaus und Kreuz: 
jchiff entfielen. Weber der Vierung Stand ein fleiner Dachreiter; wejtlich 
legte fich ein majfiger Thurm in Breite der drei Schiffe vor, welcher in 
Höhe des Klirchendaches mit einem Walmbdach abgejchlofjen war, aus dem 
eine vieredige Laterne mit Euppelfürmiger Haube fich erhob. 

Im Anfang des Sommers 1536) brach eine gewaltige Feuers: 
brunjt in Potsdam aus, welche faft die ganze Stadt verzehrt haben mup, 
demm die Bürgerjchaft erhielt in ‚Folge dejien Befreiung von „der Herjchaft 
Pflichten und Verpflichten (?rect. Umpflichten)”, nicht aber Nachla von 
Binfen und Wenten, wie die Bürger felbjt behaupteten; doch fcheint 
wenigitens ein Moratorium bewilligt worden zu jein!®),  Musdrüclich 
al3 mitverbrannt werden genannt das Nathhaus mit dem Depofitorium 
— das Archiv wurde zum Theil wenigjtens gerettet — das Haus des 
Stadtjchulzen mit feinen Lehnbriefen, das Zunfthaus der Schneider mit 
der Yade, zivei zu dem Mltarlehen Corporis Christi und Crucis gehörige 
Häufer 2). 
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Auch die Kirche mag befchädigt worden fein, denn ber Bilitations- 
receß von 1541 nennt fie baufällig, und 1544 ijt von Geldaufwand für 
den Kirchenbau die Nede 19), Keinenfall® war dies ein völliger Neu- 
bau, wozu die fehr verarmte Stadt außer Stande gewejen wäre; ber 
Pau, wie ihn Membardt darjtellt, macht auch einen viel älteren Eindrud; 
nur der bürftige Thurmauffaß wird in Folge de Brandes von 1536 
oder desjenigen von 1550 hergeftellt worden jein !%). Mir fcheint das 
Lebtere wahricheinlicher: denn nach dem Bilitationsreceh von 1541 bejak 
die Kirche eine Uhr. Zu den Einkünften des Süfters gehören 30 Gr. vom 
„Zeigerjtellen“; 1571 verzeichnet aber die Stämmereivechnung nicht mr 
allerlei Arbeiten am Glodenthurm, jondern auch den Ankauf und die Auf- 
jtellung der Thurmuhr des Nonnenklojierd in Epandau ?%). Wuc) das, 
wie aus den Strebepfeilern auf der Membardt’chen Zeichnung zu Schließen 
it, uriprünglich vorhandene Gewölbe der Schiffe mag bei einem diejer 
Brände zum Theil bejchädigt und eingeftürzt fein, demm ?yidicin 15%) be: 
richtet aus den Bemann’schen Gollectaneen, daß damals die Kirche nur bis 
zur Slanzel gewölbt, im llebrigen aber mit einer Balfendede verjehen war). 
Im Iahre 1591 wurde ein neuer, auf 200 Athlr. veranfchlagter Altar er: 
richtet (f. Urk. Nr. 27) — zu ihm wird das von Gerlach), Fidicin und Kopijch 
bejchriebene Altargemälde gehört haben; was «83 aber mit den zur Rechten 
De3 Altar auf die Mauer gemalten Figuren der freien Kinfte für eine 
Bewandtnig gehabt habe, weil; ich nicht. Die Brüftung der Kanzel war mit 
den Statuen des Heilands und der Apoftel gefchmüädt, und am Schall» 
dedel derjelben befand ich noch ein Bild des Erlöfers (Gerlach); vor: 
nehmere Berjonen wurden, wie überall, in der Stirche felbit begraben und 
ihre bunt gemalten Wappenjchilde zum Gedächtnig aufgehängt; jo zu Ende 
des 16. Sahrhundert3 der Hauptmann von Caarmıumd, Hans v. Lindenau 
(j. Urf. Nr. 27; al® 1655 Conrad Siegmund dv. Hade beigejegt werden 
jollte, fand man den ganzen Chor bereit3 von Gewölben und Särgen 
angefüllt, jodaß man ihm jeinen Pla neben dem Altar anwies (j. Urk. 
Nr. 31,83). Rings um die Kirche lag der Stirchhof, der erjt 1600 mit 
Echranfen verjehen wurde, damit nicht das Vieh der Bürger, fonderlich 
die Echweine, dort ihr Wejen trieben. Wie vandaliich man mit Grab- 
jleinen und Epitaphien umging, al3 1720 die alte Kirche abgebrochen und 
der Kirchhof vor das Berliner Thor verlegt wurde, weiß Gerlach '57) 
zu berichten. Als hübjche Kirchliche Gebräuche verdient c8 verzeichnet zu 
*) Sollte ed mr ein Yırfall jein, daß das Kirchendacd auf der Zeichnung gerade 
an biejer Stelle einen Nbiag zeigt? 


12 Potsdam und Sans-Souci. 


werben, daß zum Himmelfahrts- und Pfingftfefte das Gotteshaus mit 
Meaien gefchmickt wurde und daß an einem beftimmten Tage in der Kirche 


‚Bregeln an die Stadtfinder vertheilt wurden). 


Plarrer. 


Ehule; Edulichrer. 


Ueber die Potsdamer Pfarrer hat Gerlad) 1%) ausführliche Rechen: 
jhaft gegeben; nur darin ift er zu ergänzen, daß 1538 Mathäus Grote 
als Pfarrer im Stabtbuch vortommt, wahrjcheinlich aljo der erite evangelijche 
Geiftliche Hierort3 war, dag Michael Sprengler auch noch 1578 ebenfalls 
vom Stabtbuch erwähnt wird, und da Martin ?yrande, dem wir jo 
manche wichtige Nachricht über Potsdam verdanfen, die lehte Einzeichnung 
in das Kirchenbuch amfcheinend am 10. April 1638 vornahm, während 
die erjte jeines Nachfolger, damaligen Diakons, Georg Pfeiffer, vom 16. 
dejjelben Monats ijt, dat aljo zzrankes Flucht nach Böhmen im die 
Bwijchenzeit fällt. Er trat befanntlich zum Katholicismus über, wurde 
Pfarrer in Schönfeldt in Böhmen und ftarb muthmaßlich im Juni 1640. 

Nach dem Kirchenvifitationsreceg von 1541 war die Stadt jo arın, 
daß fie einen eigenen Schulmeifter nicht bejolden konnte; derjelbe bejorgte 
zu gleicher Zeit noch das Stabtjchreiber- und Küfteramt und jtellte die 
Thurmuhr; der Lehrplan umfahte damals lediglich Lejen und Beten, wofür 
jedes Sind, dejjen Eltern dazu vermögend waren, vierteljährlich einen 
Grojchen Schulgeld zahlte. So tjt denn auch im Stabtbuch vor und nach 
diefer Zeit nur immer von dem Schulmeijter die Nede; was Gerlad) !%) 
von den älteren Schulzuftänden in Potsdam berichtet, fteht auf feine 
eigene Verantwortung, da die von ihm benußten Urkunden verloren 
Icheinen ?%), Was feine Nachrichten aus jpäterer Zeit anlangt, jo müjjen 
diejelben, wenigjtens foweit da8 Kirchenbuch al3 Quelle in Betracht fommt, 
vervollftändigt werden. Ich ftelle die betreffenden Notizen hier lediglich 
in chronologischer Reihenfolge zufammen. 

ChHriftian Orniciuß Omic), jeit 1587 Sculcollege, jpäter 
„ludirector“, „ludimoderator‘ genannt, verheirathet mit Elifabeth Schulte. 
Er jelbft ftarb 1626, Auguft 18., nachdem er 28 '/,;, Jahre in Potsdam 
gewirkt hatte; feine Frau 1635, November 28. 

Ehrijtianus, Baccalaureus, 1598 (identisch mit dem Borhergehenden ?) 

Beter Bleije, 1599 Schufmeifter. 

Martin Geride, 1599 Baccalaureus, 1602 Organift. 

Burkhard Seehaufen, Schulmeifter, 1636, 1638. 

Sohann Grimmius, Schulmeifter 1641, 1642, 1643; Sohn des 
furfürjtlichen Einjpenniger® und Berliner Bürger® Paul Grimmius; 
heirathet 1643 Jungfrau Ama, Tochter des Kürjchners Chriftian Schröder 
zu Potsdam. 
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Daniel Thronid, Schulmeijter, F 1648, Juli 28. 

Balzer Weber, Rector Scholae 1651, Sohn de3 Bürgerd und 
Webers Meifter Iacob Weber in Wittftod, Heirathet am 16. October 
1656 Elifabeth v. Enderlein (geb. 1631, November 17.), Tochter des 
Sunfer8 Soahim dv. Enbderlein (welcher wahrjcheinlich den fpäter noch 
fo genannten Enderleins:Hof in Potsdam bejah), und der Katharina 
v. d, Gröben. 

Sohann Küdel, Organift, Heirathet am 11. Januar 1652 Jung- 
frau Ama Katharina v. TFalde, Tochter des verjtorbenen Joachim v. Falde 
auf Hohen-Stemnik in der Laufih. 

Nach den in der Chronik de3 Hofmarjchallamtes ercerpirten nicht 
mehr vorhandenen Stadtrechnungen mußten die Schulcollegen dreimal 
im Jahre, an Burchardi (October 14.), Martini (November 11.), und 
Gregorii (März 12.) fingen und erhielten dafür je 6 Gr.; 1680 wurde 
bejtimmt, dat jie fünfmal jährlich zu Nathhaufe zu fingen hätten, und 
dafür zujammen 1 Rthl. 6 Gr. erhalten jollten. 

In der SKirchenvijitationsordnung vom 23. Juni. 1600 wird der 
rau des Kaplans gejtattet, die von ihr bisher gehaltene Mädchenjchule 
fortzufegen; Kaplan oder Diafon war von 1593 —1613 Petrus Ulricus 
(zulegt Pfarrer im Geltow) und dejjen erjte, von Gerlach übergangene 
rau, nach deren Tode er noch zweimal heirathete, war Gertrud Gurk, 
weldye am 22. Januar 1603 ftarb,; die erjte befannte VBorjteherin einer 
Töchterjchule in Potsdam. 


Bon der Lage und dem Neuperen de3 alten Nathhaufes willen wir 
gar nichts, wenig genug von der Rathöverfajjung und jtädtiichen Wers 
waltung. 1345 führt die Stadtvertretung den Titel „consules et univer- 
sitas eivitatis“, 1404 noch cbenjo „radmanne und borgere gemeine“, 
desgleichen 1416, 1440; 1450 urkunden die „burgermeistere und rat- 
mannen‘“; 1465 werden genannt „proconsules et consules“, in dem 
jelben Sahre begegnen wir zuerjt, und dann wieder 1468, „borgemeistere 
und radmannen olt und nige*'*#), aljo jener befannten Einrichtung, 
wonach neben dem regierenden Magijtrat de8 laufenden Jahres der des 
verflofjenen cine berathende Stimme im Collegium behielt. Wo wir im 
16. Jahrhundert den Magijtrat vollzählig aufgeführt finden, jehen wir 
jtet3 einen Biürgermeifter, zwei Kämmerer und einen Baumeijter, d. 5. 
modern ausgedrüdt, den Decernenten für Banfachen. Der Termin für 
den Amtsantritt des jährlichen neuen NRaths wechjelte. zyidicin giebt bie 
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Mitte Juni an?e); Beiipiele dafür find mir feine begegnet, wohl aber 
fand um die Mitte des 16. Iahrhundert® die Nathöverjetung zuevit 
Martini (November 11), dann Circumeisionis (Januar 1), jpäter Trium 
Regum (Januar 6) jtatt; für das Iahr 1599 it der 7. März urfund- 
lich nachgeiviejen. 

An heigen Sommertagen wurde e8 den Nathöheren wohl zu jchwül 
im niedrigen Berathungszimmer; dann hielten fie ihre Sihungen vor dem 
Nathhanje ab, wie das Stadtbuch zum 10. Auqujt 1524 bemerkt; dafür 
geitatteten fie andererjeit3 aber auc) gern die Benugung des Nathhaufes 
zu öffentlichen Gollationen. 

Gofümgrigicttihrs. Ueber Gewand und Schmud, worin bei Diejen Gelegenheiten die jchönen 
Botsdamerinnen erichienen, jind die Stadtjchreiber artig genug gewejen, 
uns einige Nachrichten zu Hinterlafjen, wenn auch nur gelegentlich bei der 
PBrotofollirung von Nachlagrequlirungen. Sie trugen Röde vom feinjten 
Hegenichen, Lindiichen, braunen Mechelnjchen, rothen Lediichen Tuch; wer 
e3 konnte, jchlo den Rod vorn mit zehn jilbernen Knöpfen; man hatte 
„„‚seilen” (veiel, velum, Schleier) von Heyenijchem QTud) oder grünem 
Stamper, Hoifen (Staatsmäntel) von jchwarzem Lediichem Tuch; außerden 
befahen die Frauen an Eilberichmudf (Gold wird nie erwähnt) große und 
fleine „Schalen — Schnuditüde, von denen ich nur jagen fan, dat; 
jie wie Knöpfe verwendet wurden — Hefteln, die man paarweile trug, 
und hier und da jilberne Nränze, 

Bei diefen Feten wide politifirt, medifirt und geflatjcht wie Heut- 
zutage, und hatte das Bier die Köpfe erhitt, ließen die Frauen ihren 
Zungen freien Lauf, von denen der ungalante Thurneiger 1572 behauptet, 
das Havelwajjer mache dieielben „gar böfe, jcharf und Tügenhaftig‘‘'), 
dann kam’s zu Scheltworten, vielleicht auch zu Schlägen, und gab's unter: 
weilen jchon am folgenden Morgen Rathsfikung, wo die Webelthäter 
durch „‚chriftliches Abbitten" verjöhnt, Gebühren und Strafgelder auferlegt 
wurden. 


Ein Patriciat hat fich in Potsdam nie gebildet, doch hielten fich 
die Mitglieder der Nathsfanuilien und jonjtige Honoratioren zur Quc)- 
macherinmung — 1572 berichtete die Stadt, ihre Nathsperjonen jeien arıne 
Handwerlslente, welche durch der Stadt Händel in ihrer Profefjion geftört 

echotung di Würden und in Armutb gerieten; eine Eleine Bejoldung jet denjelben daher 
Bagitets  pohl zu gönnen. Diefem Wunjche muß nachgegeben worden fein, wanın, 
ift nicht zu erjehen, dem die Stadtrechnung von 1647/48 ftellt al$ Bes 
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soldung für den Bürgermeifter I °Thlr. und 5 Scheffel Roggen, für den 
Kämmerer 8 Thlr., den Baumeijter 4 Thlr. !®). 

Seder Fühlung mit der Stadtverwaltung haben die Bürgerjchaften 
in der Mark wohl nie entbehrt; in dem revolutionären 15. Jahrhundert 
tritt aber das Streben nach einer ausgeprägteren Gemeindevertretung im 
Magiftrat, als diejelbe bisher üblich aewwelen, beionderd jcharf hervor. 
eben den Vertretern der Gewerke, von denen wir in Potsdam nur fpüte 
und geringe Spinen finden, wurden dem Nat) aus der gemeinen Bürger- 
ichaft errwählte PVerjonen zugeiwiefen, die jurati, welche uns neben dei 
eonsules in einer Potsdamer Irfunde von 1452 begegnen.  Gonflicte 
zwijchen Rath und Bürgerichaft führten im Iahre 1467 zur Einmijchung 
des Kurfürften, welcher mun anordnete, daß die „meinheit keine besitzer 
bei dem rate“ haben jollte. Nichtsdeitoweniger finden wir im 16. Jahr: 
hundert wieder die „viere von der gemeine* neben dem Magijtrat in 
den mannigiachiten Functionen. 1546 verfaufen jie mit dem Bürgermeijter 
umd den beiden Slämmerern jtädtijches Grundeigenthum, nach der Kämmerci- 
rechnung von 1571 befichtigten jie mit dem Nath die Feuerjtätten und 
amtirten mit etlichen Bürgern als die „nenen Schofeinnehmer“ („die 
selbst erkorne einnehmer des schosses, die viere von der gemeyne*), 
1508 oder um diejes Jahr, als Amtsichreiber und Stadtrichter, mit Hilfe 
gerüfteter Bauern die Schule jtürmend, die „Schulgeiellen‘ gefangen 
nahmen, jo daß am nächiten Sonntag nur Leineweber, Tuchfnappen und 
Echuhfnechte neben den Nuaben auf dem Chor gar erbärmlich fingen 
fonnten, traten „unser vier von der gemein®* vermittelnd zwwiichen Die 
Barteien, 1590 find fie alö die vier „Viertelsmeitter‘‘ bei der Rechnungs: 
lequng zugegen. 

Troß umjerer mangelhaften Quellen find wir aber doc im Stande, 
wenigjtens in einem Jahre, dem denhvürdigen Jahre des NRegierungsan- 
tritts Nurfürjt Sobhann George, 1571, einen Bli zu werfen in das Leben 
und Treiben zu Rathaufe, theilzunehmen am den ‚Freuden und Leiden der 
Väter der Stadt. Ein glüdlicher Zufall hat gerade diefes Actenjtüc 
erhalten, al3 die übrigen Stadtrechnungen bis zum Jahre 1744  ver- 
nichtet wurden, was in verhältnigmäßig neuer Zeit geichehen jein muß, 
da zwifchen 1840 und 1852 noch Rechnungen von 1734 und 1735 im 
Stadtarchiv vorhanden waren 7). Fidiein hat Diele Quelle zwar gefannt, 
doch mur vereinzelte, meijtens in Anmerkungen untergebrachte Notizen aus 
ihr entnommen; fie verdient e3 indejjen wohl, im Zufammenhange betrachtet 
zu werben. 

Das Jahr, welches fie umfaßt, begann unerfreulich genug mit einem 
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Aufruhr der Bürger, welche fich den Dfterfchoß zu zahlen weigerten. 
Um ji Rath und Hilfe zu erbitten reiten Biürgermeifter und Naths- 
herren nad) Brandenburg und jupplicirten zum öfteren in Berlin; endlich) 
erichienen am 15. Mai furfürjtlihe Commijjarien zur Unterfuchung, bei 
welcher fich der Magiitrat durch den Magijter Johannes Eisleben ver: 
treten ließ. Der Zwijt wurde für Diesmal beigelegt, wie, ift nicht erfichtlid) ; 
allein im folgenden Jahre drohten die Rädelsführer wieder mit Aufiwiegelung, 
und das Jahr 1599 führte wirklich zu einem neuen Steuerconflict !%). 
Daneben war eine „Bäder-Sac)e“ bei den furfürftlichen Räthen anhängig, 
und beim Sammdrgericht ein Fiichereiproceß gegen die v. Stehow auf 
ahrland „über die Gerechtigkeit uf! der Lentzen“ (Zenitjec bei der 
Krampnig); die Aufzeichnungen über leßteren find badurc) befonders 
interefjant, daß fie zeigen, welche Nebenfojten an Gejchenfen, Reife: und 
Zehrungskoften damals ein folder Proce verurjachte. Zu derjelben Zeit 
injtruirte der Stadtrichter zugleich im Namen des nummehr die Hälfte 
des Gerichts mitbefigenden Magijtratd einen Criminalproceh gegen den 
Kufener und fein Weib, bei welcher Gelegenheit das Schloß an den 
Ketten reparirt werden mußte. Der Neat dejjelben wird nicht mitgetheilt, 
und erhellt auch nicht aus Hefiters Verzeichnijjen zu den PBrotofollbüchern 
de3 Brandenburger Schöffenftuhls, obwohl bei diejem, wie herfümmlich, 
die „Rechtöfrage um peinliche Verhörung“ gejtellt und das „Urtel um 
die Nechtfertigung” eingeholt wurde; e8 müßte dem jein, daß e3 jich um 
den dort zum Jahre 1572 vermerkten Fall von „Bettelei und Brand- 
Drohung“ handelte, was injofern möglich ijt, al® die Carolina Brand» 
jtiftung und die Praxis auch die Bedrohung damit mit dem +Feuertode 
bejtvafte, und Kufener jchließlich verbrammt wurde. In merkvürdiger Weije 
fennzeichnen jich die einzelnen Stadien des Verfahrens gegen denjelben 
durch Mahlzeiten, welche Rath und Scharfrichter dabei zu jich nahmen. 

30 gr. vorzeret auf den tag, do die gefangen volgents abends 
solten peinlich vorhoret werden. 

5 schock der scharfrichter mit drei knechten vorzeret, so die 
gefangenen sein peinlich vorhoret 

4 schock 15 gr. vorzeret der scharfriehter, do die rechtfertigunge 
geschehen. 

1 schock vorzeret uf den tag, ein ganz rat beisamengeblieben. 

Veberhaupt find die Beträge außerordentlich Hoch, welche während 
der Unterjuchung dem Rath für Bier und Wein angefchrieben wurden — 
legteren zu trinfen erlaubte ich nur der Scharfrichter. Einen folchen 
hielt fich Potsdam nicht allein, jondern bejoldete ihr, wie den Mujterer, 
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gemeinjam wohl mit deu £leinen Städten des Havellandes; im vorliegenden 
alle erhielt derjelbe ald Gebühren für die Hinrichtung 2, Cchod und 
feinen Dienern wurden 22", Gr. al Tranfgeld gereicht. Genau dajjelbe 
„Zranfgeld“ erhielt der Pfarrer, nur 6 Gr. aber „ehr“ Benedict Ebel 
(der damalige Diakon?) welcher das Sacrament dem armen Sünder reichten, 
zu dejjen Verbrennung, um auch dies nicht zu vergejfen, in Werder 30 
Bund Stroh für 22, Gr. gekauft worden 19). 

Bei diejem blutigen Act der Gerechtigkeit hatte übrigens der Magijtrat 
no den Verdruß, daß die mitangejchuldigte Ehefrau aus dem Gefängnig 
entfprang und obwohl der Gefängnißdiener und die Bürger, voran Thomas 
Batha zu Pierde, nachjagten — wobei diejelben bei dem Srüger in Kaputh 
eine Anleihe machten — nicht wieder eingebracht wurde. 

Während dejjen galt e8, fich zu der feitlichen Begehung der Erbhuldigung, 
zu deren Leijtung die Stadt Potsdam nad) Spandau entboten war (den Tag 
habe ich nicht feititellen können) zu rüjten. Jeder Bürger jollte !/ Rthl., 
1 Huhn und 2 Eier (jeder Braueigner deren 4) beiftenern, um das Geld 
aber jofort flüfjig zu haben, wurde eine Anleihe in dem berechneten Betrage 
von 90 NAthlr. aufgenommen und dem Spandauer Magijtrat eingehändigt. 
Der bededte Stadtiwagen wurde mit Tuc) ausgeflidt, vom Stabtjchneider mit 
Leinwand gefüttert und mit neuer Deichjel verjehen. Eine „eigene Stallejche* 
mit Korbgejtell bejaß der Rath auc, während des 17. Jahrhunderts; 
vielleicht war fie der einzige Kutjchwagen im Städtchen, denn 16830 war 
fie durch vieles Verleihen, nachdem ihr Korb 1683 ausgeflidt worden war, 
wieder jo jchadhaft geworden, dag man bejch!oß, fürder nur den Rats: 
perjonen fie gratis zu geben, von anderen PBerjonen aber 4 Gr. pro Meile 
zu nehmen; 1690 verfaufte man fie für 4 Rthle. 9%. Die ftädtiiche 
Rüjtlammer wurde revidirt und vervollitändigt: man kaufte einen „halben 
Hafen“ md einen Harnijch, ließ die „Biüchjen‘ auf dem Nathhaus pußen 
und die Schlöffer derjelben in Ordnung bringen, auch vom Stleinichmied 
die jtädtijchen Harnijche poliven und an Nieten und Riemen ausbejjern !"). 
Ein Korb zum Transport der eingelieferten Eier wurde nicht vergejjen, 
jodah c8 fait ausjicht, al3 jeien diejelben nicht al Beilteuer zur Mahl: 
zeit fondern zur Weberreihung an den zFürjten bejtimmt gewvejen. Drei 
Rathsherren zogen mit drei FFiichern (aljo zu Wafjer? die Warjerreije 
nad) Berlin jcheint einmal enwähnt zu werden) nad) Spandau, 1m bie 
nöthigen Berabredungen zu treffen. ALS für Alles geforat und der frohe 
Tag berangefommen, rückte die gefammte VBürgerfchaft nach Spandau ab 
und nahm einen großen Borrath an ‚zichen, Srebien, Hühnern, Nalen 
und Weljen mit, jodaß man die Gejammtlojten für die Auslagen auf 
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124 Nthl. berechnete. Die Leute, welche inzwischen daheim die Wachen ver- 
jahen, hielten jich beim Becher die Aigen hell, wofür ihnen 28 Gr. ver- 
gütet wirrden. Die ftämmerer aber hatten jchlecht gerechnet: der Inhalt 
des mitgenommenen Stadtjedels reichte nicht aus, und die Tronmmeler des 
Kınrfürjien konnten deshalb ihr „Iranfgeld“ von der Huldigung erjt nach: 
träglich, al3 der Hurfürjt am 24. Iumt nad) Potsdam fam, empfangen. 
Auch hierzu waren mancherlei Vorbereitungen erforderlich; ausdrüdlich 
mitgetheilt wird zwar nur, daß die Zimmerlente eiligjt die Brüden repariren 
mußten — die Anichaffung einer zinnernen Kanne zu Rathhanfe jteht 
aber gewiß damit in Zulammenbang. 


Unter diejen fejtlichen Zurüjtungen, welche das Kleine Städtchen in 
gebührende Aufregung verjehten, hatte die „hohe Politif” der Stadtväter 
aber feine Ruhe. Negierungswechjel und Huldigung erjchienen eine be: 
fonders pajjende Gelegenheit, mit allerlei Wiünjchen umd Bejchwerden den 
Landesherrn anzugehen, und da der regierende Bürgermeijter Zimmermann 
der Repräfentation halber daheim nicht aut entbehrlich war, machte Jich 
der „alte” Bürgermeijter Nubichulder mit dem Stadtjchreiber, einem uccht 
und zwei Pferden auf den Weg, ald der Hınrfürjt am 25. Mai nad) 
Brandenburg zur Huldigung kam, folgte ihn von da nach Rathenow, 
Havelberg und SKyrig, überantwortete die „Commijjton“ (leider wijjen 
wir nicht welche) und „richtete ander mehr Sachen aus“. Nicht minder 
galt c3 die Konfirmation der alten Privilegien ich zu verichaffen, welche bei 
dem Slanzlev betrieben werden mußte. Zu diefeom SZwede lag cin Abge: 
jandter mit Pferd und Wagen 5 Tage in Berlin, verzehrte dabei mehr 
al® 5 Schod, zahlte dem Kanzler 3 Schod 45 Gr. für die Beficgelung, 
und verehrte den Schreibern 22", Gr. als Tranfgeld. 


Dann kamen die Rechnungslegung über die legten zehn Jahre vor 
den „Lande und Hofräthen” in Berlin, die Berathungen über die neue 
Schofordnung in Brandenburg und Berlin, die Vorberathungen über alle 
Dieje Dinge, die zu Rathhauje und in des Bürgermeijterd Wohnung jtets 
mit einem guten Irunfe gewürzt wurden, — rechnet man dazır die um: 
aufhörlichen Neifen bald nach der Hauptjtadt Brandenburg in jtändijchen 
Angelegenheiten, bald nach Berlin zur Ablieferung der verichiedenen Arten 
von Steuern, Die in der Negel mehrere Tage in Anjpruch nahmen, jo 
ergicht jich daraus die Erfenntnii, da die alten Magijtrate keineswegs 
ein ruhiges, bejchauliches Dajein führten, und gewiß erhebliche Zufchüffe 
aus ihrer Tajche machen mußten, werm auch alles Mögliche der ämmerei- 
fajje zugejchoben wurde. So 5. B. erhielt eine angejehene Bürgertochter, 
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die Geridinne, ein Hochzeitägejchent von der Stadt wegen, und ebenjo ber 
Bürgermeifter von Brandenburg, dem man ein Gericht Hechte verehrte. 

Waren die die äußeren Wrgelegenheiten, welche jedenfalls vom 
regierenden Bürgermeiter erledigt wurden, jo ging daneben der Baumeiiter 
auch nicht mühig. Es galt Wege, Dämme und Brüden zu bejjern, mit 
Werfmeiftern Verträge zu jchließen, die Bürger, welche das Holz zu 
füllen oder jonft zu Helfen hatten, durch Irinfgelder willig zu erhalten. 
Am Nathhaus wurde vielerlei gebaut, eine neue Ziefeftube eingerichtet, 
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der Grumd zu einem ordnungsmäßigen Stadtarchiv durch Veihaffung eines 


eijenbejchlagenen Echranfes für der Stadt Briefe und Finsverzeichnijje und 
durch Bejorgung einer grünen „Haut“ für das Etadtregijter gelegt; Die 
Stabtjchreiberei ward ausgeflidt, die Stapellanei neugededt, der Pfarrhof 
umplanft, und zugleich der Bau des Stirchthurmes, welcher, obwohl der 
Kurfürjt Patron war, der Stadt oblag, zu Ende geführt. Man richtete 
hoch oben in demjelben dem „Hausmann”, dem Ihirmer, ein wohnlic) 
Stübchen mit achelofen ein, und erfaufte nach vielem Pins und Herretien 
für 9 Edod 22", Gr. die mit einem Schlagwerk verjehene Thurmuhr 
des auf den Ausjterbeetat gejetten Iungfranenklofters zu Spandau, um 
deren Einrichtung ich der bewundernswerth vicljeitige Kleinjchmied der 
Stadt vielfach) bemühte, während mit ihrer Gontrollirung nunmehr der 
zweite Schulfehrer, der Baccalanreus, betraut wurde, 

Das Gegenjtüd zu unferer Slämmereirechnung bildet ein höchjt inter: 
ejjanted, im 3. Bande der Mittheilungen des Vereins für die Gefchichte 
Rotsdams (5. 438) abgedrucdtes, an die Kınfürjtin Katharina, damals 
Leibgedingsinhaberin an Potsdam, gerichtetes Schreiben vom Jahre 1599 
- (ohne Monatstag, nach) dem 7. März), in welchem die Bürgerichaft die 
Verwaltung ihrer Stadt der jchärfiten Kritik unterzieht. Wie 1571 der 
Schoß verweigert worden war, und 1572 vermuthlic aus ähnlichen 
Motiven ein neuer Tumult gedroht hatte, jo bejchwerte jich damals, wie 
die Bejchwerdeführer berichten, der Nath wiederum über Verweigerung des 
Schofed. Das jet jaljch: die Bürgerjchaft wolle vielmehr nur des ihr 
1592 bewilligten Steuermachlafjes in jenem ganzen Umfange — nämlich 
700 Fl. am Echo und 100 I. an der Mahlzinie —""?) geniejen, nicht 
aber bei dem, was der Nath zugejtehe, jich beruhigen. Derjelbe behaupte 
zwar, der Nachlaß jei zum Bejten des Stadthaushaltes geichehen, jehe 
jich aber dadurch in Widerjpruch mit dem Eurfürftlichen Befehl an den 
Ober: Ziefemeiiter, daß die „Linderung uns armen Leuten zu gute kommen 
jolle*, wie dies auch in Belig und Trebbin gejchehen. Was aus den zu: 
viel erhobenen Steuern und einem bei der Landjchaft verzinsiich angelegt 
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geiwvejenen aber gefündigten Capital von 1800 Nthle. geworden fei, ergebe 
jich nicht aus der Rechnungslegung, wohl aber, dai häufig für 5, 6 und 
mehr Thaler gute Fische gefauft und als Hochzeitsgejchente nad) Berlin 
geichidt worden jeien; auch würden fast täglich Gaftgebote und Collationen 
zu Nathhauje abgehalten, was jolchen Aufwand erheifche, daf; fait alle 
Sahr das Kathhaus noch Anlchen aufncehme. yerner ergebe fich aus der 
leiten Rechnungslegung, daß zwei Quartalsjchöfje für 1598 und die ganze 
Türfenjtener für diejes Jahr zwar erhoben, vom Magiftrat aber noch 
nicht an das landjtändische Ereditiwerk abgeliefert worden jeien. Wermutl: 
lic) habe der Mlagiftrat auch diefe Gelder bei feinem „Gejoffe und Gajt: 
gebot” darauf gehen lajjen. — Leider ift wiederum der Verlauf der 
jpannenden Angelegenheit nicht befannt. So viel ijt nur Ear, dah auf 
die Dauer jedenfall die Väter der Stadt auf einen fühlen Trumf aus 
ftädtiichen Mitteln nicht verzichteten; der Auszug der Stadtrechnung 
von 1677/78 belehrt uns, daß bei Zujammenkünften des Nathe, und 
wenn irgend wen eine Ehre enwiejen werden jollte, - Zerbiter Bier geholt 
wurde 2), 


Dap eine Betheiligung der Gewerke an der Stadtverwaltung ich fo 
gut wie gar nicht nachtweijen läßt, ijt bereit3 gejagt worden; nur einmal, 
1599, wurden die „vorordente vier iwerfe diefer jtadt* erwähnt, welche 
eine Bejchwerde der Bürgerjchaft befiegeln jollen. Dem Schriftjtüd jind 
aber nur drei Innungsfiegel aufgedrüdt, das der Schuhmacher"), Kürjchner 
und Schneider. An vierter Stelle haben nicht, wie Fidicin jagt"), Die 
Tuchmacher unterzeichnet, fondern e8 folgt zuerit die Namensunterjchrift 
Sacob Hoppenradt3 „in mangel meines pißjchafft“ und dann fommen 
zwei Siegel von Privatperjonen ohne Namen; das eine zeigt eine Hause 
marfe mit den Buchitaben A. M., das andere in einem Schilde anjcheinend 
ein Weberichiff, von 3 Sternen (2. 1) begleitet, darüber die Buchitaben 
P. B. Lebteres Siegel ift in der vom verjtorbenen Bolizeipräfidenten 
Engelden gegebenen Bejchreibung zum Siegel des Sporenmader(!) ge: 
worden ??%, Sodann bemerkt Fidicin noch"), da in den Jahren 1696 
bis 1699 die Stadtrechnumngen „in praesentia der vier geverfe und der 
verbotenen“ abgelegt worden jeien. 

Diejes Zurüdtreten der Vierwerfe ericheint auffällig im Vergleich 
mit anderen Städten und im Vergleich mit der Entwidelung, welche das 
Handwerferinnungswejen innerhalb der Heinen Stadt genommen hatte, 
eine Entwidelung, die graphijch wenigften® fich fo bedeutend darftellt, daß 


Taf. XI zu ©. 80. 81. 





Stabtfiegel: Nr. 1, 15. 3h.; Nr. 2, 1536. — Innungsfiegel, 1599: Nr. 3 
Kürfhner; Nr. 4 Schneider; Nr. 5 Schuhmader. — Bürgerfiegel: Nr. 6 und 7 
unbelaunt, 1599; Nr. 8 Golbjhmieb Joa). Beder, 1617 (f. Anm. 176). — Nr. 9 
Unbelannte Hausmarke, Kriewwiggafie 3 (f. M. II, 32). 
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die befannten und noch vorhandenen Innungsbriefe und Gewerfsjtatuten 
die jonjtigen Stadturfunden an Umfang weit übertreffen. 

Diefe Statuten, im Schoß des Gewerfes entworfen, wurden, joweit 
ich jehe, dem Rath vorgelegt, von diejem geprüft und vollzogen und dann 
dem Kurfürjten zur Beitätigung unterbreitet. Nur das Schneiderjtatut 
von 1547 it unmittelbar vom Hurfürjten erlajjen, wohl deshalb, weil es 
nur eine Wiederholung und Neubeftätigung der alten, verbrannten Statuten 
war. Gegen Ende des Jahrhundert3 wurde indejien vom Amt, mit 
anderen Attentaten auf die Selbjtändigkeit der Stadt, auch deren gan; 
unbejtreitbar mindejtend durch concludente Handlungen der Landesherren 
anerfannte Befugniß, Inmungen zu errichten, angefochten — der Aınts- 
jchreiber erklärte „ihre Confirmationes und Briefe taugten nichts, fie 
wären werth, durchjtochen zu werden, um ihr Siegel möchte er nicht 
einmal bis zur Thüre gehen.” Mit welchem Recht dagegen der Rath 
ji 1598 auf ausdrüdliche Eurfürjtliche Privilegien, jolche Artifelsbriefe 
mit jeinem Siegel befräftigen zu dürfen, berief, muß freilich dahingejtellt 
bleiben 17%), 

Ucher diejes gejchmähte Stadtfiegel fnüpfe ich einige Bemerkungen 
hier an. Daß auch Potsdam ich den Lurus eined größeren Staats: 
und eines fleineren Eccretjiegels, welcher bei Städten von bedeutenderem 
Gejchäftsumfang unvermeidlich war, gegönnt habe, wühten wir nicht, 
wenn nicht einmal im Stadtbuc (S. 410) zum Jahre 1573 enwähnt 
würde, daß ein Erbvergleich mit „des radts zu PBotjtamb jecret“ befiegelt 
worden jet. 

Die und befannten Siegel ind jämmtlic) mur von bejcheidenem 
Umfange. Das ältejte, feinem Typus nad) dem Anfange des 15. Jahr: 
hundertS angehörige Siegel it von Vohberg in den Mittheilungen des 
Potsdamer Gejchichtsvereind abgebildet und bejprochen worden!) Das: 
jelbe zeigt, gleich den Siegeln einer ziemlich großen Anzahl anderer 
mürfijcher Städte, nur den markgräflichen Wappenjchild mit dem, hier 
vom gewöhnlichen Gebrauch abweichend nad) der Rechten des Beichauers 
gefehrten Adler. Won dem zweiten Eiegel, welches im Siegelfelde über 
dem fchlecht geitochenen Wappenfchilde, dejien Adler ebenfalls nach rechts 
gefehrt ijt, die Jahreszahl 1536 führt, it der Stempel im Stadtard)iv 
vorhanden. Die deutjche Unterjchrift it im correcten römijchen Capital: 
buchjtaben ausgeführt, giebt aber inhaltlich zu einigen Bedenken Ber: 
anlafjung. Sie beginnt unten und lautet IN.S. (d. h. Infiegel) DER. 
STATH. POTSTAMP. Bwijchen dem erjten und legten Buchjtaben jteht 
ein Zeichen, welches auf ein Haar einer damals üblichen 3 gleicht. Daß 
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biefe Zahl wirklich gemeint, weift VoRberg mit Recht zurüd, feine Anz- 
fiht, daf ein 3 dargeitellt, und zu lejen jei: zum Infigel x. ijt aber 
ebenfo unzutrefiend, weil Diefe Lejung feinen Einn geben würde, und 
außerdem die Wahl eines fleinen }yractur zZ, welches «8 zur Noth fein 
fönnte, neben den übrigen römijchen Capitalbuchjtaben mindeitens höchjt 
auffällig wäre. Das Zeichen hat in Wahrheit feine andere Bedeutung 
als die, eben Anfang und Echluß anzuzeigen. Im der Hegel dienen dazu 
Streuze, e8 kommen aber au Sterne, Blumen, heraldiiche Lilien, Ringe, 
Rojetten und dgl. vor; unjer Stecher, der jchon bei Zeichnung des Schildes 
auf Abjonderlichkeiten verfiel, wollte auch hier originell jein, und gab 
dadurd) Veranlajjung zu den gedachten gewaltiamen Gonjecturen, auf die 
man gewiß nicht verfallen wäre, wenn man fich erinnert hätte, dab 
auf dem Siegel des Andreas Schulte lint3 neben dem Kreuz, zur 
Ausfüllung des leeren Raumes, jich ein ganz ähnliches, einer 2 oder 
einem Heinen Antigua= z gleichendes Zeichen findet. Auch die Injchrift 
einer aus dem Jahre 1491 ftammenden Glode in Stlojter Zinma jchliet 
jtatt des üblichen Kreuzes mit einem Z. Das dritte etwas größere Siegel 
zeigt den nad) Linfs blidenden Adler im Siegelfelde und die Umfchrift: 
Sigillum eivitatis Potsdamiensis. 1696. 8 folgen drei nod) vorhandene, 
dem Stil nad) dem 18. Jahrhundert angehörige, ovale Stempel, welche 
jämmtlich den einfachen Adler in einem zopfigen Schilde und die Legende 
„Magijtrat zu Botsdam“ führen. Ferner zwei Stempel, welche die eben 
mitgetheilte Legende und im Ziegelfelde den mit der Königsfrone bededten, 
Schwert und Scepter in den TFängen haltenden Adler zeigen, der auf 
dem einen das gefrönte, auf dem anderen das ungefrönte Monogramın 
F, R. auf der Bruft trägt, aljo eine VBermifchung des Eöniglich-preußijchen 
Adlers (dem Königskrone und Namenszug, aber Scepter und Neichsapfel 
gebühren) und des furbrandenburgiichen (welchem Scepter und Schwert, 
aber der Hurhut und höchitens Schild mit Scepter auf der Brujt zu= 
fommen). Offenbar wollte man den königlichen Adler darjtellen (dev jich 
auf neueren Siegeln Treuenbriegens jtatt des alten Brandenburgifchen richtig 
mit Scepter und Reichsapfel zeigt), denn nach Gerlach machte der Adler 
des Stadtfiegels, „aus Holz gehauen und Jhwarz geitrichen, vormals 
auf dem Rathhaujfe Parade“ !°%) und dem Berfajjer von „Potsdams 
Merhvürdigkeiten” (1798 ©. 250) zufolge war das „Stadtwappen ein 
jhwarzer Adler.“ 

Ein weiterer Stempel hat den mur mit der Krone gejchmücdten Adler 
ohne jonjtige Attribute im Siegelfelde, der Iehte der vorhandenen älteren 
Stempel aber einen natürlich gebildeten fliegenden, gefrönten Adler, der 
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in der rechten Klaue ein Schwert, in der linken eine Wage hält. Man 
möchte diejes für ein Gerichtsfiegel halten, wem nicht die Legende dagegen 
{präche, welche wie bei den vorhergehenden, wieder „Magijtrat zu Potsdam“ 
lautet. Eine Analogie hierzu bildet das von TH. PH. v. d. Hagen '*) 
abgebildete Teltower Stadtfiegel mit der Legende Sigillum eivitatis Teltow, 
welches jeinem ganzen Arrangement nach von demfelben Stecher gefertigt 
zu jein jcheint. Auch eim neuere Siegel von Alt:Tandsberg zeigt den 
Adler mit Schwert und Wage '). 

In neuejter Zeit wird im Giegelfelde ein einfacher Adler mit der 
Umschrift: „Magijtrat der Kön. Nefidenzitadt PBorsdam“ geführt. 

Der zeitweiligen Ummandelung des Dlarkgräflichen jin den Slöniglichen 
Adler lag ficherlich eine fphragiftiihe Envägung von nicht unbedingt zu 
bejtreitender Richtigkeit zu Grunde Wie unjere ältejten Vorfahren durch) 
ihr Siegel ji) als Unterthanen des Markgrafen von Brandenburg befannten, 
jo wollte man neuerdings jich als füniglich-preußifche Stadt zu erfennen 
geben. Db aber der Magiitrat jo ohne Weiteres das Necht gehabt, den 
Königsadler fih anzueignen, das dürfte doch billig zu bezweifelt, und 
die Veranlafjung geworden jein, zum Alten zurüczufehren. 


Dasjenige Gewerbe, welches wir als das ältefte unjerer Stadt anzu: 
jehen Haben, da e8 den, ihrer Yage entjprechenden urjprünglichiten Nahrungs: 
zweig betrieb, war die Fiicherei. Der erjte Wende, welcher fi) in Potsdam 
niederlich, war jicher ein iicher, und der erjte Deutjche, welcher fich im 
Schub der kleinen Grenzburg anjiedelte, erwarb jich feinen Lebensunterhalt 
mit Kahı und Ne — wenn auch der zFijchereivertrag zwijchen Berlin 
und Potsdam von 1106 ein gelehrter Gallimathiad des Garcacuıs 
Bleibt ?%), und und nur dadurd) merkwürdig ift, daß er den Verfaffer der 
fleinen 1883 erjchienenen Gejchichte Potsdams zu der Behauptung verans 
fait hat, die auf dem Wege nad) der „Burg auf der HI. Geift-Iniel“ 
wohnenden ‚ziicher Hätten bereit im Anfang des 12. Iahrhundert3 den 
„urkundlichen" Namen „Burgfiicher” geführt. 

Adgejehen von den Wendenfischern auf dem stieß, die zur Burg (zum 
Amt) gehörten, zerfielen die Potsdamer Fijcher im zivei Stlafjen, die Sein: 
Tauner (Kleinneger-Fiichermeijter, wie die alte Erklärung jagt), deren Zahl 
nicht bejchränft war, umd in die, welche das Recht hatten, mit dem großen 
Garn zu fiichen. Lebtere Art des Fifchereibetriebes in den Potsdamer 
Gewäfjern war in zwei gleiche Looje getheilt — das Landbuc) von 1375 
nennt jie piscaturae — und vom Landesherrn gegen einen Zins auöge- 

6* 
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Ririntaner; Garn 
meister; Burgitraher: 
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than '*); zur Zeit der Karolinischen Statijtif war diefer Zins aber zum 
allergrößten Theile in einzelnen einen Poften veräußert. Höchit interejjant 
it 08, zu jehen, wie einige diefer Zinsantheile von damals an bis auf 
die neuejte Zeit im Denfelben Händen geblieben find, wie 5. B. der Petri: 
firche in Köln an der Spree, der Kirche in Spandau, ded Spandanifchen 
Amts ald Nechtönachfolgers de8 dortigen Nonnenklofters, der Herren 
v. Rochow, dv. Briejt!%). Die Inhaber diefer Fifchereiloofe Hiegen Garn- 
herrn (Stadtbuch ca. 1518, 1570; im Kirchenbuch findet ich dafür Die 
Benennung archipiscator), und Garnmeifter (1662) — wie Otto Graben 
vom Stein im jeiner „Potsdamjchen Uuintefjenz“ behauptet!%), hätten 
diejelben, auf alte „Begnadigungsbriefe” fich berufend, den Titel „hoch: 
edle Garneherren" beanfprucht — und in jede 2oo8 theilten fich, wie 
Gerlach jagt „ordentlicher Weife 2, jodaß ihrer im Ganzen 4 waren.“ 
Dies wird dadurch bejtätigt, dak im Jahre 1418 der vierte Theil des 
Potsdamer Garns verfauft wird (A, XI, 75), daß im Amtsinventar von 
1650 und im Breviar von 1700 ausdrüdlicd; 4 genannt werden (nach 
feßterer Duelle wohnten 2 davon in Berlin) und daß zur Zahlung des 
Nidzinjes (welchen notorijch die Garnmeijter urjprünglich für die Erlaubnif; 
auf ftädtijchem Grund und Boden das große Garn trodnen zu dürfen, an 
die Stadt zahlten) im Stadtbuc, und jpäter in der Regel 4, bisweilen 
5 Berjonen als verpflichtet genannt werden. Wenn e8 nun in einem Ber: 
trage zwijchen den Spandauer und Potsdamer FFiichern von 1570 9) 
auf Grund amtlicher Auskunft heißt ‚der fischer zu Potsdam die burg- 
strasser genannt“ jeien vor Alters nicht über 4 oder 5 gewejen, jo 
fönnte man vermuthen, Garnherren und Burgitraßer jeien urjprünglic) 
identiih. Das ift aber nicht der ‚zal. Denn erjten® hHeigt e$ in ber> 
jelben Urkunde weiter, nach und nad) hätten die leteren ji) auf 28 ver 
mebrt, dabei jolle e8$ nun aber verbleiben, und je zwei von ihnen follten 
mit einem gemeinjchaftlihen Kahn fiihen; und zweitens werden eben aıt 
legterer Stelle die Garnherren bejtinmt von jenen unterjchieden. Weil 
nun die jeßige Burgitraße „von jeher mehrentheil® von FFilchern bewohnt 
gewejen* 188), ijt man zu dem Schluße gelangt, jene „Burgftraßer” hätten 
ihren Namen von der „Straße” in der fie gewohnt, erhalten. Waren e3 
aber von altersher bi8 ins 16. Jahrhundert hinein nur 4—5 FFilcher, 
welche jich des leichteren Gerverbebetriebes wegen außerhalb der Stadtum:- 
wehrung am fließenden Wajjer angejiedelt hatten, jo iit c$ Elar, day ihre 
wenigen Hütten nicht eine „Straße“ bilden konnten. Der Name entjtammt 
auch nicht etwa der Zeit, wo e8 ihrer jchen 283 waren, jondern erjcheint 
in unferer Urkunde als ein traditioneller. Meines Erachtens it 8 auf 
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der Hand liegend, daß man fie zur Unterjcheidung von den Sließern nad) 
der Straße der Stadt benannte, die zu ihnen Hhinausführte, und das 
war die jetige Brauerftraße, die damals füglich Burgjtraße heißen fonnte, 
wie fie in fpäterer Zeit, ehe fie ihren heutigen Namen erhielt, Schloß- 
jtraße hieß’). Nach den „Burgjtraßern” wide aber jpäter die ganze 
Straße „Burgitraße” genannt. Dies war jedenfalls jchon im Jahre 1589 
der Fall (wenn auch 1726 3. B. ftatt dejjen der, von dort befindlichen 
Schladhthaufe herrührende Name „Fleiicheritraße" !%), vorfommt), two das 
Amtsregifter ausdrircklich zwijchen Filchern „in der Stadt“ und jolchen 
„auf der Burgitraße” unterfcheidet. Nach dem Amtsinventar von 1650 
wohnten dort damals die 4 Garnmeifter und 9 Fiicher. Sie alle waren 
dem Amt „uf gewisse masse“ dienftpflichtig, wie überhaupt alle Be: 
wohner Potsdams, die „Sich der Fiicherei gebrauchen“. Weil aljo die 
Ausübung des Fijchereigetverbes in gewiljem Sinne wenigjten® hörig 
machte, waren die Filcher in ältefter Zeit auch nicht corporativ zufanmen- 
geichlofien. „Corporation hat nothwendig den Begriff der ;zreiheit in fich, 
e3 ijt Schutgemeinschaft; der Hörige aber jteht unter dem Schuße feines 
Herrn“ 19), Das Amtsregifter von 1589 jpecificirt diefe Dienfte, welche 
im Amtsbreviar von 1700 mit Geld abgelöjt ericheinen. Hält man dazır, 
daß nach leßterer Duelle da3 Ant auch den Abjchog (Abgaben von nad) 
auswärts gehenden Erbihaften) aus der Burgitrage bezog!) — bie 
Serichtsbarfeit, welche Fidiein zufolge das Amt über einen Theil der 
Burgftraße ausübte, bejchränfte jich doch nur auf die dort liegenden 
Amtsgebäude und Amtsgärten — während den Ridzins 3. B. unbejtritten 
die Stadt erhob, jo ergiebt fich daraus, daf die rechtliche Stellung der 
Garnherren und Burgitraßer eine höchjt eigenthümliche, vertvidelte war, 
und Aırlag zu Streitigfeiten und zu Prätenfionen des mächtigen Amtes 
geben mußte, welches die Amtspflichtigfeit, der einzelne Potsdamer unter: 
worfen waren, zu generalijiren jich bejtrebte, obichon die Dienjtfreiheit der 
Bürger an fich unzweifelhaft war, und durch jenes officielle Inventar mit 
flaven Worten anerkannt wurde. 

Die Garnherren, welche das Gewerbe im Großen betrieben, wurden, 
jedenfalls auf Grund alten Herfommens, 1570 verpflichtet, zieimal in 
der Woche, bei Berlujt ihrer Fiiche, auf der Brüde Markt zu halten. 
Die nationalöfonomische Wertdichägung der Fiichnahrung für die Be- 
völferung, welche in diejer Bejtimmung zu erkennen ift, erhielt einen noch 
prägnanteren NAusdrud durch das ummittelbar daran fich fchliegende, 
allen ?zischerklajien eingejchärfte Verbot, den „fremden Siepenträgern“, 
welche die ‚Fiiche in Kiepen hinwegtragen, Fische zu verkaufen, weil dadurd) 
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in der Stadt an „Speijefiihen" oftmald großer Mangel  entjtehe. 
Nachmald® wurde Die ?ziichmarktfrage durch die Stadtordnung vom 
25. Februar 1671 und den Necei vom 13. September 1699 (. Urf. 
Nr. 48 und Nr. 52) in zum Theil eigenthümlicher Weije geordnet. 
Außer Garnmeiftern, Burgftraßern, Kleintauern und Kiefern finden wir 
im Stadtbucd) noch Ham:Herren, und in der Stadtordnung von 1671 
Zuhrer erwähnt, Namen die jonft urkundlich nicht weiter vorzufommen 
jcheinen; was c8 mit Ddiefen für eine Berwandtnig Habe, muß ich ben 
‚sijcherei-Sachverftändigen zur Prüfung und Entjcheidung überlajjen. 


Das jo viel genannte Statut für die Wollenweber und Gewand- 
jchneider von 1409 fennen wir nur aus dem Allegat bei Gerlach '*); der 
erjte, in extenso vorliegende, aber nicht im Orginal, jondern in einem 

Reh Transjumt vom 24. Juli 1481 erhaltene, von der Stadt ertheilte Innungs- 
derfeißen. brief ijt der für die Schuhmacher vom 21. April 1468'%). In demfelben 

ijt bemerfenswerth, day die Schuhmacher, wie in Brandenburg, das Gerben 

der Häute jelbft beforgten — e3 wird verboten, daß außerhalb de3 Ge- 

werfes jtehende Perjonen „vell dat haer het“ faufen, außer auf den Sahr- 

märften. Ausdrüdlih anerfannt wird die Vereinigung beider Gewerbe 

in der Erneuerung der Statuten vom 7. Mai 1581 (A. XL, 200), 

welcher am 13. März dejielben Jahres ein bezüglicher Vertrag mit dem 

jtädtifchen Sattler vorangegangen war dj. Ark. Nr. 14, 41). Den 

Schuftern jelbjt wurde verboten, fertige Waaren vor den Thüren aufzu: 

hängen oder auszuftellen „up syn leth“, „up sine venstere“. $Sier: 

unter haben wir uns außerhalb befindliche Fenjterläden zu denfen, welche 

jo befejtigt find, daß fie geöffnet ein wagerecht liegendes Schaubrett bilden. 

Aus der Schon erwähnten Erneuerung von 1581 ijt hervorzuheben, daß 

al3 Meijteritüick zur Erlangung des Gewerfs verlangt wird, aus einer 

Ochjenhaut „aus freier Kumft” Tünftlich und meijterfich zu fchneiden „ein 

par fischerstieffeln, ein par gerumpter tgerumpfeter) mansschue, ein 

par geruckelte frawenschue, darzu ein par dreistückte schue® — 
‚sußbekleidungsjtüde, deren Gejtalt und Ausjehen mir größtentheil® unbe: 

fannt find. Außerdem wird die ältere Bejtimmung über da8 Lederfaufen 
Auswärtiger dahin declarirt, daß daffelbe ihnen an den „vechten Iahr- 
a märften” (welche überhaupt zuerit 1424 al® von den Brandenburger 
re gen Schuhmachern bejucht, evvähnt werden; A, IX, 123), nicht aber auf den 
Rath getbeilt-  Mbendmärkten“, nämlic) am Sonnabend vor Weihnacht, Sonnabend vor 
Mariae Lichtmek (Febr. 2) und am Sonnabend vor Palmarum erlaubt 
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fein folle, Dieje Abend», d. h. eigentlich Vigil-Märkte, finde ich noch 1701 
erwähnt!®), fie jind auch in der Kämmereircchnung von 1571 verzeichnet, 
wo indejjen jtatt Sonnabend vor Marine Lichtmek die PVigilie Diejes 
Tages genannt wird. Wie diejelbe Duelle ausweift, waren der „rechten“ 
Sahrmärfte zwei, zu Iohannis Baptijtae (Iuni 24.) und Urjulae 


(October 21.) 3 hatte alfo damals die Zahl der Märkte gegen früher 
eine Reduction erfahren, denn die Potsdamer Zollrolle von ca. 1540 


nennt deren 7 (mit Einjchluß der Abendmärkte), davon merkwirdigerweije 
in der verhältnigmäßig kurzen Zeit von Neujahr bis Dftern 4; nämlich 
Sohannis Baptiftae, Urjulae, Weihnachten, Lichtmeh, Invocavit, Palmarum, 
jtille Freitag. Die Zollrolle enthält noch einige andere interejjante Nach: 
richten über unfere Potsdamer Märkte. Stättegeld wurde bezahlt auf 
der dem Schlojje zugefehrten Marktjeite an das Amt, und zwar 3 Pf. 
vom Stand, auf der andern Seite dem Rath. Erft im Necek vom 
13. September 1699 wurde leßterem das ganze Marktgeld überlajjen. 
Der Zoll von den an den Markttagen eingebrachten Waaren bildete eine 
bedeutende Einnahmequelle des Amtes, und zu dejjen Erhebung bejtimmte 
der Aıntmann nach feinem Ermejjen Kießer oder Ktofjäten aus Neuendorf, 
welche verpflichtet waren, ohne Entjchädigung vor dem Schlojje und in 
allen Thoren „aufzuivarten“. 

Der Große Kurfürjt fügte im Jahre 1664 nod) einen Jahrmarkt 
am Tage nad) Egidit (September 2.) Hinzu und gejtattete, Tags vor den 
nunmehrigen drei ordentlichen Iahrmärkten einen Vich- und Pferdemarkt 
abzuhalten’®). Im Nahre 1710 finden wir angegeben Donnerjtag vor 
Lichtmeß, Freitag vor Palmarum, Donnerjtag vor Johannis, Egidii 
(September 1.), Urfuln!9); Gerlach (a. a.D.) nennt ganz diejelben Tage, 
und außerdem einen fechiten, dem früheren Weihnachts-Abendmarft ent- 
jprechenden am PDonnerjtag vor dem 4. Advent. 


Am 5. Eeptember 1547 ermeuerte Kurfürft Joachim II. den 
Schneidern ihre „vor furzen Jahren“ (1536?) verbrannten Gewerfs- 
privilegien'®); e8 würde das Etatut der Qeineweber vom 7. Mai 1559 
folgen, die bezügliche Urkunde ijt aber nicht mehr vorhanden und wird 
nur in dem neuen Statut vom 20. September 1689 (j. Urf. Ar. 49) 
biftorisch erwähnt. Vom 8. December dejjelben Jahres ijt der Inmungs- 
brief der Weißbäder'”). Wer ihr Handwerk begehrt, muß dajjelbe, 
nad Voritellung bei dem Rath, dreimal „juchen*, ein „Schau:Baden 
feiften“, d, 5. Brot und Semmel baden, die vom Dldermeijter und anderen 


Schueiber. 


Reineweber. 


Weihbäder; Uusyng 
aus dem Ianungk 
brief berielben, 
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Werfgenofjen, welche bei Strafe von 3 Schill. Pf. zu erfcheinen gehalten 
jind, geprüft werden. 
Wer Sonnabends Abends nach) 8 Uhr badt zahlt . . . 24 Er. 
wer unter der Predigt Brot und Semmel in den 
Scharren verkaufen läßt, - . . rt 
° wer von ben Gildebrüdern oder ihren Senne 
den Altmeiiter mit böjen und unfuglichen 
Worten angreift . . . . a re WE 
wer bei der Morgenjprache ich BEDRSRRN h 
mit essen und trinken vorhielte, also dass 
es ihme missqueme“ . . en 2 
E83 folgen unterm 26. März 1565 die Wollenweher und Ge: 
Wolenweber une WAndjchneider, aljo mit einer Privilegien-Erneuerung?%). Ganz befonders 
wanbichneiber, PR .n n - 
merkwürdig in der Urkunde ijt, daß, wer von Nathsperjonen oder deren 
Stindern mit den Wollenwebern da8 „Handwerk halten“ oder „den 
schonen Gewandschnitt fhuren“ will, dem joll «3 freijtehen; wollen fie 
mit in der Gilde fein, jo jollen fie dem Handwerk 4 märf. Schod zahlen. 
Velder Fremde in Potsdanı das Handwerk treiben will, muß das 
„Meisterlacken“ fertigen, deifen techmiiche Details ich billig übergehen 
darf. „So einer aus nachlessigkeit oder unfleiss ein bose lacken 
macht, das tadelhaftigk ist, der soll dem handtwerk eine thonne bier 
zur strafte vorfallen sein, und soll es auch nicht vorkeuffen, sondern 
selbst mit den seinen vorkleiden, oder so man’s erferett, das ehrs 
vorkaufft hatt, soll ehr noch eine thonne bier zu geben pflichtigk 
sein. Do aber ein lacken brogkfelligk befunden, sollen davon drey 
groschen, so es aber streifficht, zehen pfennige zur straffe gegeben 
werden,“ Uffe 14 Tage jollen zwei vom Gewerf die Zafen bejichtigen. 
Bei Todesfällen joll der Altermeifter neben noch einem Meifter und einem 
Sinappen das Grab zu machen anheben, und das joll herumgehen; „uber 
dem grab soll ihnen brott, kese, putter und fur zweien groschen 
bier gereben werden.“ 
Grobfämiehe. Die Grobjchmiede hatten, dem Statut vom 16. April 1566) 
zufolge, al Meifterjtüc zu fertigen eine Art, eine zorfe, ein Hufeijen, 
wobei die beiden Altmeijter an Ejjen md Trinken erhalten „soviel als 
sie guter massen verzehren können“ Wer auf der Morgenjprache 
fi mit unhöflichen Worten gebraucht und mit „schnarchen“ vernehmen 
läßt, und „ernstlichen muts mit der faust auf den tisch schlägt“, 
joll mit einer halben Tonne Bier beftraft werden. Bei Begräbnijjen einer 
alten Berjon erhält das Gewerf 8 Gr., bei dem einer jungen Perjon 
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4 Gr. und eine Mahlzeit in des Altmeisters Haufe. Bon der Kürfchner- 
innung willen wir nichts, al® daß fie i. S. 1582 fchon vorhanden war 
(A. VII. 391) und 1599 ein Gewerksfiegel führte. 

Sm Jahre 1598 erhielten die Zimmerleute einen Innungsbrief?"®) ; 
die übrigen aus dem 16. Ih. vorhandenen find nur Erneuerungen älterer 
(Schujter, Schneider). 

Höchit merkwürdig ift e8, daß es fein Gewerk der Knochenhauer 
gab, daß deren vielmehr zu Ende des 16. Jahrhundert anfcheinend mur 
vorübergehend zwei eriftirten, und daß fie Statuten überhaupt erjt am 
20. October 1683 erhielten*®). 

Auch eine andere, für die Phyfiognomie eine® mittelalterlichen 
Städtchens ımentbehrliche Perfönlichkeit läßt ich mur in der Einzahl 
nachweifen, und zwar ziemlich jpät: der Bader, welcher zugleich die Rolle 
des Wundarztes fpielte — promovirte Aerzte finden wir erjt zur Zeit 
de3 großen Kurfürjten in umjerer Stadt. 

Meijter Map war 1528 feinen „stoventins“ jeyuldig geblieben, Die 
Stadt dagegen war 1529 Schuldnerin der Kinder des verjtorbenen Baders 
Sacob; 1567 kommt ein früherer Badjtühner Balker Neubauer vor; das 
find die wenigen Notizen, welche das Stadtbuch biß zu dem interejjanten 
BVertrage vom 2. Auguft 1570 mit Georg Caspar, welcher die vom 
Magiftrat approbirte Tare und die Zuficherung, daß neben dem neu ans 
geftellten Bader fein Barbier angenommen werden follte, enthält (j. Urf. 
Nr. 19). Ein amtliches Zeugnig für feine Leiftungen ift ihm gewijjer: 
mafen in der Kämmereirechnung von 1571 anggeftellt, durch die Honorirung 
feiner Liquidation für die Behandlung des Stadtdienerd Simon, der von 
‚sreftorf gejchlagen worden war. Georg Caspar jtarb am 22. März 1594, 
feine Frau „die alte Badftübnerin” am 28. November 1604 (Stirchenbuch). 
DOpfchon die Badeitube in der Folgezeit wohl erwähnt wird — 1605 5.8. 
ftirbt in ihr ein Sinecht, der in Bornim das Bein zerfallen hatte (Kirchen- 
buch) — finde ich doch erft wieder 1644 den Bader Ioahim Fuhrmann, 
dem Mathe SKiefebufch in’ Handwerk pfufchte, 1656 umd 1657 Hans 
Sahl, 1660 den Bader und Wundarzt Jürgen Sitmann. 

Um die Beiprechung der älteren Sanitätseinrichtungen, von denen 
nicht viel Riühmens zu machen ijt, hier gleich zu Ende zu führen, bemerfe 
ich, da; Hebammen im Sirchenbuche öfter vortommen, 1601 die „weisse 
mutter* Anna, 1632 die Obstetrix Yudith Schewvitens, welche als 
T3jährige Greifin nach Potsdam kam, dort ald Achtzigerin jtarb und in 
der Zwijchenzeit 42 Stinder „gehoben“ Hatte, 1653 die „wehemutter‘‘ 
Anna, 1667 die „weisse mutter“ Martin Schulzens rau, 


Atrkäner. 
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Apothefer (devem Gewerbe von dem unferer heutigen Apothefer übrigens 
ziemlich verjchieden war) fommen in Potsdam verhältnigmäßig früh vor, 
wenn ich auch den von Schmidt aus dem Klirchenbuch zum Jahre 1616 
notirten nicht habe finden können. E38 werden genannt: 

1623 ChHriftoph Pannonius. 

1628, 1634, 1648 David Küdel aus Belit?%). 

1649, 1650, 1654, 7 1654, April 21 Iohann Schönebed. 

1657, al3 „neuer” Apothefer, der auch 1658 und 1666 vorkommende 
Johann Heinrich Beyer, Sohn eine® Hamburger Kaufmanns, 
früher Reijeapothefer der Königin von Schweden. Cr heirathete die 
MWittive jeined Vorgängers Urjula Catharina geb. Dehne, welche jich 
nach feinem Tode zum dritten Male mit dem Apotheker 

Ehriftoph Eccard verehelichte und demjelben die Apotheke zubrachte. 
Nach ihrem Tode heirathete derjelbe 1688 Anna Simon, Tochter eines 
Bürgerd und Handelsmannes in Berlin, umd führte mit Unterftügung 
jeine® Schwiegervaterd einen Hausbau aus. Er wird noch erwähnt im 
Sahre 1690, 1704 aber an feiner Stelle der Apothefer Berthold °®). 

Urjula Catharinen® Sohn ceriter Ehe, Jacob Ehriftian Schönebed 
(getauft am 8. April 1652), welcher am 21. März 1676 das Necdt er- 
halten Hatte, jich in Potsdam niederzulafien, ein Wohn: und Brauhaus 
zu bauen, einen Kram anzulegen und Tuch, Wolle und andern Handel 
zu treiben, erhob mun im Jahre 1678 Anipruch auf den Genuß eines 
jeinem Water, wie er verficherte, perfünlich erteilten Privilegs, während 
Eccard dagegen behauptete, dajjelbe fei nicht der Perjon jondern der 
Apotheke eıtheilt worden. in Erlaß de3 Kurfürjten vom 1. März ge: 
dachten Jahres entjchied im Princip zu Gunften des Apothefers, Schöne: 
bet aber erhielt ebenfall3 ein Privileg, aus deffen Inhalt auf den des 
ftreitigen zurücgejchlojjen werden muß. Er follte nämlich Handeln dürfen 
mit „allerlei in- und ausländiichen Weinen, mit jchlechten einheimijchen 
und wngeichminkten Branntweinen, mit Eijen, Stahl und Dfenmund, 
Tobad, Pfeifen, Schwefel, Poppier, Eoelen, Blei und Schrot, mit ge 
wijjen Speciebus jo zur Färberei gehörig, al8 Rothholz, Braunholz, 
Nietriol, ungarisch Schwarz, Kupferwafier, Gallus, Nöthe, Weinftein, 
Alaun, Weet, Krappe, ernbod, auch) den Gewiürzhandel in’® Groß auf 
dein umliegenden Jahrmärkten zu treiben und fortzujegen, ingleichen mit 
allerhand ausheimischen Branntweinen, al3 NhHein= und Franzichen Brannt- 
weinen, im md außer Potsdam zu handeln, wie auch allerlei Del zu 
verkaufen befuget und berechtigt jein". 

Die Apotheke hatte aljo bis zur Ertheilung des zweiten Privilegd den 


Die Stadt Potsdant. 9 


Alleinverfauf von Specereien und Droquen gehabt, und behielt den Ge- 
würzhandel im Detail auch noch) jet, bis Schönebed durch Declaration 
vom 3. December 1683 denfelben „einzeln und pfennigsweije, und Handel 
mit allerlei Wein und Brantewvein” jorwie die Ausdehnung des Privilegs 
auf feine Frau und Kinder erhielt. Lehterer verlor 1686 „bey damaliger 
entjtandener großer jeuersbrunit“, nachdem er zur Zierde der Stadt ein 
qutes Wohns und Brauhaus fertigen lafjen, „mit großer Ungelegenheit“ 
über 1000 Thlr, erfaufte aber nichtsdejtoweniger 1689 als furfürftlicher 
Voftmeiiter das Haus des Barmeiter® Martin Grineberg auf der }rei- 
heit, und fommt 1692, wo er auc) das Amt des Hiefemeifters bekleidete, 
in den Amtsacten al® Gläubiger des für den Schlogbau engagirten fur- 
fürftlichen Studaturmeifters® Johannes Baptifta Novi vor (cf, Nicolai 
Nadhır. dv. d. Baumeifter ıc. S. 59)%), dem er auf Kramwaareın Credit 
gewährt Hatte. Am 4. März 1702 ertheilte ihm und feinem Sohne 
Sohann Friedrich, welchem er die Handlung zu übergeben beabjichtigte, 
König Friedrih I. als ausdrüdliche Ausnahme von dem Privileg der 
Tuchmacher, zu deren Zunft derjelbe fich hielt, das Recht, jo viel Lehr: 
jungen zu alten, wie jie wollten”), 

Kurze Andeutungen über die weitere Entwidelung des Apothefen- 
wejens in Potsdam bis auf jeine Tage niebt Gerlach in Altes und Neues 
Potsdam (S. 271), wozu der Aufjak über die Beder'ichen Apotheken in 
der Neuen Folge der Mittheilungen des Vereins für die Gejchichte Puts- 
dams (I, 228 ff.) zu vergleichen ift. 


Was die Juden in Potsdam anlangt, jo finde ich im den mittel- 
alterlichen Quellen feine Erwähnung derjelben. Bon großem, auch allge 
meinerem Interefje ijt der, dem bisher in Wriezen anfällig aervejenen 
Sacob Moijes ertheilte Schußbrief vom 27. October 1691 (j. Ur. Nr. 50). 
Der Schwiegervater deffelben, David Michel, überlich ihm in Werfolg davon 
fein Gejchäft und 30g 1692 nad) Berlin, wollte aber 1695 nach Potsdam 
zurückehren, umd verlangte Rücdgabe feines dortigen Haufes. Dagegen 
remonjtrirte Mojes, welcher auch die Schulden Michels übernommen hatte: 
die Nahrung in Potsdanı jet jehr jchlecht, da viele Kauflente dort anfähig 
und der Handel auf dem Lande verboten jei, oda zwei Juden unmöglich 
eriftiren könnten; e8 erging darauf am 30. December 1695 an den Haupt» 
mann md die Beamten zu Potsdam der furfürjtliche Befehl, den Mofes, 
wenn Derjelbe „rite‘* vergleitet, ei, bei feinem Privileg zu jchügen und 
feinen unbegleiteten Juden in Potsdam zu dulden?%), Das höchit 


Juden. 


Gemwerblide Berhält- 
nifie im 17. Jahr 
hunbert, 
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charakteriftiiche, in Rembrands Manier 1762 von ©. FF. Schmidt radirte 
Portrait von „Hirih Michel, der Jude von Potsdam“ ijt Fürzlich im 
„Daheim“ (1886, Nr. 14) vortrefflich in Holzichnitt reproducirt worden. 
Ueber den Bau der Synagoge find wir merkwürdig umgeniigend unter: 
richtet. Derfelte fol von }yriedrich dem Großen herrühren?%); in einem 
am 30. Juli 1705 vom Könige genehmigten Potsdamer Bauetat finde 
ich aber die Pofition: „zum Abbrechen und Anfang des Nammens des 
Hanjes für den Koch Gebhardt, ISudenjynagoge und ded Gaftwirths 
Töpfer eriten Haufes am Wilhelmsplag*')“; unter König Friedrich) 
Wilhelm II. Hat aljo ein völliger Neubau ftattgefunden. ines merf: 
würdigen, von der Potsdamer Sudenjchaft bei dem Negierungsantritt 
diefes Königs geibten talmubdischen Nechtsgebrauch® gedenft das vom ‚yeld- 
propjt Stletjchfe 1786 anonym herausgegebene Buch: Lette Stunden und 
Leichenbegängniß Friedrich II. (©. 89). 


Ueber die gewerblichen Verhältnijje während und nach dem dreißig- 
jährigen Sriege erhalten wir einige Auskunft aus der Mujfterrolle vom 
27. Mat 1633 und dem Bürgerverzeichnig vom 4. October 1660. Beide 
Urkunden find indefjen mit Vorficht zu gebrauchen. Erftere (f. Urf. Nr. 39) 
giebt am Schluß an, die Gefammtzahl aller Gemuifterten, SO, fete ich 
zujammen aus 67 Bürgern inclufive des Naths, 11 Wittwen umd 2 Geijt- 
lichen. Prediger war damals, wie aus dem Kivchenbuch ganz unzweifel- 
haft hervorgeht, Martin Frande, Diakon Georg Pfeiffer, feiner von 
Beiden kommt aber in der Lijte vor, fondern Peter Ulrich, welcher feit 
1616 Pfarrer in Cafrow war; außerdem werden von 7yrauen die 
„Ihümen’sche*, die „alte Echulmeijterin“ und 5 Wittiwen aufgezählt; c8 blieben 
aljo 72 Bürger, von denen 5 nicht perfünlich erjchienen, da nur ihre 
Häufer aufgezählt werden, Die jich aber durch Waffenfähige vertreten 
fießen, gerade jo wie der Amtsjchreiber Mathias Neiher wegen feines 
zweiten Haufes. Db mun das Verzeichriß, welches außer den beiden 
Bürgermeiitern, 3 Kämmerern, Amtsjchreiber und dem Junker Melchior 
v,. Thümen 9 Bürger ohne Gewerbe verzeichnet, Hinfichtlich der Perfonalien 
ganz zuverläflig it, muß dahin geftellt bleiben; es nennt im Webrigen 
7 Schneider, von denen der eine zugleich Brauer, 7 Schufter, je 5 Fiicher 
und Arbeitsleute, je 3 Kürjchner, Brauer, Garnmeijter, Leimveber und 
Bäder, 2 Tichler; je einen Maler, Maurer, Tuchmacer, Fuhrmann, 
GBajtgeber, Echwarzfärber, Meinfchmied, Zimmermann, Apotheker, Trippen: 
macher, Hutmacher, Tagelöhner und Adermanı, 

Noch umficherer find die Angaben des Birgerverzeichnijjesg von 1660 
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(j. Urk. Nr. 47 A.) Dafjelbe, aufgeftellt zur Motivirung einer Petition um 
Eontributionsermäßigung, jol in 4 Columnen enthalten. 

1. die „vor Alters geiwejenen Bürger, 

2. die noch vorhandenen und jteuerzahlenden, 

3. Die ganz verarmten, 

4. Diejenigen, deren Häufer wüjt geworden, und die jelbjt verjchollen — 
dal Iehtere8 der größte Theil von ihnen gewejen folgt daraus, dafı 
bei einigen wenigen angegeben wird, fie feien verzogen. 

Man Hat num in der Regel gemeint, und dies jcheint auch die Leber: 
ichrift anzudeuten, daß Eol. 1 die Hausbejiger vor Beginn des Krieges 
angebe; died ijt aber nicht ganz richtig. Einmal nennt fie die Witten 
mehrerer Bürger, die 1633 nod) vorhanden waren, ald nunmehrige Eigen: 
thümerinnen, die Lijte kann aljo erit nach diejem Zeitpunkt aufgejtellt fein. 
Ein viel jpäterer Termin der Verfertigung ergiebt ich) aber noch daraus, daß 
der Apotheker Hans Heinrich Beyer aufgeführt wird, dejjen Vorgänger erft am 
21.April 1656 jtarb; indejjen ijt Col. 1 wiederum auch nicht jünger al81657, 
denn Bürgermeister Barthold Gericde ftarb etwa im der erften Hälfte diejes 
Jahres, da jein Sohn und Befignachfolger, der in Col.2 aufgeführte Johann, 
nac) Abjterben jeines Vaterd am 21. Augujt des genannten Jahre jammt 
jeinen beiden Brüdern die Belchnung mit der Hälfte des Gerichts empfing. 

Andererjeit3 werden aber wieder Häufer al® wüjt aufgeführt, deren 
Beliker jchon 1633 nicht mehr vorhanden waren; jo findet fic) fogar der 
Name Martin Conradi, der faum anders ald auf den 1613 geftorbenen 
Prediger diejes Namens, den Schwiegervater Prediger randes, bezogen 
werden kann; auch derZchtere, wie bemerkt, 1638 ing Ausland gegangen, wird 
aufgeführt. E3 lag offenbar ein Grundbuch vor, wad man auc) daraus 
ichließen fan, daß in der Mufterrolle und im Bürgerverzeichnig die in 
beiden zugleich jich findenden Namen in derjelben Reihenfolge, aljo nad) 
der Lage der Häufer aufgezählt find — in welchem die Namen der Haus: 
eigenthümer bei eintretendem Befitwechjel fortgejchrieben wurden, und welches 
bis 1657 evident gehalten war. Daraus fonnte man wohl die Zahl der 
jhon vor dem Stlriege vorhandenen Häufer entnehmen; die Namen der 
Bejiter derjelben entiprechen aber jehr verjchiedenen ‚Zeitpunkten, insbe 
jondere gehören die zahlreichen, nicht mehr Borhandenen, bei denen bie 
Angabe de3 Berufs fehlt, früheren Perioden an, und find nicht etwa erjt 
jwijchen 1657 und 1660 verjchollen. Dagegen repräfentiren die nambaft 
gemachten Brofejjionijten, vielleicht mit Ausnahme der wenigen (e$ find 9), 
deren Häujer ebenfall® al wüjt bezeichnet werden, die Präjenzlifte von 
1657, und nicht etwa von einem früheren Iahr, 
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1657 werden nun außer den Beamten (3 Bürgermeijter, Stabtfchreiber, 
Amtsfchreiber, Heidereiter, Nathsbote), dem Sunfer Joachim dv. Enderlein 
und 6 Gewerbelvjen, im Ganzen 53 Gewerbetreibende aufgezählt, welche 
die folgende Tabelle mit dem Bejtande von 1633 zu vergleichen geftattet. 


Gewerbe. 


Adermann 
Apothefer 
Arbeitgmann 
Bader 
Bäder 
Böttcher . 
Brauer 
Sicher . 
‚sleifcher . 
Fuhrmann 
Gajtgeber 
Garnmeilter . 
Grobjchmied . 
Hirt 
Hutmacher 
Kleinfhmied . 
Kürfchner . 
Leinwveber 
Maler 
Maurer 
Schneider 
Scdufter . 


Schwarzfärber . 


Eeiler . 
Tagelöhner 
Tiichler 


Trippenmacher 


Tucdmader . 
Weinmeilter . 
Weißgerber 

Zimmermann 


Summa 51 


Beitand. 
1633. 1657. 
1 1 
1 1 
1 vacat 
vacat 1 
3 4 
vacat 1 
4 5 
5 6 
vacat 2 
1 vacat 
1 vacat 
3 1 
vacat 3 
vacat 1 
1 vacat 
1 1 
3 2 
3 2 
1 vacat 
1 1 
7 5 
7 1) 
1 vacat 
vacat 1 
1 4 
2 vacat 
1 vacat 
1 4 
vacat 1 
vacat 1 
1 vacat 
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Von irgend nennenswerther Hebung des Gewerbes in den bi8 1657 
verflojjenen neun ?Friedensjahren ift alfo nicht die Rede; im Gegentheil, 
einige der Haupthandwerfe, Schufter und Schneider, ericheinen noch im 
Nücdgange, während die Jahl der Tagelöhner zugenommen hat, jodaß die 
beweglichen Klagen des Magijtrats durchaus gerechtfertigt erjcheinen. 

Den Erwerb des täglichen Brote, den bejcheidenen Wohlitand, welchen 
Handel und Gewerbe brachten, zu jchügen und zu fichern, ja auch dem 
Heere des Landeöherrn im Striegsfalle Zuzug zu bringen, waren Die 
Bürger verpflichtet, fich wehrhaft zu halten; jeder Hausbefiter Hatte für 
die gebräuchlichen Waffen zu jorgen umd jelbjt, oder durd) einen Waffen: 
fähigen vertreten, auf dem Mufterplag zu erjcheinen. Der Rath aber 
jorgte für eine Rüftlammer, aus welcher er im Bebürfnigfalle Nicht-Ge- 
rüfteten gegen Entgelt ausjuhelfen und die Einlieger zu bewaffnen im 
Stande war. Wie der Rath zur Huldigung Kurfürjt Johann Georgs 
die jtädtiichen Büchien und Harmifche in Stand jehen lieh, ijt bereits 
mitgeteilt; die Inventur der Rüjtfammer am 27. Mai 1633 ergab 
als Beitand 20 Harniiche und Bilen, 19 Musfeten, 12 Feuerrohre, 
14 Helbarten und zFederipieße?"'); aus dem Stadtbuche aber erjehen 
wir, daß einmal im Anfang des 16. Jahrhunderts 5 Bürgern und einer 
Bürgerin je 1 Stüd Harnifch, d. h. der übliche Brujtharnich, im reife 
von 3 Gulden pro Stüd verfauft wurde, auch ein Bürger eine Armbruft 
für 12 Gr. erhielt — wahrjcheinlid jtand eine Bejichtigung durch den 
Dinfterer bevor, welchen Botsdam mit den zur Sprache Brandenburg ges 
hörigen Heinen Städten gemeinfam bejoldete; Potsdam zahlte zu diejem 
Behufe 1 FL. 3 5992). Zum Landfrieden der mittelmärkiichen Städte 
von 1393 jtellte Potsdam einen mit den gewöhnlichen Rüftungsftüden 
der damaligen Fußfoldaten ausgejtatteten Wepener und einen Armbrujt: 
Ihügen; im 16. Jahrhundert war c3 verpflichtet, zum Eurfürtlichen Auf- 
gebot mit 12 Mann und einem mit 2 Pferden bejpannten Rüftwagen 
(der betr. Bericht des Mlagiftrat3 vom 3. Mär; 1583 j. rk. Nr.24 — 
gründet fi auf die Ausjage alter Bürger, weil die bzgl. Kegifter beim 
fetten Brande untergegangen feien); im Jahre 1602 it nur von dem alten 
Contingent von 12 Mann die Nede?3), Leber die Wehrhaftigfeit der 
einzelnen Hausbefiger giebt die jchon in anderer Hinficht venrwerthete 
Mufterrolle genügende Auskunft. 

Danach zerfiel die gefammte Bürgerjchaft, wie überhaupt die Jr: 
fanterie damaliger Zeit, in Pileniere und in Schüßen, von denen die 
erjteren gewöhnlich noch den Brujtharnifch, zuweilen auch die Sturmhaube 
trugen. Mit Harnijch verjehen waren überhaupt 19 Bürger, (ein 20. 


Bürgermehr. 


Siäidlale der Stadt 
im brrißiglahrigen 
Rriege. 
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hatte wenigjtens eine Sturmhaube) von denen aber. der Bürgermeiiter 
Iacob Güldenhaupt, weil er eine Musfete führte, zu den Schügen zählt; 
von den Uebrigen fünnen nur 4 (dev Geijtliche, ein Brauer, ein Fuhr: 
mann und ein Adermann) als vollbewaffnet gelten, da fie neben der 
Bile noch einen Degen bejaßen; die anderen 14, darunter der Junker 
Melchior v. Thümen, Hatten als Angrifiswaffe nur Bile oder Spieh. 
E3 folgen 11 Nichtgeharnifchte mit Helbarte oder Pife oder Federipieh 
und Degen, jowie 8, die nur über Helbarte, zederjpieß oder Stnebeljpieh 
verfügten, Dieje Waffengattung zählte aljo im Ganzen 37 Manıt. 
Die Schüßenabtheilung bejtand aus 21 Mann mit Musfeten — Getvehre 
größeren Slalibers, welche beim Fjeuern auf eine vom Musfetier ges 
tragene Gabel aufgelegt wurden — md Deaen, und 11 mit „jener: 
rohren" — und Degen. Dazu fam der erwähnte Bürgermeijter Jacob 
Güldenhaupt mit Musfete und Hari), und fein Bruder oder Ber: 
wandter, der Garnmeijter Martin Güldenhaupt, mit einem Feuerrohr, 
zujammen 34 mit Schußwaften Ausgerüftete. Bon den 9 übrig bleiben: 
den erjonen war der Schneider Peter Steindorff ganz unbewafinet, und 
der Reit hatte wenigftens feinerlei militäriiche Ausjtattung; 7 erjchienen 
nur mit Degen (2 Arbeitsleute, 3 ‚ziicher, ein Schufter und ein Schneider) 
während der Zimmermann Jürgen Eichbom nichts als feine Art mit zur 
Stelle brachte. 

Daf die Potsdamer Krieger die Waffen nicht zum Scherz trugen, 
werden wir bei der Schilderung der Ereignijje des 3Ojährigen Krieges 
jehen (S. 97); von fonjtigen Thaten und Schidjalen der Bürgenvehr 
weiß ich nicht® zu vermelden, als daß am 12. jebruar 1681, bei dem 
Einzuge des Kurfürjten mit dem von Sachjen, „die Bürgerichaft im Ges 
wehr jtund“ 14), 


Auffällig ift e8, wie fnapp die zufanmenfafjenden Darftellungen der 
Potsdamer Stadtgejchichte die Zeit des dreibigjährigen Krieges behandeln, 
der abergläubigen Gemüthern hierort3 prognojticirt war durd) die ‚Tajeleien 
einer „vom Teufel bejefjenen“ rau, welche 1618 auf dem $tieß ihr Wejen 
trieb und auf acht Tage nach Iohannis (1. Suli) das Hereinbrechen des 
jüngjten Tages verfündigte?"d); in wunderbarem Zujammentreffen fallen 
gerade auf diefe Tage die folgenjchiweren Ereignijje, welche man al® Ans 
fangstermin des großen Strieges zu bezeichnen pflegt. 

Gerade über diejenigen Abjchnitte dejjelben, in denen die Mark in 
Meitleidenjchaft gezogen wurde, haben wir in dem pfarramtlichen Aufs 
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zeichnungen des älteften Kirchenbuches und in feinen Hiftorischen Ereurfen 
eine die Worfommmijfe jedes Sahres getreulich abjpiegelnde Duelle, wie fie 
feider für die vorhergehenden Zeiten fehlt. Die äußeren Ereignifje, welche 
jich auf der weltentrüdten Bühne des Potsdamer Werders abjpielten, find 
zwar gering an Zahl und Bedeutung, aber fie drüden doch dem Bilde, 
welches wir und von unjerer Vateritadt in dem verjchiedeuen Phafen feiner 
Erijtenz zu entwerfen bejtrebt find, eine bejtimmtere Phyfiognomie auf, 
als die Phraje 3. B., mit welcher die 250 Dctavfeiten jtarke Gejchichte 
Potsdans vom Subrector H. €. P. Schmidt den ganzen furchtbaren 
Abfchnitt von 1618 bi3 1648 abfertigt. „Unter jolchem Einflujje, näms- 
fich der Fürjorge Kurfürjt Georg Wilhelm: — heißt e3 dort — würde 
jih Potsdam früher und rajcher (von den Folgen des Brandes) erholt 
haben, wäre e3 nicht durch zwei Lebel aufgehalten worden, die damals 
das ganze Land niederdrüdten: das waren die Drangjale des breigig- 
jährigen Kriegs, und die Verheerungen der Belt, welche Städte und Dörfer 
entvölferten und im Cinöden verwandelten; aber auch dieje Leiden über: 
wand die Stadt, und jah num einer deito ungetrübteren Zukunft entgegen“. 
Pajjen diefe Worte nicht auf jede Stadt der Dart? 

Die Kriegsgefahr rüdte der Stadt erit zu Ende des Jahres 1625 näher; 
am 27. December jtreiften Wallenjtein’jche Truppen bis Trebbin, in den 
beiden Jahren vorher hatten aber Mißernte, Theuerung, Vichjeuchen ben 
mäßigen Wohljtand der Bürger erfhüttert. Pa pochte im Jahre 1626 der 
Kriegsgott jelbit an die Thore. Am 15. März*) rüdte ein zähnlein Zußvolt 
unter dem Capitän v.Bellin vom Heere Ernjts von Mansfeld ein, und haufte, 
bis e8 am 21. nach) Brandenburg zog, jehr übel. Nach der Niederlage 
an der Defjauer Brüde erjchienen 200 Mansfeldiiche Dragoner vor der 
Langen Brüde, Quartier begehrend; man z0g aber die Brüde auf, fie 
gingen nad) Neuendorf, lagerten dort eine Nacht, und marjchirten danır 
weiter. BVerjprengte Neiter waren indejien auf den Potsdamer Werder ges 
drungen, lagen in Bornftädt, Bornim, Golm, famen auf den Sie, und 
wollten dort plündern. Die Bürger indejien, welche wenige Jahre vorher 
auf dem Echüßenfeft in Bunzlau ihre Fertigkeit im Handhaben der Büchje 
befundet hatten, wehrten fi) mannhaft, jchojjen einen todt und nahmen 
zwei gefangen. Dies dürfte wohl die einzige Waftenthat wehrhafter Pots- 
damer Bürgermiliz fein, von welcher die Gefchichte meldet; in Anbetracht 
dejjen verdiente ihr Schauplat an der Breiten Brücde wohl eine Gedenf- 


*) Die dem Sirchenbuche entlehnten Monatsdaten find alle nah altem Stil zu 
veritchen. 
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tafel. Der Muth war den Bürgern dadurch gewachjen: al der Mans: 
felder wenige Tage jpäter, am 23., einen Quartiermeifter hierher jchidte, 
um wegen Bejegung bed wichtigen Pafjes zu verhandeln, wurde derielbe 
chimpflich abgemwiefen, und der Kurfürft fegte in Folge dejjen die jchon 
erwähnte fleine Garniion in die Stadt. Potsdams Widerjtand gegen dent 
fühnen aber unglüdlichen Feldern war übrigend nicht vereinzelt. 
Während der KHurfürft rathlos jchwanfte, mit Wallenftein wegen Ber: 
treibung des Manzgfelders unterhandelte, zugleich aber eine Gejandtichaft an 
Buftan Adolf jchiekte, um denfelben zur Landung in Pommern zu veran:- 
lafjen, rüjteten fich allerwärt3 die Städte zu bewaffnetem Widerftand, und 
das Landvolf rottete fich mit Senfen und Spiehen bewaffnet zum Nachefriege 
gegen Die zügello8 plündernden Manzfeld’ichen Horden zufammen*!®). 

Nod) gröfere Eorge hatte man indeffen vor der nachrüdenden faijer: 
lichen Armee; die adeligen Grundbefiger auf dem Potsdamer Werder, und 
der Amtshauptmann dajelbjt erlangten beim Kurfürften, daß die Nedliger 
Tühre nad) Spandau gejchleppt wurde, weil fie bejorgten, daß nach der 
Auflöfung des Mansfeldiichen Heeres die Kaiferlichen, bei dem Borhanden: 
fein derjelben, ihnen und ihren Unterthanen großen umwiederbringlichen 
Schaden anjtiften würden ??). 

Im folgenden Jahre zogen die faiferlichen Truppen vom April, wo 
die Neuftadt-Brandenburg eingenommen und geplündert wurde, Bid zum 
November in der Stadt ein und aus, und nahmen jchlieglich dort Winter: 
quatiere; Potsdam mußte in diejer Zeit bis zum December 1629 monatlich 
450 Athr. Contribution zahlen, was um jo unerträglicher war, ala 1628 
und 1629 vollftändiger Mihmwachs erfolgte. Dies verurjachte im Jahre 
1630 eine furchtbare Hungerönoth, troßdem aber mußte Potsdam wiederum 
allmonatlich 200 Athlr. contribuiren. 1631 in zolge großer Dürre 
neuer Mipwachs; nad Dftern famen die Echweden und fouragirten wie 
die einde; den Meiften fehlte das Saatkorn, denen, die es hatten, waren 
die zum Bejtellen der Aeder nothiwendigen Ochjen und Pferde genommen; 
jo blieben die ;yelder brad. I folgenden Sabre jehen wir jchwedifche 
Reiter in Bornjtädt; ihr Rittmeister eritach auf dem Gutshof jeinen 
Gorporal, der in der Kirche beerdigt wurde; fein Degen ward über des 
Sunfers Kirchjtuhl zum Gebächtnig aufgehängt. 1633 war arge Mäuje- 
plage, die Wölfe brachen in Dörfer und Städte ein und die GSachjien 
hatten Winterquartiere in der Mark. Aus den Sahren 1634 und 1635 
erfahren wir nichts, 1636 aber ftreiften um Neujahr die Sachien von 
Fahrland bis an den Heiligen See, auf deiien Eiß fie einen Dienftjungen 
Cunoz dv. Etehorw auf Fzahrland jagten, daß er einbrach und ertranf, am 
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12. April dagegen jagten wieder die Schweden einen Bornimer Aders 
Inecht mit Pferden in die Havel. Troß guter Ernte in 1637 war 
Hunger3noth wie nie zuvor, aus Gründen, die Paftor srand in feinen 
Aufzeichnungen Klar genug dargestellt hat; im Mai jtreiften die Kaiferlichen 
‘i3 Caputh, und jagten am 31. eine unbefannt gebliebene Frau mit ihrem 
SKinde in die Havel, da Beide ertranfen; al3 am 21. Juli die Sjolanijche 
Armee durch das Havelland und durch Spandau zog, ftreiften Marodeurs 
durch) Bormim, Grube, Golm und Geltow; al3 fie bei Baumgartenbrüd 
‚anlangten, wurden fie von viehhütenden Mägden — darunter zwei Born- 
jtädterinnen — erblicdt, die fich fo entjegten, daß fie brndlings in die Havel 
liefen — 4 davon ertranfen, 2 wurden durch die Soldaten gerettet. Mit 
diefem Jahre brechen nun leider in Folge des Wegganges von Frande Die 
biftorischen Aufzeichnungen des Stirchenbuches bi8 auf einige unerhebliche 
Notizen ab; das folgende aber, 1638, it uns denfwiürdig dadurch, dag 
in bafjelbe die erjte machweisbare Anmwejenheit de8 nachmaligen großen 
Kurfüriten, des Neubegründers unferer Stadt, in Potsdam fällt. Gregorio 
Leti zufolge begab er fich, von einer bedenflichen Krankheit bergejtellt, 
am 13. Augujt in Begleitung jeine® Vaters de3 Kurfürften auf einige 
Tage, ehe die Neife nach Preußen angetreten wurde, von Epandau zur 
Erholung hierher. 


BSurhtbarer al3 Krieg und Hungersnoth haufte ringd im Lande der 
Würgengel, welcher den Spuren von jenen folgte, die Belt. 

Zu Anfang des Krieges hatte Potsdam, wie wir wijjen, 198 Wohn: 
bäufer, d. h., wenn wir auf das Haus 9 Köpfe rechnen (eine Durch» 
jchnittszahl, welche, wie für die erite Hälfte des 18. Jahrhunderts, wo 
jidiein Reihen von Bevölterungsziffern giebt, auch für den Anfang des 
17. Jahrh. gelten dürfte), etwa 1782 Einwohner, und zwar wird dies noch 
im Sahre 1623 der Tall newejen fein, denn bi dahin überwogen, laut 
Kirhenbuch, die Geburten die Todesfälle; nach dem Sriege waren nur 
79 Häufer bewohnt, aljo etwa 711 Einwohner vorhanden; die Bes 
völferung hatte demnach) um 1071 Köpfe abgenommen, von denen, ber 
Kirchenbuchitatijtif zufolge, 725 ‚geitorben waren, während die übrigen die 
Sslucht ergriffen hatten — geboren waren in den Sahren 1623—1648 
incl. 911 Perjonen, geftorben aber 1636. Das unglüdlichite Sahr war 
1631, wo nur 18 Slinder geboren wurden, aber ATI Menjchen jtarben, 
‚darunter 308 nachweislich an der Peit. 

Das erjte Auftreten der Epidemie in Potsdam wird im Jahre 1577 


T* 
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berichtet*??); das Kirchenbud) erwähnt fie dann 1598, 1599, 1611, 161% 
— „das Potsdamer Sterben”, wie e8 einmal 1619 genannt wird, — 1613, 
1621. Im Iahre 1625 herrichte jie in der Umgegend, verichonte aber unjere 
Etadt. Im folgenden Jahre dagegen, 1626, brach fie um Michaelis dajelbit 
aus. Nacob Hoppenrades wendiiche Maad und dejien Ehefrau, welche, von den 
Nechkarn aus Furcht ohne Hilfe gelajien, efend im Mochenbette umfam, 
al3 carte Opfer fordernd, inficirte bis Weihnacht acht Bürgerhäufer und. 
dauerte bi8 in's nene Sabr. 1626 und 1630 war fie in Bötow 
(Oranienburg), Mittemvalde, Berlin, Köln, Trebbin, Nauen, Brandenburg, 
Erantau, Eaarmımd, FZahıland, in Potsdam aber jtarb nur ein Fuhr- 
mann daran, welcer jich die Anjtekung in Wriegen geholt hatte. 1631 
dagegen brad) fie im Sumt vereint mit Tüfenterie in furchtbarer Heftigfeit 
aus, und dauerte bis, in den Jjebruar 1632. Einige Familien jtarben 
damals fait ganz aus. Gallus Hermanns rau jtarb am 20. Juni, 
ihre eine Tochter Dorothea am 21., die andere, Merenze (Emerentia), 
am 23., deren unehelicher Cohn am 25. — Trande jeßt hinzu: an fame- 
an peste nescio — eine dritte Tochter Katharina am 28., die ältere Tochter 
Georg dv. Piuhls, Elconora Sabine, jtarb am 12. Juli, an demjelben Tage 
die Amme feines jüngiten Kindes, welches am 25. folgte, nachdem jchon 
am 11. der Hauspräceptor Martin Geferich gejtorben war. Pajtor Frande 
jelbjt verlor feine elfjährige Tochter und cine Magd, Non Beamten und- 
Stadtdienern jtarben der Diakon Andreas Schulge, der Nathsfämmerer 
Reter Berendt, der Haibereiter, der Huhhirt, der Stadtfnccht, der Thor: 
wärter auf dem Echlojje, die Gänfchirtin, der Amtsmülfer, der Nunite 
pfeifer; in die Neihen der die mothiwendigjten Gewerbe Betreibenden 
wurden weite Lüden gerijien. Wir finden in der Todtenlijte Ddiejes 
Jahres folgende Gewerbe durch je eine Perfon vertreten: Cchlächter,. 
Drechsler, Böttcher, Kleinjchmicd, Barbier, Sattler, Kürjchner, Glafer,. 
Eeiler, Tijchler, Leimveber. 

Unter der Kleinen Garnijon trat der erjte Todesfall am 21. Juli 
auf; es jtarben bis zum 21. November 18 Soldaten und eine Soldatenfran. 

Die grögte Zahl der Todten an einem Tage überhaupt (21. und. 
22, Suli) betrug 9. 

Noch dreimal, 1657, 1658 und 1639, fehrte die Pejt wieder, im Ießten 
Jahre bejonders das Echloß heimjuchend; c8 jtarben dort des Amtshaupt- 
manns zweite ‚yrau, eine jeiner XTüchter, der Gärtner, Autjcher, und de8- 
Weinmeifters Kind. 

Ueber das Wejen der Stranfheit erfahren wir, dab man e8 als ein 
gutes Zeichen, und, im zzalle der Genejung, für einen Schuß gegen weitere: 
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Anftedung anjah, wenn fie dem Befallenen „ausihwor“, d. 5. wenn die 
Peitbeulen vereiterten. 1626 trat fie häufig in diefer milden Form auf, 
1631 dagegen um fo gefährliche. Cie pflegte damals nicht „auszus 
ichwören“ und einmalige Genefung gewährte nicht, wie fonjt Sicherheit 
vor fernerer Erkranfung. Am ärgiten hanfte fie gewöhnlich in den unteren 
Volksjchichten, welche ihrer ganzen Lebensweile nah am meijten zu 
Epidemien incliniren. Sin dem zuleßt gedachten Jahr aber und fpäter 
ergriff fie auch, wie Zrande ausdrüdlich hervorhebt, und wie die Todten- 
wgifter zeigen, „Vornehme“, und „Sogar (!) Doctoren der Medicin“. Leber 
die Behandlunasweije wird nur berichtet, da eine Art Quarantäne und 
Siolirung der Sranfen und Verdächtigen ftattfand, welche Mahregelt in= 
tejien durch das thörichte Volk gern vereitelt wurden, wie dajjelbe auch 
durch die heimliche Veftattung feiner Leichen innerhalb der Behaujungen 
möglichjte Verfchlechterung der allgemeinen Hygienifchen Bedingungen ver: 
ichuldete. Von einem in der Etadt wohnenden Arzte ift mirgend die Nede, 
jelbjt ein Bader jcheint 1633 gefehlt zu haben, nur ein Apotheker wenigitens 
war in diefem Sahre vorhanden. 

Um während der Pejtzeit die ängstlichen Gemüther nicht noch mehr 
zu erregen, wurden bei Ausbruch der Krankheit die Leichen „propter 
metum et nutum magistratus“ nächtlicher Weiie „ohne Cang, Klang 
und Earg auf den Kirchhof gejchleift und eingejtupft”. HBur Erjparung 
der Kojten Icgte man wohl drei Zeichen in ein Grab: fonnten dem Todten- 
gräber — 18 gab einen eigenen Pejttodtengräfer — aus Armuth feine 
Gebühren bezahlt twerden, jo verjagte er feine Dienftleiftung; eine flüchtige 
rau begrub aus diefem Grunde ihre veritorbene Tocjter eigenhändig auf 
dem Spittelfirhhof. 

War die Belt in einem Haufe conjtatirt, jo wurde dajjelbe „zuges 
jchlagen‘; darum verleugneten die Infaffen, wenn c8 anging, ihre Todten, 
begruben fie heimlich Nachts vor dem Ihore, hinter dem Haufe, auf dem 
Hofe oder gar beim Herd, „dah fie durften ein und ausgehen“. der 
jle räumten freiwillig das Peithaus, zogen in die Buden und Gärten 
vor den Thoren, lagerten auf den Wiejen außerhalb der Stadt; fo lich 
auch) der Nath Hinterbliebene von an der Pet Geftorbenen zwangsweije 
in Die Städtische Biegelfcheune (an ter Havel auf dem Wege nach der 
Pirichheide) bringen und dort verpflegen. Stand ein Haus auch nur 
in dem Werdachte, infieirt zu fein, jo wagte fi Niemand hinein, und 
darin befindliche Kranfe und MWöchnerinnen jtarben ohne jegliche Hilfe, 
Beiltand und Tröftung. Im einem verdächtigen Haufe geborene Kinder 
wurden vor der Thüre getauft; dem Piarrer zu Safrow „trauete man 
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nicht wegen der Belt, jo dab der Potsdamer Pfarrer dort Amtshand- 
lungen vornehmen mußte. Ganz befonders jämmerlich Elingt ein Bericht 
aus dem Jahre 1637: „aus der Schlefien war ein Trippmacher (Holz. 
Ihuhmacher), Gürgen V. N. genannt, wegen der Religion auswichen, und 
eine Zeit lang bei uns inwohnend; der ftarb im Sommer zu Spandau; 
feine rau in der Bornimjchen Haide; drei Kinder aber allhier vorm Sliek 
auf einmal den 23. September, und find allda in Thomas Giejen Hof 
begraben.“ 

Menschlicher Leichtfinn und weibliche Neugier jpielen aber troß allem 
Elende mit dem Tode. Im Februar 1632 jtarb der Bürgermeifter Sanft 
(Senjt?), und am Tage feines Begräbnijjes ein fleined Mädchen sub 
suspitione pestis; die Leichenfrau, welche jenen befleidet hatte, war aud} 
bei diefer bejchäftigt: „weil fie jich aber befahrete, daf, jo es fundbar würde, 
fie nicht zum Begräbniß möchte gelajjen werden, hat jie das Kind heimlich 
im Stall begraben, und it darauf zu ded Bürgermeijterd Begräbnif 
gegangen.” Ihre Bejorgnig war am fich nicht unbegründet, dem wer 
notoriich mit Peitkranfen oder Verdächtigen in Berührung gekommen, 
wurde fürmlich ausgeitoßen, wie, „die alte Ealpeterjiederin, jo die Peft 
allenthalben herumgetragen und Leute inficirt hatte zu Saarmund, 
Fahrland, Spandau.” Aus verdächtigen Orten Zuziehenden verweigerte 
man die Aufnahme; Eranfe Flüchtlinge, die man lieblo8 zurüchvies, krochen, 
um nur einen Unterjchlupf zu finden, in die Badöfen und jtarben dort. 

Noch aus andern Momenten läpt fi die Wirkung der Epidemie 
auf die Gemüther der Einwohner erfennen. Während von 1623 ab die 
Zahl der Communicanten jtet3 mehr al3 1300, im Jahre 1626, als die 
Schaaren des Mangsfelders in der Mark hauften, 1551, 1630 noch) 1392 
betragen Hatte, janf jie 1631 auf 955, erhob fich im folgenden Sabre 
wieder auf 1226 und erreichte im Peitjahre 1637 ihre gewöhnliche Höhe, 
um bdiejelbe nicht wieder zu verlajjen, nur vorübergehend in dem neuen 
Peitjahr 1639 noch einmal auf 1299 zurüdjintend. 

Nur 12 Paare wurden in dem Schredensjahre 1631 getraut, im 
folgenden Jahre dagegen 42, und zwar: 


Junggejellen mit IJungfrauen . . . 4 Baare 
Junggejellen mit WVittwen . . . .10 = 
Wittwer mit Jungfrauen . . ..122 » 
Wittwer mit Witwer . . ...160 = 


oder e3 verheiratheten jich mit anderen Worten 14 Sunggejellen, 16 Jung- 
frauen, 26 Wittwen und 23 Wittwer. inerjeit3 ergiebt fich aus diejer 
Bujammenftellung, in welchem Umfange der Tod die ehelichen Bande zer= 


Die Stadt Potsdam, 103 


rijien hatte, und andererjeit®, wie hoch man die Ehe in Ehren hielt, da 
die ihrer Ehehälften Beraubten beiderlei Gefchlecht3 weitaus das ftärffte 
Eontingent zum Traualtar jchidten. Damit fteht denn auc) wohl da& er: 
freuliche Nefultat im Zufammenhang, daß ftatt der 18 Geburten im Jahre 
1631 in den Sahren 1632 und 1633 bez. 30 und 42 verzeichnet werben, 
Zahlen, welche bi8 zum Ende des Krieges nur jelten überjchritten werden. 

Nach der reichlichen Ernte, welche der Tod in allen diejen Jahren 
gehalten, fcheint es fajt wunderbar, daß im Jahre 1665 der Tod einer 
Frau von 105 Sahren gemeldet wird, die aljo, im Sahre 1560 geboren, 
alle Peitjahre mit durchlebt Hatte. 

Als einer Folge der Kriegsjtürme umd der Peit, zugleich aber als 
der Urjache zur Verjchleppung der leßteren, bleibt noch furz der TFlücht- 


Blüdtlinge in Polis 
bam. 


finge zu gedenfen, welche auf dem Potsdamer Werder zufammengeweht 


worden waren. Nur beiläufig erwähne ich zwei fulturgeichichtlich inter- 
effante Fälle: im Februar 1630 ftarb auf dem Kiet ein fremder Ainabe 
aus Thüringen, „jo mit den Soldaten weggelaufen, und von ihnen ges 
jaget war”, und im Mai 1653 heirathete ein Eimvohner aus Stolpe 
Elijabeth Brunmemann „aus Dejterreich bei Wien bürtig auf einem Dorf, 
die im letjten türkijchen Krieg ein Elein Maidlein von einem adligen Soldaten 
zu einer Stindermaidlein angenommen, biß gen Teltow gebracht, und allda 
bi zu diefer Heirath in Dienjten gehalten worden“, 

Von den adligen Perfonen, welche in Potsdam Zuflucht fuchten, 
war jchon die Nede (oben ©. 29); al& der erjte namhaft gemachte Emi- 
grirte erjcheint 1623 ein aus Böhmen vertriebener Echlädhter, Hans 
Lorenz; 1635 jlüchteten die Einwohner von Golm vor den Schweben. 
Lajjen fich bis hierher nur einzelne Zuzüglinge nachweifen, jo trieb das 
Sahr 1636 die geängiteten Landbewohner in Schaaren auf den Potsdamer 
Werder. Die Eimwohner von Belit, TQremmen, Fahrland, Schorin 
(Marquardt), Eotfer (Eabforn), Bornim, Grube, Saarmund, Sebdin 
flohen vor den Cacjen, die Bewohner der Zauche nach der greuelvollen 
Plünderung Belzigs vor den Schweden. Dieje legteren Erulanten machten 
ed jih in dem neuen Ayl heimisch, und auf Iahre hinaus finden fich 
im Kirchenbuche Perjonen aus Belzig, Brüd, Bochow, Budow bei Ziefar 
erwähnt; ein Belziger Tuchmacher lieg 1637 feinen im Exil geborenen 
Sohn taufen und die Majorität der Taufzeugen waren Velziger Flüd)t- 
linge; im Jahre vorher hatte eine vornehme Emigrantin aus Prag in 
Potsdam ihre legte Auheftätte gefunden; und noch) 1640 rettete fich die 
jhwangere Wittwe des verjtorbenen Raftors zu Langerwijch vor der 
„treifenden Rotte der Soldaten“ hierher. 


Berwählung ber Um» 
gegend. 


Erweiterung ber 
Stabt burdh bie vom 
Großen Aurfürkten 
erbaute „Breibeit.“ 


©. Gerlrauben- 
Spital. 
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Ein furzes Refums über die jchredlichen Folgen des großen Krieges 
für Stadt und Amt Potsdam geben der Beriht Wolf Dietrichs 
v. Hafe vom 29. März 1643 (. Urk, Nr. 40), das Amtsinventar vom 
1. Mai 1650 (j. Urk. Ser. 45) jowie das Amtsbreviar von 1700, lehteres 
bejonder8 über die Damals noch nicht verwundenen Leiden des platten 
Landes. Nedlig hatte danach jo lange wüjt gelegen, daß man feine Nach: 
richt mehr über die Dienite der Einwohner befah; auch Stolpe war 
ganz wirt gewefen, und der Ader zum größten Theile mit Fichten bes 
wachen, und im Mllgemeinen wird bemerkt, die Hufenzahl der Dörfer 
fönne nicht genau angegeben werden, da in Jolge des Krieges Vieles 
öde und wüjte, auch) außerhalb des Potsdamer Werder mancher Ader 
mit Fichten und Tannen beitanden je. Am Empörendjten it dabei, daß 
bieje amtlichen Berichte nicht umbin können einen großen Antheil an der 
Verwüjtung den eigenen Brandenburgiichen Truppen beizumeffen. Die 
berüchtigten Reiter des Oberjten Hartmann dv. Goldader hatten in Neuendorf 
wild gehauft, und bejonders in Gütergog im Sabre 1638 die Bewohner 
der Contribution wegen von Haus und Hof gejagt, jodaß nad) 12 Jahren 
noch von 10 Düfenerjtellen 9 und von 5 Cojjätenhöfen 2 wiüjt lagen 
(Amtsinventar von 1650, j. Ur. Nr. 45). Gaviß ein Drajtiiches Zeichen 
der Berödung des Landes ift c3, da im Auguft 1641 ein toller Wolf 
in die Stadt einbrach, verichiedenes Vich und eine rau tüdtete, einen 
Mann verwwundete, den Amtsjchreiber Reyher an feinem Schlafpel; ein 
gutes Stücd mit fortichleppte, und defjen rau ebenfalls den Pelz zeig; 
ja jogar noc) 1679 frafen die Wölfe vor dem Sägerthore, nahe dem 
suafanengarten, dem Vürgermeifter Küdel ein Pferd auf 22), 

Die Leidenszeit erreichte für Potsdam ihr Ende, als der große Stur- 
fürft 1660 das Amt wieder definitiv in feine Hände befam, Er baute 
das Schloß und die Amtsgebäude, legte Zierz umd Nubgärten an, er: 
richtete auf der alten Landwehr, die nun „Kurfürjtl. yreiheit” hieß, nach» 
dem der alte Stadtgraben zur Hälfte zugeworfen, Dienjtwohnungen für 
feine Beamte, umd Bürgerhänfer als Crjak für die beim Schlogban ge: 
fallenen, legte den größten Theil des Claus Sces troden, und plante dort 
um den neuen Markt, wo er feinen Neititall errichtete, eine neue bedeutende 
Stadterweiterung, von welcher indejjen gegen Ende jeiner Regierung, aus: 
weislich des dv. Zuchodoleg’jchen Planes, nur wenig ausgeführt war, Bei 
der Erbauung der „zreibeit”, der jeßigen Wriejter« Breiten und 
Mammonstraße, die bereit auf den Miembardt'ichen Zeichnungen ange: 
deutet find, wurde das Gertrauden- Spital, welches durch die rajtlojen Be: 
mühungen PBaftor Jrandes im Lauf des 3Ojährigen Krieges neu einge: 
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Siegel 
bes Domberen Morig dv. Schönom, 
Grünber des Gertrauden-Spitals, 
1479. 
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richtet worden war, 1662 aber qänzlich niederbrannte und jeitdem wüjt 

lag, dejjen zerfallene Kapelle wahricheinlich bereits der Amtshauptmann 

Caspar v. Köderit hatte abreigen lajjen, und deifen Ader, wie bereits 

bemerkt, in den Lujtgarten gezogen wurde, von dort weg aut jeine jettge 

Stelle verlegt. Stifter diefer Wohfthätigfeitsanftalt, weiche in ihrer 

alten Organifation fich innerhalb der neuen Armenhauseinrichtung erhielt, 

war der Magdeburger Domberr Mori v. Schönow aus einem adeligen zomperr Dr. Moris 
Gefchlecht, welches uriprüngfich wohl in Schönow bei Teltow angejeffen, "si venenen 
wie feine Verjchwägerung mit den v. Beeren vermutgen läßt, zur Zeit der 
Anfertigung de8 Landbuches Karla IV. zwar nur in der Zauche, doch 
hart an der Grenze des Teltow, begütert war, zu Anfang des 15. Jahr: 
hundert3 aber in das Djt-Davelland gelangte und feinen Familienfig neben 
einem Hweige der Gröbens in Golm nahm. 

Der von mir in der Vierteljahresjchrift für Heraldik, Sphragiftif ıc. 
(1884 ©. 10) aufgejtellte Stammbaum diejer ;zamilie bedarf einiger Be: 
richtigungen, und da feines de3 benachbarten Mdeltgefchlechter für unfere 
Stadt jolche Bedeutung Hat, wie das Schönow’jche, welches auf dem 
Werder außer jeinem Antheil an Golm noch Die Hälfte von Eiche, und 
außerdem Glienede bejaß, jo lafje ich denjelben hier folgen. 


Johannes es (Hans 1.) 


m | on nnsu sn aa man mama ef mm namen 
Bufio Morig (1.) Elifabeth 
(13:5.) + vor 1418. eg iger 
ıne, 
getan, Katanda 
au Teltow, befien 
| et 
n bıuefem ze 
wurbe, 
DEE | 
&laus (1.) Sans (ll.) Sophia 
+ 1449, Gemahlin: Dlargaretha vd, db. Gröber, + vor Lie. 1438; Gemaßl:; 
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+ 1461 als Aurs 
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Mori (II) Claus (IL) Siegmund, Dietrih. Hans (III) Clans (Il!.) WAlbredht 
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——— 
Haus (lV.) Morig (III) 
+ tor 1517. + vor 1537, 
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Der Vater unferes Mori, Claus, erjcheint i. 3. 1438 al3 Defan 
des Teltower Naland3 ?*t) und war vermählt mit Margaretha v. d. Gröben. 
Er ftarb 1449, feine Gemahlin 1469, und Beide wurden fammt ihren 
früh verjtorbenen Söhnen Dietrid) und Hans in der Heinen Golmer 
Dorffirche begraben, wo man im Jahre 1882 unter dem Fußbodenbelag 
ihren wohlerhaltenen, gut gearbeiteten Doppelgrabitein fand, der als 
meines Wiljens einziges Denkmal des Mittelalter3 auf der Injel Potsdam 
unfere bejondere Aufmerkfiamfeit verdient. 

Unjer Moritz; wird zuerjt 1466, aber ohne Titel genannt, 1467 
und 1476 ericheint er als Licentiatus iuris canonici, 1479 ald Doctor. 
Er war Magdeburger Domberr, Cantor und Procurator de8 Dontcapitel3. 
In der Sudenburg zu Magdeburg (d. h. dort wo jebt ber jog. neue Stadt- 
theil fteht), dicht am Kirchhof S. Ambrofii, hatte er eine Curie und ftarb 
zufolge der vom lebten Domcapitulariichen Ardhivar Stodhaujen auf: 
geitellten Matrifel 1499; feine Memorie wurde im Dom im October 
begangen ?*>). 

Wie gehörigen Ortes mitgetheilt worden ijt, gehörte er zu den Pfand- 
befigern Potsdams und jein Bruder Claus war Amtshauptmann; er jelbit 
jtiftete am 5. Juni 1486 das Hoipital ©. Gertrudis, dejjen jpätere Schid- 
jale, da fie oft genug befprochen worden find, hier füglich) übergangen 
werden fönnen?®s). Von einer Beftätigungsurfunde des Bifchofs Ioachim 
v. Brandenburg v. 3. 1498 (Gerlad, Gejammelte Nachr. I. 22 hat: 
1488) heißt e$ zwar in der Gefchichte des Hojpitald von Oftmann, diejelbe 
jei noch vorhanden; was der Verfafjer indefjen daraus mittheilt, fommt 
wörtlich) überein mit dem, was Gerlach, Altes und Neues Potsdam, 
©. 238 darüber jagt, und dies wiederum ift wörtliche Abjchrift einer 
Negiftratur in den Acten de Potsdamer Stadtarchivs (TV, 122, jodag 
alfo auch Gerlach offenbar das Original nicht mehr gekannt, jondern nur 
diefe Acten benußt hat. 


Unten teren Erin Die ji allmälig hebende Bebauung der Stadt ergiebt eine Ver: 
Fre gleichung des Membhardtichen mit dem v. Suchodole’jchen Plane, doc) ift 
fetterer hinfichtlich folcher Details, fchon um des viel fleineren Mapjtabes 
willen, mit einiger Vorficht zu gebrauchen. Unbedentlich dürfte indejjen 
eine zweite, wenn auch geringe von ihm verzeichnete Erweiterung Potsdams, 
vor dem Grünthore, am Wege nach der Behlertöbrüde, jein, wo eine 
Doppelreihe von Häufern entjtanden war, ungefähr entjprechend der jegigen 
Friedrihitraße. Was Manger?”) von den unter König Tyriedrich I. 
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Grabftein des Glaus v. Schönow und feiner Gemahlin Margarethe geb. v. d. Gröben 
- im der Kirche zu Golm. 
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jenjeit3 de3 Graben3 angelegten beiden Straßen FFriedrichitadt und 
Sriedrichitraße berichtet, dürfte jich wohl auf jenen Ausbau und bie jchon 
erwähnte 1693 befohlene Durchlegung der Berliner Straße, welche den 
Bau einer neuen Brüde nothwendig machte, bejchränfen. 


Die Vorliebe König Friedrich) Wilhelms I. für Potsdam, deren fajt 
verjchiwenderijche Bethätigung ihre erjte VBeranlafjung in einer Unbotmäßigfeit 
der Berliner hatte — jie wollten, wie Morgenjtern??*) erzählt, das Leib- 
regiment nicht in Garnifon nehmen, welches der erzürnte König darauf 
perjönlic) aus Berlin heraus nach) Potsdam führte — jeine mannigfachen 
Bauten, Kirchen, Kajernen, Lazarethe, Bürgerhäufer, durch welche Potsdam 
„dergeitalt erweitert wurde, daß e3 munmehro feine feine Stadt mehr ift, 
jondern unter die Hauptjtädte mitzurechnen“ (j. Urf. Nr. 55), die Gründung 
eines Stadtvermögens durch die Zwangscolfecte bei den übrigen furmärfijchen 
Städten die Zudämmung de3 Ueberreites des Nicolaus: Sees, de8 damaligen 
„faulen Sees“, die Anlegung des Balfins mit jeinem fäljchlich jo benannten 
„Zabafscollegium“, die Auspeitichung der Nectorätochter Doris Ritter, die 
Gumdlingicherze, die bejcheidenen Vergnügungen im Marly-Stüchengarten, 
dejjen jparjamer Etat bei Gelegenheit der Anjtellung des Küchengärtners 
Iohannes Winandus Kunjt mitgetheilt wird (j. Urf, Nr. 40), find allgemein 
befannt, und oft und ausführlich erzählt worden ; ich beichränfe mich daher 
darauf, die Urtheile zweier Zeitgenojjen über die Wirkjamfeit des Königs 
in Potsdam einander gegenüber zu jtellen,. deren jedes in jeiner Art höchit 
harakteriftiich it. Der chöngeiitige Legationsrath Baron v. Bielfeld**) 
fchreibt unter dem 16. Oct. 1739 von Rheinsberg aus über Potsdam: 
Cette ville, beaucoup moins grande que la capitale, sert de r&sidence 
ordinaire au roi, et son regiment y est en garnison. Elle est 
assise sur les bords de la Havel ou plutöt sur une presqu’isle que 
cette riviere forme & 4 milles d’Allemagne de Berlin, dans un fond 
bas et mar&cageux. Lorsqu’on monte sur les hauteurs qui envi- 
ronnent Potsdam, om voit cette ville entouröe d’eau de tout cöt6, 
aussi loin que la vue peut s’etendre, Plusieurs isles et langues de 
terre semblent s’Cl&ver du sein des eaux, et sur unes de ces presque- 
isles est bäti Potsdam, qui, du cöt& du chäteau et du jardin du 
roi, prend un faux air de V£nise, Cette situation y rend lair 
humide et malsain et le pav& toujours malpropre, J’en excepte un 
quartier, qui est bäti absolument dans le goüt des villes de la 
Nord-Hollanude et dont les habitans, en grande partie Hollandajs, 


Aänig Frriebride 
Wilhelm I. und 
Potsdam: ‚Urtkeile 
bes Barom dv. Diele 
feld unb bed Sammer- 
berrn Graben vom 
Stein. 


108 Potsdam und Cand:Souci. 


y font r‘gner la propret& de cette nation. 1l-y-a deux beaux quarr6s 
plantcs de tilleuls en quinconce, qui forment de charmantes prome- 
nades, Le plus joli de ces quarr6s u’Ctait autrefois qu’un marais 
degoutant. Les exhalaisons le faisaient nommer le lac bourbeux. 
Le roi r‘solut de le faire combler, et y fit enfoncer une quantite 
iinmense de pilotis pour en affermir les fondemens. Mais un beau 
matin on fut fors surpris de trouver tout l'ouvrage ıetournt sens 
dessus dessous, tellement, que les pointes des gros pieux ou pilotis 
Ctaient en haut et les sables qu’ou avait amass& par dessus, Gtaient 
pr&eipitcs dans le fond. On n’a jamais pu d£couvrir, par quels 
efforts souterrains cet Cnorme amas de terres, affermie, pour ainsi 
dire, par une for&t d’arbres, ä pu ätre culbut4 d’un eaussi (trange 
maniöre. vd. Bielfeld theilt darauf mit, der König habe die Nechnungen 
über die Wiederbevölferung Preußens, über feine Bauten in Berlin und 
Potsdam, und über fein großes Regiment verbrannt, und fährt dann fort: 
Mais ce qui me surprend, c’est qu’il ait choisi un endroit aussi 
malsain pour y mettre en garnison ce regiment etc. — Lorsque je 
passai prös du cimetiöre de la garnison, qui est aux portes de 
Potsdam, je disois ä mon compagnon de voyage: voici, Monsieur, 
’endroit le plus cher et le plus coütsux de tous les 6tats du 
Roi‘ 230), 

Ter Nachfolger JZafımanns dagegen am Sofe des Königs, der anımer- 
herr md Vicepräjident der Akademie der Wijjenichaften, Otto von Graben 
zum Etein, berichtet in feiner „Potsdammifchen Uuintefjenz“ unter dem 
31. December 1740*%), der (verftorbene) König habe, um feine großen 
Grenadiere unterzubringen, bejchlofjen gehabt, „dieje jonjt jo wenig befannte 
Sücherftadt in cine prächtige Nefidenz zu verwandeln. Ein jolches wichtiges 
Unternehmen war mit umüberrvindlich jcheinenden Echwierigfeiten verknüpft, 
und wen die Gegend um Potsdam bewuht ijt, der wird befennen, daB 
bier gleichjam die Unmöglichkeit habe müjjen möglich gemacht werden. 
Allein durch die unermüdete Eorgfalt unjered® Monarchen, durch die auf 
den Bau verwendeten fajt unglaublichen Geldjummen, und durch die jchr 
zahlreiche Menge der Arbeiter ging das Werk nad) Wunjch von Etatten. 
Potsdam verlor in Surzem feine cehmalige Geftalt, denn, wo man vor 
dem Jahre 1721 noch Weingärten, Acder, tiefjte Mioräjte und Pfüpen 
erblidte, da jichet man jeßo die jchönjten und regelmäßigiten Gafjen und 
Plantagen und palajtförmige Däufer, ja unjere Etadt darf nunmehro, 
Berlin ausgenommen, feiner andern an ordentlicher Einrichtung im geringsten 
weichen“. Hören wir jchließlich noch, was Friedrich Wilhelms ruhmreicher 
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Eohn über dieje Eeite der Wirfjamfeit feines Waters äußert”): Il avoit 
&tabli sa r6sidence A Potsdam, maison de plaisance, qui ordinaire- 
ment n’etoit qu'un chetif hameau des pecheurs. Il en fit une belle 
et grande ville, oü fleurirent toutes sortes d’arts, depuis les plus 
communs jusqu’& ceux, qui servent au rafinement du luxe. Des 
Liegeois, qu’il avoit attir&G par ses liberalit‘s, y 6tablirent une manu- 
facture d’armes, qui fournit non seulement l’armte®?), mais encore 
les troupes de quelques puissances du nord. On y fabriqua bientöt 
des velours aussi beaux que ceux de Gönes, Tous les Ötrangers, 
qui possedoient quelque industrie &toient regus, &tablis et recom- 
penses ä Potsdam. Le roi £tablit dans cette ville, dont il &toit le 
fondateur, un grand höpita], oü sont entretenus annuellement 2500 en- 
fants de soldats etc. 

Das Schönite Document feiner liebevollen Gefinnung für unjere Stadt 
hat Friedrich Wilhelm II. fi) aber jeltjt in den Echlußworten der Bots» 
damer lämmereifundationsurfunde aufgeftellt: er empfich!t die Stadt der 
rürjorge feiner Nachfolger „wie wir denn zum Beichluß allergnädigit und 
landesväterlich wünjchen, dag Gott, der Mächter Jeracld, Dieje unfere 
liebe Stadt Potsdam forthin vor allem Unfall kräftig jchügen und be 
wahren, fie mit feinem väterlichen Segen fernerhin überjchütten und in 
bejtändigem ;ylor und Aufnahme bi an das Ende der Welt erhalten 
möge”. 

Mahrlich, diefer Eegenswunjc ijt Wahrheit geworden, er wirkt noch 
heutigen Tages fichtlich weiter, und wird jeine Kraft aucd in Zukunft 
nicht verlieren. 


Mas Friedrich d. Gr. für Potsdam gethan, it nicht jo vickjeitig 
wie die Wirkjomfeit feines Naterd, aber «8 ijt in architeftonischer Hinficht 
intenfiver. Die ganze bauliche Puyfiognonte, welche unjere Stadt nch 
heut innerhalb ihrer Ringmaner trägt, ijt die der ?yriedericianifchen 
Epoche, deren Signatur der gedachte Biclfeld mit den Worten autdrüdt: 
mais Fredcrie, qui sait imprimer un caractöre de grandeur ä tout 
ce qu'il entreprend, a chang& toute la face de cette ville ainsi que 
du chäteau, et il en a fait un endroit unique), Mangerö um: 
fangreiche, mir jehe uneigentlich den Titel einer „Gefchichte* führende 
Baujtatijtif behandelt die Bauthätigktit diejer Zeit, Fidicin hat davon 
einen zur Uecberficht recht brauchbaren Auszug gegeben?) und dabei 
die von Manger nur mit dem Namen ihrer Beliter und höchitens nad) 
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ihrer ungefähren Lage bezeichneten Häufer nach Straßen und Nummern 
ermittelt, eine eititelung, deren abjolute Nichtigkeit zu unterjuchen ich nicht 
in der Lage bin. 

Das erjtaunlihe MWachsthum der Stadt, nicht aus eigener Lebens» 
kraft, jondern durch die Huld zweier Könige, hatte, jo glänzenden Anfchein 
e3 bietet, auch jein jehr Bedenkliches. Driginell, wie die Art und Weife 
der Begründung de Stadtvermögend waren auch die von Fyriedric) 
Wilhelm I. eingejchlagenen Wege, um die weitläuftigen Neubauten mit 
Bewohnern zu verjehen. In einem Griminalproceh vom Sabre 1731 jagt 
der Inquifit, ein gänzlich mittellojer Schuhmachermeijter, aus: „wie Sal. 
Majeität in Potsdam Einwohner haben wollen, welche von unterjchicd- 
Aichen Profejjionen fein follen, und aljo auch das Schuftergewert in Berlin 
unter ji) ausmachen jollen, der da nad) Potsdam von ihnen verziehen 
möchte, fo habe er jich hierzu erflärt und ein fönigliches neuerbautes Wohn: 
haus angenommen und feine jegige rau geheirathet u. j.w.“ 35). E3 werden 
fchwerlich die jofideiten Elemente geweien fein, welche die Ausjicht auf den 
-foftenfreien oder billigen Erwerb eines Haujed nad) Potsdam lodte, two 
das Spanische Rohr jtet3 über ihnen jchmwebte. C& bildete jich ein gefähr- 
licher Proletariat, dejjen Dauptgewerbe war, auf Königsgnade zu jpeculiren. 
Dazu fam die zahfreiche, aus aller Herren Länder zufammengewehte 
Eoldatesfa, der das Heirathen verboten, aber der Concubinat unter ge: 
wifien, leicht zu erfüllenden Bedingungen erlaubt war. Daß jolche Zu:- 
ftände zur fittlichen Hebung der Volfsjeele Potsdams nicht angethan 
waren, liegt auf der Hand, und die verhältnigmägig geringen actenmäßigen 
und jonftigen diesbezüglichen Nachrichten ergeben die unerfreuliche Bes 
ftätigung bafür. 

Einige wenig erquidlihe Criminal-Procefe aus der Zeit Friedrich 
-Milhelms I. find von dv. Lu und mir in den Mittheilungen de3 Ber: 
eins für die Gejchichte Potsdams beiprochen worden. Das Gabincts- 
Drdres-Buch Friedrichs d. Gr. im Potsdamer Stadtarchiv 3% bringt 
mehrere marfante Yälle: der Echlöfjer Pejch hatte 1776 einen fönig- 
lichen Accifebeamten auf öffentlicher Straße jchwer gemighandelt, was 
aber ohne Strafe geblieben. Dies erregte verdientermaßen den höchjten 
Umvillen des Königs; „es ijt nicht erlaubt, da& der Magiftrat jein devoir 
fo jchlecht wahrnimmt, denn davor ijt er ja da, dab er auf Ruhe und 
Ordnung in der Stadt jehen foll; — wenn derjelbe hinfüro feine Pflicht 
und Echuldigkeit nicht bejjer wahrnehmen und beobachten wird, jollen die 
"Bediente fümtlich weggethan und andere an deren Stelle bergejeßet 
ı werden.“ Im Sahre 1780 waren die Baugewerke, insbejondere die Maurer 
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„Seit? kurzem außerordentlich) unruhig, widerjpenjtig und ungehorjam” 
geworden; fie hatten den mit der Beauffichtigung der föniglicher Bau- 
materialien betrauten Beamten mit Todtichlagen und Erjäufen gedroht. 
1785 war da3 Schuftergewverk zwei Invaliden, die jich mit „Schujteralt- 
fliden“ ernährten, in deren Abwejenheit „in die Häufer gefallen und hatte 
ihnen ihr Handwerkszeug, fertige Waaren und andere gar nicht zur Schufterei 
gehörige Sachen gewaltjamerweife hinweggenommen und eigenmächtig ver- 
fauft.* — Einem Gaftwirth ließ der König 1776 eröfinen, er habe ihm 
das Haus nicht gejchentt und mit vielen Ktoften erbauen lajjen, damit er 
darin eine lüderliche Wirthichaft führe; wenn derjelbe fich nicht befjere, 
werde er da8 Haus dem Hauptgläubiger dejjelben geben; im Demfelben Jahre 
wurde mißfällig bemerkt „daß die Bürger hier ihre neuen Häufer nicht 
ein Bischen in Ordnung und in Stande halten, jondern fie ganz ver: 
derben lajjen”; der Magiftrat folle jich darum, „wie e8 auch feine Schuldig- 
feit erfordert, etwas mehr befümmern und mit bejjerer Attention danad) 
jehen, daß die Bürger ihre Häufer in einem ordentlichen und guten Stande 
halten und nicht Alles daran jo verderben und verfallen lajjen.” Da 
fann e8 nicht Wunder nehmen, daß Friedrich der geringen Meinung, welche 
er durch foldhe Vorkommnifje von feinen lieben Potsdamern gewinnen 
mußte, bei Gelegenheit in kräftiger Weile Ausdrud gab. ALS im Jahre 
1763 die Bäder um Bewilligung von Korn aus den Magazinen baten, 
verfügte er am Nande: „Sie haben über 500 Wingpel gefrigt, es 
jeindt Canaillen, der Magijtrat muß fie vohrkriegen.“ Ia, als die 
DBürgerjchaft 1764 um Unterjtügung bei der Bezahlung von 32,000 Rtb. 
öfterreichiicher Contribution einfam, bieß e& noch weniger jchmeichelhaft, 
weil ganz generell: „Sie mögen fehen, wie fie die Schulden betalen 
fönnen; ich werde das liderliche Gefindel nicht einen Grofchen geben‘ 237), 
Nicht minder erging im folgenden Sahre auf das Gefuch verjchiedener 
Bürger um Gewährung von Darlchnen zur Abzahlung ihrer Hypothefen- 
ihulden die Refolution, daß dem nicht nachgegeben werden Tönne und 
daß „wann fie fich nur einer bejferen Wirthichaft als zeithero befleigigen 
und liederlich zu fein aufhören, fie von dem hier habenden DVerdienjt in 
bejjere Umjtände fommen und mehren Credit finden werden, und bajz fie, 
da jie alles Liederlich durchbringen, die Berlegenheiten, worin fie dadurch 
geraten, jich jelbjt beizumejien haben.“ 

Der brave Gerlach *°*) findet Fich Hinfichtlic) des „moralischen Cha- 
rafter8“ der Einwohner mit dem etwas verdächtig Elingenden CSate ab: 
Unfere Potsdamer werden noch immer Leute aufitellen können, die man 
anderen zum Erempel jeßen fann, ob man gleich andere vieler Lajter 
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wegen verachten muß.” Co dürfte denmm wohl der ungenannte Bericht: 
erjtatter, welcher in der Monatsichrift „Kal. privilegirter preußiicher 
Volksfreund“ von Nahre 1799 eine nicht gerade von Wohlwollen dictirte 
Beichreibung des Lebens in Potsdam zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
giebt, mit ‚feiner Charakterijtif der Potsdamer ein wenig Necht Haben. 
„sa den Tabagien, jagt er, ift der Potsdamer Bürger gavöhnlich vors' 
faut, prahleriich und rechthaberisch; daher erlaubt fich auch der Berliner 
Bürger in den dortigen QTabagien feinen vorlaut werdenden Nachbar mit 
dem Ausruf: Du Potsdamer! zur Ordnung zu rufen“ *°), 

effing in Potsdam. In Dieje etwas wunderliche Umgebung flüchtete aus dem Streife feiner 
Berliner Freunde Lejfing, um im Februar und März des Jahres 1755 
in einem Gartenhauje, dejien Lage man nicht fennt, den Deutjchen das 
erite „bürgerliche Trauerjpiel” im ihrer Mutteriprache, die „Mig Sarah 
Sampjon", zu jchenfen. Er verfehrte während diejer Zeit mit Niemand, 
jelbjt nicht mit Ewald v. Kleift — nur mit dem etwas bejchränften Factor 
der Bojjiischen Buchhandlung hielt er Umgang, und diejer verbreitete das 
Gerücht, Lejjing habe jich überitudirt! **) 


reg Die fpäteren Schidjale der Stadt bi3 herab auf unjere Tage zu 

in Baumgertendrik. yeniitriren ijt meine Aufgabe nicht; wohl aber wiünjchte ich, daß ihre 
wahrhaft wunderbare Entwidelung nad) Augen und Innen, insbejondere 
in den lebten 10 Jahren, einen berufenen Darjteller fände, der und in 
‚sontaneicher Manier, aber nicht in Xriniusjcher Maniriertheit, und 
ohne hiltorische Irrgänge, jtimmungsvolle Schilderungen der immer 
ftattlicher md jchöner erblühenden Commerrejidenz unjeres glorreichen 
zürjtenhaufes gäbe. Ich beichränfe mich Hier, auf die im Urkundenbuche 
Nr. 74--79, 8I—83 abgedrudten, dem Schulzejchen Nachlaß entjtammen- 
den Berichte und Echilderungen aus der fchweren Zeit der franzöfiichen 
Decupation und den ruhmvollen Jahren der deutjchen Erhebung zu ver 
weijen, und daran zu erinnern, dab ein im Zufammenhange der ge- 
jhichtlichen Ereignijje bedeutungsvoller Moment aus jenen Tagen in 
der Nähe von Potsdam jich ereignete, und noc) eines Erinnerungszeichens 
harrt. Am 28. April 1809, Nachmittags 4 lihr, war Major v. Schill, 
wie uns jet Adjutant, der ald Geheimer Negierungsrath in Coblenz 
verjtorbene Georg Bärjch berichtet, **), mit dem 2. Brandenburgiichen 
Hujarenregiment aus Berlin gerückt, und bi8 Baumgartenbrüd mars 
jchirt, wo ein Bivowaf bezogen wurde. 
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Hier war Umtfehr noc möglich; doc) der fühne Aeiterführer weihte 
jih, dem Nathichlug des Höchjten im Vertrauen auf die Macht helden- 
mütbhigen Beifpiel® vorgreifend, Dem „Ende mit Schreden“; jo wurde 
der anmuthig an das Ufer des blauen Schwilow-Sces fi) jchmiegende 
Drt die erjte Etappe auf dem Todeszuge, dejjen blutige Saat erjt vier 
fange jchwere Jahre jpäter aufgehen folltee Sit er al3 jolcher nicht 
eines Denkiteins werth? 
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Verfall Sans-Sonciö De königliche Hofgärtner Friedrich Fachariad Salzmanı beginnt die 
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Tode; ragen der Morrede der 1779 erjchienenen zweiten Auflage jeiner Beschreibung des 


feiben. 


von ihm gezeichneten „Hauptpland derer Palais und Gärten zu Sans: 
Sonei* mit den Worten: „Nichts ift der Bewunderung unfers und 
künftiger Jahrhunderte angemejjener und wirdiger, al8 die Anzahl und 
Volllommenheit derer Denkmäler, welche Friedrich der Große bereits denen 
ichönen Künjten errichtet hat und zu vollführen fortfährt. Man fann 
mit Wahrheit jagen, dab jet Sans-Souci eine bewunderungswürdige 
Sammlung alles dejjen enthält, was das Altertjum uns Hinterlafjen Hat, 
jpie nicht weniger das, was die gejchieteiten Meijter derer heutigen Schulen 
nur hervorzubringen fähig gerwejen find. E& ijt ein bezauberndes Schau: 
fpiel für alle Kenner; die Bewunderung wächjt, ja tritt zur Entzüdung 
über, wern man bedentet, daß alles diejes in jo Furzer Zeit verfertiget 
worden. Die Palaid® und Gärten hierjelbft zeigen uns genugjam die 
beglüdte und umermiüdete Betriebjamkeit des Helden an, der allein die 
Plans entworfen und die Vollführung derjelben jelbit zu einer Zeit 
dirigiret hat, da fein Genie jowohl für das Wohl feiner Unterthanen 
wachte, ald auch aroße Entwürfe über die Negierung des ganzen großen 
föniglichen Neiches jelbit bejorgte.“ 

Mit dem Andenken Friedrichs d. Gr. ift denn auch fein Sans:Souci 
für alle Zeiten venwachjen. Des großen Königs Schatten empfängt uns 


beim Betreten de Parks und geleitet uns auf gründämmernden Steigen, 


über die jonnigen Terrafjen hinauf zum Cchlojje, zu der geweihten 
Stätte, wo die Mufen bei ihm Einkehr hielten, wo er bi8 zum leßten 
Athemzuge rajtlos wirkte für Wohlfahrt und Größe feines Volkes. 
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Mehr als hundert Nahre find feitdem feineswegs jpurlos vorüber: 
gegangen an dem bevorzugten Orte feines vierzigjährigen Wirfens, welcher 
gefeit hätte fein jollen gegen jeden Eingriff. . Das Sansd-Souci, welches 
wir heut bewundern, welches mit feinen Dunfelen Laubgängen, in denen 
zur Frühlingszeit die Nachtigall jo gerir ihr jühklagend Lied fingt*?), mit 
feinen leuchtenden Statuen und raujchenden ‚zontänen alljommerlich viel 
Taujende von Nah umd yern herbeilodt, ijt längjt nicht mehr das Sans» 
Sopuct Friedrich; nur die unvdenwijchvaren architektonijchen Linien feiner 
Paläfte, am welche die mobernijirende Hand bloß fchüchtern fich heran- 
gewagt, find unverändert geblieben, und die allgemeine räumliche Dis- 
pofition von Garten und Park; dazu die Baumveteranen und Baum: 
invaliden, welche bei des großen Königs Tagen in Jugendfraft grünten. 
Die gärtnerijche Ausgejtaltung des Detail und der plaftiiche Schmud 
it verändert, vertaujcht, neu gejchaffen. Nicht mehr der Fridericianijche 
Park umgiebt uns, jondern eine Neufchöpfung auf der Grundlage des 
Alten, mit Anklängen an Friedrichs Zeit und mit Reliquien aus derjelben, 
theils am alten hiftorischen Orte, theil3 an neugewählten Pläßen. 

Ein eigenes Cchidjal hat über Eand-Souci gewaltet. ALS der 
große König ftarb, hielt mit jeinem Nachfolger ein anderer Geift, ein 
neuer Gejchmad den Einzug in Preußen. 

In einer 1790 erjchienenen Brojchüre dv. Neichenbachs „Einige Be- 
merfungen über die Gärten in der Mark Brandenburg“, welche dem be- 
rühmten Verfajjer der „Iheorie der jchönen Gartenkunjt“, Hirjchfeld, zu: 
geeignet iit, Heißt 8 zu Anfang: „Noch vor einigen Jahren hatte die 
Mark Brandenburg feine Gärten im guten und verbejjerten Gejchmad. 
stönigliche und Yrivatgärten waren durch hohe Mauern eingejchlojjen, 
durch gerade Hedenwünde verunjtaltet, Durch verjtümmelte Bäume ent- 
jchattet umd durch trübes und jtehendes Wajjer ungejund gemacht. Unter 
jo vielen und guten Ihaten der weijen Regierung eines Friedrich Wilhelms 
zählt der glücliche Bewohner der Markt Brandenburg auch die, dag das 
fönigliche Lujtihloß Charlottenburg durch einen Park im edlen und ver: 
bejierten Gejchmad verjchönert wird, um einem gern lernenden Volfe ein 
fönigliches Beijpiel zu geben, wie edle Gartenanlagen fein jollen und wie 
die regelmäßige yorm eines fojtbaren königlichen Gartens in die janfte 
Gejtalt einer jchönen Landjchaft umgejchaffen werden müjje.” Was hier 
ald Muster des - „verbejjerten Gejchmades” gerühmt wird, genügte bald 
nicht mehr; Hojbaurat und Gartendirector Schulze conjtatirt in einer 
gutachtlichen Aeuferung vom 30. September 1312 über einen jehr enthu= 
fiajtijchen Vericht des Hofgärtners Steinert in Charlottenburg, betreffend 
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den Wörliker Park, da der von Neichenbacd) jo gerühmte Charlotten- 
burger Park noch lange nicht Hinlänglich natürlich fei, und durch die von 
Steinert angejtellten Beobachtungen Hoffentlich gewinnen werde. 

Saft der erjte Ort, wo die moderne Gejchmadsrichtung ihre erjten, 
id) möchte jagen officiellen gärtnerifchen Verjuche machte, war der Garten 
zu den ‚Füßen der Terrajje von Sand-Souc. Hier jchlug zuerjt der 
fogen. englijche Stil die alte franzöfische Aegelmäßigfeit aus dem Felde, 
um fich allmälig, ftellenweife zurüdgedrängt, aber unaufhaltjam vecht3 und 
linl® auszubreiten. Des nenen Herrichers Interefien wandten fich bald 
neuen Gegenftänden zu; ein pedantijch-nüchterner, nur auf das Nützliche 
gerichteter Geift gewann in Sans-Souci, deffen Treibereien und Baum: 
ichulen faft allein noch Anerkennung fanden, die Oberhand. Der Bier: 
garten verfiel, und das Verfallene wurde, da Mittel und Iuterejje für 
feine Erneuerung gebrachen, troß aller Sentimentalität des damaligen 
Leiter mit dejjen Unterftügung bejeitigt; nichtsdejtoweniger rühmte ich 
der Gartendirector Schulze in einem Berichte an den Hofmarjchall, jeit 
feinem Amtsantritt i. I. 1790 fei Sans-Sonci dem Ideal eines jchönen 
und Föniglichen Gartens näher gebracht worden. 

Es ift nicht zu leugnen, daß der bejammernswerth vajche Ruin 
Sans-Souci8 zum Theil begründet war in gewijjen Charaftereigenjchaften 
des großen Königs. 

Wie derjelbe jchon bei manchen Neubauten zum Nachtheil ihrer 
Solidität mit dem Gelde geizte, jo witterte er insbejondere Hinter allen 
Neparaturanjchlägen Betrügereien, und cs hielt oft jchtwer, nur das Aller: 
nothwendigjte zu erreichen. Dazu fam, daß er bei der Ausjchmücung 
de3 Parks an Stellen, wo e3 ihm mur auf den Sarbeneffect anfam, 
gern Bildwerfe von vergoldetem Blei anbringen ließ, welche bald der 
Witterung erlagen. So war jchon gegen das Ende der Regierung 
esriedrich® Manches trümmerhaft geworden, und cs jcheint, als habe «8 
dem König eine Art jchmerzlichen Vergnügens bereitet, zu fehen, wie feine 
Schöpfungen mit ihm alterten; einige fleine Züge, welche Nicolai aufbe- 
wahrt Hat), lafjen darauf jchliegen. In eine der Bleijtatuen Hatte 
der Regen ein großes Loch genagt, Staub war Hineingejpült, und ein 
Bäumchen Hatte darin Wurzel geichlagen; Diejes durfte auf befonderen 
Beichl des Königs nicht entfernt, der Schaden nicht ausgebefjert werden. 
Ebenfo mußte ein Baum, welcher zwischen den Bodenplatten eines der 
Baffins aufgefchoffen war, und diejelben auseinander drängte, jorgfältig 
erhalten werden; und ein Gärtner, welcher beichäftigt war, das Moos 
von den Marmorjtatuen zu entfernen, wurde hart angelafjen mit dem 
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Bemerfen, ob er, der zu feiner Entjchuldigung angeführt hatte, die Statuen 
fähen doch gar zu alt aus, nicht wünjche, alt zu werden? Undererjeits 
wurden freilich die marmornen und bleiernen Statuen des Rehgartens 
im Jahre 1783 aus eigenfter Initiative de3 Königs wieder in ihrer alten 
Pracht Hergeitellt*'*). 

Der unter König Friedrich Wilhelm II. zur Geltung gelommenen 
Geichmadsrichtung war aber dieje ganze Art der Gartendecoration ein 
Greuel. E83 liegt die Vermuthung nahe, al3 habe man abjichtlich jede 
Reparatur unterlafjen, um durch dem immer unerfreulicher werdenden Yı- 
blid den König zur Genehmigung der Entfernung jener mißliebigen Bild- 
werfe zu beivegen. Nüdjichtslofigkeiten des Publikums, welchen damals 
erit der Park geöffnet wurde (j. Urf. No. 130), und Vandalismus der 
Soldaten thaten das ihrige im Beichädigen und Verjtümmeln der Bild- 
werfe, und die Folge davon war, da Einzelnes der Confervirung halber 
entfernt, Bejchädigtes ganz befeitigt wurde, daß man die entjtandenen 
Lücen durch beliebig von andern Stellen entfernte Stüde ergänzte, kurz, 
die überlieferte Ordnung gründlich umfchrte. Cine Menge von Beijpielen 
wird ic) im Folgenden ergeben, hier jei nur bemerkt, daß Manger fchon 
am 11. November 1788 anfragte, ob 6 außgebefjerte bleierne Stutuen, 
die chemal3 im „Sartengebüfch" zu Sand-Souci geftanden — vielleicht 
gehörten fie zu den 8 Statuen im Glodenfontänen-Rondel —, an den 
drei Haupteingängen der Nauenjchen Plantage, de3 „Wilhelmsplates“, 
aufgeftellt werden dürften ***). 

In den erjten Jahren ?Friedric; Wilhelms III. blieb e8 ganz beim 
Alten; um die Statuen kümmerte fi Niemand; im Mai 1800 befahl der 
Hofmarjchall v. Mafjow „die auf dem Schirrhofe befindlichen alten Winter: 
bedeelungen der Statuen, jo zu ihrem beftimmten Endzwede durchgehende 
unnüß geworden‘, zu andern Ziveden zu benußen, und dem entiprechend 
weijt eine von Schulze aufgeitellte Neparatur-Nechnung einen Pojten auf 
„die Figurengehäufe auseinander zu nehmen, behufs Schalungs(?)dedten“ *19). 
Dann brach) die Katajtrophe von Jena herein. Gerade aber in der darauf 
folgenden jchweren Zeit that man die erjten Schritte, um einigermaßen 
geordnete Zuftände wieder herzujtellen. 

Durch ein Ablommen vom 5. April 1811 wurde die Erhaltung der 
föniglichen Gebäude und Anlagen zwijchen dem Hofmarjchallamt, der 
Gartenintendantur und dem Obermarftallamt getheilt, und Gartendirector 
Schulze erhielt den Auftrag, Neparaturanichläge über alle in jein Decernat 
fallende Gegenftände aufzujtellen. 

Solche wurden denn auch, um das Bedeutendere hervorzuheben, für 


Umgeflaltgngen 
unter Manger, 
Schulze, Lenne, 
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die Anlagen an der Bildergallerie und- für die Neptunsgrotte gefertigt; die 
Statuen wurden unter detaillirter Verzeichnung ihres Zustandes inventirt; e8 
heißt aber in derbetr. Zufammenjtellung : „wegen der fehlenden Statuen fann in 
Ermangelung hoher Vorjchriften diefjeits nichts in Anja gebracht werden; 
in Anjehung der übrigen Statuen in Sans-Souci, an welchen verjchiedent- 
ih Hände, Finger, Füge und andere Kunfte und Bildhauerarbeiten 
fehlen, ift ein diejjeitiger Kojtenanjchlag nicht wohl zu fertigen, weil der: 
gleichen Kıumftarbeiten und deren Kojten zu jehr von dem Rufe und Ge: 
Ichieflichteit eines Künstlers abhängen; ebenjo ftehet auch nicht füglich ein 
angemefjener Unterhaltungsetat auszumitteln“. 


Damit war fir den Park freilich wenig gewonnen, Am 20. Februar 
1812 überjandte Schulze dem Hofrat; Bupßler ein Verzeichnig der in 
Sand = Souci vorhandenen Antifen; am 29. Auguit 1825 erging cine 
Gabinetsordre, dag Profeffor Rauch die Statuen und Büjten in Sand» 
ESouci, bevor fie nach einer vom Geheimen Rath Hermbjtädt (dem Verfertiger 
der „Lebenzluft König Friedrich Wilhelms IL), erfundenen Methode ge: 
reinigt woiirden, hinfichtlich ihres Werthes fichten jolle (. Ur. Nr. 103). 


Die „allzu Mißgejtalteten und Beichädigten“, wie Kopiich faat, 
wurden entfernt, „mit den daraus theilweife folgenden neuen Arrangements 
war aber der Kronprinz nicht einverjtanden”. 


Diefem Fürften von hoher künftlerifcher Begabung, feinjtem Kunjt: 
finn und frommer Pietät für feiiien großen Ahn verdankt nach feiner 
Thronbeiteigung Sans-Sonci die Neftauration feiner plaftiichen Aus» 
ihmüdung. Häberlin- Belani hat mit rühmenden Worten die Nejultate 
diejer Thätigfeit gepriefen, deren leitender Gedanke geivejen „die Hiftorijchen 
Ueberlieferungen aus der Zeit Friedrich! des Großen wieder herzuftellen, 
wo «8 der Schönheitsfinn nur irgend gejtattete — d. h. ohne AWieder- 
heritellung der vergoldeten Bleifiguren — und, im Geijte des großen 
Königs gedacht, die von ihm unausgeführt gebliebenen Berichönerungs: 
pläne mit den Fortichritten der Technik, der Hunt und dem geläuterten 
Gejchmad unferer Zeit auszuführen und zu bereichern.“ Erreicht jet 
die8 worden, abgejehen von dem Fontänenban, Durch „eine volljtändige 
Neftauration der bejchädigten Sculpturen; durch die Wiederanfitellung 
der bejeitigt gewejenen älteren plaftiichen Marmorwerfe, joviel davon noc) 
vorhanden waren, ganz wie fie zu zFriedrichd des Großen Zeiten auf- 
geitellt gewwefen waren; durch die Erfeßung der an das königliche Mufeum 
verjchenft gewejenen werthvollen Antifen durch Copien derjelben; durch 
die Aufitellung neuer plajtiicher Werfe moderner Kunjt an Statuen, 
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Bafen Hermen u. f. w.; endlich durch Vermehrung des Gartenfchmuds 
durch; Marmoranlagen, Säulen und Ornamente neuer Fontänenanlagen. 

Eine verjchönernde Wiedergeburt des hijtoriichen Sans: Souci war 
getvig die Har ausgefprochene Abjicht des Königs; die berathenden und 
ausführenden Perfonen aber in der Umgebung dejjelben, gleich ihrem 
föniglihen Herrn von der idealen Schönheit der Antike begeiftert, und 
reich an künftleriichem Vermögen wie an jchöpferiichem Geifte, befahen 
nicht den behutjamshijtorischen Sinn, der ihmen gejtellten Aufgabe voll 
und ganz zu genügen. Wohl empfing ein Theil der noch vorhandenen 
Bildwerfe feine alten Pläße wieder — anderen twurde nicht diejelbe 
Gunst zu Theil; Arrangements, die nicht der Zeit Friedrich angehörten, 
und äjthetiich wenig befriedigten, wurden irrthümlich beibehalten, da= 
gegen aber Veränderungen vorgenommen, welche nur in jubjectiv fünjt- 
feriichen Launen ihre Erklärung finden; bei der Ergänzung ber ver- 
(oren gegangenen Bildwerfe hielt man jich weder an die von Friedrich 
gewählten Pläge gebunden, noch beachtete man das bei dem Stubium des 
alten Parkes jofort fich ergebende Bejtreben dejjelben, feine Umgebung 
theil8 mit Originalwerfen, theils, wo dieje gebrachen, mit Copien der 
charafterijtiichen Kunftdenkmäler des Elaffiichen Altertfums in wahrhaft 
föniglicher Weije zu jchmüden, und von diefem Princip durch Aufftellung 
moderner Schöpfungen nur da abzumeichen, wo, wie in der Mehrzahl ber 
Nondele, ein Eyklus einander innerlich verwandter, und in der Geftaltung 
äußerlich harmonirender Statuen zur Darftellung gebracht werden jollte. 
Da wäre & am Plabe geivejen, die vorhandenen Lücden durch die Ab- 
bilder pajjend gewählter Antifen im Sinne Friedrich! zu ergänzen, jtatt 
nach Neufchöpfungen modernjter Bildung zu greifen, die, wenn man ihre 
Sefammtheit überblidt, recht vom Zufall zujammengewürfelt erjcheinen. 
Dazu kommen noch allerlei andere architeftonifche, vorwiegend antififirende 
Zuthaten an den Gebäuden des Parfes und im diejem jelbjt, dejjen jchon 
aus einer früheren ‘Periode jtammende Veränderungen in gärtnerifcher 
Hinficht unter der fortgejegten Leitung des Mannes, der fie in großem 
Mapitabe inaugurirt hatte, mit der Ausführung der plajtiichzarchitektonischen 
Rejtauration ihren endlichen Abjchluß fanden, jodah nun die jtatuarijchen 
Neminiscenzen an Friedrichd Zeit tie Fremdlinge fi) ausnehmen inmitten 
ihrer umgejtalteten Umgebung. 

E3 mag Yen‘, dem es, anfänglich in fortgejegter bevupter Oppofition 
gegen den zaghaften phantafielojen Schulze, dann unumschräntt wirkend, 
gelungen war, die gärtnerijchen Ideen einer neuen Seit im alten Park zur 
Geltung zu bringen, in etwas zur Entjchuldigung gereichen, daß er, nicht 
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in altpreußifchen Traditionen aufgewwachien, feiner Geburt und jeinem ganzen 
Bildungsgange nach nicht dazu angethan war, fich in die Bedeutung und 
den Geijt der Friedericianischen Zeit und Kunst Hineinzuleben. Aber e3 
fehlte ihm aud) an Hiftorijchem Sinme, fich wenigjtens die Formenjprache 
derjelben, welche allein an diefem Orte Geltung haben durfte, äußerlich) 
anzueignen. E83 wäre wohl möglich gewejen, auch ohne Alterthünmelei, 
innerhalb der alten Schranfen eine dem modernen Gefchmad zujagende 
Nengejtaltung zu finden, und das Genie des Meijter8 würde hierin feine 
höchften Triumphe gefeiert haben. Ihm aber galt das Hijtoriiche Recht 
des Vorhandenen nichts, e8 war ihm läftige Fyeilel, und er juchte jeinen 
Stolz darin, das Schöne zu fchaffen nicht innerhalb, fondern mit Durd- 
brechung diefer Schranten Wenn in dem engen Raume vor den Terrafjen, 
dem „damaligen — wie im erhöhten Mahe noch heute — ichönen Mittel: 
punft des Gartens,” wie Häberlin jagt, dejjen Anlagen unmittelbar unter 
sriedrichd Augen entjtanden, che noch weitere Pläne gefaßt und gereift 
waren, dejjen Blumenzier und jtatuarischer Schmudf an jedem Morgen 
zuerjt jeine Blide fanden, denen im Strahl der finfenden Sonne fein 
feßter Abendgruß galt, nichts, auch gar nichts erhalten ift ala die Marmor- 
bilder, welche ebenfalls von ihren alten Pläßen weichen mußten, jo haben 
wir dies Lenn‘ zu verdanken, welcher Die Umgeitaltungen, die unter feinen 
Vorgängern hier jihüchtern begonnen waren, zielbewußt zu Ende führte, 

Mit jchägenswerther Offenheit giebt das, wie der Titel bejagt, unter 
Lennss und Hejjes amtlicher Mitwirkung herausgegebene Buch des mehr: 
fach jchon genannten Häberlin-Belani Auskunft über dieje Veränderungen 
und die Motive dazı. „Ein Mann, jo beißt e8 dort, von Lennds Geiit 
fonnte ein Terrain, wie die Umgebungen Potsdams damals darboten, 
nicht jehen, ohne in den großen Gedanken des damaligen Kronprinzen 
einzugehen, der dahin ging: Das vereinzelte Schöne, welches Potsdam 
durch Friedrich d. Gr. und dejjen Nachfolger empfangen hatte, im einen 
harmonischen Zufammenhang zu bringen, jo da die ganze Injel Potsdam 
und noch weiter hinaus in eine meilengroge geichmüdte Landjchaft ver: 
wandelt würde.” Um diefen Zujammenbang, insbejondere mit dem im 
„englischen Tandichaftlichen Gartenjtil‘‘ gehaltenen „Neuen Anlagen” nörd- 
lich) vom Neuen Palais Herzuitellen, „mußte auch der altfranzöfijche 
Gartenjtil der unter den Terrajjen Tiegenden Partien des Garten von 
Sans-Souci durch landjchaftliche Elemente eine theilweife Umwandlung 
getvinnen, die geeignet war, die Harmonie mit den andern landichaftlichen 
Anlagen wieder berzuftellen. Das war die Aufgabe, welche der General: 
Gartendirector Lenn“ mit Virtwofität der Kumft zu löjen gewußt hat; 
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denn.nur jo fonnte es gelingen, den impojanten majejtätijchen 
Charafter der urfprüngfidhen ‚Anlage Friedrihs d. Gr. zu 
erhalten, und doch auch den äjthetifchen Forderungen der Neuzeit zu ge- 
nügen.‘ 

Sit e8 nicht auch eine virtuofe Leiftung, mit der einen Hand unter 
ichönen Worten das Bild 7Friedrichd zu befränzen, und mit der andern 
ein Loblied niederzuichreiben auf den, welcher Friedrich Werk zerjtörte, 
um e3 in Einklang zu bringen mit einer, nach Umfang und Inhalt wenig 
bedeutenden eigenen Schöpfung? Muften nicht diefe „Neuen Anlagen‘‘, 
in denen bei feinen Lebzeiten nod) eine Büjte Lennsös aufgeftellt wurde, 
lange che von einem Standbilde Friedrichs d. Gr. in Sand-Gouci Die 
Nede war, von denen aber jet wenig mehr in der Gejtalt exijtirt, Die 
ihnen Lenn‘ gegeben — mußten nicht fie dem vorhandenen, fertigen Ganzen 
fi) unterordnen, ftatt umgefehrt? Doch dies zu leiften, reichte Lennds 
Virtuofentdun nicht aus; jollte fein Stern jteigen, dann mußte das Alte 
fallen, auch wenn Friedrichs Geijt darüber jchtwebte. 

Uns aber bleibt nichts übrig, al3 den jtilen Mufenfig des Philo- 
jophen von Sans-Souci vor unjerem geiftigen Auge wiedererjtehen zu 
lajjen. 

Bevor wir indejjen Died an der Hand der Pläne und Beichreibungen 
im Schulze’ihen Nachlag, und einer zahlreichen, aber mit Vorficht zu 
benußenden Periegetenliteratur verjuchen, erfcheint e8 erforderlich, eine Leber- 
jicht über die Leitung und Verwaltung des Gartenwejens zu geben bis 
herab zu der Zeit, im welcher die Neugejtaltung des Fzriedericianifchen 
Parfes endgiltig vollendet war. 

Nach der Thronbefteigung Friedrichd erhielt jein künstlerischer Freund, 
der Baron v. Suobelsdorf, die surintendance des bätiments et des 
Jardins??); auf die Verwaltung Sans:Souci® hat derjelbe indejjen fchon 
darum feinen, wenigjtens feinen nachhaltigen Einfluß ausüben fünnen, 
weil die Entfremdung zwifchen ihm und feinem königlichen Herrn bereits 
1745 begann. 

Die Organifation der Verwaltungsmafchine während der Negierungs- 
periode König ‚Friedrichs ergiebt fi) aus den Berichten des SKriegsraths 
Richter vom 29. April 1776 und 2. Sult 1782 (. Urt. Nr. 75; 78). Im 
Uebrigen führten die Gärtner das jelbitändig aus, was der König befahl. 
Für den Fiergarten war urjprünglich allein Krutifch angeftellt, welcher 
jpäter im dem interefjanten Bertrage vom 14. Juli 1767 (j. Urk, Nr. 75) 
Nevier und Etat mit Salzmann theilte. Daneben wurde der alte Klüchen- 
garten zuerit dur Sohann Müller, vom 1. October 1748 ab durch) 


Derwaltung Sank- 
Eoutis unter 
Briebrih b. ®r. 
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ZSohann Eamuel Sello bejorgt. Wie fich die Zahl diefer techniichen Bes 
amten nach und nach vermehrte, und wie ihre Wirkungsfreife gegeneinander 
abgegrenzt waren, ergiebt jich hinreichend deutlich au8 dem erwähnten 
Bericht des Striegsrath3 Nichter vom Jahre 1776; welch eigenthümlich 
handwerfsmäßiger und zugleich jelbftbewußter Geift aber in diejen 
Kreifen herrichte, zeigen die Urkunde vom 1. September 1769 (j. Urf. 
Kr. 74) und ein undatirter Aufiay de Gartendirector Schulze über das 
Slaufoma der Kunftgärtner, wie er e8 nannte (f. Ur, Nr. 97). Sinn: 
fälligfter Nusdrud diejes zünftlerischen Wejens jind die von den Gärtnern 
damaliger Zeit ausgeftellten, bi8 in den Anfang unjer® Sahrhundert3 ge: 
bräuchlichen Iururiöjen Lehrbriefe, deren mir einige vorliegen, auf großem 
Pergament, gejchmüdt mit ‚jederzeichnungen (derem aus der Blumenwelt 
entnommenen Motive tüchtig und naturvwahr ausgeführt find), und breiten, 
jilberbrofatenen Siegelbändern, an denen das Siegel in zierlicher Elfen: 
beinfapjel hängt. 

Die Veränderungen, welche in der Gartenverwaltung jich nach 
Friedrichs Tode vollzogen, find furz dargejtellt in einem handichriftlichen 
Aufjage Echulzes (j. Urk. Nr. 79). Bor allen Dingen wurde die Garten: 
intendantur sejchaffen, welche zuerit Wöllner, (unter dem der berüchtigte 
Niek, wie zahlreich vorliegende Briefe bezeugen, einen weitgehenden, wider: 
ipruchslofen Einfluß auf die Gartenangelegenheiten erlangte), jeit dem 
28. April 1798 der Hofmarjchall v. Mafjow, jeit dem 8. Juli 1811 der 
Hofmarichall Freiherr dv. Maltzahn bekleidete. Als Garteninfpectoren 
oder Directoren fungirten feit dem 2. Februar 1787 der Oberhofbaurath 
Manger, demmächit Schulze und Lenne. Des Erjteren Biographie hat 
jeine Entelin, Caroline Schulze, gejchrieben *). Der Bater derjelben, 
Sohann Gottlob Schulze, zweiter Sohn des Pfarrers Magiiter Carl 
Sottlob Schulze, war am 11. April 1755 in dem damals Furfürjtlich 
Sähfiich-Langenjalzajchen Amtsdorf Waldjtedt geboren, bejuchte von 1768 
ab die Echule in Leipzig, wurde dajelbjt am 11. April 1772 al3 Student 
der Rechte immatriculirt, und tudirte zugleich die Bamwijjenichaften unter 
dem Baudirector Dauthe. 1777 ging er nach Potsdam, wurde dort als 
Banconducteur, 1784 al3 Nendant der Kgl. Hofbanamts:ftaffe angeitellt, 
1787 zum Bauinjpector, durch Gabinetsordre vom 2. Mai 1790 (j. Urk. 
Nr. 32) zum Garteninjpector ernannt und zum Oberhofbaurath befördert. 
Durch Gabinetsordre vom 6. März 1828 penfionirt, jtarb er am 
24. Mai 1834. 

Ueber die Borgeichichte Lennös ift merfwitrdigertweiie nie etwas Authen- 
tijches befamt geworden. N. Pi in „Annalen d. hijtor. Vereins f. d. 
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Niederrhein (1874 ©. 408), giebt an, die Familie Lenns ftamme aus dem 
Lüttihichen und Heike urfprünglic Le Nain. Ob der Namenswechiel, 
welchen Peter Iojephs Großvater vorgenommen haben joll, durch ?za- 
miliendochmente nachweisbar, oder nur Tradition it, muß dahingejtellt 
bleiben. Auch der gelehrte, aber nicht immer zuverläflige Verfajjer des 
„Nheinischen Antiqguarius‘, dv. Stramberg, erwähnt denjelben. Unrichtig 
ijt jedenfall die in verfchiedenen Büchern zu findende Behauptung, daf 
Lennd bereit vor feiner Anjtellung in Potsdam „ich durd den Ver: 
ihönerungsplan von Coblen; und dejien Umgebung einigen Auf erworben 
gehabt habe“. Im Coblenz und außerhalb ab e8 damals feine öffent: 
lichen Gartenanlagen, da die vom franzöfiichen Präfecten Lezay:Marndfia 
durch Lennös Vater, den ehemals Kırfürjtlich Trierichen Baumschulgärtner, 
in bejcheidenem Mafe ausgeführten Rheinanlagen mit dem Aufhören der 
franzöfifchen Herrichaft verfallen waren, und erjt durch I. Maj. die Kaijerin- 
Mutter al3 Prinzeffin von Preußen wieder in’S Leben gerufen worden. 
Im April 1816 fam Lenns nad) Potsdam „um von den Töniglichen 
Gärten Aufnahmen und PBeichnungen anzufertigen“ (. Url. Nr. 96), 
wurde al3 Gartengehilfe bei dem Hofgärtner Mori im Neuen Garten 
angeftellt (Bericht Schulzes vom 31. Jannar 1820 im Schulzejchen 
Nachlaf), führte dann den Titel Garteningenieur, und wurde 1818 zum 
Mitglied der Gartenintendantur oder Gartendirection ernannt; die beiden 
bezüglichen Erlafje des Hofmarjchalld (rk. Nr. 98, 99) widerjprechen fich 
hinfichtlich des Titeld. Von diefem Zeitpinfte an begann fein erfolg- 
reicher Kampf gegen den gewiljenhaften aber emergielojen Schulze und 
gegen die von diejem vertretenen, wenn auch jchon an vielen Stellen durch: 
löcherten Traditionen des alten Sans: Souci. Obwohl diefe Höchjt unerquid» 
lichen Borgänge durch Die von anderer Seite gemachte Mittheilung einjeitiger, 
aegen Schulze gerichteter Berichte publiei juris geworden find, und obwohl 
der Echulzeihe Nachla reichliche Gelegenheit bietet, durch Anhörung der 
Gegenpartei die jrage in das richtige Licht zu rüden und die gegen 
Schulze geipielten Intriguen, welche durch die altfränfijche Pedanterie des 
pflichtgetreuen Mannes in feiner Ieije entjchuldigt werden fünnen, Har- 
zulegen, unterlajie ich e$ doch, darauf einzugehen, da die ganze Ange: 
legenbeit, lediglich perjönlicher Natur, nur von fecundärer Bedeutung für 
die Gejchichte Sand-Soucis ift. Blos einer Stelle aus einem Bericht 
Schulze vom 31. Sanuar 1820*) will ich hier gedenten, weil jie den 
Kern der Differenz herausjtellt und zugleich den Schlüjjel bildet zur Er- 
flärung der fürmlich revolutionären Mafregeln Lennes in Sand-Souci. 
Schulze betont, daß er von unten auf gedient, und als der König rief, 
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wenigjtend im Landjturm die Waffen getragen habe, und fährt fort: 
„Hätte Herr Lennd ein Gleiches erfahren, jo würde er jo wie ich Sub: 
ordination fennen gelernt haben, und e8 jchadet ihm garnichts, wenn er 
fie jet noch kennen lernt.“ 


Die urjprüngliche Abjicht König ?Friedrich® bei der Anlegung feines 
„Weinberges* Sans-Souci war wohl nur die Erweiterung und Vervoll- 
jtändigung von feines DBaterd Marly-Garten. Dies folgt aus dem ans 
fünglich bejchränften Terrain und der Wahl dejjelben in der Flucht des 
Weges, welcher, vom Marly-Lufthaufe ausgehend, und damals, wie jeht, 
von zwei Gräben flanfirt, die zur fleinen Meierei (jo genannt im Gegenjat 
zur alten vor der Langen Brüde) gezogenen ehemals Bornjtedter Wiefen 
durchichneidend und den alten Stadtgrenzgraben nebjt dem jeßigen Sans: 
Souci-Graben auf Brücden überjchreitend, in den „Eichwald“ Hineinführte, 
in welchem ein Armbrufjt-Schiehitand, das „Schnepperjchiegen“, ich befand. 

Dieje Meiereiwiejen, die früher jog. „Dämmchemviejen*, über deren 
Entziehung das Bornjtedter Amt Schon 1727 Elagte”'%), wurden der von 
Strieger 1729 gefertigten Bornjtedter Amtskarte zufolge folgendermaßen 
umgrenzt. Der alte, die Grenze der jtädtischen Feldmarf markirende, von 
den Teichen in der großen furfürftlichen Fafanerie (Unteroffizierfchule) fich 
weitwärts unter der „Dämmchenbrücde” am Obelisten Hinzichende Graben 
teilte ich, wo er das Gebiet des heutigen Eans-Souci erreichte, in zwei 
Arme, Der nördliche führte in mannigfachen Biegungen an der Lijiöre 
de8 Dämmcheneichholzes entlang und entfpricht dem heutigen Sans-Souci= 
Canal; der andere folgte der nördlichen Abjchlußmauer des jegigen Marly- 
Gartens und dem heutigen, zu Ende des vergangenen Jahrhunderts in 
Folge der Anpflanzung der großen, längjt wieder eingegangenen Sans: 
Sonci-Banmfchule durch den DOberbaurath und artendirector Schulze 
angelegten jog. Defonomie-Weg. Diejen Arın bezeichnet die erwähnte 
Karte als Stadtgrenze; was nördlich davon lag, war Bornjtedtifch. Nach 
Zufüllung diefes Grabens bildeten Zäune die Grenze gegen die Vorjtadt- 
gärten, deren Bejiter Thüren nach Eans-Souci anlegten. Dies erregte 
den Umwillen König Sriedrich Wilhelms IT., und es erging amı 2, Juni 1788 
ein bezügliches Verbot, welches indejjen öfter wiederholt werden mußte 
(1790. 1793); von Eeiten der Gartenbejiger wurde dagegen verlangt, dab 
die Königliche Gartenverwaltung die Zänne reparire, „daß die königlichen 
Hunde nicht herüberfpringen möchten“. 

Beide Gräben vereinigten fich wieder ungefähr dort, wo in der Nähe 
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des Wärterhaufes beim „Sapanijchen Hanje” (chemalige „Zinefische Küche“) 
der Delonomiewveg jüdlid) umbiegt, und verliefen dann in der Niederung. 
Das von ihnen umfchlofjene Terrain war, jedenfall der Entwäjjerung 
halber, von 3 Gräben im der Nichtung von Norden nach Süden quer 
durchjchnitten, deren wejtlicher, wie der Örenzgraben jelbit, zu uns 
befannter Zeit, vielleicht, als Friedrich d. Gr. den jegigen Sans-Souci- 
Canal reguliven ließ, mit der dabei gewonnenen Erde ausgefüllt wurde, 
während die beiden anderen, nur einen jchmalen, damals anfcheinend mit 
Mauerwerk eingefahten Streifen Landes zwijchen fich Lafjenden jet noch 
vorhanden find, und, wie bemerkt, den Weg von der Gartendirection zur 
Hauptfontäne flanfiren. Nach einem Berichte Schulzes vom 11. Febr. 1822 
hatte ein „vonvißiger Gärtner“ die Zufüllung aud) diejer beiden Gräben, 
der „beiden Gräben hinter den Zphingen“, angeordnet, doc, wurde dies 
noch zeitig genug entdedt, um rüdgängig gemacht zu werden, 


Am 25. Augujt 1743 jchreibt König Friedric) von Potsdam aus 
an feine Mutter: Nous avons dinc hier sur la montagne, d’oü la 
vue est charmante *°!); der Herausgeber Preuß vermuthet darunter 
den Berg, auf welchem bald darauf Cand-Souct erbaut wurde. Zu An: 
fang April des nächjten Jahres, 1744, befichtigte der König das in’s 
Auge gefahte Terrain, welches im Wejentlichen aus dem alten Dämmchen: 
Eichholz und dem anfchliegenden Berge beitand, und zwijchen nördlichen 
Grabenarm, Weg nach Bornjtedt, und „altem Fafanengarten“ (nach Kriegers 
Bezeichnung, v. Suchodoleg nennt ihn den „Eleinen Fajanengarten‘‘) lag; 
feiner Dnalität nach wurde e8 ald Hütung und bergiger Ader mit Hafer: 
boden claffificirt. Diejes amtliche Zeugniß des Ingenieurs Löjcher jpricht 
zwar nicht für die Güte de& Yandes, widerlegt aber doch Hinreichend die 
Behauptung Mangers, daß der Abhang de3 Berges nach dem Stüchen: 
garten zu aus nicht als todtem unfruchtbavem Sande bejtanden habe, eine Anz 
gabe, welche wahrjcheinlich die einzige Quelle für Die jet überall gehörte 
weitergehende Behauptung ijt, der Sans- Souci=Berg, welcher bis zum 
Jahre 1729 mit jchönen alten Eichen bejtanden gewejen, jei nach deren 
Abholzung eine „Wüftenet‘ mit zahlreichen Lehmgruben geworden, welche 
den Namen „der wüjte Berg‘ erhalten habe 22). 

Aber jchon während der, wegen Entihädigung des zum großen 
Militärwaienhaufes gehörigen Amtes Bornjtädt durch andere Grundjtücde 
geführten Verhandlungen, welche mannigfacher Anjtände halber erjt mit der 
Eintragung de3 Taufches in die Amtsregijter am 30. März 1748 recht: 
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lich perfect wurden (j. Urf. Nr. 60-67) entitand das Project einer 
jelbftändigen großartigen Schlog= und Gartenanlage, Am 10. Auguit 
1744 erging der Befehl, den Weinberg jechsfach zu terrajjiren, am 13. 
DSannar 1745 wurde der Bau eines „Lujthaujes auf dem Weinberge” 
befohlen und am 14. April d. 3. erfolgte die Grundjteinlegung. Nelter 
aber als jene Ordre von 1744 müjjen zwei Skizzen des Königs fein, von 
denen eine Schloß Sans-Souci bereits in der Andentung feiner jeßigen 
Geitalt, und die Anlagen um das Hauptbajjin, die andere aber den erjten 
Entwurf zum öftlichen Theil des Gartens bi zum Portal, mit dem Ge- 
wächshaus, an dejjen Stelle fpäter die Bildergallerie 59) trat, und den 
jech$ niedrigen, nachher befeitigten Terrafjen davor, aber ohne Neptuns: 
grotte, zeigt, Auf beiden Zeichnungen find nämlich vor dem Schloß nur 
drei Terafjen angegeben. 

Die eine diejer Zeichnungen gehörte dem Tapetenfabrifanten Ican 
Cabanis, und ijt im Hacjimile publicirt, neuerdings auch im Bergaus In: 
ventar der Bau= und Sunjtdenkmäler der Provinz Brandenburg (Taf. IX); 
fie befindet jich jegt im Hohenzollernmufenm. Die andere, aus dem Nad)- 
la des Jägermeifters David Splitgerber im Beji des Geheimen Staats- 
archivs, war bisher noch nicht befannt gemacht. 

Ausführender Baumeiiter des Schlojjes war dv. Kırobelsdorff, von 
welchem, al3 dem Erbauer der ‚sranzöjiichen Sirche in Potsdam, Herr 
Bohje-die „mehr al hundertmal gehörte‘ charakteriftiiche Cage mittheilt, 
er jei von König sriedrich II. auf die zeitung geichidt worden, „weil 
die zyront der Stirche nicht vechtwinkelig zur Sranzöjtichen Straße jtehe *°*). 
Von Knobelsdorff jollen, Manger zufolge, auch die Pläne zu den 
Gartenanlagen herrühren, der König indep, welcher die I’hätigfeit 
Knobelsdorfj3 in dem Park von Nheinsberg und im Berliner Lujtgarten 
ausdrüclich hervorhebt *%), jagt hiervon nichts, und die eigenhändigen 
Stizzen des Hönigs scheinen auch dafür zu jprechen, daß v. Stnobelsdorffs 
Betheiligung Höchitens eine untergeordnete gewejen jein fan. Willkür it 
es, wenn Villaume 3%) eine Art von Arbeitsteilung in der Weije an: 
nimmt, daß vd. Stnobelsdorff „wahrjcheinlich die Lage der Alleen und 
Salons, die Zeichnung der Blumenarabesfen und die Mijchung des 
Laubes angegeben, der König aber den bildneriichen Schmud jpeciell au- 
geordnet habe“. Gerade bei der Auswahl de3 jtatuarischen Schmudes- 
icheint ich vielmehr der Gejchmad v. Knobelsdorfis geltend gemacht zu 
haben; denn Diejer jtellte, dem Eloge Friedrich auf ihm zufolge, Die 
franzöfifche Bildhauerkunit ganz befonders hoch und erklärte Bouchardon, 
Adam, Pigalle für unübertvefflih, Meeifter, deren Werfen wir in dem 


= - ..__. 


Digitized by Google 


Sand-Souki. 127 


älteren Theile Sans-Souci® vornehmlich begegnen. Dffenbar hat Villaume 
Worte, welche die Gedächtnigrede mit Bezug auf den v. inobelsdorff an- 
gelegten Berliner Luftgarten gebraucht, auf Sansd-Sonci bezogen. E3 heißt 
dort: il en fit un endroit d£licieux par la varict6 des allGes, des 
palissades (Öeden), des salons, et par le mdlange agr&@able que 
produisent ä la vue les nuances des feuilles de tant d’arbres difförents, 
il embellit le parc par des statues et par la conduite de quelques 
ruisseaux, de sorte qu’il fournit aux habitants de cette capitale une 
promenade commode et ornte, olı les raffinements de l’art ne se 
prisentent que sous les attraits champötres de la nature. ins ijt 
dieje Stelle werthvoll deswegen, weil fie deutlich zeigt, welchen äfthetijchen 
Brincipien der König jelbjt bei feinen Parkanlagen folgte. 

Die neuen Anlagen Eans-Soucid® wurden nach Weiten bin, gegen 
den Wald, der erit zum „Neh=“, dann zum „sajanen=Garten“ bejtimmt 
wurde, durch eine von 5 Gitterthoren durchbrochene, 1763 wieder bejeitigte 
hohe Maner abgeichlojien, deren füdlicher Anfangspımft da gejucht werden 
muß, wo der Graben, feinen weitlichen Lauf aufgebend, im rechten Winfel 
nach Süden zum Japaniichen Haufe lenkt. Bis zu diejer Stelle erhielt 
auch der Graben in den Jahren 1745—1750 eine regelmäßige Geitalt 
in gefälligen Bogenlinien und wurde an beiden Ufern mit Mauerwerk und 
Samdjteinplatten cingefapt *°”), welche Arbeit 1755 bis Jum Iapanijchen 
Haufe fortgejeßt wurde. 1764 wurde der im Jahre 1748 zum ABede 
der yontänenmühle von der Havel Her angelegte Canal verlängert, um die 
Baumaterialien für das Neue Palais bequem an den Bauplab zu jchaffen ?°), 
1765 wurde er um das Nene Palais herum umd in fich felbjt zurüd- 
geleitet, auch an beiden Ufern mit jteinernen Belleidungen verjehen; zugleich 
wurde die Verbindung zwijchen ihm und dem Graben am SJapanijchen 
Haufe hergejtellt, doch nur auf der Eans-Gouci-Seite mit Mauerwerk 
verjehen, weil auf der anderen Seite Bürgergärten lagen *%). Da glei) 
Anfangs an der Ditjeite, wo das große Portal fteht, auch ein Graben 
ausgehoben worden, waren der Luftgarten Sans: Souci und der Rehgarten 
zum größten Theil mit Wajjer umgeben, jodaiz die alte Einfriedigung des 
Lebteren überflüjfig wurde. Diejelbe, aus gemauerten Pfeilern und Planen 
bejtehend, folgte im Norden und Ziden der Grenze Sand-Soucis, im 
Leiten aber war jie 200 Schritte jtadtwärts vom Neuen Palais entlang 
gelaufen. 1770 wurde fie, joweit fie noch von Nöthen, d. H. auf einer 
verhältwifimäßig kurzen Strede im Norden, durd) eine mafjive Mauer 
erjeht. 

Ten „Larven Eryjtallipiegel* von dem ein begeifterter Lobredner 
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Eans-Soucis fpricht, Haben die Gräben dafelbjt fchwerlich jemals bejejjen. 
Etwas Strömung in die jtagnivenden Gewäljer derjelben zu bringen, war 
Sculzes unausgejeßtes Streben. In einem Beriht an Wöllner vom 
12. Augujt 1792 Heißt es: „ES gehet dem Garten zu SansSouci in 
Vergleich mit vielen jchönen Gärten nichts ab als das fließende Wajjer 
und Diejed hervorzubringen ijt wirklich eine leichte Sade." Er jchlug 
vor, zu Diefem Ze den Canal am Neuen Palaid mit dem „Hauptab- 
zugsgraben“ de8 Golmer Bruches durch einen 120° Tangen, mit einer Stau- 
Schleufe verjehenen Graben zu verbinden. Dies gejchah; jchon am 
1. September dejjelben Jahres wurden die drei Befiger der Wiejen, durd) 
welche jener Verbindungsgraben führen mußte, über ihre Einwilligung ver: 
nommen; der Erfolg blieb inde aus, zum Theil, weil der Hauptabzugs- 
graben verfallen war. Schulze arbeitete daher 1803 ein neues Project 
aus, wonad) der Sand-Souci-Graben mit dem heiligen See direct oder 
auf dem Umuvege durch das holländiiche Bafjin verbunden werden follte. 
Von diefem „fließenden Wajjer”, dejjen Bett gedielt und mit verfpundeter 
Berfchalung verjehen werden follte, erwartete er die größten Vortheile, auc) 
für die Stadt, obwohl er jelbit für die Strede vom Baljin bi8 Sans 
Souci nur 33% Zoll Gefälle gefunden Hatte. An die Ausführung diejes 
Planes ift wohl nie ernjthaft gedacht worden; man hat vielmehr, nachdem 
Lenne noch verjchiedene fünjtlihe Stagnationsbeden in und bei Sans- 
Souci gefchaffen, in neuerer Zeit dieje und einen beträchtlichen Theil der 
alten Wajjerläufe, infonderheit alle beim Neuen Palais, zugejchüttet. 

In dem obengedachten Bericht vom 12, Augujt 1792 äußerte Schulze 
auch, daß Rajeneinfafjungen an den Canälen in Sand-Sonc jehr gut 
jein würden, weil dadurch jo viele Bruchjteine würden erübrigt werden, daß die 
Kevetements, welche jtehen bleiben müßten, aber jehr jchadhaft wären, 
damit ausgebejjert werden könnten. Was zunächjt in Diefer Sache ge- 
jchehen, entzieht fich meiner SKenntnig. Demnächjt Heißt es in einem 
Neparaturanjchlag Schulzes für 1799 mit Bezug darauf: „Das Revetement 
des Ganals, welcher von der Chineftichen Stüche nach der Schwinmbrüde 
und von da bi8 an das Portal bei der Bildergallerie geht, it von Bruch: 
jteinen aufgemauert und an mehreren Stellen jchon eingefallen, das Uebrige 
aber jehr jchadhaft und gefährlich. Da nun bereits auf Befehl des hoch» 
jeligen Königs Majeftät zur Erjparung der öfteren Weparaturen das 
jteinerne Revötement vor den Terrajjen weggebrochen und dagegen eine 
Bande-douce mit Rafen gefertigt und belegt worden, jo find, wenn auf 
dieje Art continuirt werden joll, noch 150 laufende Authen übrig, welche 
fojten — 2250 Rthl" Am 14. Mat 1800 ordnete der Hofmarjchall 
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v. Mafjow das Endojjement des Grabens in Salzmannd Revier bi8 zur 
Ehinefischen Brüde an, wobei das Mauerwerk bis zum Wajjerjpiegel jtehen 
bleiben follte. Die Befeitiqung der hölzernen Verjchalung de8 von der 
Havel zur ehemaligen Kunftmühle führenden Grabens wurde 1811 in den 
Neparaturanjchlag aufgenommen und auf jchs Jahre vertheilt. 


Zwei Eingänge befak Sans-Eouci: Das Hauptportal am Obelisten, 
und die Rafjage zwiichen den beiden Ephingen am der jeßigen Garten: , 
direction. Küchengarten (Marly), Gärtnerwohnungen, Treibereien, das 
Haus de Lord Mareshal lagen alfjo auferhalb CansSoucid. Der 
vom Brandenburger Thor dortgin führende Weg war mit Linden bejeht 
und zwijchen Küchengarten und Ananastreiberei (bi8 zur jeigen Friedens: 
firche) mit gefchorenen Buchenheden eingefagt. Im Jahre 1802 jperrte 
ein Gitterthor den Weg bei der jekigen Billa Liegnig. Das 1747/48 
vollendete halbkreisförmige Hauptportal ijt unverändert feit yriedrich® 
„Zeiten geblieben, außer daß ihm die Bergoldung fehlt, daß die Candjtein- 
vajen der Aundung durch Wafjerjtrählchen entiendende Zinkvajen antifer 
‚zorm erjeht md die anichliegenden geraden Fylügelmauern weiter nad) 
Diten hinauggerüct jind, und auf dem gewonnenen Terrain eine Terrajje 
errichtet wurde, in deren Mitte, recht3 vom Gingang, fich die zum Nococo= 
jtil des Portals umd der Neptunsgrotte jo wenig wie möglich pajjende, 
von forinthijchen Säulen Haffischer Yorm getragene „Baldachinfontaine* 
erhebt, während linfS ein feinem Stil nad) ebenfalls in diefer Umgebung 
fremd erjcheinender Altan die Nerbindung mit der Colonnade der riedeng- 
firche Herzuftellen jich bemüht. Im der 1751 begonnenen, 1761 durch die 
Aufitellung des colojjalen Neptun vollendeten Neptunsgrotte ijt hinter 
einem früher nicht vorhanden geivejenen Gitter eine moderne Gruppe aus 
gebranntem Thon, der erfindungsreiche Tubal, vom Potsdamer Bildhauer 
Stoc), aufgeitellt. 

Dem Portal gegenüber, an der Lijiöre deS Parks, rechts und links 
vom Hauptwege, fanden elf antife Büjten umd eine moderne aus dev 
Bolignac’ihen Eammlung. Darunter befand jich eine Julia Mammaea 
mit abzunchmendem Haarpuß. König Friedrich Wilhelm IL. wurde auf 
diejelbe durch Nicolais Buc) über die jaljchen Haare und Perrüden aufs” 
merffam und befahl ihre Unterbringung in der Nunftafademie oder der 
Stunftfammer durch Cabinetsordre d. d. Potsdam, 7. October 1800°%); 
am 16. December quittivte die Akademie über den Empfang. Bon den 
übrigen waren nad) dem Bericht Schulze an den Hofrath Bupler vom 
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20. Zyebruar 1812 vier zerfallen und durch moderne Stüde erfeßt. Später 
wurden fie gegenüber den in der Verlängerung dev Gartenfront des Neuen 
Palais jtehenden Büjten anfgeftellt (Mittheilung von Caroline Schulze), 
unter zzriedrih Wilgelm IV. aber an die frühere Stelle zurüdgebradht. 
Hauplaller im „Luft Qom Hauptportal bi8 zum Ende des Nehgartens 309 fich von je 
er die Schnurgerade breite Hauptallee (deren Länge zwifchen Echlog Sans- 
Souci und Neuem Palais ein ungenannter Reijebejchreiber des 18. Jahr: 
hundert3 auf eine halbe Meile augiebt!), welche jich innerhalb des eigent- 
lichen „Qujtgartens“ zu fünf mit Statuen und Büjten geichmüdten Rondels 
erweiterte; das wejtlichjte diefer Nondels durchichnitt ein in leichtem Bogen 
von Norden nach Süden ich jchwingender Weg, an welchen ferner noch 
zwei Nondel3 nördlich von der Hauptallee, ein ganzes und ein Halbrondel 
jüdlich lagen. 

Die Büften im erjten und zweiten Rondel am Hauptiveg (unter den 
lehteren auch die de Großen Kurfürften) find wieder alle vorhanden; 
im vierten Nondel (von dem dritten mit dem großen Bajjin wird weiter 
unten die Rede fein) ftanden acht Statuen von vergoldetem Blei, die 
Ebenhecht gefertigt, mit Marmorbänten dazwijchen. Iene waren jchon 
1798 dur) Marmorftatuen erjet, von denen vier längs der großen 
Allee im Nehgarten gejtanden hatten, während ich die Herkunft der übrigen 
nicht nachweilen kann. Das fünfte Nondel mit den acht Dujen ijt un- 
verändert wieder hergeftellt; 1S11 war die eine von ihnen, Terpfichore, 
verichtwunden, die Übrigen waren jchr jchadhaft; in der Nacht vom 15. 
zum 16, Februar 1825 wurde eine derjelben böswilliger Weife vom Pojta- 
ment berabgeworfen und zerbrac auf dem Hart gefrorenen Yußboden 
gänzlich; ein Ieider undatirtes, wahrjcheinlich nach diejem Vorgang aufs 
genommenes Verzeichnig von Echulze3 Hand bemerkt, dak außer diejer 
beiden „deitruirten” Diufen, zwei auf den Plab, wo die Dariusvaje ge- 
ftanden, verjeßt worden, dal; aljo im Nondel nur noch vier vorhanden 
feien. Am Nordende des hier die Hauptallee im rechten Wintel freuzenden 
Weges wurde 1749 unter einem dreifachen, jelsartig bemalten Goulijfen- 
bogen von Holz eine ebenfalls auf ein Brett gemalte Figur aufgejtellt. 
Manger berichtet darüber, als jei 8 des Königs Abjicht gewejen, dieje 
Anlage zu belafjen und nur der Umstand, day die Mialerei in der yerne 
von fchlechter Wirfung war, hätte ihn veranlaßt, diejelbe im Jahre darauf 
in Stein ausführen zu lajjen. Der Redant überjiceht, dab «8 fih um 
ein Modell zur Prüfung der decorativen Wirkung der Gruppe hanbelte, 
wie 3. B. im Anfange unjere® Sahrhunderts die für Berlin geplante 
Statue Friedrihs d. Gr. vom Maler Nojenberg zuerjt auf ein ausge 
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Ichnittenes Brett gemalt wurde, um ihren Effect zu ftudiren. Die nun 
mehr unter den imitirten Felsbögen aufgestellte fandjteinerne Figur nennt 
Salzmann eine Flußgöttin, Manger „Ihetis“, im Bollsmunde hieß fie 
die „verrwunschene PBrinzeg“. Friedrich Wilhelm IV. ließ die Swijchen- 
räume der Bögen ausfüllen und oben hinauf einen Adler, der eine 
Schlange zerfleischt, jehen; im WVerfolg der Anlegung de3 „‚Nordijchen 
Gartens“ oder „Pinetums" wurde die Flußgöttin entfernt und Hinter 
dem neuen Orangeriefhloß im Gebüjch verborgen, den PBrojpect jchliept 
aber jest eine anf natürliche felfen gebettete Copie der jchlafenden Ariadne. 
Ter auf dem Wege vom Mufenrondel zum Thetisbogen linker Hand be> 
findlich gewejenen Eopie der Dresdener Baje Eorradinis mit dem Aleranders 
Bejuch bei der Familie des Darius darjtellenden Relief, unter welcher einjt 
der Marquis dD’Urgens beerdigt zu fein wünfchte, begegnen wir 1798 dort, 
wo harmloje Gemüther fich jegt an Hejjes Frojchfontaine ergößen, wo 
aber zu Friedrichs Zeit zwijchen vier noch vorhandenen Statuen nur ein 
Wafjerbeden von rothem Marmor war?) 1811 ftand die Vaje an 
ihvem jebigen Orte, jüdlich vom Hanptweg im Nondel nach dem japani= 
ihen Haufe zu und ijt heut, mit einem Sodel nach Hejjes Zeichnung 
verjehen, zur Fontaine umgewandelt. An ihrem erjten Plage ijt fie Durch 
eine Heine Marmorvaje erjeht. 

In der Nähe der Darins-Vaje und des Mufenrondels, am Waffer, 
jteht wieder die von Ewald vd. Kleiit bejungene Venus Aleranders von 
Bapenhoven, welche eine Zeit lang, bejjerer Confervirung halber, auf die 
oberjte Terrajje verfegt war; auch die ihr gegenüber zwijchen Vajen auf: 
gejtellten Marmorcopien zweier Antifen, ein yaun mit einem Neh, und 
ein zlötenjpieler, befanden jich 1759 im Berliner Schloß ?%*) und find 
nicht an ihre Etelle zurücgefehrt, zwei zu ihrem Erjat bejtimmt gewejene 
Statuen find aber bejeitigt. Seite alte Decoration von 4 Marmor- 
jtatuen hat ferner das legte Nondel im „Luitgarten,“ welches Schulze 
jchon zum Nehgarten rechnet, behalten. 

Drei von den Nondels im Hauptwege (vor der Gemäldegallerie, den 
Zerrafjen und den neuen Slammern) md die beiden feitlich defjelben, waren von 
sriedrich d. Gr. zur Aufnahme von ontänen bejtimmt. Das Mißgejchid, 
welchS die zu diejem Zwede unternommenen fojtjpieligen Majchinenanlagen 
verfolgte, ijt zu befannt, als daf ‘es einer nochmaligen Beiprechung bier 
bedürfte; auch giebt der unter den Urkunden Nr. 77 abgedructe überfichtliche 
Aufjap Mangers, von dem nur Weniges in dejjen Baugefchichte übergegangen 
ijt, hinreichende Austunft. Die in geringer Tiefe angelegten, mit Marmor 
eingefagten Bajjins blieben beftehen, — od zur Erinnerung an die fojtjpieligen 
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Berjuche, oder teil das ontänenproject doc) nicht gänzlich aufgegeben war? 
— bis Friedrich Wilhelm IT. die 4 Heineren zujchütten, und durch Gras- 
pläge und Blumenjtüde erjegen ließ. Nur das Hauptbafjin blieb erhalten, 
wurde aber janmt den umgebenden Gartenanlagen einer gründlichen Um 
geftaltung unterzogen. artendirector Schulze jchreibt darüber: „Das 
ganze Parterre von der Aufziehbrüde (die hinüber zu den Gärtnerwohnungen, 
« ber jeßigen Gartendirection, führte) bis an die Terrafjen war im holländijchen 
Sejchmat mit Blumenrabatten, welche mit Burbaum eingefaßt waren, 
angelegt, und mit Taxuspyramiden bejeßt. In der Mitte war ein mit 
weißem italienischem Marmor ceingefaßtes und ausgelegtes Bajjin behufs 
der intendirten aber immer verunglüdten Fontänen oder Springbrunnen. 
Das ganze Parterre ward Anno 1787 in fajt bejtändiger höchjter Gegen: 
wart ©. Majejtät de3 Königs umgejchaffen md Alles in englichem 
Geichmadk angelegt. Sowohl diejes große Marmorbafjin als auch noch) 
zwei (richtiger vier) andere wurden ausgebrochen umd deren Stellen mit 
"Nafen belegt, der gemauerte Canal wırde ausgebrochen und dejjen Ufer 
doffirt, an die Stelle der Stlappbrüde wurde die gegemvärtige fchwinmende 
und noch zwei andere in dem jogenamnmten Schlangengängen angelegt. 
Die Anno 1788/89 erfrorenen Tarızpyramiden twurden ausgerodet und 
nach Erfordernig die Stellen mit anderen Bäumen bepflanzt, auch auf 
den Rafenplägen oder Wiefen die englischen KAlumps angelegt. Da des 
Königs Majeftät Gewäfjer liebte, jo wurde das mittlere große Bajjin 
drei Fuß tief wajlerfeite ansgemanert und zwei Pumpen in der Nähe 
angeleget, um gedachtes Baflin bejtändig umd unfchlbar mit frijchem 
Wajjer unterhalten zu $önnen, denn die von Herm Salzmann in Vorjchlag 
gebrachte Quelle zur Bewäfljerung dejjelben war zu unbedeutend und un- 
gewiß, indem jie bei trodenen Sommertagen gänzlich verfiegte.” 
a Eine Ueberficht über diefe 1787 begonnenen Veränderungen der Bartie 
Zerrafen am das VOL den Terrajjen gewährt der große, vom Kal. Lithographiichen Imjtitut 
wo Berlin 1822 gravirte „Grundriß von Sans-Souci“, weldher das 
Terrain von der Neptunsgrotte bi zur den nenen Kammern umfaßt. 
Da Hofgärtner Eijerbed die Kanaleinfafjung Habe abbrechen und die 
Steine zum Mauerwerk der Grotte im Neuen Garten verwendet babe, 
wie 2. Schneider angiebt?%), um dem König die Lujt daran nicht durch 
die Höhe der Kojten zu nehmen, it nach dem oben Mitgetheilten nicht 
rihtig. Die von Schulze erwähnte lappbrüde „zog fich durch ein Ge: 
wicht von jelbft auf“ %%); die Schwimmbrüde ruhte, wie mehrfach bezeugt 
wird, auf eifernen Nöhren; ein merkwürdiger Synfretismus findet jich 
in der Chronif von Berlin und Potsdam x. von U. Bra (1843, 
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©. 392), wo don einer „auf Röhren jchwebenden Brüde, welche fich von 
jelbft aufzieht“ die Nede it. An Stelle der Brüde muß eine Zeit lang 
eine Fähre functionirt haben. Cchulze berichtet am 31. Januar 1820 
an den Hofmarjchall: „wenn 3. B. ©. Majeftät der König auf der 
Frähre beim Leberfahren mitten auf dem Ganale figen blieben und weder 
rüd= noch vorwärt® fFonnten, jo bin ich die nächjte Perfon, auf die der 
allerhöchjte Umwille fallen muß; die jehige Shwimmbrüde it nicht 
bejjer, denn fie jtrebt auf beiden Seiten gegen die Erde, Tann fich nicht 
heben, und man muß unvermeidlich darüber hin jtolpern." 

Die Blumenrabatten von welchen Schulze pricht, umgaben zunächjt 
das, wie die übrigen Balfins im Hauptwege, vierpaß-geftaltige Haupt- 
bajfin; daran jchlojjen jic) 4 quadratiiche Nafenpläße, in deren Mitte 
nach einem in die frühere Zeit der ganzen Anlage fallenden undatirten Stich) 
Schleuend 4 Vajen, fpäter vier Statuen aus vergoldetem Blei jtanden. 
Die beiden jüdlichen derfelben (die beiden fürs erjte an Ort und Stelle 
verbleibenden nördlichen waren Venus und Apollo) wurden unter Friedrich 
Wilhelm IT. durch zwei, rechts und Iinf3 vom Neuen Palais befindlich 
getwveiene Marmorvajen von Gavaceppi erjebt (deren früheren Plab jetzt 
zwei weißgejtrichene Zinkvajen von Hejje einnehmen); noch jpäter werden 
hier überhaupt 4 Wajen erwähnt, an deren Stelle unter Friedrich WildelmTV. 
4 Marmorftatuen auf 10 Meter hohen Säulen traten. Südlich, dem 
Graben zugefehrt, jtand die 1806 von Napoleon entführte Porphyrbüfte 
des Herzogs von Bracciano, welche in neuefter Zeit dem Neiterftandbilde 
riedrich8 d. Gr. weichen mußte, und ihren Standort nunmehr unmittelbar 
am Fuße der Treppen zu den Terrajjen hat. 

Daß jtatt der verfleinerten Marmornachbildung der Nauch’schen 
Statue nicht die in Ehlog Tand:Sonei jtehende äuferjt charakterijtijche 
fleine Statue Friedrichs mit den beiden Windipielen von Schadow, Tebens- 
groß in Bronze ausgeführt, zur Aufstellung gelangt, ift jehr zu bedauern. 
Sie entjpriht dem Bilde, welches man fi) von dem PBhilojophen von 
Cans-Sonci macht, viel mehr, als die Fünigliche Neiterfigur. 

Inmitten des Baffins erhob jich, jchon auf dem Entwurf von 
‚sriedrihs Hand angedeutet, in vergoldetem Blei der Triumph der THetis, 
von Tritonen und Delphinen umgeben. Eingehendere Beichreibungen 
oder größere Abbildungen der an diefer Stelle gewiß recht malerijch 
wirkenden Gruppe bejigen wir meines Wifjens nicht, und obwohl fie an 
einer der augenfälligiten Stellen des Gartens jtand, haben wir nur 
jpärliche und umfichere Nachrichten über ihren Verbleib; 1818/19 war fie 
angeblich noch vorhanden?*”), 1823 Heißt «8, fie jei, „in den lebten 
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Jahren" wegen Schadhaftigfeit abgetragen werden?*); e3 will mir aber 
nicht einleuchten, dai fie die Umwälzungen unter Friedrichs Nachfolger 
follte überbauert haben. 

In diefer Zeit erhielt da3 Baffin ovale Form, und wurde mit einer 
freisrumden nahe am die umgebenden fchönen 12 Marmorftatuen heran 
reichenden Nafeneinfafiung verjehen. Als unter König Friedrich Wilhelm IV. 
die zontänenanlagen endlich gelangen, wurde das Balfin in Marmor neu 
hergestellt, aber in freisrunder Form fo bedeutend erweitert, daß feine 
Umfaffung ungefähr dahin fiel, wo die Statuen ftanden. Dadurch wurde 
e3 nöthia, dieje weiter herauszurüden, und die im Fyofge dejjen zwifchen 
ihnen entjtandenen größeren Zwijchenräume füllte man durch neue Marmor: 
bänfe aus; cbenfo ftellte man öftlich und weftlich von der großen FFontäne, 
am Rande der fie jegt umrahmenden Baumgruppen, ä cheval des Haupt: 
weges die wafjerjprudelnden Marmorwände auf, deren Hafiifche Linien 
uns bier nicht zufanen, wo, im Serzen der fridericianiichen Schöpfung, 
nur der capriciöfe Geiit des Nococo Herrichen follte. Die 3 zum Theil 
ausgezeichneten Einzelfiguren und 4 Gruppen um das große Baffin, welche 
frcceffive in den Jahren 1748, 1749, 1752, 1753, 1756, 1758, 1760, 
1762°%) zur Aufitellung gelangten, jind von jeher im ihrem Bejtande 
unverändert geblieben; nur das in das Berliner Mufeum übernommene 
Driginal des Merfur von Bigalle ift durch eine Copie erjetst; wie jchlimm 
ihnen aber in einer gleichgiltigen Zeit mitgefpielt worden war, befindet 
das Verzeihnii Schulzes von 1811. Danach) fehlten Dianen 3 Zchen, 
der Venus 3 Finger und 3 Beben, den Mars 1 Finger, der Wurfipieh 
und feinem Wolf 2 Fühe, dem Stabe Merkurs der nopf, der Gruppe 
de Mafferd ein Stüid vom Net, der Enfe Minervend Schnabel und 
1 Flügel. Von diefer Minerva, welche, nach der hefannten Schilderung 
der Ilias, einen Grenzftein ergriffen bat, um denjelben auf den ihr aegen- 
überftehenden, fie mit dem Speer bedrohenden Mars zu fchleudern, heiht 
3 übrigens in der Rumpf’schen Bejchreibung von 1823, fie wolle den 
Speer mit einem Schanzforbe auffangen. 

Wie Manger mittheilt, ging die Idee des Freiheren vd. Sinobelsdorff 
bei tem Entwinf von Sans-Souci dahin, daß man „bei dem Zutritt in 
den Garten (d. h. von den Sphinzen ber) wenigitens die ganze Plinthe 
des Haufes, ungeachtet der vorliegenden Terrafien hätte fehen müjjen. 
Wurde auch die dadurd bedingte Erhöhung des Unterbaues nicht ausge 
führt, jo erhellt doch wenigstens aus diejer Abjicht, daß der Plat vor 
den Terrajjen frei von großen Bäumen bleiben jollte, um den Anblicd des 
Schlofjes nicht zu hindern, was unzweifelhaft auch das Richtige, einzig 
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Sachgemäße if. Iebt aber find die nach Friedrich Tode angelegten, 
fpäter weiter ausgebildeten und ergänzten Baumpflanzungen fo in die Höhe 
gegangen, dab fie das Schloß nahezu ganz verdeden, al8 hätte dajjelbe 
Grumd, fich vor der Welt zu verbergen, und nicht vielmehr alle Urjache, 
fein Antlit ftolz md frei zu zeigen. Und wo die Bäume eine jchmale 
Ausficht auf das Schloß freilaffen, da fchiebt fich meidiich die große Vafe 
mit den Nelief3 der Drafe’schen Statue Zriedric Wilhelms ILL. im Berliner 
Thiergarten dazwiichen. Wie ungeeignet gerade hier diejer Hochwald ift, 
beweijen die auf den Najenpläben zur Erinnerung an die Decoration zu 
Friedrichs Zeit aufgeftellten Statuen, bei deren Auswahl der Zufall jtark 
mitgewirkt zu haben jcheint: e8 find ein Apollino, ein jugendlicher Bachus, 
die Venus von Medici, und heut ein Mädchen mit Vogelneft, früher eine 
Spes von Thorwaldjen. Diefe Statuen, an fich beftimmt, in verhältnig- 
mäßiger Nähe betrachtet zu werben, mußten den Augen der Spaziergänger' 
auf himmelhohen Säulen entrüdt werden, damit fie nicht vor Bäumen 
und Gebüjch oben vom Edjloß aus unfichtbar blieben, welches wie eine 
einfame Iniel fi) aus den grünen Baumfronen erhebt, auf der man nichts 
von dem Garten am Fube des Berges ahnen würde, wenn nicht jene 
vier Etyliten, und zu Zeiten der Strahl der großen Yontäne das Ges 
heimnih verriethen. Wie frei und ungehindert war dagegen der Einblid in 
den Park und die Ausjicht ringsum, die Büfching?"') in feiner nüchternen 
Art bejchreibt: „Man fiehet über den jchönen, mit alten und neuen Bruft- 
jtüden und ganzen Figuren angefüllten Garten weg und gerade vor ich 
bis in die Havel und nac) dem Dorfe Caputh, zur linken Hand über die 
Stadt nad) Neuendorf umd Nowaweß, nach dem Babelberge und nach) 
Klein-Slienide und zur rechten Hand über den Luftwald nach dem 
neuen Schloß.“ 

Was die nächite Umgebung des Schlofjes, die oberjte Terrafie anlangt, 
jo ijt die alte Nandeinfafjung derjelben, welche eine am 31. December 1780 
von A. 2, Krüger vollendete Radierung zeigt: eine gejchourene Hede, da- 
hinter regelmäßig bejchnittener Tarus, zwijchen welchen in Stübeln Heine 
Bäumchen (Orangen?) jtehen, durch eine Marmorbrüftung erjegt, und die 
jonjt fahle Fläche durch Springbrunnen, Rajen und Blumenbeete verichönert. 
Auf der „Terrajje von Sans-Souci” befanden fich auch 6* hohe Heden 
von fühen und jauren Sirfchen, deren Bäume, theilweife von der erjten 
Anlage 1745 herrührend, nocd) 1799 in voller Kraft waren?”), Die 
jtatuariiche Decoration it, mit geringen Bertaufchungen, annähernd die- 
jelbe wie zu Ariedrich® Heiten; zwei 1812 von Profejjor Hirt für das 
Mufenm notirte Antifen am den beiden Enden des Echlojjes find in 
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Nachbildungen wieder aufgeftellt; auch der 1789 in das Berliner Schloß 
gebrachte winnderfchöne Knabe, der fog. Adorant, fteht wieder, wenigjtens 
in Copie, feit 1846 an feiner alten Stelle vor din Fenstern der Bibliothek. 
Dieje „ichönjte Bronzejtatue, welche auf unjere Zeit gefommen it", hatte 
Prinz Eugen vom Bater des Marjchall von Belle-Isle für 18 000 Fyrancs 
gelauft; nach feinem Tode gelangte fie in den Belit; eines Venezianijchen 
Antiqguars, und von diefem an den fFürften v. Lichtenjtein, welcher fie 
fpäter in England verloofen Iajien wollte. 1744 bot er fie dem König 
für 1000 Thlr. au, verlangte aber nachher 2000 Ducaten; die zum An« 
kauf für den Preis von 5000 Thle. führenden Schlußverhandlungen be: 
gannen mit einem bezüglichen Auftrag an v. Bodewils vom 16. Mai 1747, 
und fanden ihre Ende in dem folgenden Marginaldecret de3 Königs: 
jaccepte le march6 de la statue; je la ferai pay&r par le sr. Split- 
gerber: je souhaiterois quo le pr. de Lichtenstein Ja voulut faire 
ambalör ä Viene et l’envoytr par Jegrendorf ä Neisse, d’ou je la 
ferai transportör ulterieurement. Vous pouv6z le lui dire et prendre 
la desus vos arengemens avec lui. Federie. 8 wurde ein eigener 
Einpader nad) Wien geichidt, umd der Fürt v. Lichtenstein ftellte feine 
Maufthiere zum Transport der Statue in einer Sänfte bis Natibor — 
die Angabe Nicolais3?7?), fie je von Wien bis Potsdam durch eigens 
gemiethete Leute getragen worden, tjt Danach jedenfalls zum Theil unrichtig; 
— am 12. Auguft 1747 aing fie von Wien ab’), Ihre Ankunft auf 
Sand-Souei in (anachroniftiicher) Gegenwart v. Sinobelsdorffs hat Hauch 
fehr finnig an einem Nelief feines FFriedrich!- Denfmal3 in Berlin zur 
Darftellung der Fürjorge des Königs für die bildenden Künste bemutt. 
Friedrich Wilhelm IT, fegte an ihre Stelle eine Bildfäule der „Gerechtigkeit“, 
welche Beranlafjung zu einer modernen Sage gab. In einer Bejchreibung 
vom Sahre 1839?) Heißt e3: in der gegitterten Laube nach Djten hatte 
jriedrich der Große feinem Site in dem Arbeitäzimmer gerade gegenüber 
auf dem noc vorhandenen Piedeftal cine Statue der Themis aufgeftellt, 
um das Bild der Gerechtigkeit immer vor Augen zu haben“ ?75). 

Die Umgebung der öftlih vom Schloß belegenen Bildergalerie it 
verhältnigmäßig am wenigjten verändert worden, wenn auch die antiken 
und mittelalterlichen Anticaglien an der Futtermauer des Schloßberges 
unzwedmähige Zuthaten find, und die MWiederheritellung der von Lennö 
dem Untergang geweiht gewejenen regelmägigen Lindenpflanzungen nicht 
ganz hat gelingen wollen, da die Nachpflanzungen unter dem Drud der 
alten Bäume nicht gedeihen. Schon 1791 wurde übrigens in Anregung 
gebracht — ob durch Gartendirector Schulze felbjt? — die Linden: 
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Bercenur dafelbft ihrem natürlichen Wachstum zu überlaffen. Die hier 
und anderwärt3 in Sans» Eouci von Lennd geplanten radicalen lm 
wälzungen der Gartenanlagen, von denen Vieles glüdlicherweife nicht zur 
Ausführung gelangte, ergeben fich aus einem von 2.9. Sello im Map- 
ftabe und unter Zugrundelegung des Salzmann’schen Planes gezeichneten 
Plan von Sand-Souci, welcher undatirt ijt, aber wahricheinlich in die 
Beit vom 1. April 1818 bi3 ebendahin 1819 fällt, al3 Hermann Sello nad) 
Abgang von der Schule bei Lenn‘ u. a. Unterricht im Planzeichnen hatte, 
während er 1820—1824 im Auslande reiste, nach feiner Nüdfehr auf 
ber Rfaueninjel beichäftigt war, im November 1825 das Obergehilfen- 
eramen beitand, umd demnächjt die Anlagen in Charlottenhof ausführte; 
al3 weiterer Anhaltspunkt zur Datirung dient, daß die große Baumfchule 
jchon befeitigt erjcheint, die Neuen Anlagen noch fehlen. 

Die grottirte Mauer zunächjt der Bildergalerie, ein Werk Heiderts, 
welcher interefjante Aufzeichnungen aus der Zeit feiner Thätigkeit unter 
‚Friedrich d. ©. Hinterlaffen hat, bühte allmälig durch die Unbill der 
Witterung und räuberische Hände ihren Schmud ein; der Cajtellan Droz 
fammelte jorafältig die heransfallenden Miufcheln, die während der franzöjis 
jchen Decupation al3 Ealznäpfchen in den Lazarethen dienen mußten. Sie 
wurde von 1847 ab in alter Weije wieder hergejtellt. Am Dftende der 
das holländische Barterre vor der Bildergalferie begrenzenden Mauer mit 
der hübjchen KinderfigurensBalluftrade ftand eine an diejer Stelle nicht 
mehr vorhandene Marmorcopie des Capitoliniichen YJaun; derjelbe jteht 
iebt (und jchon 1811) füdlich von der ;yontäne vor der Bildergallerie auf 
dem Najen, wo früher in einem „Gabinet” die vergoldete Bleicopie des 
Fzauns der Villa Borgheje fich befand. Won jenem Endpunkt der Maner 
führt noch Heut eine Allee gerade aus, den Hauptweg rechtiwinfelig Ereuzend, 
zum Waffe. Wo fie endigte, jtand die Bleicopie „eines Centaurus nach 
dem antifen Stüd im Gampidoglio (Capitol)*, wie Salzmann jagt, woraus 
Häberlin einen Gentaur nach einer Antike von Cappodoglio macht. Cie 
ijt befeitigt und dafür fteht jenjeit3 de8 Grabens eine moderne Marmor: 
gruppe, Herkules den fretenfiichen Stier bändigend. Deftlic) vom Gentauren, 
ebenfall3 am Wafjer, jtand cine verjchwundene neuere Entführungsgruppe 
von Marmor, ungefähr da, wo jetzt eine weibliche Herme mit Blumen: 
forb auf dem Kopf errichtet ijt. 

Der Bildergallerie correfpondirt weitlih vom Schloß .da8 Gebäude 
der „Neuen Kammern“, welches 1747 ald DOrangehaus angelegt, 1771 zu 
Eälen und Gavalierivohnungen umgebaut wurde; davor lag, durch ein 
halbes Berccan gededt, eine Kirichplantage, welche jegt in einen zierlichen 
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Garten verwandelt ift. Die beiden dort befindlich gewejenen Bfeiftatuen 
der Flora und Pomona werden 1811 nicht mehr angeführt. 

Wejtlich Schloß Jich an den Sans-SoucisLuftgarten der Nebgarten 
an, ein, wie bemerkt, bi8 zum Beainn des Neuen-Balait-Baues rings: 
herum eingezäunter naturwichjiger Wald, welcher nur von der Hauptallee 
durchichnitten wurde, und am defjen Eid» und Nordwand fich jchmale, 
vom unglücklichen Planteur Burahoff angelcate, dicht bepflanzte und mit 
Durhhfichten verjehene, hier und da mit Treillage-Cabinet3 und Tolofjalen 
Hermen geichmücte fogenannte engliiche Alleen in grottesfen Windungen 
binzogen. Ueber den englischen Gartenftil damaliger Zeit bemerkt Büjching*”*): 
„die Enaländer lichen in Alleen und Gärten nicht das Gerade und Regel: 
mäßige fondern das Krıummme, fich Schlängelnde u. f. w.; e8 giebt viele 
Arten nicht nur des Gejchmades überhaupt, fondern felbjt des guten und 
man muß mit andern nicht darüber ftreiten." 

Bwifchen beiden „Schlangenwegen‘‘, wie fie volfsthiimlich heißen, bes 
jtand mur eine directe Verbindung durch einen, die Dauptallee ungefähr 
in der Mitte zwilchen der Marmorcolonnade (Tannenrondel) und der in 
olge Zufchüttung der Gräben in diefem Theil des Parkes überflüffig 
gewordenen Brücde im Hauptwege kreuzenden Weg. Den Anfang der füd- 
lichen englifchen Allee machte das bizarre japanifche Haus, während am 
Ende derfelben fich der fait Haffiich zu mennende Freundichaftstempel er> 
hob. Iener, in bunter Bemalung und reicher VBergoldung prangend, 
von regelmäßigen Anlagen und Berceaur umgeben, die ebenjo verjchwunden 
find, wie die Farbenpracht des „Affenjaals”, fcheint das einzige Gebäude 
Eand-Sopuci3 gewejen zu fein, für welches v. Wöllner, der unter Friedrich 
Wilhelm IT. auch Gartenintendant war, ntereffe hatte; dem nachdem 
im Sahre 1757 eine vollftändige Erneuerung der alten Pracht an der 
Höhe der Kojten gejcheitert war, wußte derjelbe doch, während alles Andere 
verfiel, dafür wenigftens eine ftattliche Nenovirung durchzufehen. 

Unter Friedrich Wilhelm I. wurden auch, nah Echulzes Auf: 
zeichnungen, „die alten Gänge um das chinefishe Haus nach englichem 
Sefchmad aptirt und verjchiedene dergleichen neue angelegt‘; unter Friedrich 
Wilhelm III. wurden „die Environs des Haufes nad) Anweilung des 
Hojmarjchalls v. Majjorw durch neue Anpflanzungen von blühenden Ge: 
hölzen, Gefträuchen und Blumenwerk gefchmadvoll verjchönert, eine Vue 
nad) der vormaligen marmornen Colonnade durchgehauen, Die gazons mit 
guten Grasarten bejäet, auch verfchiedene englifche Klumps angelegt‘. 

Die Kartie um den Freundichaftstempel, wojelbjt Plantenr Burahoff 
Taruspypramiden gepflanzt hatte, von denen auf dem Krüger'jchen Stiche 
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von 1780 nichtS zu jehen ift, während die dort gezeichneten gefchorenen 
Heden wiederum auf dem Salzmann’schen Plane fehlen, wurde im Jahre 
1791 „aufgeräumt‘‘, muthmaRlich, bevor derfelbe „bei der leiten Mnwelen- 
heit der hohen Herrjchaften‘‘ in diefem Jahre erleuchtet wurde. 

Schulze beantragte in demjelben Jahre dort zwei bi8 drei Brücden 
über die Gräben, welche höchites Woblgefallen erregen würden, und Die 
Anlequng einer „‚Mafferpartie mit Halbinjel auf der -Bruchwieje ohnweit 
de3 Tempels‘, d. b. auf dem Terrain de3 jetigen Charlottenhof. Lenns 
nahm dieje Idee auf. Der „mit Benubung der Gartenpläne des fönigl. 
Sartendirector® Lenn‘ von W. dv. Möllendorf gezeichnete Plan aus dem 
Ende der zwanziger Jahre, und der 1836 erjchienene, von Lennd ent: 
worfene „Plan von Eans-Souci und Charlottenhof" zeigen an der ent- 
iprechenden Stelle „einen jchönen Seeipiegel” () mit einer Infel darin, 
der erft 1841 vom König genehmigt wurde?’s), aber nie zur Ausführung 
aelangte. Man beanügte jich mit einer Kleinen jeeartigen Erweiterung des 
fih quer durch) Eand-Souet zichenden Graben? von 1765 zwijchen 
Freundichaftstempel und Hauptallee. 

Am Ende der nördlichen englischen Allee ftard inmitten einer größeren 
dichten Anpflanzung der Antifentempel, deffen Sammlungen in Folge 
einer Cabinet3ordre vom 1. September 179879) zum größten Theil nad) 
Berlin aebracht md mit dem Nejt ca. 1828 theil® an das Mufeum, 
theil3 an die königlichen Schlöffer verteilt wurden. Heut jteht die Notunde 
feer; in dem anftohenden, mit Stoffdraperient verjehenen Cabinet, welches 
die Münzen und Gemmen enthielt, ruht einfam Nauchs zweite! Marmor: 
bild der Königin Louiie. 

Die Hauptallee jelbit war innerhalb des Nehgartens mit umnges 
fähr 3° hoben Heden, welche das ungepflegte Unterholz des Waldes ver: 
dedten, eingefaßt, und im pafjenden Zwijchenräumen mit Statuen bejetst. 
Bis zur Marmorcolonnade — wo jett da3 große Tannenrondel it — 
ftanden deren 6 von vergoldetem Eandjtein, und 4 von Marmor, twelc) 
fetere jchon 1798 in das Nondel um die jegige Glodenfontäne verjeht 
waren. Weiterhin bis zum Neuen Palais waren nır 2 vergoldete Statuen 
aus Sanditein, die mit den übrigen aus gleichem Material noch bei 
Rumpf „Berlin und Potsdam," Ausgabe von 1823, an ihrem Orte 
erwähnt werden. Dies tjt indejjen unrichtig, denn nach Schulzes Ver: 
zeichnig von 1811 waren im ganzen Hauptwege nur noch 2 Sandjteins 
ftatuen vorhanden, md von 2 an Stelle der Bejeitigten aufgejtellten 
Bleiftatnen eriftirte mm noch eine jehr jchadhafte Diana, welche mit den 
anderen Bleifiguren während der franzöfijchen Decupation theil$ aus Ge: 


Hauptallee im Beh- 
narten:; Marmor 
colonnabe. 
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winnjucht, theild aus Muthiwillen verjtümmelt worden war, und, nad) 
dem Beugniß von Caroline Schulze, auf Anordnung ihres Vaters wegge: 
nommen und zur Verbleiung von Gewächshausfenstern verivendet wurbe- 
Die bizarre, 1751 oder 1752 nad) einem Entwurfe dv. Knobeladorffg, 

wie der König felbit im feiner Lobrede auf denfelben fagt, was Manger 
wiederholt, Louis Schneider aber angezweifelt hat 9), begonnene Marmor: 
colonnade wurde auf Vorjchlag des Geheimlämmererd Niet 1797 abaes 
brochen, um ihre Säulen beim Ausbau de Marmorpalais verwerthen 
zu können — im Tagebuche der Oberhofmeifterin Gräfin v. Boh heiht 
e3 darüber unterm 4. Mat 1797: „nach Tijch fuhr ich mit der Krone 
prinzejfin und den Prinzen nach Cans-Souci; wir gingen in das Gehöfz, 
aus dem man den Eäulengang fortnimmt, um ihn nac) dem meuen 
Garten zu verlegen“ — und die Vergoldung der in ihr aufgeftellten zahl: 
reichen bleiernen Statuen wurde abgejchabt, um das Gold zu gewinnen **), 
Den Tandichaftlihen Gefammteindrud des Nehgartens zur Zeit 
Friedrich d. Gr. hat ung Nicolai gejchildert: „durch diefen angenehmen 
Bart, in wahrem großem Gejchmad angelegt, mit vielen amerikanischen 
und anderen: fremden Gewächjen bejebt, und der voll von vortrefflichen 
Partien ift, läuft evjtlih der oft genannte Hauptgang geradeaus, und 
dann recht3 umd lint3 jehr gejchlängelte Gänge, die fich durch Wälder 
von dei jchönsten Bäumen winden, oft unerwartet zu großen und reizenden 
Anlagen bringen, und bin und wieder vortreffliche Ausfichten auf Wiejen, 
Wajjer, Hügel und andere Anlagen gewähren‘ 232), Abgefehen von den Ver: 
änderungen um das Japanische Haus, und dem Abbruch der Colonnade 
beichränfte man fich unter König Friedrih Wilhelm II. auf die Auf- 
räumung der Schlangenwege und das „Formiren von Aus: und Durch): 
jichtspunften für ©. Majejtät” **). Außerdem wurde auf einer, während 
Eantyite der Erbauung des Neuen Palais al3 Lagerplat für Baumaterialien be- 
nubten fchlechten Wieje zwifchen dem Grenzgraben und der Sid-Lifiöre 
des Nehgartens 1790 und in den folgenden Jahren vom Gartendirector 
Schulze eine große Baumfchule angelegt, wozu die Bornjtädter Bauern 
von dem Berge hinter dem Drangehans Iehmigen Sand anfuhren. 1822 
wurde diejelbe aufgehoben, und von Lenns zum Park gezogen ®%). Die 
Dispofition der Baumschule ijt erfihtlich aus „Neuer Plan von der Infel 
Potsdam", auf Königlichen Bejehl aufgenommen i. 3. 1799 von €. ©. 
v. Humbert, geitochen 1800 — eine ganz vortreffliche Fartographijche 
Leiftung in großem Mafjtabe. Wegen ihrer Einrichtung wurde die Baum: 
Ichule mannigfach angefochten; Hofgärtner Steinert in Charlottenburg 
nannte fie eine unnüge jehr fojtbare Spielerei; Schulze theilt jelbit in 
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einem Berichte vom 30. Sept. 1812 mit, man habe fie, die feine Lieblings: 
ihöpfung war, wegen der auf Sandfteintafeln eingegrabenen Pflanzen: 
namen den botanischen Kirchhof genannt. 

Daß die Parterres vor den Terrafien mac) Lennes Meinung ums 
gewandelt werden mußten, um die Harmonie mit den übrigen Anlagen 
berzuftellen, Haben wir oben gejchen. Das damit Erreichte genügte aber 
noch nicht. Der fchon citirte Häberlin-Belant belehrt uns darüber: der 
Uebergang vom jymmetrijchen Gartenjtil (damit find wieder Die, ber 
Harmonie wegen umgewandelten cbengenannten Parterres gemeint) zu 
dem natunwüchjigen einer gejchmücten Landjchaft wurde namentlich hier 
in Eans-Eouci für die „Neuen Anlagen“ 2%) dadurch vermittelt, dab 
Zenns den ehemaligen Nehgarten mit jeinem gemijchten Ober und Untere 
holz in einen einfachen deutjchen Eichenhain verwandelte, wodurd) dem 
Gemüth jene bejchaufiche Nuhe gegeben wird, Die dajjelbe empfänglich 
macht, von der Etimmung, welche die Eindrüde der zuerjt erwähnten 
jymmetriichen Gartenanlagen gewähren, auf die de landichaftlichen 
Gartenitil3 überzuachen.” Der Lieblingspark sriedrichd war aljo aud) 
bier nur dazu gut, Stimmung zu machen für die eigenjte Neujchöpfung 
Lennes, 

Unmittelbar am Ende der großen Allee im Rehgarten Hatte derftönig den 
Bau einer Grotte bejchlojien, welcher 1755 begonnen, aber durch den Aus» 
bruch des jiebenjährigen Sirieges unterbrochen wurde. Etatt ihrer, die noch in 
den Entwurf des Banetat3 für 1763 eingeftellt ift (. Urf. Nr. 160), welcher 
eine interejjante Ueberlicht über die unmittelbar nach dent Kriege für die 
Potsdamer Bauten disponiblen Gelder gewährt, aber hinter dem Kehgarten, 
wurde nad) dem Hubertsburger ‚zrieden das gewaltige Neue Palais — jeit 
Schloß Frievrihstron — erbaut. 

E3 ift befannt, da der Volfswit; die drei Grazien, welche auf ber 
Kuppel jtehend die Krone tragen, für die Kaiferinnen von Dejterreich und 
Nufland und die Marquije von -PBompadour erklärt hat — in einer Be 
ichreibung heißt e8, man halte diefelben gewöhnlich irrthümlicher Weije 
für die damaligen drei großen Botentaten, welche nach der Krone Preußens 
greifen ?®), 

Weniger befannt dürfte e8 fein, daß der Herzog von Hamilton an 
Stelle der drei Huldgöttinnen drei preußische Gremadiere al8 Stüßen der 
Preugischen Krone für pajjender erklärte"). 

Die Anlagen am Neuen Palais, mit Bezug auf welche e8 auf dem 
Denkmal de8 Hofgärtners Edftein auf dem Kirchhof in Eiche Heißt, er 
habe „einen Sumpf in eine blühende Aue umgejchaffen”, bejtanden im 
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Wejentlichen aus einem durch die verbreiterte Fortjehung der Hauptallee 
in zwei Theile zerlegten Halbfreis, auf welchen „Rajen auf englijche Art“ 
angelegt und mit Orangerie bejeht war ?®), 

Den Abjchluß gegen den Nehgarten bildete eine halbkreisförmige 
Lindenallee, an deren innerem Bogen 14 antife Statuen ftanden. 1796 
wurden die Najenflächen mit allerlei blühendem Strauchwerk bejett, und 
diejenigen Linden, welche fugelfürmig gejchnitten waren, erhielten ihr freies 
Wachstum. Drei von den Statuen wurden, jammt der Büjte des 
Herzogs von Bracciano und einigen Stüden de3 Antifentempels, bereits 
in den erjten Tagen der franzöfiichen Invafion von dem Director des 
Barijer Mufeums, Denon, und dem Straßburger Maler Sir ausgewählt, 
und gingen am 29. Dec. 1806 mit der erjten Beutejendung von 29 Kijten über 
Hamburg zu Wajjer nad) Paris ab?*). Im dem „VBerzeichnik von Gemälden 
und Kunftwerken, welche durch die Tapferkeit der vaterländiichen Truppen 
wieder erobert worden, und — zu Gunjten der vennvundeten Strieger des 
Vaterlandes — öffentlich) ausgeftellt find“, Berlin, 1815, vermag ich die- 
jelben: zwei tanzende Horen, und einen „Antinous als Arzt” nicht aufzufinden. 

Nach ihrer Wiedereroberung famen fie zwar an ihre alte Stelle, 
alle 14 wurden aber 1826 entfernt und in das Berliner Mufjeum gebracht. 
Seitdem oder wahrjcheinlich jeit dem Negierungsantritt Friedrich WilhelnsTV. 
ftanden hier, unmittelbar am Ausgang der Hauptallee, die Bronzecopien 
des Apoll vom Belvedere (1346, zwei Jahre vorher, wird ftatt des Apoll 
Endymion genannt) und der Diana von Berjailles, bi8 man, jeit 1855, die 
früher aufgejtellten Antifen durch Marmorcopien zu erjegen begann. Durd) 
de3 jeßigen Slaijer8 Majejtät umd feine erlauchte Gemahlin gejchaffene 
gärtneriiche und künstlerische Anlagen umschlingen jeßt das Neue Palais — 
Friedrichsfron — in weitem und engerem Bogen, darunter vor allem bemer: 
fenswerth die große Allee, welche die Hauptallce weitwärts vom Palais fort: 
jegend, durch freundliche Wiejen bis in die Golmer Niederung führt. Wäre 
dem Gejchichtsjchreiber Scehergabe verliehen, jo würde er hier vielleicht die 
Anfänge eines neuen Parfes erbliden, eines Sans-Souci de3 19. Jahre 
hundert3 zur Seite des alten, welches jein Schöpfer, der grofe ‚sriedrich, 
in der poetischen Epiftel an Marquis d’ Argens jo anmuthig geichildert hat. 


Venez ä Sans-Souei, c'est lä que l’on peut ötre 

Son sourerain, son roi, son vöeritable maitre; 

Ce champötre söjour, par sa tranquillits, 

Nous invite 4 jouir de notre liberte, 
D’Argens, si vous voulez connaitre 
Cette solitude champötre, 
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Ces lieux ol votre ami composa ce discours, 
Oi la Parque ponr moi file les plus beaux jours, 
Sachez, qu’au haut du colline 
D’ou l’oeil en libertö peut s’ögarer au loin, 
Ia maison du maitre domine; 
D’un ouvrage fini l’on admire lo soin, 
Le pierre sous la main habilement taillce, 
En divers groupes travaillce, 
Decore l’ödifice et ne le charge point, 
A l'aube ce palais ce dore 
Des premiers rayons de l’aurore, 
Sur lui directement lances; 
Par six terrasses differentes 
Vous descendez six douces pentes 
Pour fuir dans des bosquets de cent verts nuances 
Sous ce branchage öpais des nymphes enfantines 
Font sauter et jaillir leurs ondes argentines 
Sur des marbres sculptes qui ne le c@dent pas 
Aus chefs-d’oeuvro des Phidias. 


Nach einer von Nicolai überlieferten Anekdote joll Friedrich) d. Gr. zi art Frterriss 
einst zu chen dem Marquis d’Urgens, an welchen die mitgetheilte Ber N roten 
ichreibung Sans-Coucis gerichtet tft, auf die Gruft Hinweijend, welche auf 
der oberjten Terrafje ausgemanert, gejagt haben: „Quand je serai la, 
je serai sans-souei*, und dies joll die Veranlajjung gevorden fein, das 
„Xeinbergs» Lufthaus* in „Schlog Sans-Eouc“ umjutanfen. Die 
Authenticität diefer Erzählung muß dahin gejtellt bleiben; was aber den 
Namen anlangt, jo jprechen jchon im Mai 1747 die „Berlinischen Nac 
richten“ von dem „nenerbauten ungemein prächtigen Eommerpalais Sans: 
Souci”; Friedrich jelbjt datirte anjcheinend zuerjt am 24. und 26. Sult 1747 
Briefe aus „Eans-Eouci“?"), im amtlichen Berfchr findet jich indejjen 
die Benennung nicht vor dem October 1748292); der König jelbjt bezeichnet 
gern Schloß Cand-Zoucd als „ma Vigne*, während das Neue Palais 
„mon palais de Sans-Souei* war; die Büchereinbände in den Bibliothefen 
beider Echlöjjer find dementiprechend auch mit goldenen V. rejp. S. be 
drudt?”). Es ijt daher eine von den mancherlei Ungenauigkeiten Mangers, 
die fich da finden, wo er nicht aus Rechnungen Zahlen abzujchreiben hatte, 
wenn er fagt „dazumal nannte e8 der Slönig fein Lujthaus, bi er ihm 
endlich obigen Namen beilegte, und folchen mit großen vergoldeten Buch): 
jtaben an da Mlittel- der Gartenjeite anbeften lieg‘ (S. 46), wozu 
Preuß:) ohne andern Gewährsmann al3 Manger jagt, dies wäre 1746 
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geichehen. Nicht ein Name war es, den Friedrich am Schlojje anbringen 
lich, jfondern ein Votto, ein Wahljpruch, welcher die Signatur des Lebens 
auf dem Bergjchlojje bilden jollte, fich aber allmälig zu einem wirklichen 
Eigennamen, und zwar, wie der cigene Eprachgebrauc) des Königs lehrt, 
nicht für das Schloß jpeciell, jondern für den ganzen Complex von Ans 
lagen, verförperte. 

Was aber die Bejtimmung Friedrichs über feinen Begräbnigort ans 
langt, fo ijt diefe srage jchon im Todesjahre des Königs erörtert umd 
anjheinend officiös beantwortet worden in dem vom zeldpropit Stietjchte 
verfaßten, 1786 bei Karl Chrijtian Horvath in Potsdam anonym er- 
Ichienenen Buche „Lehte Stunden und Leichenbegängnig Friedrichs des 
Zweiten, Königs von Preugen: Cs heißt dajelbjt (S. 23): Man fan 
e3 nicht mit völliger Gewißheit bejtimmen, ob c8 des hochjeligen Königs 
wahrer Ermjt mag gewejen jeien, in Sans-Sonci begraben zu werden. 
Man hat immer viel Davon gefprochen und jogar jchon den Plab gewiefen, 
wo er habe liegen wollen. Schr viele Umjtände aber machen die ganze 
Sacdje zweifelhaft. Es fann jein, daß er diefen Wunich einmal geäußert 
hat, wenn 3. B. gerade jeine Seele mit den angencehmiten Empfindungen 
angefüllt war, die ihm die jchöne Yage von Sane-Zouci machte, denn 
man hat von der Eiidojt:-Seite diefes Schlofjes den jchönften rojpect, 
der fie) mur denken läßt. Aber c$ war dies denn doc nur blos ein 
vorübergehender Wunjch, an dejjen genaue Erfüllung man eben nicht 
denkt, wenn man glaubt, dem Tode jchon nahe zu jen; md am aller 
wenigjten hat ‚Friedrich d. Gr. fich die Zeit genommen, an den Ort zu 
denfen, wo er einmal verwejen wollte. Genug! weil nichts Gewijjes dar- 
über vorhanden war, jo befahlen S. Majejtät der König, er jollte neben 
jeinem hochjeligen Water ‚zriedrich Wilhelm I. unter der Sanzel in der 
Garnijonfirche feine Nuhejtätte haben.“ 

In diejer Ungewißheit befand man jich thatjächlich etwa 24 Stunden 
nad) dem Tode des Slönigs. In yolge dejjen wurde am Abend des Sterbes 
tages der Transport der Leiche nach dem Stadtjchlog angeordnet, md 
früh morgens am 18. dem Commandanten von Potsdam, Generallieutenant 
v. Rohdich, der Befehl ertheilt, die wegen der herrichenden Hite zu be 
jchleunigende Beijegung in der Garnifonkicche noch an demelben Abend 
auszuführen. Dies geichah um 8 Uhr; der König war dabei nicht zu: 
gegen, denn er war am Morgen mit dem frühejten nach Berlin gefahren. 

Dort im Schloß erfolgte durch den Staatsminifter dv. Herzberg die 
Eröffnung und Publication des am 8. Januar 1769 verfaßten und am 
10.9. M. im SabinetSarchiv deponirten Tejtamentes des Beritorbenen in 
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Gegenwart de3 Königs, der Prinzen Heinrich) und yerdinand und des 
Staatöminijters Graf ind v. Findenjtein. Das Tejtament wurde bei 
diefer Gelegenheit zwei Mal vorgelejen, und dann vom Sönig an fich 
genommen ?®). 

Dajjelbe, von Friedrich d. Gr. eigenhändig auf einem 8 Gnte-Grojchen- 
Stempelbogen ge: und unterjchrieben, zerfällt in 33 Paragraphen, ‚deren 
eriter, nach dem von Preuß gegebenen Fzacimile, buchjtäblich lautet: 

Je rand de bongr6 et Sans regret ce Soufle de Vie qui m’anime 
ä La Nature bienfaisantee qui a Daign& me le pretör, et mon Corps 
aux Ellements dont il a &t6 Compos£6, j’ai vecü en filosofe et je 
Veux etre enterG Come Tel, sans apareil, sans faste, Sans Pompe, 
je ne veux etre ni Disequ6 ni embaumt, qu’on m’entere ä San- 
souci au haut des terasses dans une Sepulture ‘que je me suis fait 
preparer. Le prince de Nassau Morisse a et“ inhums de meme dans 
un boids proche de Cleves, si je moeurs en tems de Guerre ou 
bien en Voyage il n’ya qu a deposser mon Corps dans le premi6r 
Lieu et Le transport6r en hivers ä sanssouci au Lieu que j’ai 
designG si dessus. 

Iroß der Klarheit und Deutlichkeit diejes in jo feierlicher Weije ge: 
äuperten föniglichen Willens wurden die Dispofitionen nicht widerrufen; 
am 10. September wurde das öffentliche Leichenbegängnig abgehalten, und 
der dabei verwendete leere Paradejarg ebenfalls in die Gruft im ber 
Sarnijontirche gejchoben. 

Ob der autbhentijche Wille des Entjchlafenen binfichtlich feiner Be: 
erdigung nad) der Tejtamentseröffnung allgemein befannt wurde, muß 
dahingeftellt bleiben; der Wortlaut wurde zuerit im October 1791 in 
Schlözerd „Staatsanzeigen”, wahrjcheinlich in Folge einer Indiseretion, 
publicitt. Die officielle Gejchichtsichreibung fand ji mit der iyrage jo 
ab, da fie, wie I. D. E. Preuß?%), conjtatirte, die Gruft auf den 
Terrajjen jet „nicht ganz würdig" erjchienen. 

Wie yeldpropjt Stletjchke mittheilt, Hatte ‚zriedrich d. Gr. wiederholt 
angeordnet, man jolle ihn nach feinem Zode nicht jeciven und einbaljamiren; 
eine authentijche Willensäußerung hierüber lag in den nächjten Stunden 
nad) erfolgtem Ableben ebenjowenig vor, wie hinjichtlich der Grabjtätte; 
dennoch wurde diejes Gebot „getreulich gehalten” und hatte Mapregeln 
zur Folge, welche einem unpartetischen Beobachter eher als „nicht ganz 
würdig” erjcheinen möchten. Der XTransport auf dem improvijirten 
Leichenwagen, die Aufjtellung unter einem gelben Baldachin in dem mit 
gelbem Sammt und Silber decorirten Audienzzimmer de3 Stadtjchlojjeg, 
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welches „wegen der zu furzen Beit nicht fchwarz ausgejchlagen werden 
konnte“, machen den Eindrud nicht jehr wiürdiger Haft, weil doch die Zeit 
vorhanden getwvefen war, einen mit Wacheleinwand überzogenen, mit weißen 
Atlas und filbernen Nägeln ausgejchlagenen Einfegjarg und einen auf 
Kugelfühen jtehenden mit Schwarzem Suchten ausgejchlagenen äußeren Sarg 
von gelbgebeiztem, gebohnten Eichenholz mit filbernen Beichlägen fertigen 
zu lafjen. Am Morgen nach der jtillen Beijegung, am 19., wurde der 
Sarg wieder aus dem Gewölbe genommen, e3 wurden die Kugelfüße abge- 
jägt, nafje Bajtnatten übergehängt, und das Ganze in einen ausgepichten 
fiehnenen Kaften geftellt; am 30. Augujt wurde der Sarg wieder herauss 
genommen, und in den munmehr fertigen Binnjarg gejegt, welcher jeiner- 
jeit3 von einem Marmorfarge umschlofjen werden jollte, zu welchem, wie 
Sttetfchke berichtet, der König fich den Blod aus Carrara hatte fonımen 
lafjen. Daß diefer Prachtfarg nicht zur Ausführung gefommen, lehrt der 
Augenschein, und ift aus zahlreichen Abbildungen erfichtlich. Diejem bei 
der eigentlichen Beifegung jich zeigenden Mangel an Umficht und Rüdficht- 
nahme auf die Würde des füniglichen Leichnanms, von welchen man den 
General-Lieutenant dv. Nohdich und die Jonjtigen dabei betheiligten Perjonen 
nicht freiiprechen kann, jteht der, mit den Anjchauungen und Wünjchen 
des Entjchlafenen nicht in Einklang jtehende Pomp bei der Beifegung des 
leeven Paradefarges gegenüber, bei welchem man fich der Empfindung 
nicht erwehren kann, ald habe die Action nicht jo jehr das Andenken 
sricdrichs ehren, als vielmehr den erfolgten Negierungds und GSyjtem- 
wechjel vecht prunfvoll in Scene jeßen jollen. Bei aller Verehrung, welche 
sriedrich im Wolfe genoß, bei allem Nejpect, welchen die großen Geijter 
ihm zollten — durch gewijje Sreife ging e8 wie ein Seufzer der Er: 
leichterung al3 der Einfiedler von Sans-Souci die Augen flog. Die 
frivofen Heußerungen, weldje der Berfajjer der „Wertrauten Briefe über 
die inneren Berhältniffe am preußiichen Hofe jeit dem Tode Friedrichs II.“ 
einen Hofofficianten thun läßt, fanden Wicderhall bei nur zu vielen. Als 
die Thüren des Grabgewölbes Hinter dem Prunkjarge jich gejchlojfen, als 
die Reichsinfignien wieder in’S3 Schloß zurücgebracht, war der große Todte 
vergejjen, bis die Echmad) von Jena den Ruhm der SFridericianijchen Zeit 
jchmerzlich wieder in das Gedächtniß zurüdtief. 

sriedrich d. Gr. war vergejjen in dem Grabgewölbe, welches nicht 
für ihn bejtimmt; font hätte c& nicht fehlen können, daß man ihm eine 
würdige Rubeftätte, feinem legten Wunjche gemäß, errichtete. Wie Manger, 
der jeit 1753 an allen Bauten in Potsdam betheiligt war, einmal ge- 
legentlich in jeiner Baugejchichte von Potsdam (S. 504) bemerkt, hatte 
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fich) Friedrich) d. Gr. fchon „bei der Anlage des Gartens Sansd-Souki 
1744 auf der oberen Terrajje neben dem Luftichlofje eine Ruhejtätte von 
Klinfern wölben lafjen*. Dies Datum ift kdenfalld zu früh gegriffen; 
denn erjt am 10. Auguft diejes Jahres wurde überhaupt die Terraffirung 
de3 Berges, am 13. Januar 1745 die Erbauung des „Luftichlojjes” be- 
fohlen, und am 14. April der Grumdjtein gelegt. Won der Anfertigung 
eine3 Grabgewölbes auf der oberften Terrajje, neben dem Luftichloffe jchon 
im Jahre vorher fann alfo füglich nicht die Rede fein. VBorhanden ift dajjelbe 
noch, am Dftende der Terrafje, ein ca. 12° langer, 6° breiter, 8* hoher, 
weiß getünchter, mit einem Sreuzgewölbe überdecter mittel$ einer Treppe 
zugäanglicher Raum, Ueber ihm jteht ein graciöjes Marmorbildwerf der 
Nococozeit, eine liegende Flora mit einem Genius, von dem in Berlin 
lebenden Franzojen Caspar Adam, welches, Manger zu Folge, 1749 auf 
gejtellt wurde; oftwärt3 in einem Halbfreis find auf Bilaftern 6 Porträt- 
büften, Copien nad) Antifen, aufgejtellt: GCäjar, Augujtus, XTiberiug, 
Galigula, Claudius, Nero. 

Auperhalb der Gruft liegen 11 Steine mit den Namen von Wind: 
jpielen des Königs, und innerhalb der Gruft, am Eingang derjelben, 
wurde 1860 ein Häufchen Knochen gefunden, wahrjcheinlic;) von dem 
„legten“ Hunde herrührend, welcher, wie Manger (offenbar um eine 
Brofanirung de8 Gerwölbes anzudeuten) jagt, „gar in diefer Gruft begraben 
wurde”. Ob dies auf Befehl des Königs, oder, was wahrjcheinlicher it, 
in Folge eines Mißverjtchens gejchehen, muß dahingejtellt bleiben; unzweifel- 
haft aber tt die Gewölbe die „sepulture, que je me suis fait prCparer*, 
von der im Tejtamente die Nede ift. 

Die einfache Anfftellung des Saraes in diefom Name inmitten 
diejer Umgebung wäre gewiß nicht würdig gewejen, war aber von 
riedrich) auch gar nicht gewünscht; der König hatte nur den Drt feines 
Begräbnijjes bezeichnet; eine Fünigliche Ausjtattung dejjelben hatte er in 
Berücjichtigung Herrjchender jorialer und religiöfer Anjchauumgen nicht 
unterjagt, und «3 lag fein Grumd vor, diejelbe nicht jo würdig wie irgend 
möglich zu geftalten. Freilich, einige Veränderungen in der Umgebung des 
Schlojjes wären nothiwendig gewejen, doch konnte dies jhwerlich als ein 
Hinderungsmoment gelten. Das Cchlaf- und Sterbezimmer Friedrichs 
wurde ja völlig verändert, die Anlage des Parkes durchweg umgejtaltet. 
Was hier zum Behagen der Lebenden erlaubt, fonnte, wenn c3 das Yır 
denfen Friedrichs zu chren galt, nicht pietätlos fein, 

Die Länge der oberjten Terrajje, welchen ihren bildnerifchen und 
gärtneriichen Schmud Hauptjächli erjt unter König Friedric) Wilhelm IV. 
10* 
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empfing, it bedeutend genug, um eine jymmetriiche Gejtaltung, wie fie 
sriedrich ihr gegeben, nicht unumgänglich nothwendig erfcheinen zu Taffeı. 

Die anmuthige Flora, welche jolange das Geheimnig der Gruft be- 
hütet, hätte entjprechenden Plak vor der Mitte des Schlojjes gefunden, 
wo die Treppen hinabführen zum Park: Nafen und Blumenbeete konnten 
fie umgeben. Ueber dem Gewölbe aber konnte fich eine Grabfapelle erheben 
in den Architefturformen, welche dem Schloffe eigen find, Mam möchte 
fid) einen Keinen Kuppelbau denken, in den eherne lügelthüren Hinein- 
führen, und der fein Licht von oben empfängt; in halbrunder Nijche jteht 
der Altar mit dem Kreuz; in dejjen Angeficht leitet eine breite Marmor- 
treppe hinab in die mit Marmor bekleidete, durch ein funftvoll gejchmiedetes 
Gitter abgejchlofjene Grabtrypta mit dem Carge. Ausreichenden Raum 
zu diefem Bau bietet das Wäldchen hinter der Gruft, dunkle Eyprejien, 
eine grottirte Mauer mit den obengenannten Imperatorenbüften würden 
die Kapelle vor engerer Berührung mit dem profanen Leben behüten. 

Co lange Sand-Sonci nad) dem Tode Friedrich® gleichfalls als 
Königliche Sommerrefidenz diente, mag man fich wohl vor unmittelbarer 
Nachbarichaft des Todes gejcheut haben. ALS aber das Marmorpalais 
im Neuen Garten bezogen wurde, ald SandsSouci lange Jahre unbewohnt 
jtand, da war es nicht zu fpät, umd ift e& auch heut noch nicht, den 
Wunjch des Todten zu ehren. 

Dean wende nicht ein, die Beitattung in menfchenentrüdter Parkein- 
jamfeit oder die nachträgliche Translocirung de3 Sarges widerftreite dem 
Gefühl. Sie find ja nicht unerhört. Die Hohenzollernfürften haben oft 
ihre Grabjtätten gewechjelt. 

Vor Allem gehört das Beifpiel der angebeteten Königin Luije hierher. 
Am 30. Juli 1810 proviforisch im Berliner Dom beigejegt, wurde ihr 
Sarg am 23. December nach dem rajc) errichteten Maufoleum im Charlottens 
burger Park überführt, welches feine definitive Gejtaltung im Aeußeren 
und Inneren erft nach und nach im Laufe der Jahrzehnte erhielt. Dahin 
wurde auch in der Nacht des 11. Juni 1840 die mit feierlichem Gepränge 
zuerjt ebenfalls in den Dom gebrachte Leiche ihres Gcmahls transportirt; 
zu den Füßen des füniglichen Elternpaares ward hier jodann das Herz 
König Friedrih Wilhelms IV., dejjen Körper in der Friedenskirche zu 
Potsdam ruht, bejtattet. 

Ueber das Charlottenburger Maufoleum hat eine geijtig befangene 
Stritif geäußert, e3 jei „nichts als ein heidnijcher Tenıpel* ; trogdem ward 
e8, wie d, Stlöden jagt „ein Heiligtdum der Nation, und jährlih am 
19. Zuli von Taufenden bejucht“. So wäre e3 auc) möglich gewvejen, 
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über der Gruft Friedrich ein Maufoleum zu wölben, mit dem Teßten 
Willen dejjelben im Einklang, mit den frommen Traditionen feines Haufes 
nicht im Widerfpruch, ein Preußiiches Nationalheiligtfum wie e8 würdiger 
nicht gedacht werden könnte für den Mann, dem von feinem Sterfer auf 
dem Hohen-A3perg aus Schubart die Todtenklage fang: 
Groß und befchrend war Dein Leben, 
Groß und belehrend Dein Tod! 
Mit Sternenfchriit fteht Deiner Thaten Zahl 
Im Buche der Zeit! 
Stamtend wird fie lefen der Entel Urenfel 
Und der Stunde faum trauen! 


Anhang. 


Die Hchildöhorn:Hage. 


Der ältejte, durchaus glaubwürdige Bericht über den Krieg um 
Brandenburg im Sabre 1157 umd das was ihm vorausging, ift der 
Tractatus de urbe Brandenburg, welchen der fpätere Prior am Dom 
zu Brandenburg, Heinrich von Antwerpen*), in feiner Jugend, einige Zeit 
nad) 1161, aber vor 1173, wahrjcheinlich bald nach 1165, verfaßte. 
Derfelbe ijt und erhalten in einer, feine Spite gegen das Domcapitel zu 
Brandenburg richtenden, nach 1459 entworfenen Denkfchrift über den Rang 
und die Nechte des Gapitel3 zu Leitfau, welche jpäter mit Zufäßen bis 
1561 verjehen wurde und im einer einzigen, letterer Zeit angehörigen 
Handichrift (von einem Echreiber, dem allein wir auch die Erhaltung 
einiger für die Gefchichte des Magdeburger Landes wichtiger Stlofter- 
chronifen verdanken) unter dem Titel „Fundatio ecclesiae Letzkensis“ 
(von Riedel al3 „Fragment (?) einer Brandenburg »Leigfauer Chronit (?) 
heransgegeben) im Magdeburger Staatsarchiv aufbewahrt twird. Auf Diefe 
Duelle gehen, in&befondere was die Nachrichten über Jaczo anlangt, die 
verschiedenen, noch dem 13. Iahrhundert angehörigen Brandenburgijchen 
Ehronifen, darunter auch die vom böhmischen Hofhiftoriographen Pulfawa 
unter Kaifer Karl IV. benußte, zurüd. 

Nac) dem Tractate war Iaczo, ein Verwandter PribislavsHeinviche, 
de3 Iehten Wendenhäuptlings der Etadt Brandenburg**), „damals ein 


*) Neu EP und erläutert im XXIT, Jahresbericht d. Altmärf, Vereins 
zu Salzwedel, ©. 1 fi. 

**) aczo wird Pribislavs avunculus, dieler fein nepos, das Vertwandtihafts- 
verhäftnii an fich als consanguinitas bezeichnet; in Frolge ded Schwantens der mittel: 
alterlichen Verwwandtichaftsbenennmmgen Täfzt fih der Brad der Venwandtihaft nicht wohl 
beitimmen, 
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Gewaltiger in Polen“ (prineipans tune in Polonia), was bie zeitlich 
zumächft folgende märfifche Chronif dur) dux Poloniae twiedergiebt. 
Al3 er vernommen, dar nach dem Tode feines Verwandten Markgraf 
Albrecht die Stadt eingenommen, zog er mit einem Polenheere heran, be= 
mächtigte fich durch Beftechung der Brandenburg und führte bie treulofe 
Bejagung in cheinbare Gefangenschaft nad Polen; die Burg aber 
blieb in den Händen einer wahrjcheinfih von Iaczo zurüdgelafjenen 
Mannichaft. 

Dies ift abjolut Alles, was wir von Jaczo wiljen; bei der durch 
feinen Handftreich veranlaften Belagerung Brandenburgs Durch Die 
Deutjchen, und überhaupt in der Folgezeit wird er nie wieder, weder bon 
Brandenburgiichen noch anderen Quellen, genannt. Die Chronijten des 
16. und 17. Jahrhunderts erwähnen ihn daher auch nur ganz Furz; erjt , 
feit der Mitte des 18. Sahrhundert3 begann die aeichäftige Phantafie 
der Hiftorifer fich zu bemühen, mehr von ihm aus den nach umd nach 
zugänglicher werdenden Hiftorijchen Denfmälern, bejonders aus Urkunden 
zu erfahren. Bei dem fajt durchweg Fritiffofen Verfahren jener Zeit kann 
e3 nicht Wunder nehmen, dab allein das Auffinden des im Slavifchen 
nicht jeltenen Bornamens JIaczo zur Anfchürzung fruchtbarjter Combina- 
tionen Anlaß gab. Im einer Urkunde für das pommerfche tlofter Grobe 
vom Sabre 1168 (richtiger 1178)), erjcheint ein dominus Jaczo princeps 
als erjter Zeuge vor den Herzögen Boguslav und Cafimir von Pommern 
und einer Anzahl pommerjcher Cajtellane; von 1233 an haben ebenfalls 
pommerjche Urkunden einen Jaczo de Saltwedel oder advocatus de 
Saltwedel, der jchon jeit 1218 in Brandenburgifchen Urkunden vortommt, 
1233 Die venwitttvete Fürjtin Dobroslawa von Pommern heirathete, 
dejien Nachkommen, darunter einige des Namens Jaczo, fich Grafen von 
Gütfow nannten — dies genügte, um den Eroberer Brandenburgs zu 
einem „Prinzen aus dem jlawifchen Fürftenthume Salzwedel” zu machen, 
der, von Albrecht dem Bären vertrieben, nach Pommern floh und dort 
Stammvater der Grafen von Güßfow wurde, Celbjt der umfichtige 
Wohlbrüd vertrat noch diefe Anficht und Schwebel wollte daraufhin im 
Sahre 1877 den Schild am Schildhorndenfmal mit dem Güßfow’ichen 
Wappen jchmüden. Andere erfannten in dem Jaczo dux Poloniae der 
jüngeren Brandenburgifchen Duelle den Jaxa dux Sorabiae wieder, der 
1148 (?) in Breslau feine Hochzeit mit der Tochter Peter des Dänen, 
Grafen vd. Skraym, feierte, 1154 (?) als Graf von Micchow nach dem 
gelobten Lande pilgerte und bei Boguphal princeps principum Poloniae 
heigt””*); ja man trieb den Synfvetismus jo weit, daß man diefen Sorben 
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Jara nach feiner Vertreibung aus Brandenburg ebenfall® nach Bonmern 
fliehen und dort die Herrichaft Gütfomw erwerben lie. 

Eo blieb der Stand der Dinge, biß der Prager Brofefjor Mader im 
Jahre 1808 zwei Bracteaten mit der Umichrift „Jacza de Copnic‘ be- 
fannt machte.) Er erblidte in dem Münzheren den polnischen Eroberer 
Brandenburgs, erflärte Copnic al8 das Städtchen Cöpenid an der Spree im 
Teltow umd ließ die Münzen von Saczo „in der Hauptftadt feiner märfifchen 
Befitungen während feiner kurzen Herrichaft in der Mittelmarf“ geprägt fein. 

Von diefen Bracteaten find nach und nach jech3 verichiedene Gepräge 
befannt geworden. Sie nennen in ihren Legenden einen Jaczo oder Jacza 
de Copnie (Coptnie, Copnine) al3 Prägeherrn; die figürlichen Dar: 
ftellungen auf ihnen, das Portrait des Prägeheren, weifen auf Magde- 
burger Vorbilder. Insbeiondere fommt einer der Bracteaten mit dem 
Bruftbilde eines Geharnischten unter einem Architefturbogen bi auf ganz 
geringfügiges Detail mit einem Magdeburger ©. Morit-Bracteaten über: 
ein; auf zwei anderen (einem mit Bruftbild, einem mit fibender Figur) 
findet fich ferner in den Händen des Prägeherrn ein Sreuz mit ztwiefachemn 
Duerbalfen, ein jog. Batriarchenfreuz, zufammen mit einer Tahne oder 
einem WBalmenzweig. Die Magdeburger Erzbiichöfe führen auf ihren 
Münzen gewöhnlich ein einfaches Kreuz, mur auf einer Münze Erzbifchof 
Wichmannd (1152— 1192) mit Bruftbild und einer Erzbifchof Lubolfs 
(1192— 1205) mit fitender Figur finde ich da8 Doppelkreuz, und diejes 
geiftige MWiürdenzeichen ijt dann auch dem heil. Mori (Bruftbild und 
jtehender Figur), dem zugleich Palme ıumd Fahne eignen, auf Bracteaten 
diefer Zeit zugetheilt worden. Auf die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts 
weift neben Diefem Momente auch mit untrüglicher Sicherheit Die aufer- 
orbentlich Hohe künstlerische Vollendung der Mehrzahl diefer Iaczo:Brac- 
teaten, jo wie der Umstand, daß fie mehrfach zufaınmen mit Bracteaten 
Markgraf Dttoß I. von Brandenburg, auch mit bekannten böhmischen 
und polnischen, den Zeitraum von 1140-1202 umfafjenden Münzen ge- 
funden worden find, Aus diefer Nachbildung von Magdeburger Typen 
folgt, daß die Iaczo-Bracteaten für ein Gebiet geprägt fein müfjen, welches 
den Grenzen des Erzbisthums nahe lag, und in welchem Magdeburger 
Silber gern genommen wurde. Nach dem einjtimmigen Urtheil der Münz- 
fenner tragen die Münzen der großen flaviichen Staaten, Medlenburg, 
Pommern, Polen, in der für uns in Betracht kommenden Zeit einen 
völlig abweichenden Charakter, und jo bliebe al3 Geltungsbereich der 
Saczo-Bracteaten nur der fchmale Strich zwifchen jenen Ländern umd der 
Magdeburgifch-Brandenburgiichen Grenze, das wendijche Land, in dejjen 
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Befitz fich die nächiten Nachfolger Markgraf AlbrechtS des Bären fehten. 
Srreilich ftand auch diejer zu Anfang des 13. Jahrhunderts, und wahr: 
fcheinlich auch früher, unter pommerscher Herrichaft, e8 wäre aber doch wohl 
denkbar, daß dort unter einem abhängigen wendifchen Häuptling oder einem 
pommerichen Caftellan zum Behuf des Grenzverfehrs mit den deutjchen 
Nachbarstaaten jelbitändig und nicht nach pommerfcher Weile gemünzt 
worden fe. Daß man nun, ganz abgejehen von den ungarischen und 
böhmischen DOrtichaften offenbar verwandten Namens SKopanidy, Sopa= 
niczga und Sopanif, unter den im nördlichen Deutichland zur Auswahl 
stehenden Köpnig (Stadt im Streife Bomst), Köpnit (Dorf im Kreile 
Wittenberg), Köpenit (Dorf im’ Kreife Köslin) und Köpenid (im reife 
Teltow), das letere Städtchen in dem Copnic der Bracteaten erfennen 
zu müffen glaubte, erjcheint daher nicht ganz unberechtigt, jo unbedeutend 
auch der Ort zufammt feiner Burg ftets gewejen. Auffällig ift aber, daß in 
dem in Nede ftehenden Gebiete, welche® im Großen und Ganzen den 
Barnim und Teltow umfaßt, nachweislich diefe Münzen nie gefunden 
worden find. Denn aus den ganz generellen, offenbar eine von der 
andern abhängigen Fundangaben, welche fich bei den verjchiedenen Schrift: 
ftellerun finden, ift fein Beweis zu entnehmen. So nennt ‚Fidicin „ver: 
fchiedene Orte in der Mark“, Riedel „die Gegend von Freienwalde‘, 
Köhne (und Wabe) „zreienwalde und Pommern“, Grote „Bommern, 
namentlich an der Grenze der Neumark, Pflug „die Spree» und Oder: 
gegend“. ALS fpecielle Fundftätten, mit denen die eracte Forjchung alletı 
rechnen fan, werden indejfen nur mitgetheilt: „Gaborw bei }yreien- 
walde'%0) und Dahlau im niederjchleftichen Kreife Wohlan. Senes liegt 
nicht, wie man aus feiner näheren Lagenbejtimmung zu Schließen berechtigt 
wäre, vie Freienwalde im Barnim, jondern nördlicd) von diefer Stadt, 
jenfeit3 des damaligen Hauptitroms der Oder, in der zu jener Zeit 
pommerjchen oder polnischen Neumark, und Niederjchlefien war ein Theil 
des großen \Polenreiches. 

Aus dem Heußern der Saczu-Bracteaten vermögen wir alfo auf die 
ungefähre Zeit, im der fie geprägt, und auf das Gebiet, in dem fie wahr: 
jcheinlih Cours nehabt, zu fchließen; darüber hinaus aber, insbejondere 
über die Berjon ihres Prägeherrn, vertveigern fie die Auskunft; jo fehlt 
e3 denn auch an jedem Grunde für ihre Beziehung auf den Jaczo in 
Polonia prineipans, außer der an fich gar nichts beweifenden Namens: 
gleichheit; um jo mehr, als die ‚zrage nach der Dauer der Decupation 
Brandenburgs durch denjelben eine völlig offene, und, term wicht neue 
Quellen erjchlojjen werden, nicht zu emtjcheidende ijt, und weil, wenn 
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wirklich während diejer Zeit Münzen von ihm geprägt worden fein follten, 
fein plaufiblee Grund angegeben werden fan, warum er fich auf den- 
jelben nach dem unbedeutenden Cöpenid, und nicht nad) Brandenburg, 
dem Hauptziel feiner Unternehmung, genannt haben follte. 

Die vorerwähnte Entdelung Mader haben fich die Brandenburgijchen 
2ocalhiftorifer zu eigen gemacht, aber in felbjtändiger Weife ausgebildet, 
inden fie, die Identität deS Bracteaten-Jaczo und des Jaczo in Polonia 
principans als thatjächlich annehmend, Ießteren zu einem Fürften jtempelten, 
der nicht etwa, wie Mader annahm, nur vorübergehend in Cöpenid feine 
Nefidenz gehabt, fondern dort eine von jeinen Vätern ererbte Herrichaft 
bejefjen, welche, um wenigstens in etwas die Autorität der chronifalischen 
Duelle zu retten, im irgend welche ftaatsvechtlichen Beziehungen zum 
Polenreiche gebracht wurde. Ganz hat man fich indejfen doch nicht über 
die einer folchen Verwendung der Münzen entgegenjtehenden Bebenten 
binwegzujeßen vermocht. Daher hat der nachmal3 durch den Titel eines 
Brandenburgifchen Hijtoriographen ausgezeichnete Adolf Friedrich Nicdel 
die der Wahrheit jtrad3 zumiderlaufende Behauptung aufgeftellt, eines 
„zu Cöpenic refidirenden Fürften Iaczo“, werde in „Brotuffs, Pulfawas, 
Enpelts und anderen neueren Cronifen“ gedacht"). Diefe leteren jcheinen 
nur eine rhetorifche Uebertreibung zu fein, denn vor dem Profeffor Diader 
fennt Niemand einen Jaczo von Eöpenid; PBulfawa aber jpricht von einem 
dux Poloniae, was Brotuff wörtlich überjeßt, während Enpelt einen 
„Safins oder Jafon, zürft der Polen und Laufiger”, daraus macht. 
Sodann hat derfelbe Riedel in den Münzen felbjt, in dem auf zwei Typen 
ji) befindenden Doppelfreuz, in einer Weile, die vielleicht einzig in der 
Gefchichtsichreibung, eine Betätigung der Identität des polnischen Jaczo 
mit dem dev Münzen gefunden. Er erfann zu Diefem BZwede im Jahre 
1831 die Sage von der Flucht Iaczo3 durch die Havel nach feiner Be: 
fiegung durch Albrecht den Bären und von feiner Belehrung nach feiner 
Errettung am Schildhorn. 

Am Havelufer zwijchen Potsdam und Spandau — die Localifirung 
beim Schilöhorn verdankt ihre Entitehung wohl nur einer Bolfsetymologie 
— ijt die Sage aufgezeichnet worden, daß während eines großen Religions» 
frieges, oder während des dreigigjährigen Krieges ein Nitter — man nennt 
Gujtad Adolf, den großen Kurfürften, den alten Frit, einen General 
Schild — vor feinen BVBerfolgern fich mit feinem Pferde glüdlich durch 
die Havel geflüchtet Habe; hinzugefügt wird wohl, er habe amı jenfeitigen 
Ufer Schild und Horn aufgehängt, und davon führe die Stätte den 
Namen. Die erjte Erwähnung der Sage findet ich im Jahre 1730 in 
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des befannten fleigigen Hiftorifer8 dv. Gundling Buch über Albrecht den 
Bären. ALS Helden nennt er Pribislav, den Tekten Häuptling der Stabt 
Brandenburg (den er mit dem gleichnamigen älteren Obotritenfürften zu: 
fammenwirft) und läßt denfelben vor der Flucht in einer Schlacht bei 
Potsdam befiegt werden. Dajfjelbe ‚berichtet Bednann 1751 im feiner 
Beichreibung der Kurmark Brandenburg. Da Gundling Pribislavs 
Namen in der Volksüberlieferung vorgefunden habe, ijt vollfommen un- 
alaublih. Sehr treffend bemerft W. Schwart hierzu: „Selten haften 
in de3 Volkes Gedächtnig alte Namen, der Inhalt der Sage bleibt, 
namentlich wenn er fich an ei bejtimmtes Local nüpft, aber er fchließt 
fi) wieder und wieder an andere Perjönlichkeiten an, die im Laufe der 
Zeit dem Volksberwußtfein fich einprägen” Dieje fucceflive Entwidelung 
der Sage nach der Eeite der Namen ihres Helden haben wir eben an 
den PVarianten unferer Fluchtfage erkannt. Außerdem it die Tendenz, 
welche Gunbdling in feinem Buche verfolgt, eine jolche, daß ich Kar durch- 
ichauen läht, wie er den Pribislav im die ihm wahricheinfich namenlos 
vorliegende Tradition hineingebracht hat. E38 ift daher fruchtlojes Be- 
mühen, wenn Schwari troßdem, mehr mit der Findigfeit de3 Sagen- 
fammler® al mit der Fritifchen Worficht des Hiftorifers, ich auf eine 
ganz verivorrene Notiz bei Brotuff (wo diefer feine qute alte branden- 
burgische Duelle verläßt) jtübend, die Authenticität der Pribislavfage ver: 
fechten und diefelbe für die Gefchichte der Erwerbung Brandenburgs durch 
Albrecht den Bären verwerthen will. 

Demnächit tiefe8 Schweigen, bis im Sahre 1823 Valentin Heinrich 
Echmidt die Pichelddorfer Cage vom „leiten Wendenkönig‘‘, aljo, wie 
er aus denfelben Gründen wie Gundling Hinzufeßt, „Pribisfav“‘, erzählt 
mit der Erweiterung, daß derjelbe nach alüdlich bewerkitelligter Flucht 
Ehrift geworden fei. Hier hat Niedel angelegt, indem er in feinem 1831 
erjchienenen Buche über die Mark Brandenburg im Jahre 1250 an einer 
verborgenen Stelle bemerkt: „auf Iaczo dürfte auch die alte Eage zu 
deuten jein, welche über den Pichelsdorfer Werder in 9. 9. Schmidts 
Albrecht der Bär mitgetheilt ift.‘ Diefe ganz ohne Verfuch irgend welcher 
Begründung vorgetragene Vermuthung bildet die Fußnote zu folgender 
Tertitelle: von Albrecht dem Bären aus Brandenburg vertrieben und über 
die Havel gedrängt, trat der Jaczo in Palonia principans zum Chriften- 
thum über — dies beweift das Kreuz, welches er auf einigen feiner 
Münzen in der Hand hält — und hatte zu Köpnid an der Spree feinen 
Sit), 

Da das Sreuz Höchjtens beweijen fünnte, daß Jaczo zur Zeit der 
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Prägung (über deren Jahr ja nichts feftitcht) Chrift gewejen, jo Tann 
Niedel den Beweis dafür, daf Iarzo nach feiner Flucht Chrift geworden, 
felbjtverftändlich nicht dorther, fondern nur aus der von ihm conftruirten 
Sagenform entnommen haben”), was er indefjen wohlweislich verjchweigt. 
Der aus dem Kreuz gezogene Schluß wäre aber auch an fich falich. 
Symbol des Chrijtenthums it das einfache fog. lateinische Kreuz, an 
welches der Heiland gejchlagen wurde; das Kreuz mit zwei Querbalten, 
wie e8 auf den beiden Jaczo: Münzen vorfommt, ift ein bierarchiiches 
MWirdenabzeichen und findet fich, wie bemerkt, al3 folches auf einigen 
Magdeburger Münzen der fraglichen Periode. Nachahmungen des Ge: 
präge8 bejonders beliebter Münzen find im Mittelalter nicht Seltenes, 
und fo erflärt fi) das erzbijchöfliche Kreuz, welches auf den Münzen 
des MWendenhäuptlings eine eigene Bedeutung nicht haben fünnte, durch 
eine wohlüberlegte münzpolitische Speculation, aus welcher Folgerungen 
auf die perfünlichen Berhältniffe des Münzheren zu ziehen unftatthaft ift. 
Nabe, dem nur der eine Bruftbildbracteant mit Patriarchenfreuz befannt 
gewejen, verjucht eine jehr künstliche, unrichtige Erflärung des Ießteren; 
er verweift auf eine Erzählung bei Diugok (Ende des 15. Jahrhunderts), 
wonach Sara Graf von Miechorw wegen der beabjichtigten Gründung des 
Klofters Miehow vom Patriarchen zu Ierufalen das Recht erhalten habe, 
eine „erux bifurcata rubra® (d. 5. doch wohl ein fog. Andreasfreuz ?) 
auf dem Mantel zu tragen; felbjt aber fieht er, der die Bildnifje der 
Jaczo-Münzen für den Herzog Boleslaw IV. von Polen erklärt, auf der 
in Rede ftehenden, theilweife undeutlich geprägten, einen Neich3apfel mit 
dem PBatriarchenfreuz darüber! Noch auf einer dritten Jaczo-Münze ift 
ein Kreuz angebracht, und zwar auf der Fahne (wenigitend auf der von 
Dannenberg gegebenen Abbildung; bei Nabe, Weidhaas, Voßberg fehlt 
diefelbe); auch bier fiegt aber nur eine Nachbildung, und zwar des Heif. 
Morik, vor, welchem die Kreuzfahne zugehört. 

Nachdem mit diefen Mitteln der Krieg um Brandenburg, die Havel- 
fage md die Jarzo-Münzen in ein Syftem gebracht, begaben fich die 
märfifchen zForfcher, Niedel an der Spitze, an den phantafievollen Ausbau 
dejjelben. Ich muß mich hier darauf befchränfen, die Summe dejjen, was 
von fo nichtiger Grundlage ausgehend, über die Perfünlichfeit Iaczos 
fabulirt it, in fnappen Zügen darzuftellen, ohne den Antheil, welchen, 
aufer Niedel, einzelne Schriftfteller wie v. Ktlöden, Fr. Voigt, Heffter, 
Schillmann, Plug”), daran haben, im Speciellen nachzuwveijen; das 
Bild verliert dadurch nichts an feiner Eigenthümlichfeit. 

Zu Anfang des 12. Jahrhunderts, jo werden wir berichtet, gab es 
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ein großes Wendenreich an Havel und Spree, beftehend vornehmlich aus 
Barnim und Teltow, Havelland und Zauche, welches, Pflug zu Folge, 
zum wendifchen Sorbenlande gehörte und unter der Oberhoheit Polens 
ftand. Etwa um 1190 theilte jich das Herricherhaus defjelben in zwei 
Linien, deren Häupter zu Albrechts des Bären Beiten Bribislav-Heinric) 
und Jaczo waren. So Voigt. Niedel ift im joferm anderer Meinung, 
als Jaczo der Cohn von Pribislavs, mit dem früheren Häuptling des 
Gaucs Spriavani verheiratheten Schweiter gemwejen wäre. Die ältere 
Linie dejag mit dem Königstitel und der Hauptitadt Brandenburg den 
wejtlichen, die jüngere den öftlichen, zu Polen gehörigen, oder zu diejem 
Reiche wenigjtens in einem gewijjen Unterwürfigfeitsverhältnig jtehenden 
Theil der Gefammtmonardhie mit Einfchluß des Landes Jüterbogk und 
der Hauptitadt Cöpenid (Voigt), Von da aus machte fi) Jagzo um 
den 7jlor Berlins verdient, indem er deutjche olontjten dorthin z0g umd 
im Sabre 1139 die Stadt um ein ganz Bedentendes exweiterte, wobei 
Sprecarme zugefchüttet, eine Menge Straßen angelegt und zuerjt mit 
Namen verjchen wırden und die Stadt eine Paliffadenumwehrung erhielt 
(v. Klöden). Auf Grund feines Venwwandtichaftsverhältnifes beanspruchte 
Saczo ein Exbfolgerecht auf den Länderbefig Pribislavs und machte 
dafjelbe mit bewaffneter Hilfe Boleslavs IV. von Polen geltend (Pflug). 
AS Abrecht der Bär in Folge dejjen Brandenburg belagerte, 309 Iaczo 
zum Entjaße heran; da ihm diejer nicht gelang, injurgirte er die Prieg- 
niß, wohin num der Graf von Arnjtein mit einem Theile dev chriftlichen 
Etreitkräfte entjendet tverden mußte, und Die Zauche. Hier trat ihm Erz: 
biichof Wichmann mit der Reitermacht des Belagerungsheeres durch) eine 
Diverfion in das Yand Jüterbogk (welcd;es er demmächjt feiner Herrichaft 
unterwarf) entgegen, warf ihn in einem Xreffen bei der Stadt Jüterbogt 
jelbjt zurüc, verfolgte, durch die erjten Zuzüge des bei Halle fich gegen 
die Polen jammelnden Keichsanfgebotes verjtärft, den in das Waldplateau 
bei Spandau ic Zurücziehenden, vernichtete das Heer dejjelben auf der 
Teldmark des Dorfes Grof-Ölienede nördlid) von Potsdam und „itellte 
durch Dieje tactische Entjcheidung zugleich) den Erfolg der Belagerung 
Brandenburgs außer Frage” (Pflug). DSaczo rettete jich in der befannten 
Weije, wurde Ehrijt, fchloß, nach Riedel, mit Albrecht dem Bären Frieden 
und wurde im feinem Neiche nicht weiter behelligt, während Voigt da= 
gegen den Feldzug in das cigene Land Saczo8 fortgejeßt werden läßt, 
ALS Neubefehrter lieg er nun die bewußten Münzen mit dem Doppelfrenz 
prägen und machte jeine Nefidenz „zu einer einflußreichen Hochburg, von 
welcher aus das verjühnende Licht des Chriftentyums weithin in. die 
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Wendengebiete feine Strahlen fandte. Mit der Ausbreitung des Chriften- 
thums aber ging die Sermanifirung der fich 6i8 dahin troßig abfchließen- 
den Gaue jet energisch Hand in Hand. SIaczo, um der Aufrichtigkeit 
feiner Gejinnungen auch einen ihn Überlebenden dauernden Ausdrud zu 
geben, jtiftete unmweit Rüdersdorf das Slojter Kagel“ (Trinius), und 
Itattete dajjelbe mit reichen Befigungen aus, nämlich den Dörfern Hönow, 
Ktlojterdorf, Werder, Zinndorf, Rebfeld, Herzfelde, Hennidendorf, Nüders- 
dorf mit den Kalkbrüchen, Kagel, Kienbaum, Lichtenau und Altona. ALS 
jpäter Erzbifchof Wichmann im Jahre 1171 das Klofter Zinna jtiftete, 
hob cr das Klojter Kagel auf, verpflanzte die Mönche von dort in bie 
neue Gründung und überwies diefer die Güter der Jaczo’schen Schenkung 
im Barnim (v. Klöden). Iaczo jelbjt febte noch lange als „mächtiger 
und unabhängiger Fürft” im freundfchaftlichen Verkehr mit den Pommern: 
fürjten und den Bilchöfen von Lebus, feine Nachfolger aber, die, wie 
Niedel muthmaßt, vielleicht wieder in das Heidenthum zurüdfielen, vers 
äußerten jpäter ihr Land an die Markgrafen von Brandenburg (Pflug). 

Das ijt der Mythus von Jaczo von Cöpenid dem „Wilden“, wie 
ihn der märkijche Neformationshijtorifer Spieler nennt, welchen vor wenig 
mehr ald 50 Jahren Riedel erjonnen, und den jeine ftrict auf die Worte 
des Meijterd jchwörende Schule nad) allen Richtungen Hin auszubilden 
bi3 auf dem heutigen Tag fich beflifjen gezeigt hat. Widerfpruch it in 
den zunächit betheiligten Streifen faum laut geworden; vorfichtig ijt man 
entweder der ganzen rage aus dem Wege gegangen, oder man hat fi) 
auf rejpectvolle Zweifel in einigen Punkten bejchränft, insbejondere betreffg 
der Echtheit der Schilöhornjage (W. Echwark, Edjillmann), aber der jo 
lehrreichen Entjtchung und der Entwidlung der ganzen Miyjtification tjt 
man nicht nachgegangen. Nabes ganzes Buch ijt zwar ein Protejt gegen 
die landläufige Anficht, beruht aber jelbjt auf der irrthimlichen Annahme 
der Spentität des Jaczo dux Poloniae mit dem Prägehern der Bracteaten, 
deren Entjtcehung er fälichlih nach Polen verlegt. 

Der Geichichtsfchreibung joll das Necht, Lüden in den Quellen durch 
Eonjecturen zu überbrüden, durchaus nicht bejtritten werden; unerläßliche 
Bedingung jedoch) it, daß fie dabei von gut beglaubigten hijtorijchen That: 
jachen ausgehe, und nicht dadurch, daß fie Hypothejen für jolche ausgicbt, 
die Yejer täufche. Grundlage aber für Alles, was über Jaczos von 
Eöpenid PBerjon, Schidjale und Neich mit kühler Sicherheit vorgetragen 
wird, ift Hypotheje bedenklichjter Art: die Identität der beiden Jaczos. 
Ihren Phantafiegebilden zu Liebe haben die märfischen Localforjcher 
Niedeljcher Objervanz gar zu wenig Gewicht auf den Wortlaut der einzigen 
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bijtorischen Uuelle und das Mab ihrer Slaubwürdigfeit gelegt, wobet 
allerdings in etwas zur Entichuldigung der Aelteren unter ihnen gereicht, 
dab; die Bedeutung des von Niedel jelbit zuerjt veröffentlichen Tractatus 
de urbe Brandenburg erjt jeit einiger Zeit voll erfannt it; auf Die 
Neueren aber, Schwebel, Pflug, Kumtemüller, A. Berghaus kann diejer 
Milderungsgrund feine Anwendung finden. 

War aucd) der Verfafjer des Tractats nicht in der Marl geboren, 
wie jein Zuname „de Antwerpe* vermuthen läßt, jo war er doch jchon 
als Süngling dort heimisch; er lebte in der Stadt Brandenburg jelbit, 
ichrieb etwa 15 Jahr nach) der Saczo-Epijode ımd zeigt jich mit den Ver: 
hältnijien feiner Umgebung, auch den territorialen, durchaus vertraut. 
Da jollte er, der mit offenem Auge und Ohr faft noch inmitten der Er: 
eignifje ftand, Nang und Titel und Land des im feinem Bericht eine 
Hauptrolle jpielenden Nachbarfüriten nicht gefannt und ihn ganz vage 
einen „in Polonia prineipans“ genannt haben? Oder er jollte den 
Teltow, Ddefjen Grenzen er erreichte, wenn er wenige Meilen die Havel 
ftromaufwärts ging,. irrthümlich als „Bolen“ bezeichnet haben? Denn 
nur um einen Irrthum könnte c8 fich handeln, da auch die leijeite Spur 
dafür fehlt, dal die Landichaft rechts und linfS um die Mindung der 
Epree in die Havel ein Theil de3 Polenreiches geweien jei. Aber auch 
von „einer Art Oberherrichaft Polens über diejes Gebiet ift nicht Die 
Nede, wenn e8 auch muthmaßlich feine unabhängige Hänptlingsjchaft mehr 
bildete, jondern politifch wie firchlich zu Pommern gehörte; auf das loie 
tributäre Verhältnig, in welchem die zürsten des letzteren zeitweife zu Polen 
jtanden, wird Niemand ernjtlich verweijen wollen. Leichten Herzens hat 
man jich über Die Bedenken, welche gegen eine jolche Migachtung unjerer 
ältejten gleichzeitigen, jic überall als zuverläffig ausweijenden Tuelle für 
die Anfänge der ascanischen Herrichaft in Brandenburg Einjpruch erheben, 
hinweggejegt, weil man jic) offenbar nicht in den Gedanken finden konnte, 
da; es annähernd zu derjelben Zeit im Slavenlande zwei Perjonen des 
gar nicht ungewöhnlichen Namens Jaczo gegeben habe; ein a fich gan; 
wejenloje8 Dilemma, welches Fidicin, wie weiland Alexander der Grofe 
den gordijchen Knoten, gelöft hat, indem er proclamirte, e8 fomme mur 
eine Berjon des Namens Saczo in der Gejchichte vor! 

Demerfenswerth ijt, da in demjelben Sahre, in welchem Pflug feine 
DJaczo:Phantafien in der „WVojjischen Zeitung‘ veröffentlichte, aus den 
Kretien der Numismatifer ein neuer Vertheidiger des alten Viythus auf: 
trat, dem wir nicht vorüberschen dürfen. Nachdem der in Münziachen 
fich) mit Necht Hoher Autorität erfvenende Grote jehon im Jahre 1857 
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nach dem damaligen Stande der Uuellenfunde dem status causae et 
controversiae annähernd richtig feitgejtellt und eigentlich das „ignorabi- 
mus“ in Ddiejer frage ausgeiprochen hatte, erklärte Profejjor v. Eallet 
in feinem im Uebrigen bochwillflommenen Cchriftchen „zur ältejten 
Miünzfunde und Gejchichte Brandenburgs“, die vorjichtige Neuherung 
v. Deinemanns über die Jaczo-Münzen al$ eine „ungenügende Würdigung‘ 
derielben charakterifirend, die Jdentität des GCöpenider Sinäjen mit dem 
avuneulus, aljo Obeim oder Anverwandten Heinrichs, für „vielfach und 
genügend vertheidigt, trat insbefondere auch für die Belehrung Jaczos 
nach jeiner Beliegung, jo wie für jein demmächitiges friedliches Regiment 
in Göpenid ein und hielt ihn „Höchit wahrjcheinlic) für den dominus 
Jaczo der ponmerjchen Urkunde vor 1168. Neues bijtortjches Beweis: 
material hat er felbjtredend nicht beizubringen vermocht — tt ihm doch 
jogar der Tractat Heinrichs entgangen — umd fo ijt die srage aud) 
durch ihn nicht weiter gefördert worden; Die einzige neue aus dem Ges 
präge der Münzen entnommene Behauptung, dah Jaczo als ein „civilifirter 
Prägeherr mit gelehrter Umgebung” erjcheine, ijt zum mindeiten gewagt, 
da einmal der Typus der Münzen nicht blos auf Magdeburger Vorbilder 
weilt, jondern Magdeburg jelbjt ald Prägeort wahrjcheinlich macht, jo 
daß nicht die Umgebung des Füriten, jondern der Magdeburger Stempel 
jchneider für den Charakter der Münzen verantwortlich fein würde, und 
andererjeits die „Jorarältige, gewählte Umjchrift, z.B. Jacza, de. Copnine. 
denarii* in ihrer Sprachwidrigfeit wenig von gelehrtem Einfluß zeigt. 
Nicht nur fpricht, ich wiederhofe «3, fein inmerer Grund dafür, dab der 
Jaczo de Copnic der Bracteaten identisch fer mit dem Eroberer Branden- 
burgs, dem Jaczo in Polonia principans, jondern e$ wäre vielmehr der 
pojitive Beweis für die Verfchiedenheit beider Perjonen erbracht, wenn 
wir die Münzen mit Sicherheit nad) Cöpenid an der Spree verweilen 
dürften. Eind diejelben dort geprägt, jo hat der avunculus Fürjt Heinrich 
von Brandenburg ganz unzweifelhaft nichts mit ihnen zu thun, eben jo 
wenig, wie er, bevor Viedel jein bewußtes Buch jchrieb, beim Schildhorn 
über die Havel gejchwommen ift, noch, che v. löden die zyeder anjeßte, 
ein Stlojter Nagel gegründet hat. Ein jolches hat nämlich nie exijtirt und 
kann darum auch nicht wohl Mutterflojter von Zinna geworden jein. 
Erzbifchof Wichmann gründete im Jahre 1170 das Klojter Zinna 
im Lande Süterbogf, defien Erwerbung immerhin eine ‘Folge des Yeld- 
zugs von 1157 gewejen fein fan, wenn auch das einzige dafür anzus 
führende Argument, da „von einem andern Clavenfriege Wichmanns 
nichts befamnt it” (2. Giejebrecht), ziemlich Schwach) erjcheint. Der neue 


Anhang. Die Schildhorniage. 161 


Tonvent fam aus Altenburg am Niederrhein. Die Dörfer im Barnim, 
welche dv. Klöden dem Sloiter Kagel ald Jaczojche Dotation zumweiit und 
dann durch Erzbiichof Wichmann an Zinna übertragen werden läßt, ges 
Hörten zwar legterem Stlojter, jedoch noch nicht zu deijen eritem, aus 
Urkunden von 1213 nnd 1215 befannten Befititande, jondern fie wurden 
nach und nac) erivorben*), und zwar zuerft Hennidendorf, Nehfelde, Leuenberg 
und Klojterdorf frühejtens zwiichen 1231 und 1237, zuleßt, um die Wende des 
15. Jahrhunderts, Lichtenow. Im Dorfe Kagel, deiien Erwerbungsjahr in 
dem für da8 nach 1546 verloren gegangene Stlofterarchiv nur jpärlichen Erjaß 
bietenden Urkundenverzeichnig von 1539 nicht überliefert ift, hatte Zinna 
einen WirthichaftsHof, der im 14. Jahrhundert nach Rüdersdorf verlegt wurde 
— da3 1560 zum Theil auf Grund einer älteren Arbeit des ausgehenden 
15. Sahrhundert3 (nicht von 1471, wie Fidicin und Andere irrthimlich 
angenommen haben, jondern frühejten® von 1485) vom Pfarrer Mathias 
Neumann zu Trantenförde verfaßte „Landbuch”“ des Klojterd erwähnt 
dies mit den Worten, daß auf einem gewifjen Ader zu Kagel „weiland 
unjere Wohnung gewejen.“ Der Zinnaer Schulmeifter Hoffmann hat im 
Sahre 1784 diefe Notiz irriger Weije jo verjtanden, al3 habe fich hier 
ein Später nach Zinna verlegtes Klofter befunden, v. d. Hagen hat Diejes 
Mipverjtändnig im Sahre danac) in die Literatur eingeführt, und darin 
bat e3 jich behauptet bis herab auf Pflug, der von den erhaltenen Mauer» 
reiten des Slofters jpricht, und bi8 auf Trinius, der bei feinen „märfijchen 
Streifzügen“ im angrenzenden See die Pfähle gejehen hat, auf welchen Die 
Kloftergebäude geitanden. 

Mit Recht nennt Schillmann, defjen Darftellung des „lebten Kampfes 
um Brandenburg” ich jonft nicht grade durch befondere Zuverläfjigfeit 
auszeichnet, die Schildhornjage, jo weit fie den Jaczo betrifft, eine „jog. 
papierne“, und erregt dadurch den Zorn Pfluge. Aber noch mehr: von 
dem ganzen Iaczo von Göpenif, wie ihn die brandenburgijche Localge- 
ichichte zu fchildern befliffen, ift höchjtens echt jein durch die Bracteaten 
überlieferter Name; jeiner Perjönlichkeit nach it er jelbit ein papierner 
Homuncnlus, den Mader in die Welt gejett, Riedel über die Taufe ge: 
halten und Voigt cum caeteris paribus groß gezogen hat. Qirotdem wird 
er in ber Literatur weiter jpufen, jo lange und vielleicht noch länger, als 
das fichtenumfränzte Echildhorndenftmal in die blaue Havelfluth jchaut. 
Und es läßt fich nicht leugnen: wie der jeinem fabelhaften Gedächtnig ges 


*) Nol, hierüber Sello, Quellen zur Gejfchichte des Gifterzienferllofters Zinna, 
in Magdeb. Geih. WU. XAL., ©. 422 fi. 
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weihte Ort ein reizendes Stücchen märkijcher Landichaftspoefie ift, jo find. 
auch die Schidfale, die man ihm angedichtet hat, poetiich anziehend; von 
diefjem Standpuntt betrachtet möchte man fie eben jo wenig entbehren, wie 
den nach einer Menzelichen Zeichnung gefertigten prächtigen Holzichnitt 
Vogels, der Jaczos Flucht durc; die Havel daritellt Nur Schade, daß 
e8 gerade märfijche Hiftorifer waren, die uns dieje poetijche Schöpfung 
als ein Etüd vaterländischer Gejchichte gefchenft haben, und daf das, was 
ald Epos vielleicht uns höchlichjt anzuziehen vermöchte, jo, wie es jtet3 
von Neuem unter der trügerichen Maste gefchichtlicher Fyorjchung uns vor 
Augen geführt wird, ung veranlaßt, energiichen Einiprucdh zu erheben. Wir 
thun Dies hiermit, indem wir das Ergebnif unjerer Unterjuchung nod) 
einmal furz dahin zuiammenfafien: Jaczo, der Mitbewerber Albrechts des 
Bären um die Herrichaft über Brandenburg, war ein von weiblicher Seite 
her mit dem Ichten wendijchen yürften Brandenburgs verwandter polnifcher 
Großer, vielleicht — ich ipreche diefe Vermuthung mit aller Reierve aus, 
da ich mic, einer genügenden Kenntniß polnischer Verhältnifje nicht rühmen 
fann — jener Jara, welcher von etwa 1130 biß zu feinem 1176 erfolgten 
Tode in polnischen Chroniken und nicht durchweg unverdächtigen jchlefiichen 
Urkunden erwähnt wird al3 Schwiegerjohn des Polenfeldherrn Peter Wlait, 
als Stifter des KHlofterd Micchow, und al3 Blutsverwandter der Grafen 
SIohannes mit dem Zunamen Micora und Georg, Hauptmann von Glogaı. 
Ungefähr zu derjelben Zeit ließ ein Jaczo de Copnie für das au die 
Brandenburgifchen Bejigungen Albrecht3 ded Bären grenzende Wendenland 
nad) Magdeburgiichen Muftern Bracteaten prägen: trifft die Annahme zu, 
daß die pommeriche Herrichaft jich damals jchon bis Hierher eritredt habe, 
jo mag, wer Lujt am Combiniven hat, diejen Qaczo mit dem dominus 
Jaczo in Berbindung jeten, welcher in einer Urfunde von 1178 als Zeuge 
vor den ‚zürjten von Bommern aufgeführt wird, und welchen der Heraus» 
geber des pommerjchen Urkundenbuches als einen muthmaßlichen Ahnberri 
der Grafen von Gütfow anipricht. Was wir über des Criteren Rolle 
in der Mark Brandenburg wiljen, beichränft fich auf die Mittheilungen 
Heinrichd- von Antwerpen; von dem Zweiten ijt uns nichts befannt als 
feine Münzen. Eine Jdentificirung Beider ift durchaus unthunlich, und 
damit fallen auch die darauf gebauten VBermuthungen und Echlüjje in fich 
zujammen; alle noc) jo jcharfjinnigen, über das, was oben fejtgeitellt it, 
hinausgehenden Combirationen find, weil jie der geichichtlich beglaubigten 
oder wahrjcheinlich zu machenden Unterlage entbehren, ein mühiges Spiel 
der Phantafie, höchitens ein „schöner Wahnfinn“ des Dichters. 
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Dbige, zuerit 1855 in der Magdeburgiichen Zeitung veröffentlichte 
Unterfuchung hat den Beifall der Numismatifer nicht gefunden, welche 
nach wie vor die Identität des Jaczo in Polonia principans mit dem 
nur aus den Münzen befannten Jaczo von Köpenid nicht aufgeben mögen. 
Dean hat, von der richtigen Anjchauung ausgehend, dag der Angelpuntt 
der srage darin liegt, ob man unter der geographiich-politiichen Be: 
zeichnung „Polonia* bei einem Schriftjteller der 2. Hälfte des 12. Sahr: 
hundert3 den Teltow und Barnim verftehen fünne, mix brieflich entgegen: 
gehalten: „Wo haben wir denn eine fefte Begrenzung für den Gebrauch) 
von Polonia?* Nicht darauf fommt e3 hier an, jondern vielmehr auf 
den Nachweis, daß eim bejtimmtes® wendijche® Territorium zu einer 
bejtinmten Zeit nach mittelalterlichem Sprachgebrauch „Polonia* hieh; 
und diejer Nachweis liegt denjenigen ob, welche den Iaczo von Köpenid 
mit dem polnischen Jaczo des Heinrich von Antwerpen zu identificiren 
fortfahren. Sn diefem Beitreben hat man mic) darauf aufmerfjam 
gemacht, Sobebor, Bruder des heil. Adalbert, werde, obwohl zweifellos 
Böhme, al3 polnischer Parteigänger im Pegauer Calendarium „comes 
de Polonia* genannt; dabei überjah man die erjte Regel hiitorischer Sritif, 
daß hiitorische Tuellen nicht ohme weiteres, auch wenn fie alt jcheinen, für 
einander gleichwerthig zu halten jeien, jfondern dag man fie auf ihre Glaub 
wirdigfeit, Die Zeit und den Ort ihrer Abfajjung, die Art der von ihnen 
benugten Nachrichten, den von ihmen verfolgten Zwed hin zu unterjuchen 
habe, ein Princip, deiien Anwendung auf das Necrologium Pegaviense 
im Vergleich; mit dem Tractat Heinrich3 die Unzulänglichkeit des Necro: 
logiums in diefer Frage ergiebt. Ja, man hat fich jogar, um mich 
eines Beljeren zu belehren, auf Sprumers hijtorijchen Atlas berufen, als 
wäre diejer jelbit Gejchichtsquelle. Schlieglich it der um die Münzkunde 
auch unjerer Gegenden jo hochverdiente Herr Dannenberg in der Sigung 
der Numtismatiichen Gejellihaft zu Berlin vom 7. ‚jebruar 1887, über 
welche die „Verhandlungen der Numismatiichen Gejellichaft ı.": 1887 
©. 8.9 berichten, auf die Cache zu jprechen gefommen, welche mit 
numismatischen Hilfsmitteln nicht zu entjcheiden ift, da es jich in eriter 
Linie nicht um Münze Angelegenheiten, fondern um eine rein Hiftoriiche 
srage handelt. Herr Dannenberg hat, joweit wir durch die „Ver: 
handlungen”“ berichtet find, an der alten, von Mader aufgejtellten Ans 
ficht von der Sdentität beider Jaczo8 fejtgehalten, Neues zur Cadje 
aber, wie zu erwarten, nicht beigebracht. Was er über die mit Jaczos 
Namen bezeichneten Bracteaten und die mächtige Herrichaft de Präge- 
herin derjelben gejagt, interejjirt hier nicht; charafterijtiich aber für Methode 
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und Quellenfunde der Vertreter ded3 numismatiichen Standpunfts ijt, die 
Nichtigkeit des Neferat3 vorausgefeßt, da3 Wenige, was wir über den 
den Saczo in Polonia princeipans zu hören befommen. Den Slern 
davon bilden die folgenden beiden Eäße: „Polonia it Hier doch gewih 
nicht in jo eng geographifcher Begrenzung zu nehmen, daß nicht auch ein 
etwa in der Mittelmarf und Laufit; herrichender, dem deutichen Einflufje 
nicht umterworfener Fürjt darunter verjtanden werden fönnte”, und „Salza 
war nad) einer Urkunde Biichof Wilmars von Brandenburg von 1161, 
jo lange er Brandenburg bejaß, noch) Heide". Auf die erjtere Argumentation 
ift e8 unnöthig nad) allem, was vorher gejagt worden, nur mit einem 
Worte zu erwidern, und was die zweite Behauptung anlangt, fo iit fie 
unrichtig. Eine Urkunde Biihof Wilmars diefes Inhalts gibt es nicht, 
und hat e8 nie gegeben. 

&o wollen wir, biß bejjere Gründe aufgeftellt fein werden, bei unjerer 
bisherigen Meinung verharren. 


Anmerkungen. 


1) Orig: im Geh. Staatsardiv zu Berlin, Kaiferurfunden Nr. 129. Die Urkunde 
ift fehr oft gebrudt, auch in M.I. Nr.27. Die dafelbit S. 7. 10 gegebenen Facfimiles 
der beiden Ortänamen und des faiferliden Handzeichens find durchaus ungenügend, 

2)3.2. v. Gundling, Brandenburgifcher Atlas. Potsdam, 1724. Der erfte, welcher 
die Jdentität mit Gründen zu verfechten verfucht hat, ift M. Samuel Gerlad) in feinem 
Potsdamer Schulprogramme: „Einladungsichrift, wodurd eine alte Urkunde von Potsdam 
erläutert und bie in dem Lyceo dafelbit auf den 17. yebr. 1746 morgend um 9 Uhr 
angefegte Friedensfeier befannt gemacht wirb 2c.* 

3) (v. NRaumer), Aeltefte Gefhichte und Verfaffung der Ghurmaf, ©, 18, 
Arm. ***, Niedel, Die Mark Brandenburg i. 3. 1250. I. ©. 360. 

4) Ueberrefte flavifcher Orts: und Vollönamen der Provinz Brandenburg ety» 
mologifh und hiftorifch beleuchtet. 1846. 

5) Eine einzige Koboldfage aus Potsdam findet fich bei Kuhn, Märf, Sagen, 
Nr. 128. Einige Sagen, Spufgefhichten mit mythologijhem Hintergrund und aber- 
oläubifche Gebräuche aus Potsdam und limgebung habe ich im „Bär“ Berlinifche 
Blätt. f. vaterländ, Gef. u. NAlterth..ftunde II, 1876. ©. 148. Nr. 155 S. 155, 
Nr. 16. 19.; ©. 156, Nr. 22. 238; ©. 164, Nr. 31. 32; ©. 165, Nr. 36 mitgetheilt. 
Den etwas fünftlichen Verfuh, Ortsnamen der Umgegend mythologifch zu deuten, habe 
id) vor 13 Jahren in dem Auffage „Refte germanifher Viythologie in Sagen und 
Topographie Potsdams*, M. NY. I, 338 fi. gemadıt. 

6) Ferdinand Pflug, Die legten Wendentämpfe und die Stäbteummvandelungen in 
der Markt, Sonntagsbeilage zur Boifishen Zeitung. 1881. Nr. 9—14. 

7) Sch habe die Funde wiederholentlic; felbft befichtigt; außerbem liegen mir Ab: 
fhriften der von meinem verehrten Freumde, dem damaligen Kol. Bauführer Herrn 
Langen erftatteten FFumdbberichte por. Da meines Wiffens die Infchrift des jegt im 
Provinzialmufeum in Berlin befindlichen Schwertes nod) nicht gedeutet, nod) anberwärts 
publicirt ift, gebe ich fie nebft den übrigen Ornamenten bed Schwertes unter den Bei: 
lagen. Diejelden Schlußverzierungen zeigt das auf dem Titelblatt von B. I. Edhard, 
Scriptor. rer, Jutreboe, Wittenberg, 1735 aßgebilbete, 1718 bei ZJüterbogt ges 
fundene Schwert. . 
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s) E3 wäre dringend zu tolinfchen, dab die Fundamente des auf fißcalifchem 
Terrain belegenen Gebäudes, über welches jede urkundliche Nadricht fehlt, unterfucht 
und feitgeitellt würden. 

9 Gerlad, Sefammelte Nahrichten I., 45.; ef. deifelben Altes und Neues Potsdam, 
©. 42. Yetmann, Churmark I. 1093; v. Neinhard jcheint die Sage in der Novelle 
„Die Kirhe im Walde” bemutt zu haben. 

10) Mittheilung vor %. Schneider in den Notizenzetteln des Potsdamer Ge: 
fdiihtsvereins. 

11) M. II. 5. 303. Ueber die Nömerfhanze vgl. 2. Schneider in M. N5.1 
103, R. Grupp, die märk. Ning: und Burgoälle zwifchen Potsyam und Nathenow, 
VII—XU. Jahresbericht über den hiltor, Verein 3. Brandenburg a. 9. 

12) Das Büchlein des Stadtrath3 von Berlin, Genft Friedel, Die Stein-Bronze- 
und Gifenzeit in der Mark Brandenburg, Berlin, 1878, ift arm an Thatjachen und 
greiibaren Forfhungsrefultaten; die Literaturangaben find weder zuverläfiig mod voll: 
jtändig. 

13) Riedel, el. diplom. Brandenb, A. XIII., 206, 

13a) Friedlaender et Malagola, Acta Nationis Germanicae Universitatis 
Bononiensis,. 1887. 8. 67. 

14) Fidichn, Yandbud ©. 8. 

15) Von der Burg Potsdam willen wir, wie aus dem im Tert Mitgetheilten fich 
ergiebt, aus diejer Zeit gar nichts, von der Neuenburg wenigitens foviel, daß im Jahre 
1228 der erzitiftiich- Magdeburgiihe Minifterial Alverih dv. Darneburg diefelbe vom 
Markgrafen zu Zehn trug, A, X. 196. 

16) Altes und Neues Potsdam, ©. 85. 


17) Bon dem Membardtidien Grundrii wird weiterhin (Anm. 20) die Rebe fein. Die 
für die Topographie Rotsdams unendlich wichtige v. Sucdodolegiche Starte, von der mir 
zwei Gopien des die Imgegend Potsdams daritellendes Theiles (die eine, von geringerem 
Umfange jehr forgfältig nah dem Original gefertigt, die andere größere, die ganze 
Infel Borsdams nebit angrenzenden Theilen umfafjende, von Fräulein Garoline Schulze 
mit etwas flüchtiger Technik nad einer Gopie gezeichnet) vorliegen, befindet fich im der 
Planfammer der Kg. Regierung zu Potsdam. Sie ift, nad) fehr gefälliger Auskunft 
des Herrn Regierumgspräfidenten v. Necte „mit großer Sorgfalt gezeichnet, im All- 
gemeinen ziemlich gut erhalten, und hat die ungewöhnliche Länge von ca 4, 5M. und 
eine Höhe von ca. 3, 5 M.; fie ift auf Heichenpapier, weldes auf Leinwand geflebt 
it, aufgetragen und zum Aufrollen eingerichtet. Die äußerften der aufgenommenen 
DOrticdhaften jind nad Norden zu: Kegin, Teplig, Sakrow; nah Dften zu: Zehlen: 
dorf, Teltow, Wilmersdorf; nad) Süden zu: Treuenbriegen, Trebbin, Nettgendorf; nad) 
Weiten zu: Brieß, Brüd, Lehnin und Gr. Hreug“. — Nadı Nicolai, Berlin und 
Potsdam, 5. 1106 bejah der Oberbaurath Manger diefe Karte „von der kurfürftlichen 
Herrihaft Potsdam“, j 

18) Territorien der Mark Brandenburg II ©. 5 ff. 24. fi. 

19) Brandenburgifher Atlas, 1724. ©. 146. Ueber Gumbling vol. außer ber 
anonymer Biographie von 1795: Morgenitern, über Friedrih Wilhelm I. p. 171 fi. — 
priebrich Foerfter, Fpriedrih Wilhelm I, 254 fi. — 2. Schmeider in M, III, 428 fi. 
Die in letzterem Aufjag erfhütterte Glaubwürdigkeit der Erzählung von Gunblings 
jcurrilem Begräbniß erhält neue Unterftügung durch eine Gorrespondenz aus Potsdam 


Taf. XV au ©. 167. 





Wappen bes fFreihermn v. Gunbling an feiner Bedächtnißtafel in der Kirche 


zu Bornftebt. 
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vom 14. April 1731, welde G. Langeniceidt aus dem 1769 zujammtengeftellten 
Notizenbuch feines Urgroßvaters in „Naturgefchichte des Berliners“ 1878 ©. 54 fi. 
abgedrudt hat. Bei Foeriter 1, e. in den „Berihtigungen* am Schluß des Bandes 
heißt 8, das Denkmal (auf welchen merkvürdigerweije der Todestag nicht angegeben 
it) befinde jich micht mehr im der Kirche zu Bornitedt. Dies ift unrichtig; e8 it dort, 
lint3 vom Gingang, in die Wand eingemauert wohl erhalten, noch heut zu jehen, wenn 
audı dad Grab zerftört fein mag, da Dr. 9. Meyer, wie Fyöriter ebenfalls angiebt, den 
Schädel Gundlings befag. — Ob Friedrid) d. Gr. fi) in feinen Werken über Gundling 
irgendivo ausgefprochen, weis ich nicht, Im dem als Manufeript gedrudten Buche: 
„Briefe Fyriedrih des Großen x. an die Gebrüder Friedrih Wilhelm und Friebrid) 
Ludiwig Felir von Borde* fteht S. 15 unter den Briefen an eriteren aus dem Jahre 
1728 ein nicht am benjelben gerichtetes, fondern hur u. A. von ibm handeindes Schreiben 
des Sronprinzen, im welchem e8 heiit: Nous avons la comeldie ici des deux 
harlekins, devine! c'est Denhof et Gundeline; ils font tout deux les bouflons 
tour ä tour, ä que fera le mieux; il s’s reusisent tout deux en perfeetion et 
je erojs que ce seroit aussi difisile de decider lequel est le melieur, que de 
dire, si la coujone chante mieu que la gagane. 


20) Ueber diefe Sammlung vol. im Allgemeinen Nicolai, Berlin und Potsdam 
1786 ©. 1109, Anm, 2; deff. Nadıriht von den Baumeiftern, Bildhauern u. f. w. S. 65; 
Manger, Baugefhichte von Roisdam 5. 9; Caroline Schulze in M. I. Nr. 109.1. — 
Die Sammlung trägt im Geh. Staatsardiv. die Signatur „Kartenfammlung, Mappe 
Potsdam, Schrant XVI.* und enthält: fol. 2ro, Das alte Haus zu Potsdam. — 
fol. 3. Plan der Stadt (Nr. 1 der Suite von Bartfch bei Nicolai, Berlin und Potsdam 
S. 1113. Anm. *) — fol. 5, Perfjpectivifche Anficht der Stadt (Bartid) Nr. 2.) Der 
Stich, ohne Zeichner uud Stechernamen, mit der Auffchrift: „Verfpectivifche Aufführung 
des furfürftlihen Schloffes zu Potsdam mit dem Luftgarten, der Stadt und neuen Ers 
weiterung, auch Fafanengarten und Alleen, wie jolde von Seiten des Thiergartens 
ih präfentirt”, it eingellebt. — fol. 6. Grundriß des Schloffes und Luftgartens 
(Bartih Nr. 3). — fol. 7, Anficdt des Scloffes von Norden (Bartih Nr. 7). — 
fol, 8, desgl. von Süden (Bartfh Nr. 8.) — fol. 9, Nordiacade ded3 Gorps de Logis 
vom Hofe, nebit Querfdhnitt der Seitenflügel (Bartih) Nr. 9). — fol. 10. Südfagade 
deflelben, nebit Längsjhnitt (Bartih Nr. 10.2). — fol. 11 Querfchnitt des Hauptges 
bäudes und des Verbindumgsbaues zwifchen beiden Flügeln: Hoffacade der Seitenflügel 
(Bartich Nr. 11). — fol. 12, Anficht des Schloffes von Norboften (Bartfch Nr. 4; der 
Stid ift eingellebt; die Details der Gartenanlagen fehlen auf der Zeichnung, find 
alfo wohl vom Stecher frei erfunden.) — fol. 13. Grundriß bes Fafangartend (Barticd) 
Nr. 14) — fol, 14. Anficht des Fajangartens von Süden (Bartih Nr. 13; der Stich 
it eingeflebt). — fol. 15. Grundrif des Fajanengebäudes (Bartid) Nr. 12) — fol. 16 
Südfagade befjelben nebjt Querfdmitt. (Bartich) Nr. 15. 16.). 

21) Göte, Geih. d. Burg Tangermünde, S.7. Damneil- d. Kogl. Burg Salz- 
wedel, XV. SZahresber. des Altmärk. Vereind. ©. 43 fi. 

22) Schon 1428? {.M. IV, 3%, cf. Schoßregifter von 1450, Fidicin, Landbud) 
S. 2361. 

23) A. XI, 193. Den fpäteren Zubehör f. im GErbregifter von 1589 (Mr, 
Nr. 26), und im Amtöbreviar von 1700 (lirk, Nr. 53). 

24) Jfaacjohn, Geich. d. Preuß. Beamtenthums II. 3. 
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25) Büfching, Topographie der Mark Brandenburg. ©. 21. 

26) Sfaacfohn ). e, 

27) Altes und neued Potsdam. ©. 140, 

28) Geh. d. Stadt u. Infel Potödam, ©. 8.14. 

29) Vol. über diefe Vorgänge meine Abhandlung: Der Feldzug Qurggraf Ariebrichs 
. Sebruar 1414, Zichr. F. Preuß. Geh. u. Landestunde. 1882. S. 107—109. 
131—137, 

30) v. Naumter, cod. dipl. Brandenb, contin, I, 66. 

31) ]. ec, II, 89, 

32) Zichr. f. Preuß. Gefh. u. Landestunde. 1832, ©. 61. 

33) Siegism. dv. Buch Tagebuch, Hrög. von dv. Keffel, I, 65, Anm. 57; 
dv. Gansauge, d. Brandenb. Preuß. Kriegdwefen um die Jahre 1440, 1640, 17. 
©. 186, aus Mser. Boruss, fol, Nr. 322 der Kal. Bibliothek zu Berlin, 

34) Comment, II, 26. Leuthinger fegt jeine nicht unintereffanten focialphilo- 
fophifhen Betrachtungen nod) auf einer ganzen Seite fort; in feiner älteren Topo: 
graphie pag. 11 ed. Kraufe fagt er kürzer und Elarer: Postampium cheronesum 
praestat ad Havelum, naturam arte adiuvando munire aggressus Joachimus I 
elector anno 1528, spe frustratus, successu caruit, Nur auf ber im Tert mitge- 
theilten Stelle diefes 1587 erfchienenen Theiles der Commentarien beruht die ganz 
unrichtige Angabe des Hafftig im Mikrochronicon (Riedel, Chroniken, S. 92): 1528 ift 
das Schloß zu Potsdam von Joahim I. Kurfürften erbaut. 

35) „Der Stabtlanal”“, in M, III, 266 ff. 

36) Stabtbucdh in M,. II, 386. 398, 399, 414. 

37) M. IV, 316; an anderer Stelle heißt e$ „vor Pogdamp” gelegen bei 
S. Gertrud. M. 1. c. 315. 

38) M. IV, 321. 

39) Fidicin, Potsdam. S.118. M. IV, 316. 

40) In der Beichreibung der Spandauer Gitadelle von 1560 heißt e& „Streich 
wehren, fo von den Welfchen Stafematten wird genannt“; man darf daraus, fowie aus 
dem Vorkommen diefer Anlage beim Potsdamer Yeltungsbau nicht fließen, daß aud) 
bier jchon italienifche Principien Anwendung gefunden; die „Streihwehren” bilden ein 
wejentlihes Gapitel in der 1527 erjchienenen Befeftigungslehre Albredht Dürers. 

41) Geh. Staatsardiv, Nep. 19, Nr. 78, Potsdam. Köderig war nod; 1554 im 
Amt, Stadtbuh ©. 401. 

42) Supplem. 482, 484. A. XIII, 306, 

43) Ausführlihen Schriftwechjel und Zeugenvernehmumgen über diefen Ader, die 
aber geringe hiftorifche Ausbeute gewähren, hat Wagner in M. IV, 311 ff. abgedrudt 
und commentirt. 

44) Von einer Kapelle auf dem Sieg wiflen wir fonft gar nichts; man möchte 
an bie Hofpitalfapelle S. Gertrudis zwifchen Stadt und stieg denken, weldye abgebrannt 
war und 1546 als nicht wieder hergeftellt bezeichnet wird; cf, meinen Auffag „Das 
Dorf Golm x.“, Vierteljahrsichr. f. Heraldit x. 1884. ©. 16 fl. 

45) Geh. Staatsardiv, Gopiar. Mardı. 85, fol. 64. Gop. Mardı. 46, fol. 85. 

46) Geh. Staatsarchiv, Copiar. Mar. 39, fol, 234 vo- 

47) Geh. Staatsarhiv, Nep. 21, Nr. 123; der Bericht ift undatirt, muß aber 
vor 1544 geichrieben fein, 
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48) Alt und Neues Potsdam. S. 75. 84. 85. 

48) Geh. Staatsarhiv, Nep. 19. Nr. 78, Potsdam. 

49) Geh. Staatsard., Rev. 21, Nr. 123. 

50) Landbucd) der Markt Brandenburg I, 485. 

51) M.T, Nr. 1, ©. 2. 

52) Neudrud in Küfter® Collect, opuse, histor, illustr. VI. VII. Stüd. 
&.1%5. Scofjerd plagiatorifher Abdruf der „Beichreibung“ des Juftus, Magdeburg 
1618. Sign. C. III, vo; E. II. 

53) Geh. Staatsardiv, Rev. 9, D.D. D. 

54) Ibid, 

55) Geh. Staatsard)., Nep. 21, Nr. 123. 

56) Ibid,, Nr. 167. 

57) Ibid., Rep. 9, Nr. 5. 

58) Das Jnventar von 1611, weldes das Mobiliar, Haus: und Wirthichafts« 
geräth verzeichnet, und dadurch von Sntereffe ift, gebe ich in Urf, Nr. 33; das bon 
1645 beiteht nur in einer Revifion defielben; das von 1650 ift gedrudt bei Fyidicin. 
Potsdam, 5. 99 ff. mit Ausnahme der Beichreibung der Amtsbörfer, welche ich Urf. 
Nr. 45 mittheile. 

59) (FFidicin) Beiträge 3. Gefch. Berlins während d. 30 jährigen Krieges, ©. 23. 

60) Regeit in der Sammlung bes ©. f. d. Gejch, Potsdams aus Geh. Staats: 
ardiv Rep. 9 litt. B. 16. i 

61) Geh. Staatsarhiv, Nep. 21, Nr. 123. 

62) M. N. I, 33. Arkiv til uplysning om swenska krigens, I, 438, 

63) Xal. meinen Auffag in Zichr. F. Preuß. Geh. u. Altertfumstunde, 1883, 
©. 27 f. 

64) „Bär“ x. 1875. ©. 36. 

65) Rödenbed, zur Gefhichte Fyriedrih Wilhelms d. Gr. x. 1851. 5.24. 

66) Val. über benfelben mein „Lehnin“, S. 198 fi. 

67) Geh. Staatsardiv Nep. 21, Nr. 123. Einlöfung des Amts Potsdam, fol. 42. 

68) Ibid, fol. A—74. 

69) Kirchenbuch, zu weldem die Angaben bei v. Ahlefelbt, Der Aufenthalt bes 
Gr. Kurfürften in Potsdam, M. II, 179 vortrefflic, paflen. 

70) Breviar. histor. metallicae Frideriei Wilhelmi Magni, Mer. bes Geh. 
Staatsardivs, Nr. 55. 

71) v. Zebebur, Schauplaß der Thaten x. d. Kurf. Friedrid) Wilhelm b. Gr. 
©. 50. 51. 

72) Geheimes Staatsardiv Rep. 9, Nr. 8. Die erite Eingabe Drefchers ift 
unbatirt, aber von der kurfürftlichen Kanzlei mit 1674 rubricirt. Ueber bie Herftellung 
der hölzernen Röhren berichtete der Amtshauptmann v. Lüderig am 17. November 1677 
bem im Lager vor Stettin befindlichen Kurfürften, DM. III, 104. — Des Wafferthurms, 
befien Pumpwerk durch ein Waflerrad getrieben wurbe, wird noch 1722 gedacht, M. 
NY. U., 299; ich möchte vermuthen, daß er fchließlid body in der Nähe des Sclofies 
und nicht am Halendamm, wie im Tert angegeben, errichtet wurde. KHäberlin-Belani, 
Potsdam, Sand-Souci x. 5.16 behauptet, König Friedrih Wilhelm I. Dabe das 
„Mafchinenhaus“ im Luftgarten in ein Pulvermagazin verwandelt; e8 fchiwebte ihm 
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wohl das zu Nicolais Zeiten (cf, deifen Berlin und Potsdan, &. 1167, Anm. **) 
bereits abgeriffene Yult: und Angelbäuscen vor, welchem diefes Schiejal widerfuhr. 

73) Gerlad, Altes md Neues Potsdam, S.S7T beruft jih auf einen Bericht 
bes Amtsicreibers Wartenberg von 1686 an den Nurfüriten, da der Abbruch ber 
39 Häufer 1683 ftattgefunden Habe; mir ericheint dies in Folge des im Tert über Die 
Vollendung des Schmidt’shen Banes Gefagten nicht glaublic,. — Fidiein, Potsdam, 
5.13, Ann. 9 giebt an, die 39 Häufer jeten lediglich abgebrochen, um Play für das 
Schloß zu jchaffen. 

74) 2. v. Orlidh, Friedrich Wilhelm d. große Hurfürft. Berlin 1836. ©. 18%. 

75) dv. Lebebur, Schauplag der Thaten x. ded Hurfürften Friedrid; Wilhelm bes 
Großen, vd. Ahlefeldt in M. II, 175 ff. 

76) Altes und Neues Potsdam, ©. 105 fi. 

77) In vd. Steffeld Weberjegung 1, 220, fehlt diefe Stelle; v. Ahlefeldt und 
2. Schneider, M. 11.182. 323 geben feine ganz richtige Weberfegung. 

78) Wendlandt’iche Chronik von Berlin. ©. 71. 

79) v. Engelden, inM. IV (1869), ©. 158. — Seid. d. El. Rejidenzit. Potsdam 
von U.R. 1833, ©.49, 

80) ©. v. Purendorf, de rebus gestis Frideriei Wilhelmi Magni, Berolini, 
1695. II, P.1628: Ex aliquo iam tempore in adverso pariete tabula pependerat, 
qua inter alia Tempus cum clepsydra (eigentlid Wafferuhr) elapsam horam ex- 
primente depietum erat. Eam cum defixis oculis intueretur ac coninx quaereret, 
quid adspiceret, respondit: clepsydra ad finem deenrrit! — Bei Gerlah, Altes u. 
Neues Potsdam S.113 it diefer Vorgang nadı einer Weberfegung von Teifjiers 
offenbar Pufendorf benugendem Abröge de l’histoire mitgetheilt. 


81) Vollftändige Geographie ac. III, 775. 

82) Fidicin, Potsdam. ©. 10, Anm. 3. — dvd, Engelden, M.IV, 150. — 
Wagener, ibid. ©. 312, 325. 

83) N. B. König, Verfucd einer hiftoriihen Schilderung x. der Nefidenzitadt 
Berlin. II, 44. 45. 316. 95. 160, Anm, 58, 

54) Vom Garten-Bau x. Gölln a. Spree. 1666. ©.4. 

85) Chronik d. Hofmarih.- A. S.16. Manger, Yaugefhichte. ©. 20. 

86) Ehron, d. Hofm.-Amts, ©. 16. 

87) Nachricht von den Baumeiften x. ©. 55. 

88) 1. cd ©. 160, Anm. 58. 

89) Geh. Staatdardiv Rep. 21, Nr. 123, 

90) Den Plan des Luitgartens von 3. G. Merk, welchen Gerlah, Alt. u. Neu, 
Potsdam, S.W erwähnt, kenne ich nicht. Eine Verweclelung mit dem von 5. ©. 
Merk geitohenen UI. 8 der Broebes’jschen Profipecte jcheint ausgeicloffen, weil Gerlad) 
von dem Namenszug des jächliichen Kurfürften Johann Georg auf den Biumenbeeten 
foricht, der auf legterem Wlatt nicht zu erbliden ift. 

91) Altes und Neues Potsdam, ©. 207. 

92) Manger, Baugefhicdte, S. 10. 

93) Geheim. Staatsarchiv, Nep. 21, Nr. 123. „Einlöfung des Amts Potsdam“. 
fol, 110 vo. 111. 

94) Ordred vom 22. Sept. 1675 und 9. Dct. 1632, Geh. Staatsardıiv, Rep. 21, 
Nr. 12, 
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5) M. I, 29, 

96) Sönia, 1. ec. S. 139, 

97) M. 11, 354. 408. . 

98) Alt. m. Neu. Rotsden, ©. 85. 274. 

99) M, N. II, 49. 50. 241, 

100) Diefelbe befindet fih in dem auf amtlihen Wermeflungen beruhenden und 
beglaubigten Original und in einer gleichzeitigen verffeinerten Gopie im Bau:-Bureau 
de8 Potsdamer Rathhaufes. Das Originalerempfar befindet fi leider in fhlechtem 
Grhaltungszuftande und muß, wenn es nicht jchtwere Beihädigungen erleiden fol, ftellen= 
weife mit Neispapier überfangen werben. 

101) Ausgabe non 1779, II. ©. 828. 902; vgl. Ausgabe von 1786. ©. 1110, 

102) Die im Jahre 1668 vor dem Neuftädter Thore gemachten Funde (M. IV, 26), 
beweifen nichts für die Griftenz einer Brüde. Sie befunden nur, daß das Havelufer 
bier durd eine Werichalung befeftiat und die Breite Straße durch das fumpfige Borland 
bis an diefe Verfchalung verlängert worden var. 

103) Bericht vom 11. September 1680, abgebr. M, III, 301. 

104) Geheim. Staatdardiv, Rep. 11. England, Nr. 22, 

105) Sturmarf, I, 667. . 

106) Morgenitern berichtet, bis zum Tobe des Kurfürften feien täglich fechs Quart 
pro Kopf Glienide'jhen und Golm’sCden Weines an den Hof geliefert worden (Leber 
Friedrich With. I. 1798. ©. 80); die Authenticität der Probe auf die Güte diejes 
Weines, welche Morgenitern oder fein Herausgeber von König Frievrihd Wilhelm I, 
erzählt, mag dahin geitellt bleiben. 1698 galt ein Mak Potsdamer Wein 3 gr. 

107) Geograph. = hift.smiercatorifche Befchreibung d. Preuß. Brandenb. Länver, 
1710. ©. 111, 

108) Topograph.zftatift.geograph. Wörterbudy der preuß. Staaten. Halle 1500. 
IX, ©. 299, 

109) Berliner Stabtbud, hrög. von Clauswig, ©. 210, Nr. 45. 

110) Im Sahre 1599 bildete die Urkunde einen der Streitpunkte zwifchen Dlagiftrat 
und Bürgerfcaft. Lebtere bat den Hurfürften, er möchte jenem bei namhafter Strafe 
auferlegen, ihr das Privilegium in originali zu zeigen und Abfchrift zu ertheilen, da 
ihr daran „zum Höciten“ gelegen; M.I, Nr.7T. ©. 7. i 

111) A. XI, 170, Der Kurfürft nenmt in der Gonfirmation übrigens ald Ver: 
fäufer nur Arnd und Peter v. d. Gröben; unter Nr. 3 gebe ich die Urkunde, welche 
Riedel, und vollftändiger Fidicin, aus einem Gopiar mittheilt, nad) dem Original im 
Potsdamer Stadtarchiv. 

112) Huldigungsgradamen von 1598; M. I, Nr. 8, ©. 8. 

113) Ghronit d. Hofmarjhallamts, ©. 51. 

114) MU, 1035. M. N. 1, 34 ff. 

115) A. XI, 1975 fie waren fo gering, daß bie Gebrüder Thomas und Lorenz 
Schulze ihrem Vertreter im Nichteramt außer Ueberlaffung der Gompetenzen nod) etivas 
auzahlen mußten, j. Urf, Nr. 17. 

116) Potsdamer Stabtardiv IV, 93. Dei Riedel, A. XI, 191, welder nad 
einem Lehnscopialbucd des Geheimen Staatsardivs druckt, fehlt dad Monatsdatum, 

117) Orig. im Potsdamer Stadtarchiv, III, 24. Gedr. Niedef A. XI, 172, 

118) 1. Lieferung. Tafel D. 2, Nr. 2. 
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119) Niebel A. VII, 290. Toßberg a. a. ©. ©. 11. 16. 

120) Gerlach, Altes ı. Neues Potsdam. ©. 163. 

121) Gravamen von 1599. M.IIT, 439. Val. über die Angelegenheit überhaupt 
dv. Raumer in Märk, Forfch. IV, 321 ff; v. Miülveritedt, Verfaffung der Landitände 
S. 214 ff; Afaacfohn, Geh. d. preuß. Veamtenthums, TI, 186#. — Die Urbede und 
das „alte Viergelb* twurden nach wie vor in bie Hofrentei gezahlt. — Bratring, 
Statift. topogr. Peichreibung d. gelammten Mark Brandenburg, I (1804), 49 fagt: 
„Botsdam gehört nicht zum Städtecorpus, denn es fhict feine Deputirte zur Zand« 
haft”. Dies widerruft era.a.O. II, 580: „Potsdam macht feine Ausnahme, fondern 
gehört wirkih zum Stäbtecorpus und ift alfo eine Immebiatitadt. Diefes beweifet 
eine vom Kurfürften Friedrich Wilhelm unterm 17. September 1650 genehmigte Repar: 
tition, wie viel jede der Immebiatftäbte der Mittel- und Udermarf zu 1000 Thlr. 
contribuiren fol, Auch hebt die Städtelaffe von Alters Her aus diefer Stadt bie 
Ziefe umd hat ehebem den Schok aus bderfelben bekommen.” 

122) Mittheilung des Geheimen Staatsardhivs vom 28, Januar 1886. 

123) MT, Nr.8, S.Tfi. NrL.8, ©. 3. 

124) Fidicin, Potsdam. ©. 108. 

125) Gravamen von 1598. M.T, Nr. 7, ©. 5; Nr.8, ©. 4. 

126) Kungemüller, Geihichte dv. Spandau, S. 62; Fiihbahı, Städtebeichreibung, 
©.19. 441; cf. au Zimmermann, märt. Städteverfaffungen. I. ©. 241. 

127) M. I, Nr. 2, ©. 4. 

128) Stabtbuch zum Sahre 1564, f. rk, Nr. 185 — MI, Nr.8, S.6;5 — 
ibid, Nr. 2, &,2; — ibid. Mr. 7, 5.5; Nr. 8, S.4: — Fidicin, Potsdam. ©. 70. 

129) Förfter, Friedr, Wilh. I. (IT, S. 291) nennt Potsdam gar einen Amtäfleden. 

130) $unßemüller, 1. e. ©. 62, 

131) Original im Stabtarhiv zu Potsdam, IV, 130, Gebr. mit richtigem 
Datum bei Büfhing, Neife nad Rekahn. 1. Ausg. S. 139. — M. NF. II, 138; 
mit dem Datum 11. Aug. 1786 bei Gerlah, Altes ı. Neues Potsdam, ©. 151. 

132) Bilfhing, Topographie d. Mark Brandenb. S. 60. — Fidiein, Potsdam©. 53. 

133) Stabtbud fol. 268. 

134) Gravamen von 1599; M.TI, Nr. 7, S.5. 

135) M, II, 406. 410, 

136) Id gebe auf's Gerathetwohl eine Heine Vlumenlefe von Mikverftändniffen 
und Leiefehlern, welche dem Herausgeber bed Stadtbuch® im II. Yande der Mittheilungen 
begegnet find. Er lieft ftatt: Michendorp: mithe und zins (fol. 4); tapentynss: 
rasenfynss (fol, 7 v%); burgerschaph zu thunde: burgerschaphstunde (fol, 12); 
neben iren winkel: neben Grenwinkel (fol. 14); an thaler: an thelve (fol, 17); 
Torben Bergemanne: Torben vorgenomen (fol, 15); pfuntschosse: pfandschafft 
(fol. 68 vo.); zu mherer urkundt: zu wahrer urkundt (fol. 80); hette billigk gutt 
fugh: hette billigk heutte (fol. 84); schenndliche unneinigkeiten: fheindliche 
etc. (fol. 2208); eine straffe ernennet: umme straffe vereinet (fol. 246 vo.); vre- 
willigen worten: vorwilligten worten (fol. 260 vo.); actum uff Trynitatis: actum uff 
trium regum (fol, 259); in keinem argen gedenckenn: in keinem wegen gedencken 
(fol, 258 vo); in dem spital zu nemen: in dem spital zu wonen (fol, 259 vo.); 
umb einen pfenning: umb neun pfenning (fol. 248); berchstasse: korchstrasse 
(fol, 250 vo.), 
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137) Fıidicin, Potsdam. ©. 10. 

138) Göße, Gefch. von Stendal. S. 251. 

139) Märt. Forich. II, 19. 

140) M. I, Nr. 4. 

141) Stabtbudy ad. ann, 1535, fol. 12, ad, ann, 1542, fol. 11 vw» 

142) Fidicin, Potsdam. ©. 150. M. II, 404. Auszüge aus den Kirchenredinungen 
in der Chronik des Hofmarjchall-Amts, ©. 15. 16. 17. 

143) Auszug aus der Kirhenrehnung von 1722, Chronik d. Hofmarfc.-Amts, 
©. 17. — Manger, Baugeih. S.12. — Nicolai, Berlin u. Potsdam. ©. 1115. 

144) Stabtbud, . rk, Nr. 14, 30. 32, — Amtäregifter von 1589 $ XXI, 
f. Urf., Nr. 26. 

145) Ghron, d. Hofmarfch.-Amts, ©. 58. 

146) Stämmereiredhmung von 1571. 

147) M. I, Nr. 12. 

148) M. III, 56. 66. 

149) Auszug aus der Stadtrehnung von 1665/66, Chron. d. Hofmarfd.- Amts 
S.60. 
150) Vor dem 24, Juni, Stabtbud, fol. 12 vo. 

151) Kirdenvifitat.-Necei von 1541, Fidicin, Potsdam. ©. 149, — M, II, 
400. 408. 

152) Stabtbud, fol. 259 bei Fyidicin, Potsdam. S.121. — Riedel, A. XI, 
197. 198. — Rifitat.-Neceh von 1541, bei Fiicin, a. a. OO. S.1%0. 

153) Stabtb,, fol, 14ve. M. II, 426. 

154) Angelus, Annal. March. ©. 342 jagt, daß Potsdam damals ganz ausge: 
brannt jei; urkundliche Berweife dafür fehlen; nur eine Eintragung in das Stadtbuch 
vom 17. Aug. 1550 (fol. 236. M. LI, 403), läßt auf einen kurz vorher ftattgefundenen 
Brand fhliegen, 

155) Gerlad) zu Folge wurde der Thurm 1563 neu erbaut, 

156) Potsdam, ©. 78. 

157) Altes u. Neues Potsdam. S. 264. 

158) Auszüge aus den Kirdenredmmungen von 1619, 1642, 1659 in der Chronit 
d. Hofmarjd,-Amts. ©. 15. 

159) Altes u. Neues Potsdam, S. 204 ff. 

160) Ibid. ©. 243, 

161) Ueber den von Ficibin, Potsdam, S, 31 anszugsweife und ohne Datum 
aus Potsdamer Regierungsacten mitgetheilten alten Lectionsplan habe ic) leider feine 
weitere Auskunft erhalten können, da nad) gefälliger Mittheilung ber gl. Regierung, 
Abth. für Kirchen und Schulweien zu Potsdam das betr. Actenftüct „bereits früher 
<affirt worden ift“. 

162) Riedel, A. XI, 155. — Unten Ur, Nr. 3-6. — A. XI, 172—133. 

163) Potsdam, ©. 67. 

164) Pifon, ©. 363. 

165) M. I, Nr.2, ©.4. Chronik d. Hofmarfh.-Amts, ©. 58. 

166) Niebel, A. XI, 173. 182. — M. 1, Nr.8, ©.4. UL 6,499. 

167) M. N. I, 3, 


174 Anmerkung 168-184 zu Seite 76— SH. 


168) MI Nr.2,©.4 III, 458. 

169) Wo die Richtitätte damals lag, vermag ich necht mit Beitinmmtheit anzugeben, 
muthmaßlich aber da, wo e3 das Grbregifter von 1589 bejchreibt, in der Nähe von 
‚Des Raths Eichbergen“ (PBfingitberg) und vom Wege nad) der Nedliger Fähre; dort 
verzeichnet v. Suchodoleg einen Galgen, doch ein wenig näher ftadtwärts, zur Seite der 
nunmehrigen Sculitraße; im 18. Nahrhundert fanden Hinrichtungen mit dem Schwert 
auf dem Neuen Markt (1739), fpäter (1753) auf einem unbebanten Play zwifchen 
Berliner: und Kellerthor ftatt; um die Todesitrafe des Südens zu vollitreden, wurde 
1730 neben der Glienider Allee (nee Königitrake) hinter dem Bauhof ein Gerüft in 
der Havel erbaut; ef, meinen Aufjaß „Die legte Anwendung der Tortur in Potsdam‘ 
MN. U, 221 #. 

170) Auszüge aus den betr. Stadbtrechnungen in der Chronik d. Hıfmarjch.-Amts 
©. 61. 

171) Der Lergleihung halber jei bemerkt, daß der Magiftrat zu Neu:Nuppin im 
Sahre 1530 einen eigenen „harnswischer“* engagirte, den Lucas Walter ans Potsdam, 
welder im Striege zugleich als Pfeifer dienen follte; Bratring, die Grafihaft Ruppin, 
1799. 5.298. 

172) Da die Schöße x. garnicht in die Enrfürftliche Kaffe, fondern in die der 
Landitände floffen, welde dafür Die Yandesichulden garantirten und verzinften, kann ich 
mir feine rechte Vorftellung von diefen Eurfüritlichen Steuererlaffen machen, es jei bemmn, 
dab der Surfürft den Ausfall aus feiner eigenen Schatulle beglichen habe. 

173) Chronik d. Hofmarfd.- Amts S. 60. , Auswärtiges Bier war aljo damals 
das gejuchtere; fpäter nahm fih König Friedrid) Wilhelm I. des einheimifchen Brau- 
gewerbes at. m der königlichen Brauerei an dent nad ihr benannten Branhausberge 
braute man ein als „Hönigsbier” jehr berühntes Getränf,. Auch Vreuhahn, fchtwedifches 
und englisches Vier wurde damals in Potsdam gebraut; al$ von befonders lieblichem 
Geihmad rühmt Venanm das Bornftedter Vier; ef. meinen Auffag in „Der Bär x.“ 
U, (1576). ©. 221. 

17H MI RT, 5.7, find irrthümlich die Yleifcher genannt. 

175) Potsdam, 5.48, 

176) M. I, Nr. 7, 5.7. Vollitändigfeit halber ertwähne ich hier noc) eines mir 
belannt getwordenen Potsdamer Bürgeriiegels, das des Goldidimiedes Joachim VBeder, 
von 1617: im Schilde ein aus vier Stäben gebildeter Noft, barüber J. B, 

177) Potsdam. ©. 76. Am. 1. 

175) Huldigungsgravamen von 1598, M. II, 4. 

179) M. U. 73. 

180) Gefammelte Nachrichten I, 29. — Altes u. N. Potsdam. ©. 51. 

181) Beichreibung der Stadt Teltow, 1767. 

182) Bratring. II, 1%. 

183) Suecess, familiar, ete, ©. 51. Der ungenannte gelehrte Verfafler von 
„Die Umgegend Berlins topographiih und hiftorifch dargeitellt,* (Berlin, W. Natorff 
und Gomp. 1833. S.6, Anm.) meint „diefen Vertrag ganz abzuleugiten, wäre zu 
fühn, da ja and; zwiichen Dörfern, und das waren Berlin und Potsdam damals, Ver: 
träge beitehen können,” 

154) Die eigenthümliche Vertheilung der mit dem großen Garn gemachten Beute, 
welche noch heut bei den Kiegfiihern, welde die eine Hälfte defjelben envorben haben 
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— hinfichtlihh des Erwerbes von einem Viertel f. die Urkunde vom 12.. Oct. 1737, 
Nr. 57 — üblich) ift, hat 2. Schneider in M, I, Nr. 36 S, 1 geicdhifert. 

185) Gerladh, Alt. u. N. Potsdam S.70. Holge in M. II, 129, 

186) M. III, 308. 

187) Märtifche Forfhungen XVII, 97 #. 

188) Nicolai, Berlin und Potsdam. S. 1148. 

189) Fidicin, Potsdam. ©.35. NAucdı Gerlah, Alt. u. N. Potsdam, &, 56 
hält die Burg= und Brauertraße für identifch vor des Großen urfürften Zeit. 

1%) M, I, Nr. 8. ©. 10. 

191) Zimmermann, Märtiihe Städteverfaff. I, S. 174. 

192) Fibicin, Potsdam. S. 2%. 

193) Gefammelte Nachricht. II, 27. 

194) Derfelbe hat in Niedel3 cod. diplom, A XI. 183 infolge eined Schreib: 
oder Drudichlers die falfche Jahreszahl 1473, welche von dort aus in alle Befprehungen 
der Potsdamer Gewerbeverhältniffe übergegangen zu fein Scheint; mit der richtigen 
Jahreszahl fteht die Urkunde noch bei Niedel A, NXIV, 460. 

195) Stadtbuch, M. II, 433, 

196) Gerlad, Alt. u. N. Potsdam. S. 109, 

197) Marperger, Geograph. biltor, 1, mercator, Beichreibung x. ©. 171. 

198) Riedel A» XI, 198. M. IV, 120; N. I, 24. 

199) Stabtbuch fol. 172, 

200) Stabtbuch fol. 160, 

201) Stabtbuch fol, 23670; M. III, 176 nad dem Orginal. 

202) M. II, 433, 

203) cf. M. I, Nr. 17. 

204) Seine Tochter mühte wohl die „Tochter bes Apctheter3* gewefen fein, 
welde nadı einer von Heffter aus den Brandenburger Scöffenprotofollen gegebenen 
Notiz in M. II, Protofolle S. 15 im Jahre 1657 des Kindesmordes beichuldigt wurde, 
das große Heffterfche Inhaltsverzeidnig zu jenen Schöffenprotofollen, der wichtigen 
Ouelleniammlung zur Gefchichte des jüngeren märkijchen Rechts, giebt aber, unter 
Gitirung derjelben Bande und Wlattzahl das Jahr 1691; die Beihuldigte wäre danadı 
eine Tochter EFrcards gemefen. 

205) Stabtbuh, M. II, 428. 

206) ef. Nicolai, Nachricht von den Baumeiftern x. ©. 59. 

207) Stabtbuch fol. 137, 13970, 14170 — M. NE. II, 45. 47. 49, 

208) Stabtbuc, fol. 97ro 98, 

209) Manger, Baugeih. ©. 303; Gerlad, Altes u. N. Potsdam, S. 180. 
Potsdams Merkwürdigkeiten, 1798 ©. 106; Fidicin, Potsdam, S. 80; Dr. T. Cohn 
in M, N. II, 325. 

210) Nbichrift im Schulzeicen Nadılap. 

211) Dies kurze Nüftlammer- Inventar fteht am Schluß der Mufterrolle; irrthümlich 
hat man dafielbe für eine aus der Nolle gexogene Ueberficht über die Bewaffnung ber 
Bürger gehalten (Fidicin, Potsdam, S. 55); diefe ergiebt ganz andere Nefultate, 

212) M. II, 382, 

213) M, II, 217 nad Geh. Staatzardiv Repos. XI, 35. 
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214) Wendlandfche Chronik von Berlin, ©. 63; M. U, 187 ift der 19, Februar 
angegeben. 

215) v. Naumer in Märf. yorfchungen I, 255. 

216) Opel, der Niederfähliih-Dänifche Strieg II, 460. 581 ff. 

217) Verzeihniß der Nebliger Fährlornrüditände vom 2. Februar 1640 im 
° Müllerihen Familienarhiv zu Neblig; mit einem finnenentftellenden Drudfehler abgedr. 
M. UL 51. 

218) v, Ahlefeldt in N. II, 176, 

219) Chronik der Kölner Stabtjcdjreiber, hrag. von Fidicin. ©. 12. 

220) M. II, 147. 

221) S. Sebaldi breviar, histor. ©. 382 hei Gerlah, Gejammelte Nadrichten 
I, 44; Diarium des Gantord3 Bergmann 1678, 179, Gerladh, ibid. 

222) Gerlah, Altes u. N. Potsdam. S.240. 

223) Nicolai, Berlin u. Potsdam. 5. 12. 

223) Bei der im Text citirten eriten Aufftellung des Stammbaumes habe ich biefe 
Elifabeth irrthümlich zur Gemahlin Morig I. von Schönorw gemacht, weil die Urkunde 
bei Riedel, A, XI, 214, wie fie dort fteht, m. E. feine andere Erklärung zuläßt. Riedel 
hat aber die von ihm citirte Quelle, dv. d. Hagen: Beicreibung der Stadt Teltow 1767, 
wahrjheintich gar nicht felbft gefehen, jedenfalls unvollftändig wiedergegeben. Nachdem 
diefe, aus welcher fid) der im Tert dargeitellte Sachverhalt ergiebt, in meinen Befig 
gelangt, widerrufe ih die Bedenken gegen die Chtheit und die Datirung der fog. 
Urkunde — e8 handelt ji nur um eine Regiftcatur in dem Protofollbudy des Teltower 
Stalands, welches in einer im Allgemeinen glaubwürdigen, wenn aud) biplomatijch nicht 
durchweg zuverläffigen vibimirten Abjchrift de 17. Jahrhunderts dem Berfafier der 

„Beichreibung“ vorlag. 

224) vd. d. Hagen l. c. ©. 38. 

225) Riedel, A, XI, 180. — Staatsardiv 3. Magdeburg, Urkunden, Grzftift, 
XLVIII, Nr. 3a le. L, Ba, Nr, 250. 2%. 300. — 1. c, Registrum curiarum clau- 
stralium Copiar 100, fol, 63 — 1. e. Registrum chori de festis et memoriis a, d. 
1561 Mathei apostoli inceptum. Repert,. A. XI, Nr. 1, 

226) Von der bei Riedel A, XI, 186 gebrucdten Stiftungsurhmbe befindet fich 
mr eine mangelhafte Abjchrift in den Alten des Potsdamer Stabtardjivs „Hospital 
Gertrudis“, IV, 122; vgl. jonit Buchholz, Verfuch einer Geh. d. Churmarf III, 260. 
Nicolai, Berlin u. Potsdam, S. 1294; Büjhing, Reife nad) Relahn, 1775. ©. 155; 
Manger, Baugeidichte, S. 3837. 393. Gerlah, Gejammelte Nachrichten I, 22; deri. 
Altes u. N. Potsdam. S. 237 F; Oftmann in M. I, Nr. 5; Vierteljahridr. f. 
Heralbit, Sphragiftit x. 1854 ©. 15 fi. 

227) Baugeihidhte. ©. 9. 

228) Ueber Friedrid Wilhelm I, S.78, vgl. Förfter, Friedrih Wilhelm I, 
II. 284 ff, 

229) Vgl. Pröhle, Friedrich d. Gr. und die Deutfche Literatur; 2. Ausg. ©. 19f}. 

230) Lettres familieres etc. ä la Haye, 1763, I, 47—51. 

231) Supplement aux m&moires pour servir ä l’histoire de Brandebourg, 
1758. ©. 49, 

232) Der vom König getragene Degen hatte auf ber Stlinge die Infchrift: „Me 
fecit Potsdam 1736. Pro Deo et Patria“, förfter I. c. I, ©, 164, Anm, 
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233) Lettres familieres, II, 324. 

234) Potsdam, ©. 132 ff. 

235) M. I, Nr. 11, ©. 4. 

236) Gedrudt M. T, Nr. 21. 

237) Preuß. Urkundenbuch zur Lebensgefhichte Friedrichs d. Gr, II, 223, 
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Urkunden und Aktenftücke. 


1. 
1370 ff. 
Potsdam im Yandbuc Kaijer Karls IV. 


I. Burg und Stadt überhaupt. 


Postamp sie dominus reservavit, quod capitaneus habebit 
8 sexagenas, et nichil aliud pereipiet, nisi quantum de agro seminare 
velit, et prata. Dominus reservavit sibi orbetam, theoloneum, redditus 
villarum et aquarum, silvas et mella, 
Geheimes Staatsarchiv, Copiar. March. 6, fol.20. Dispositio 
castrorum per dominum imperatorem facta 1372, Dec. 14. 


II. Die Burg. 


1. Postamp: ad castrum pertinent 13 sexagene preter orbetam 

et silvam. 
ibid. Cop. March. 5, fol. 5. 

2. Postamp: orbeta 3 mare. (an einer zweiten Stelle, fol. 34 '° 
heit e8: Postampp olim 8, sel hodie 3 marc., id est 3 sexag. 
cum 24 grossis). 

Item illi de opido et de Kyz 4 talenta et 7 sol. den., videlicet 
de eensu et anguillis. 

Item de molendinis 2 chor, siliginis. 

Item villa Camerode 2 tal. 15 den. et 2!/s modios et I quartale 
siliginis et 3 modios et 1 quartale ordei et 14 modios avene. 

Item theoleneum 12 sexag. 

Item de silvis . 2 sexag. 


1375, 
Zanbbuh Harls IV 
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Item mella . . 11% sexag. 

Item de iudiciis et excessibus. 

Item de serviciis. 

Item de pullis et decima minuta. 

ibid. Cop. March. 6, fol. 15. (zum Jahre 1370). 

3. De castris super Obula: Postamp est castrum, ad quod 
primo pertinet (Lüde, von jpäterer Hand, mit: orbeta, 3 marc. aus: 
gefüllt). 

Census arearum: ]4 sol. den. 

Item census lignorum: 29 sol. den. et 4 den. 

Item de molendino: 2 chor. siliginis, 

Item Slavi de vico, id est Kitz: 24 sol. den. 

Item 60 anguille, valent 40 grossos, 

Theoloneum: 12 sexagen, 

Item villa Camerode dat simul 2 talenta et 15 den., 3 modios 
siliginis et 1 quartale, 3 modios ordei et 1 quartale, et 13 modios 
avene. Item quelibet domus } pullum. 

Item silva sive merica spectat ad castrtum Postamp ad quam 
pertinent mella; valet 1/2 sexag. 

Item volentes ligna sicca iaceneia colligere, dant de quolibet 
plaustro de equo 2 den.; valet 2 sexag. 

Item conductum de quolibet equo 1 grossum precisum. (Zujaß 
in Cop. March. 6). 

Item vendicio lignorum vivencium, 

Summa pecunie: 20 sexag. et 12 grossi. 
Summa siliginis: 5'a modii (quilibet modius 
pro 2 grossis), 
Summa ordei: 3, modii (quilibet modius 
pro 2'/, grossis). 
Summa avene: 13 modii (quilibet modius 
pro 1'/, grossis). 
Summa: 1 sexag. et 53 grossi. 
Summa totalis: 22 sexag. et 5 grossi. 
ibid. Cop. March. 5, fol. 10 

4, Camerode sunt 30: mansi, quorum plebanus habet 2. 

Ad pactum quilibet mansus 4 modios siliginis, 2 modios avene. 

Ad censum quilibet mansus 1 solidum. 

Ad precariam quilibet mansus 19 den. et !/» quartale siliginis, 
!'ı ordei, Ya modium avene, 
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Pro convencione lignorum dat tota villa 6 modios siliginis, 
spectantes advocaciam. 
Quelibet domus 1 pullum; Steynowynne, Claus Rickezin 
(Cop. March. 6: Ritzen), 
Illi de Rochow haberit pactum et consum. 
Marchio habet totam precariam cum supremo iudicio et servicio. 
ibid, Cop. March. 5, fol. 163 - 


III, Die Stadt. 


1. Postamp: Dominus habet orbetam 3 marec., faciunt 3 sexag. 
et 24 gross., iudicium supremum et ius patronatus. 
ibid. Cop. March. 5, fol. 29 v- 

2. Postamp. 

Dabunt annuatim ad orbetam 3 marcas Brandenburgenses. 

Census arearum. 

Piscatura una dat 22 talenta: idem (sie) cives dieti Riken in 
Berlyn habent 4 talenta in dieta piscatura; ad altare in Coln 
8 talenta appropriata sunt; Peter Rode civis in Berlin 5 talenta; 
ad altare in Vorland 3 talenta; item ad altare in DHANAN 
unum talentum; Fritz Briezik unum talentum. 

Item de censu qui dieitur alrepe quelibet cymba unam libram 
pipris, et ultra hoc dant in universo 6 sol. 

Ibi est census arearum, in quo habet dominus marchio 14 sol. 

Item ventimola dat domino marchioni 2 choros siliginis. 

Alia est piscatura dans 22 talenta: moniales in Spanrdow 
habent in ea 5'/ tal.; illi de Rochow habent 3 tal. quinque sol.*); 
Direken habet 3 tal. quinque*) sol.; ad altare in Vorland spectant 
6! tal.; ad altare in Coln 1 tal. 

Theolonium ibidem habet Blumenhagen, locavit annustim 
pro 8 sexag. 

Iudieium supremum habet dominus marchio. 

Item transfretum habent consules ibidem locatum pro 31% 
(Cop. March. 6: 4) tal. den. = 

ibid. Cop. March. 5, fol. 164, 

3. Vieus Postamp habet 22 gurgusta, solvant ad censum 

2 talenta, 


*), m Mier, fteht V?, was bisher mit Unrecht ftets durch „unum“ wiedergegeben 
worden; vielleicht trifft die von mir im Tert angegebene Auflöfung der ımgemößneichen 
‚ Abkürzung das Richtige, 
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1404. Auguft 10, 


186 Potsdam und Sand-Souci. - 


Item ad precariam 24 sol. 

Item ad censum lignorum 28 sol, 

Item 1 sexagenam anguillarum. 

Item dant prefecto 12 sol. \ 
„ Altare in Spando habet 2 talenta de predietis, aliud totum 
habet marchio. Prefeetus opidi in Postamp habet 21, tal. 
super 1’ gurgustum, et 12 pullos. 

ibid. Cop. March. 5, fol. 176 


Dieje, oben nad) den beiden Handjchriften des Landbuchs im Ge- 
beimen Staatsarchiv Cop. March. 5 und 6 gegebenen, Burg und Stadt 
Rorsdam betreffenden Abjchnitte ftchen, nicht zuverläfjig gedrudt, in 
„Kaijer Karls IV. Landbuch der Mark Brandenburg, nad) den hand» 
jchriftlichen Quellen herausgegeben von E. Fidicin, Stadt-Archivar zu 
Berlin. Berlin 1856*, und zwar I= ©. 10; U, 1>=©&.20; II, 
2=6&2; ,3=622; I, 4=&. 118; IN, 1=6&. 29; IN, 
2==&.119; II, 3—=%. 125. Danad) find fie (ausgenommen II, 4) 
mit allen Fehlern wieder abgedrudt und commentirt M. II, 123 fr. 


2. 
1404, August 10. 


Die Stadt Potsdam fauft von den Gebrüdern v.d. Grüöben eine 
Lchmgrube auf Bornftädter Jeldmarf. 


‘ 


Weten scholen alle degenne, de dessen bryff sien edder horen 
lesen, dat ick Hans und Arnd, unde ik Peter, brudere, gnant 
van der Grobene, wy bekennen apenbar in dessen gegenwordygen 
bryfe, dat wy met guden wyllen und met vorbedachten mude und 
met rade unser frunde eyndrechtlyken unde recht unde redeliken 
hebben vorkoft den bescheyden bedderven luden, radmanne tu 
Potstamp, und den borgeren gemeyne eyn stucke landes up der 
marke tu Bornstede van unsen ackere, den uns unse vader geervet 
het. Und dat vargnante stucke landes scholen de bedderve Jude, 
radmanne und borgere gemeyne, hebben tu cyner lemgruven ewich- 
like tyd also, dat ik Hans, Arnd unde Peter gnant van der 
Grobene neyne ansprake daran scholen hebben noch enwylien, 
wy noch unse erven. Und vortygen unde vorsaken gantez unde 
alle rechticheyt, de wy daran hebben, unde vorlaten dat vargnante 
stucke landes den vargnanten bedderven luden met alleme rechte 
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unde met aller nud unde vrucht, alse id unse olderen unde wy wente 
hertu gehad hebben, unde wyllien en des eyn recht gever sin vor 
alle redelke ansprake vor alle degenne, de vor recht kamen willen. 
Vortmer bekenne wy: wer’t, dat up deme vargnanten stucke landes 
ennygerleye dink geschege, in welcher acht dat dat were, dat scholen 
de radmanne unde de borgere richten, unde wy unde unse erven 
nicht. Unde ik Anna, der gnanten brudere Hans und Arndes 
und Peters swester, ik vortyge unde vorlate unde vorsake dat 
vargnante stucke landes in aller wys, alse dat myne brudere vor- 
laten unde vortegen hebben, unde wyl noch enschal de nummermer 
andedyngen noch anspreken. Vortmer so bekenne ik Sabel unde 
Henrick, ok gnant van der Grobene, der vargnanten Hans, 
Arndes unde Peters vedderen, alle desse varbescreven stucken 
desses gegenwordygen bryfes, de darin bescreven stan, dat le met 
unser witschap unde rade unde vulbort geschyn syn. Tu orkunde 
so hebbe wy Sabel unde Hynrik unser twyger ingesegele met 
unser vedderen vargnant ingesegelen laten hengen an dessen bryf, 
de gegeven is tu Potstamp in deme stedeken, na godes gebort dusent 
Jar unde vyrhundert jar unde in deme vyrden jare, des sundages 


vor unser liven vrowen daghe wortwyginghe. 


Von den 5 anhängenden Kleinen runden Siegeln find 1 und 3 
gänzlich zeritört, die übrigen faft unfenntlih; mur auf einem läßt jich 
mit Mühe der von der Gröbeniche Wappenjchild und der Vorname 
Beter (?) erfennen. 

„Wegen der Datirung j. oben ©. 51; Drig. im Potsdamer Stadt: 
archiv, II, 18. 


5 
1416, Febr. 28. 


Kurfürjt Friedrich I. bejtätigt die Stadt Potsdam, und erlaubt 
ihr, eine Brüde über die Havel zu bauen. 


Wir Fridrich von gotes gnaden marggrave zu Brandenburg, 
des heiligen römischen reichs ertzkamerer und burggrave zu Nürem- 
berg, bekennen offentlichen mit diesem brieve vor allermeniglich, 
das wir den radmannen und bürgern gemeinlich unser stat zu 
Postamp, unsern lieben getrewen, die nu sin und zukommende 
werden, bevestet und bestetiget haben, bevesten und bestetigen in 
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mit diesem brieve alle ire freyheite, alle ire gerechtickeite und alle 
ire gute gewonheyte, und wollen und sollen sy lassen und behalten 
by allen rechten, eren und gnaden, da sy in vergangen ziten by 
sin gewesen; und wir sollen und wollen in halden alle ire brieve, 
die sy haben von unsern vorfarn, fürsten und fürstinnen, und sollen 
und wollen sy sunder allerley hinderniß laßen und behalden mit 
allen gnaden und mit aller fryheite und gerechtickeite, by allen iren 
lehen, erben, eigen und pfandungen, als sy das vor haben gehabt 
und besessen. ÖOuch haben wir angesehen und’ bedacht einen ge- 
meinen nutz der lande, und durch widderbrengunge und beßerunge 
willen der egnanten unser stat, so haben wir den radmannen und 
bürgern daselbst dy besunder gnade getan, und in gegönnet und 
erlövet, gönnen und erleuben in mit diesem brieve, das sy eine 
brügke gen dem Teltow über dy Habele machen sollen und 
mögen; und das sy dieselben brügken desterbaß halden, und dy 
von jare zu jare, und auch die stat beßern mügen, so haben wir 
in von besundern gnaden darzugelegt und gegeven, das sy von 
einem iglichen pferde, das über die brügken get, einen pfennyng, 
als sy vor alders von einem pferde überzuführen haben genomen, 
mügen nemen, u&genomen hofelüte und prister, dy wir des frye 
wollen haben. Mit urkunde dieses brieves versigelt mit unsern an- 
bangenden insigel, der geben ist za Postamp, am firytage nach 
s. Mathis Tage des heiligen zwölflpoten, nach Christi geburt virezen- 
hundert unde in dem sechezenden jaren. 
Propria commissio domini marchionis. 


Nad) Gerlach, Gejammelte Nachrichten von Potsdam 1. Stüd 
(1750), ©. 10, unter Berbejjerung einiger auf der Hand Liegender 
‚sehler. Gerlach muß das jept verlorene Original noch gefannt haben; 
Niedel XI, 160 giebt die Urkunde unvolljtändig nach der Negijtratur 
eines Copialbuches. 


4. 
1449, Mat 15. 
20, Mai 1b. Kurfürjt Friedrich II. beftätigt den Slaufvertrag vom 


10. August 1404 (Nr. 3). 


Wir Friderich von gots gnaden marggrafl zeu Brandemborg etc. 
bekennen etc, so alse vor czeiten unserer herschaft und vorfaren 
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liebe getruwen Arnd und Peter gebrudere von der Grobene 
seligen unseren lieben getruwen ratmannen und gemeynen borgeren 
unserer stad Postamp eyn stucke landes uf der marcke zcu Born- 
stete recht und redelichen verkoufft haben nach laute ires koufl- 
briefs daruber gegeben, alse haben wir darczu unnseren willen und 
volbort gegeben, confirmiret und bestediget und solch stucke landes 
den genanten von Postamp zcu eynem rechten eygenthumevereygent, 
confirmiren und bestetigen solchen kouff nach laute ires kouffbriefs, 
und vereygen den genanten von Postamp solch stucke landes zcu 
eynem rechten eygenthume in crafft und macht diesses briefes. 
Zeu orkunde mit unnberem anhangenden ingesigel versigelt und 
geben zcu Berlin nach gots geburtt vierezenhundert jar und dar- 
nach in dem newn und vierczigsten iare am donrestage nach dem 
sontage „Cuntate“, 


Siegel ab. Driginal im Potsdamer Stadtarchiv, IV, 84. — Niedel 
A XI, 170 nad) einem Copialbud). 


D. 
1465, Sept. 3. 


Der Rath zu Potsdam ftiftet den bl. Kreuzaltar in der Pfarr: 
firche dajelbjt u. j. w. 
Transfumirt in der Urkunde vom 3. Februar 1466, Nr. 6. 


6. 
1466, Febr. 3. 


Bifchof Dietrich don Brandenburg confirmirt und transjumirt 
eine Urkunde des Naths zu Potsdam vom 3. September 1465, 
in welcer derjelbe in der Pfarrfirche zu Potsdam den Hl. 
Kreuzaltar ftiftet, und dem Capellan eine Bejoldung ausjeßt, 
und fügt jeinerjeit3 einige erläuternde Beftimmungen hinzu. 


Theodoricus dei et apostolice sedis gracia episcopus Brande- 
burgensis ad perpetuam rei memoriam. Cum ex pastoralis offieii 
nostri debito, ut cultus divinus temporibus nostris feliciter augeatur, 
totis conatibus fervencius insistere ac ardenter anhelare teneamur, 
sane siquidem pro parte providorum virorum proconsulum et con- 
sulum opidi Potstamp nostre Brandenburgensis diocesis litteras 


1465, Sept. 3. 


1166, Febr. 3. 
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in vulgari conscriptas et inferius annotafas, dotacionem certe 
vicarie seu altaris sancte crucis, omnium apostolorum et sancte 
Margarete in ecelesia parrochiali prefati opidi Potsstamp siti et 
alia in se continentes, vero sepedicti opidi sigillo in pergameneis 
pressulis, ut apparuit, insuspectas, sed omni prorsus vicio ac 
suspicione carentes nobis presentatas recepimus, huiusmodi sub 
tenore: 

Wye borgermeistere unde radmane olt und iunge, dy nhu sint 
unde noch tokamen mogen, der stad Potstamp, bekennen apen- 
barlich in dessen unsen apen brieve vor allen, dy en sihen edder 
horen lesen, sunderlich vor ju, erwerdige in god vadere unde herrn, 
herrn Didericke, bischoppe to Brandeburgh, dat wy hebben in 
dy ere des allweldigen godes, unde Marien, syner benedigeden 
muder, angehaven to bestitigen (sic) ein altar, gelegen darsulvest to 
Potsstamp in der parkerke, dat gewieget unde gehilliget is in de 
ere des hilligen erutzes, aller apostelen, unde der hilligen jung- 
frouwen unde martererynen sunte Margareten, dat begnediget, 
beyndiget (sie) unde begiftiget is med vief schocken gerlike (sie) 
renthe Brandeburgische warunge, 8 pennige up eynen grosken, unde 
dy vellaftig schalen syn alle jar upp paschen, dy gekoft synt um 
eyne summe geldes, nemelick sestich schock Brandeborgische 
warunge, to kupene geistlike renthe, alse eyne wise is in dy marke 
to Brandeborgh up geistlicke gudere, als eynen rechten wedder- 
koep. Dy vorbestymde summa geldes, nemelick 60 schogk groschen, 
8 pennige up einen groschen landwarunge, gegeven hebben in oren 
lesten afscheiden ores levendes umme (Druck: unde) bedacht arer 
silen salicheith uth oren redesten gude dy nhagescrevene Clawes 
Smedt, Jacob Berlin, Andreas Schulte und Hans Ridder. 
seliger dechtnisse. Vor dy vorgnanten vieff schogk gerlicker (sie) 
renthe schal dy prister dessulven altars lesen alle wecken dry 
fromissen, sunderlich des mandages eine silmisse to troste dengennen, 
dy dat bestichtiget hebben, des middeweckes van unser liven 
frouwen, unde des fridages van dem hilligen erutzen. Unde wy 
ergnanten borgermeistere unde radmanne der stad Potstamp, dy 
nhu syn und nha uns kamen mogen, willen äne eingerleye hulperede' 
unde insage, dat dy prister, dem wy ligen den altar, schal bie uns 
wabnen in de stad Potstamp. Ock hebben wy dartho gelecht 
eyne schüttengülde (?), up dat de vorgnante altar destobat geholden 
und vorwachtet werde med lichten unde med andren tobehorunge 
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Ock wy ergnante borgermeistere und radmanne darsulvest hebben 
angesehen noed der parren van eines cappellans wegen ume merunge 
dynstes unses herrn godes in der kerken to Potstamp, nemelick 
mettene unde vesper darin to singende alle dage. Darvor schall hebben 
de cappellan alle jar van dem radhuse to synen lone ein schogk merki- 
scherlantwarunge,unde ein half schogk der scholen. Datsulve lon schal 
velaftich syn up paschen dy helft, unde dy ander helft up Michaelis. 
Desulve summe geldes, dar dy renthe umme gekoft is, hebben ge- 
geven ern Nicolaus Swarte unde Hans Heyne umme orer 
silen salicheit willen. War ume bidden wy juwe vederlike gnade 
med besundren fliete ume godes wille, und ere der hoftheren des- 
sulven altars, dat gy em mugte mededeilen juwer gnaden milden 
schat, und to confirmirende datsulve altar, up dat desse vorge- 
screven stucken und artikeln deste steder unde vaster mogen ge- 
holden werden, Darbie sint gewest to tugen dy ersamen herrn 
und menre, nemelick de parrer ern Johann Ötterstede, ern 
Jacob Mißner, ern Thomas Schulten, ern Clemens Bernhardi, 
Clawes Krüger unde Frederick Frenckel, Desto groter orkunde 
unde mehr wi£heit hebben wy vilgnanten borgermeistere und radmanne 
to Potstamp med vorbedachten mude unde med eindracht uns inge- 
segil Jaten hangen beneden an dessen unsen apen brieve, de gegeven 
is nha godes gebord vierteinhundert jar, darnha in dem vief 
unde sestigesten jare, an sunte Antonius dage des hilligen 
bichtigers. 


Post quarum quidem litterarum presentacionem et recepcionem 
fuit nobis pro parte predictorum proconsulum et consulum opidi 
Potstamp humiliter supplicatum, quatenus ad earundem litterarum 
et contentorum in ipsis approbacionem et confirmacionem procedere 
dignaremur. Nos igitur Th eodoricus episcopus antedictus predic- 
torum peteneium supplicacionibus, nedum sed ad divini cultus aug- 
mentacionem favorosius inclinati, prefatas litteras, dotacionem altaris 
prelibati modo et forma inibi expressis ceteraque omnia et singula 
ibidem contenta et expressa auctorisamus, ratificamus et approba- 
mus, grata et rata atque firma habemus et auetoritate nostra ordi- 
naria in hiis scriptis dei nomine confirmamus; adjieientes preterea 
confirmaeioni nostre antediete, quod dicte vicarie rector oblaciones 
et offertoria in ipso altari ob nomen (sie) et obvenienciam (sic) 
rectori eccelesie predicte aut eius locum tenenti, nisi pro se aut 
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ornamentorum altaris conservacionem aut alia causa quacunque per 
ipsum rectorem fuerit specialiter concessum et indultum, integre 
presentare teneatur et assignare; inhibentes eciam omnibus Christi 
fidelibus, cuiuscunque (Gerlach: cuiusque) gradus, status aut 
preeminencie fuerint, ne se de talibus bonis alienando, distrahendo 
vel minuendo quodammodo intromittant; alioquin malediecionem 
omnipotentis dei et sanctorum Petri et Pauli apostolorum se nove- 
rint incurrisse. In quorum omnium et singulorum fidem et 
testimonium premissorum presentes nostras confirmatoriales litteras 
iussimus et fecimus sigilli nostri appensione communiri. Datum 
in castro nostro Seieser in loco nostre solite residencie anno a 
nativitate domini millesimo quadringentesimo sexagesimo sexto, in- 
diecione quarta decima, die vero lune, tertia mensis Februarii, 
pontificatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri, domini 
Pauli divina providencia pape secundi anno secundo, presentibus 
ibidem venerabilibus, honorabilibus, validis et discretis viris, dominis 
Ludovieco Brun, nostro vicario, Marco Kalow, nostre curie 
officiali, Johanne Otterstede, capellano, Petro Spil, mareschalco, 
Johanne de Stechow, Henningo de Seyeser, Caspare et 
Johanne cendictis de Grifenberge, ceteris curialibus nostris 
fide dignis testibus ad premissa vogatis, — Casparus Kruger, 
notarius, 


Das Driginal jcheint verichollen, hat aber offenbar Sam. Gerlach nocd) 
vorgelegen, der es ohne Auflöjung der Abfürzungen im Ganzen richtig in 
feiner Begrüßungsichrift zur Einführung des Injpectors und Oberpredigers 
Ioh. Gottlieb Lieberfühn in Potsdam am 21. März 1756 (Potsdam, bei 
Joh. George Bauer, p. 4—6) abgedrudt hat. Sein Text ijt erheblich 
bejjer alö der von H. Wagener in den Mitteilungen des Vereins f. d. Geich. 
Potzdams II p. 32 ff. nach zwei modernen Abjchriften (in der Chronik 
des Hofmarjchallamtes und in der Lade der Schügengilde) mit Verbefje- 
rungen Strehlfes abgedrudte, jchon deswegen, weil er den nicderdeutjchen 
Wortlaut der transjumirten Urkunde bietet, während jene beiden 
Abjchriften eine wenig gejchidte Werneuhochdeutichung haben. Wegen der 
Eeltenheit jener Begrüßungsichrift, deren Mitteilung aus den Akten des 
Nicolaipfarrarhivs „Bejepung der Oberpfarre* ich Kern Super: 
intentent Bepholg verdanfe, rechtfertigt ih der nochmalige Abdrud der 
Urkunde, 
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% 
1469, Mai 24. 


Bischof Dietrih von Brandenburg befundet ein Abfommen 
zwifchen dem Pfarrer zu Potsdam und den Bauern zu Stolpe, 


Wy Diderich von gottes gnaden bischop tu Brandenburg 
bekennen offentlich mit desen unsern openen briefe für allen, den 
he vorkompt, die en sehen oder horen lesen, dat wy zwischen den 
erhaftigen ern Johannesen Otterstetten, pfarherrn tu Potstamp, 
an einem, und die gemeine bur unseres dorpes tu Stolp, in der 
parkerken tu Potstamp gelegen, an andern del, mit beyder part 
willen und folbort unterhandelt, gedinget, unde genzlich geeniget 
hebben in mate unde wisen wie na geschreven. Nemliken, dat er 
Johannes Otterstetten und alle syne nakamen, parherrn to 
Potstamp, schollen alle jahr zwölf missen in der kerken to Stolpe 
holden edder to holden bestellen, ohne dy missen, dy he edder syne 
nakamen in den dagen der inleidung kindelbettischen frowen, oder 
in wertschaften der brude daselbst holden. Und widerumb, na dem, 
dat vormals in den genanten dorp Stolp nicht ene kerke gewesen, 
sundern in korten tiden gebawet ist, und die genante parher tu 
Potstamp edder syne vorfahren vormals nicht verpflichtet sin ge- 
west, gen Stolp tu gehende, miss da to holden, kindelbettische 
frawen edder in wertschappen brüde in tu leiden, hierumb scholen 
die genante bur tu Stolp den ergenanten er Johannsen Otter- 
stetten unde syne nakomen, parherren tu Potstamp, gewen drittich 
schepel roggen, den sie on jerlich verpflichtet sin, alle jar neun 
schepel hawer und einen aal, die einen schillinges brandenburgischen 
pfenniges wert is, gewen; wedderumb ok, wenn die parher ihnen 
thit (?) misse holdet, denn schollen die bur met eten und drinken 
eine maltit, und sin perd mit gemengt ger (?) fuder entrichten, ok 
sinen koster, dem eine maltit und dartu den Brengeburschen pfennig 
geben. Des to urkund und merer sicherheit hebben wy unse in- 
sigel unden an disen brief laten hangen, dy gegewen is in unsern 
dorp Stolpe, am middeweken in den pingsten na godes geburt 
vierteinhundert, dorna in dem neun und seßigsten jar. 


Nach dem jehr fehlerhaften Abdrud in Gerlachs „Altes und Neues 
Potsdam”, ©. 224, unter ftilljchweigender Berichtigung einer Anzahl 
auf der Hand liegender Irrthümer. Der jonderbare Wechjel zwiichen 
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1469, Mai 24, 


1476, Sept, 16, 
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Hochdeutich und Nicderdeutich ift jedenfall® auf Rechnung des Ab- 
jchreiber8 zu jeßen. 


8. 
1476, Sept. 16. 
Biichof Arnold von Brandenburg beitätigt ein von Dans 
Heyns d. S. in der Pfarrkirche zu Potsdam geftiftetes täg- 
liches „Salve regina“ und ertheilt einen Ablap. 


Arnoldus dei et apostolice sedis gracia episcopus Brande- 
burgensis universis et singulis Christi fidelibus utriusque sexus 
hominibus per nostram ceivitatem et diocesin Brandeburgensem 
ubilibet constitutis salutem in domino sempiternam. Sancta et 
venerabilis omnium virtutum mater, virgo sine ruga mater, dei ge- 
nitrix gloriosa, omni laude dignissima, pulchritudinis admirande, 
cuius preeibus juvatur Christianus, tanto amplius ab omnibus humi- 
liter est imploranda piisque extollenda preconiis, quanto sperant, se 
suis suffragiis benignius relevari. Sane cum nuper discretus vir, 
senior Hans Heyns, civis oppidi Potsdamp, prout fidedigna 
relacione accepimus, zelo devocionis accensus, ob reverenciam et 
honorem eiusdem beatissime virginis Marie et anime sue salutem, 
laudabilem antiphonam „Salve regina* ete.*) in ecclesia parochiali 
dieti oppidi Potsdamp nostre diocesis singulis diebus solemniter 
decantari disposuerit, et certum ortulum foris sepedietum opidum 
situm, quem modo civis eius nomine possidet et colit quidam Tewes 
Ghyre dictus, pleno iure dedit et appropriavit; sic tamen, ut pos- 
sessor dieti ortuli plebano in una sexagena Marchie, et rcectori 
scholarum in media sexagena eiusdem (monete?**) annuatim in 
perpetuo respondebit pro mercede et stipendio decantatoris anti- 
phone antedicte. Nos vero laudes et preconia eiusdem virginis 
Marie genitrieis dei pro viribus nostris extollere, ecclesiamque 
parochialem diecti opidi donis speeialibus decorare, ac fidelium om- 
nium animabus et saluti eorundem succurrere cupientes, studiosis 
eciam ac devotis dieti senioris Hans Heyns coram nobis propositis, 
instanciis et supplicacionibus favorosius inclinati, volentes eciam 
Christi fideles ad devocionis opera et cogitacionum**) salutarium 


*) Drud: nex, 
**) Ym Drud eine Lüde angebentet. 
*+#) Drud: cionum, 
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studia, quoquomodo*) possumus, incitare, omnibus et singulis Christi 
tidelibus vere confessis, penitentibus et contritis, qui antememoratam 
antiphonam „Salve regina“ etc.**) in ecclesia parochiali dieti opidi 
Potsdamp devote cantaverint, sive qui ibidem presentes fuerint 
et decies salutacionem angelicam in honorem intemerate virginis 
Marie oraverint, de omnipotentis misericordia dei et beatorum Petri 
et Pauli apostolorum, eius autoritate confisi, quadraginta dies indul- 
geneiarum de iniunctis sibi peniteneiis misericorditer in domino 
relevamus perpetue duraturis (?). Datum in castro nostro Segeser 
anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo sexto, feria 
secunda post exaltacionis sancte crucis, nostro sub sigillo presen- 
tibus subappenso. 


Nach) dem schlechten Abdruck der anjcheinend im Original nicht 
mehr vorhandenen Urkunde in Gerlach! „Altes und Neues Potsdam“, 
©. 202. 


9. 
1498, o. &. 


Bischof Soahim von Brandenburg trifft einige Bejtimmungen 
über die Berwaltung des Gertrudig-Spitals zu Potsdam. 


„Die Confirmation eben diejes Biichofs Joachim von anno 1498, 
enthält ein gleiches im fich (wie die von 1486, bei Riedel A. XI, 186) 
und dem Nath zu Potsdam wird aufgegeben, daß er die Spital » Leute 
in ihren Nechten und Freiheiten jchügen, und gejtatten folle, daß fie ihr 
Vieh mit dem aus der Stadt auf eine Weide treiben dürfen, Dagegen, 
wenn der Patronat zum zweiten Male vacant würde, die primarias preces 
haben jollte. Jährlich am Michaelis Tag follte rector capellae und magister 
hospitalis Nechnung ablegen, welche ihm von dem Patron, dem Nat, 
und dem plebano abgenommen werden; und fie zufanmen bei dem Iehteren 
das Abendbrot genießen follten, der dahin jehen würde, das alles was 
den Armen gejchenkt, für fie gefauft (?) und verordnet werden, ingleichen 
ihre Zinfen und ausjtehende Geldes zum Gebrauch der Gapellen und der 
Armen angewendet werden. 

Aelteres Negeit nach dem amjcheinend verlorenen Original, Stadt: 
archiv zu Potsdam, IV. 122. 


*) Drud: quacdam, 
**) Drud: nex, 
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10. 
1499, vo. 7, 


Biihof Soahim von Brandenburg genehmigt auf die Bitte des 
Naths zu Potsdam und im Einverjtändnig mit dem dortigen Pfarrer 
Mathäus Brafche eine „durch upbringunge des andechtigen herrn 
Jacob Heyns, altaristen des hilligen leichnamsaltars, ok mit sonder- 
lichen anholden Martin Schraders“ gemachte Stiftung, wonad) alle 
Donnerstag morgen3 nad) einer vom Gapellan gefungenen Mejje und darauf 
geläuteter größter Glode mit dem heiligen Cacrament und brennenden 
Lichtern in Begleitung der ganzen Schule innerhalb der Kirche ein Im: 
gang gehalten werden joll, zu welchem Bwede der Rath dem Schulmeijter 
und dejien Locaten zu dem im Jahre 1465 ausgejegten halben Schod 
noch 15 Gr. jährlich, und bei der jährlichen Zulammenfunft der Altariften 
frei Bier bewilligt, damit fie in der rühmefje und bei dem Umgang mit 
dem Sacrament zugegen fein und mit der Schule fingen follen. Der 
Bijchof bewilligt jeinerjeits einen vierzigtägigen Ablaß denen, die der Brocejjion 
beiwohnen oder zu den Lichtern und anderen dabei nöthigen Sachen etivas 
beitragen, oder andere beizutragen überreden. 

(Sam. Gerlah.) Andenken der an der Nicolaifirche vormals ge= 
Itandenen Prediger, Potsdam; 1756, ©. 11 — ©. Gerlad), Altes und 


Neues Potsdam, ©. 202. 243. — Das Driginal jcheint verloren und 


1506 —1510. 
Yuzzlige aus bem 
Redmungsb. b.@tabt 
Zreuenbrieien, betr. 
bean Amtsbauptmann 
Dieter. v. Plans. 


nirgends gedrudt. 


11. 
) 1506—1510. 


Auszüge aus dem NRehnungsbuh der Stadt Treuenbriegen 
betr. dem Amtshauptmann Dietrich von Flans zu Potsdam. 


1) 1506, Juni 21. 

Gegeven Diderick Flanse 14 punth peper und 101% wispell 
hoppen van dren jaren, als van vhirde, vefften unnd sesten jare, 
sulchs vornughet im 1506. jare dominica post octavas corporis Christi. 

2) 1507, Mai 17. 

Gegeven Diderik Flanße houptman thu Potstampp 2 schogk 
vor 2 meßen herings am mahndage nach „Exaudi“ (Mai 17), upp 
„Invocavit“ im 1507 jare (Febr. 21) vordaghet. — (Demselben:) vor 
14 punth peper, dath punt 14 gr. unnd 2 den. 6 gulden und 
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101% gr. die ut supra, upp Walburgen vordaghet im 7. jare (Mai 1.) 
— (Demselben:) 3 wispell solth, unnd Gores Heyns sulch solt 
gehaleth unnd im vor den schepell 6 gr. gegeven, circa Bartholomei 
appostoli (um den 24. August). 

3) 1507, Dec. 31. : 

Gegeven Heyns 36 gr. vor furlon, dath he Flanße, houppth- 
man thu Potstamp, &yn £olth kegin Potstamp heth gefureth, 
feria 6. post natalis domini. 

4) 1058, Juni 9. 

Gegeven Diderick Flanße, houpthmann thu Potstampp, 2 
schogk vor 2 meßen heringhes unnd 3 wispell hoppen alım fridage 
nach „Exaudi‘“, anno octavo. 

5) 1509, Febr. 26. 

Gegeven Diderigk Flanß, houpthmann tho Potstampp 14 
punt peper fer. 2. post „Invocavit“ anno etc. nono, sundir sulch 
peper im achtenn jare vordaghet. 

6) 1510, Aug. 28. 

Gegeven Diderigk Flanße, houppthmann thu Potstampp 
14 punt peper vam IX. jare ahm dage Augustini confessoris. — 
(Demselben:) vor 14 punth peper ßo vele gelt alls, alls dy selfitigen 
14 punt gekofft synn anno decimo. — (Demselben:) 3 wispel Bolt, 
eynen schepel vor 6 gr. minus 16 gr. (sie), anno etc. decimo, vin- 
cula Petri vordagt (Aug. 1.) — (Demselben:) 2 schogk vor 2 meßenn 
heringes, „Invocavit“ vordagt anno decimo (Febr. 17.), eodem die ut 
supra. — (Demselben:) 30 schillingk peninge Martini vordagt, anno 
nono (Nov. 11), die ut supra. — (Demselben:) 30 schillingk denarior. 
Martini schirst komende vordagt, anno etc, decimo. — (Demselben:) 
7 wispel hoppenn vam 9. und 10. jare ante et post Michaelis. 


Nechnungsbuc der Stadt Treuenbrießen, Depofitum im Geheimen 
Staatsarchiv, II, 5 fol. 42. 65” 71% 11. 21. 


12. 
ca. 1518. 
Dy gerechticheit der stadth. 


Der baumeister hatt alle jar drei schepffel zu Glinke vor 
sein müg und arbeith. Wese vors grunthor ahn den stadtgrabenn 


(jpäterer Zujab). 


ca. 1518, 


„Die Geredtigleit 


ber Etabt.” 
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It. eyn erßam raedth yerliken auff Martini geffth {5 mandell 
gr}. 1 schock unth {18% 12 schepel roggen den bruggemhan. 

It. ok den stadtknecht geben sie ierliken auff Martini 18 gr. 
thu hulpe thu den hoffgewande. 

Ock idem den stadtknechte noch 12 gr. vor den bullen tu 
warden [Zujag: und 4 schepell roggen von des briggemans roggen 
zu geben zugelegtt]. 

[3ujag: It. van eynem megeliken (?) pael dy upp die brugge 
hort 1 gr.] 

Ok vor den bere tu fudene 18 gr. 

It. von eynem schock stuckenholt thu boslande 20 gr. 

It. von eynem slieckbom thu boslagen 2 gr. 

It. von eyner holwen 12 4%. 

It. 20 9 plecht man tu gewene den tymmermahn up der 
brugghe. 

[Zufat: It. eyn erßam raedt geffth von '/ schock stammen tu 
fellene 7’ gr.] 

[It. von der holwe 6 8]. 

[It. von den slieckbomen !/s gr]. 

It. M. G.H. vom schock stammen briggeholtz 15 gr. zu gebenn, 

Zu wissenn, das ein ersamer raedt jerlich uff Martini zu der 
orbedhe 3 schock {18} 8 fl. gibt und 1 fl. dem scharfrichter. 

Zu wissen, das ein radt zu Pothstamp jherlich zu des musterers 
besoldung geben mus 1fl. 3 4. und 3 gr. 1’ %. zum hauszinß. 

It. dat di garneherrn gyfflich alle jhar twei schlickbome, und 
de hamhern ock ein gifflick twe schlieckbome alle jhar furen 
möten. 

Stadtbuch fol. 2b ff. — Die Worte in IH find durchitrichen. 

— lngenau gediudt M. II. ©. 382. 


13. 
1520, Junt 21. 1520, Sunt 21. 
Potsdam wird der Kurfüritin Elifabeth zum Leibgedinge 
verichrieben. 
Wir Joachim vonn gots gnadenn marggrave zu Brandenburg, 
des heiligenn Romischenn reichs ertzeamerer unnd churfürst, zu 
Stetin, Pommern, der Cassuben unnd Wenden hertzog, burggraf zu 
Nurmberg unnd furst zu Rugenn bekennen unnd thun kunt offennt- 
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lich mit disem unsernn brive fur unns unnd unnser erbenn unndt 
nachkommen marggraven zu Brandenburg: Nachdem wir der hoch- 
gebornen fürstin, unser freuntlichen liebenn gemalh, frauen Eliza- 
beten gebornne aus koniglichem stammen der konigreich Denne- 
markenn, Schweden, Norwegen, der Gotten und Wenden hertzogin, 
zu Holstein Schlesswick Stormaren, der Ditmerschen Grevin zu 
Öldennburgk unnd Delmennhorst, hievor fur ir ehgelt, heimstouer, 
morgengab unnd widerlegung ainer summen geldes jerliche zinse, 
rennte, zugehorung unnd nutzung auff unnd inn etzlichenn unsern 
schlossenn, steten, ambten unnd zollen zu ainem leipgeding unnd 
vormechtnus vorschrieben unnd vormacht haben, wie allennthalben 
der briff und vorschreibungenn vonn unns doruber auffgericht, unnd 
ausganngenn, celerlich mitbringt, das wir aus sonderlicher lieb, 
freuntlichenn unnd gnaigten willenn, so wir zu unnser liebenn 
gemallhı obberurt tragenn, derselbigenn unser freuntlichenn liebenn 
gemalh uber unnd zu allenn vorbemeltenn vorschriebenem leip- 
gedinge unnd vormechtnus weitter zu leipgeding gegeben unnd vor- 
macht habenn unnser ambt, schlos unnd stat Potstamp sampt 
dem zoll, allenn unnd itzlichenn irenn nutzungen, gericht, jagt, 
wiltpanenn, scheffereyenn, weinberg, mulhenn, fischereyenn, haidenn, 
holtzernn, jerlichenn zinsen, örbethen, dinsten, rentenn unnd zuge- 
horungen, besucht unnd unbesucht, nichts ausgenommen, allein 
volge und offenung zu allen zeiten, auch steuer, birgelt unnd 
annders, so unns die gemainen unser lJande und stete der marckenn 
zu Branndenburg thun unnd hinfuro zusagenn, unnd gebenn werdenn. 
Geben und vormachenn obgemelter unnser lieber gemalh solch unnser 
ambt schlos unndt stat Postamp, derselbenn nutzung undt 
zugehorungen, wie obstet, zu rechtem leipgedinge, weisen ir lieb 
auch ann dieselbenn himit unnd inn crafft ditz briffs; also öb sie 
unnsernn todt, das zum willen gottes stehet, erlebet, als dann soll sie 
die zeit ires lebenns solch schlos, stat unndt ambt Postamp zu 
rechtem leipgeding unnd wie leipgedings recht unnd gewonheit ist, 
nach irem gefallenn mit allen irenn zugehorungenn und nutzungen, 
wie die vormals unnd bishero unnd noch zu gnanten ambt und 
stat gehörenn, eynnehmen unnd neben andernn irer liebdenn leib- 
geding innehabenn, nutzenn, geniessen, gebrauchen unnd besitzen, 
ane irrung, hinderung unnd eintragk unnser erbenn und nach- 
komenn und sonnst menniglich vonn unsernwegen, unnd nach 
tötlichem abganng unser lieben gemalh, denn got lanng vorhutenn 
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wolle, soll obberurt schlos stat und ambt mit aller nutzung und 
zugehorung widderumb an unnsere erbenn unnd nachkomen ane 
alle vorhinderung fallenn unnd komen. Vorsprechenn auch himit 
vor unns unnser erbenn unnd nachkommen solchs zuhalden unnd 
unnsere libe gemalh bei solchem irem leipgeding zuhandthabenn, 
unnd zu schutzenn, auch gethann werdenn vorschaffenn, getreulich 
unnd ungeverlichenn. Des zu urkundt unnd mehrer sicherheit 
habenn wir unnser churfürstl. innsigell wissenntlich ann dissenn 
briff lassenn henngen, unnd geben zu Colnn ann der Spreu, am tage 
der zehenntausent ritter, der geburt Cristi funffzehennhundert unnd 
im zwanntzigstenn jar. 
Joachim. M. z. B. churf. ete. manu propria subser. 
Sleichzeitige Abjchr. im Geh. Staatsarchiv, Rep. 21, Nr. 137a. 


14. 
1521 ff. 
Chronologijhe Auszüge aus dem Potsdamer Stadtbucde. 


1) 1521, Nov. 11. 

Im jar &o man schreff dußendt fyffhundert unde in dem 21. jar, 
im jar Bo Teves Kuschulder burgermeister geweßen, Benedicz 
Boedicker, Jurgen Spigelberch kemerers, Jacob Koppen bau- 
meister, hedt Andreas Raboldes szon myt nhame Gores Raboldt 
eine osßenkop, £o ein erßam radt up Martini sich vorßedt hedt, dem 
erßamen rade difflich, skellichlich, boßhefftich myt gewaldt gestolen 
und genhamen; up dat, Bo hy das vorlochenen wurde, hyrinne zu 
eyne wyscheidt im geschreven, och thu eigner waren erkanthnusße. 
Actum ut supra. fol. 266 

2) 1525, Juli 30. 

Von Jurghen Kuntz weghen, des alden statknechts. 

Zu wisßen, daß heuttgen dato in gegenwertigkeith Thomas 
Blafelders, futhermarskall, durch unßern gnedighesten herren dar- 
czu verordeneth, und des radts zu Potstamp, auch des casthners 
daßelbesth, Jorg Kuntz der sachen halben, darumb inene unßer 
gnedighester herr der kurfursthe zeu Brandenburgk etc. gefencklich 
annhemen und ßetzen hath lasßen, eyn rechte gewonliche urfehe, 
dy im in dher besthen form und weiss, wy sichs geburth, vorge- 
halthen, gethan, und dyeselbighen urfehe mith zceweien burghern, 


S 
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nemlich Ambrosius Horghen und Jacob Blilebhen, wonhafftich 
zcum Berlin und Coln, verburgth, dy alßo stetth, fest und unver- 
brochenlich, alß im gotth helff und die heilighen, zcu halten zcu- 
gesagth hatth. Actum am szuntag nach Jacobi apostoli im 25. 
Darzceu Goll er sich nicht lengher als achtaghe zcu Potstamp ent- 
halthen und darnach in andher weg verschen, wy er des glubth 


gethan hatth. fol. 267. 

3) 1526. 

Die forstenders sanct Annen Beint schuldick dem erßam 
radt 350 dackstein, gelegen in dem XXVI. jar. fol. 4. 

4) 1526 s. m. 


Anno domini 26. jare ist ein vortrag und enighe geschyn 
vor dem ersamen rade, albo das vor dem ersamen radt er- 
schenen seindt die zwe leuthe mit name Andreas Albrecht 
sampt seiner elichen frawen, und angespragen und gebethen umb 
gotz wille in dem spittal zu nemen, welchs auch noch yrem begern 
und yrer frunde bitte geschyn ist, und gelobt, dar mit inzubringen 
alles was sie haben ahn haußgeradt und darnoch och 4 schock 
yrsthmals zu geben von dem guthe, das sie vor gekofft haben yn 
veir tagen, und darnach auch, ßo sie storben, sol das gelt, Go vonn 
hauße hinderstellich bleibt, dem gotzhauß zu Sanct Gertruden 
zukomen. Hier bie und awer sind gewesen die ersamen "alß 
Christianus Bonstorp und Bartholomeus Kontzcow zu 
irer egen bekentnis. Actum ut supra. fol. 259 - 


5) 1527, Nov. 8. 


Michel Klyneho. Anno domini etc, millesimo quingentesimo 
in deme 27. jar des freytags vor Martini ist gesckein vor dem 
erßamen raedt, richter und schepen, wie das Michill Klyncho 
bey geßundes libes, woll bodengedt, alß Go Geyne chelighe hues- 
frowe Beinen doedt wurde erleben, skall mhan der frowen das 
hueß, ßo Beyne ist, lasßen vor allerley uth, unde sich das gebruchen 
nach irer wolduncken und bohelp. Actum ut supra. fol. 266b, 


6) 1527, Nov. 11. 

Anno domini 1527 uf Martini hat sich ein ersam rath mit 
dem schulmeyster seins lohns halben vortragen und haben ime 
noch 1 schock zu dem schock, das sie ime zuvor gegeben, alle 
quartall zu geben zugesagt und vorheisshen 
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[unleferlich, weil auf dem umteren abgegriffenen Rande] schulen ge- 
wendt. — Actum sub regimento Christiani Bonstorff. 
fol. 2b. 
7) ca. 1528, 


Item ein ersamen rath durch befehl des richters gegeben heth 
von wegen Anne Hoffedes seliger, Bo sie in irenn letzten ge- 
geben hath: nemlich ißlichen prister 4 gr. pro testamento und 1 pro 
sepultura, in der summa 5 pristers; 13 A, oelgelth, 18 gr. pro 
tricesimo, dem lucaten 4 gr. und 3 8 tesfament und pro sepul- 
tura; darnach 1!/ schock dem pfarner mit sampt dem schul- 
meister anniversarium; ock 2 gr. dranckgeldt gegeben den stath- 
dieners, ßo man das geredt vor das richters hauß beschreff; und 
macht in summa uber alles nemlich 2 schock 21 gr. und 5 %. 

fol. 3. 

8, 1529, März 14. 

Anno domini 1529, sontags nach Letare, hatt ein ersamer radt 
Jacob Baders kindern al ir gelt, so sie inen von der badestube 
schuldig gewesen, woll und al entrichtet und bezahlt. Actum ut 
supra, fol. 26. 

9) 1530, Nov. 11. 

Vordrach geskein thusken Gores Merten und Michell 
Gatrthmann, ock Peter Smedth, erfiskichtung halben von Gores 
Merthens. 

Anno domini im 30. up Martini ist geskein vor dem gantzen 
syttendhe radhe uber dat vordrach, Bo irstmaels in der erflsckych- 
tunghe boredt und geskein ist, Jauth der ausgesneden zcedell; wie 
dath Gores Mertens sich &ulchens keigen dem rade beklagt, hat 
sich eyn ersamer raedt darinne bomugeth und weider meth Michell 
Gartliman methsampt Peter Smede van weghen des kyndes ge- 
handelth, haben Bie darvon geredt und aflgetaghen in der summa 
7 schok, von welchen 7 schockken 2 schokke dem kynde skal afl- 
ghan von Seynem erwe, aber dy ander flunff skok skall Michill 
Garthmann abeghan, und gehandelth, &o langhe dath datlı lezthe 
geldt affgegeben werdt, skall dath affghaen und gethagen werden. 
Dath &ulfftige geskein meth fullbort und willen der angetheykenden, 
actum ut supra, 

Item nachfolgich isth heutens dato geskein, wie dath Michill 
Garthmann die kledinghe anhoerich der mutther, nemlich einen 
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ledisken swarthen hoeken, einen brunen mechilskin rok, darthu 
10 knoepe vor den rock, in der summa des geldes gekosth hebben 
4 mersken skock, eynen roden ledisken’rock, eine grüne fele kamper, 
twe par hechtlen, an gelde gekost 26 gr. beyde, vor sulchen ange- 
ziehende gutther hy dem rade, 6o hy Bie wegkgefurdt, burger (!) 
gesazth, nemlich Pavel Blidelevent, burgermeister, Peter Garth- 
mann; darvon Michill Garthman den obgemelthen burghen all 
ßin guth, Bo hy in bosytzinghe hatlı, widder in handhenn geseth 
und gelaweth hat. Geskein wie oben steth, 

Weyder awer duße myne vorwillunghe, wie geschyn, gelawe 
und gerede ick Michill Garthmann, dusßen mynen burghen, 
wie baven borurdt, so ick ehm alle meyn gudt, wie ick in bosyt- 
thunghe hebbe, vor dy kleydunghe, so ick uth Potstamp genhamen, 
wedder gesetth einen wylibriff und schryfft, bofestigeth durch ein 
sygyll von meynen erffherrn, up wynachten negest thukunfftich alle 
hyr thu Potstamp thu bryngen und ehm thu vorantwurden durch 
eyne sicherheydt, so sie dermede befestiget seyn und gegrundet 
seyn, fol. 263. 


10) 1530, Nov. 11. 


Vordrach geskein thuschen dem ersamen rade und Fabian 
Spigelberch, des garnes halben. 

Anno domini etc. im 30. jare up Martini isth geskein ein vor- 
drach vor dem gantzen ersamen rade meth Fabian Spigelberch, des 
gardens halben ßo K. F. G. wechgegrawenn tu den darhe, wie nach- 
folgeth: wie dat Ffabian Spigelberch dem rade 6 schok vorrenthet, 
hath ein ersamer radt 4 schok gefelleth und affgenamen, bliebet hy 
noch dem rade schuldich 4 schok, im deme 31 jar up Martini gentzlich 
up einer summe affgeben. Weider boredt und vordraghen: ßo Beine 
K. F.G. forder mher wurde affgraven, sckall dath deme rade nicht 
angerekendt noch wedder tlıu schaden kommen, Gundher den sckaden 
will Fabian Spigelberch will hy (!) thu sich nhemen. 


11) 1530, Dt. 2. 


Gores Mertenn und Peter Schmet. Nach Christi gebortt 
dausent funffhundert unnd in deme 30. jare, des sontags nha Michaelis, 
ist geschein ein erfschiekungh vor dem gantzen syttende rade thu 
Potstamp tuschen Gores Merten, ein erfigewer, und Peter Smedt 
und Michil Garthmann, vormunder des nachgelatenn kyndes in gott 
seliger Valentyn Smedts und seinen haußfrauen Agneta ock in got 
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vorstorben, alßo das die obgenante Gores Merten seiner styffdochter 
mit nhame Magdalene soll und sich vorwilligeth thu gebenn uth 
seinen redesten gudern von vatter unnd muders erwe inn eyne 
sampt gerekenth bey diessen lesten vordracht ahn reden gelde inn 
der summa fier und fefftich schogk brandenborsche werunge; up 
die genante summa soll und will Gores Merten afflleggen bey 
denn ersamen radt thu Potstamph uff ostern, wann men wert 
schriven 32, 3 schogk, und &o folgende alle jar up ostern drey 
schogk. So langhe die obgenante summa vornughet und betalt ist, 
dar soll und wyll die vater, genante Gores Merten, denselbigen 
kynde ahn ethligen stucken ahn haußgeredt geben, und lewen werdt 
wan sie boraden werth, nenlich ein awer- und underbedde, thwe 
par lacken, ein hoefftpolenn, thwe kussenn, eyne deckenn, einen 
gulden thu einen schrine. Ock wyll hee dem kynde geben einen 
gulden thu eynen kethell, ßo eth thu der erhenn boraden werth; 
&0o eth aber thuvorne thodeß halben worde .afighann, £o soll die- 
selbige Gores Merten dese guldenß frey, quit, ledich seyn. Vorth- 
ahn hedt dy vormunder Michil Gartman entpfangen 7 gulden 
ahne desse vogenugte (?) summa deß kindergellt; darthu soll man 
ehn nach geben van den 54 schogken 9 gulden, dat herr dath 
kinth noch 4 jar vorsorgen meth allerley nottdurfft unnd kledungh, 
wan eth leveth, Thu diessen handelung und freuntlich vordracht 
synt geveßen dy ersamen und erliche lude, Pavel Blilevendt, 
Kestian Boenstorff, her Simon Busse, Peter Garthmanın, 
hebben. diessen freuntliche handel, di geschin is vor di framen lude, 
ingegann, stede und fast und unvorbrocken meth hanthgeloffte 
gelaweth, Thu urkunth und warer bekantniß ist ein zedell uth den 
anderen gesneden, und ist geschin im jar und thage wie oben be- 
rurth. Actum ut supra. fol, 264 b, 


12) 1530. Pauvel Biydsioranks regiment. 

Item Hanß Schultze ist schuldick geblebenn 1 schock tappetin£. 

Jacob Kruse isth schuldich deme rade 54 gr, welch gelth ein 
ersam rath uthgeleth heth, so die Kruse inn die gefencknisse ge- 
sethen, vor ethenn unnd dryncken, unnd meister Hans geben, 
in ein sampth gerekennt. 

Darup gegebenn 3 schilling gr. fol. 6b, 

13) 1535, Oct. 13. 

Item die Andreas Kruschke hett geflucht und geschulden 
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auff dem markt vor alle leuthe, und Bartholomeus Gerickens 
frawe mit solichenn worten außschamfirt, das ehm nicht odder eher 
sthet zu lyden, und yhr vorwethen und gesprochen „sein bier hett 
he nicht konnen außschencken und aussauff, den allein mit meinem 
schaden“, und „dein klepell hett Go langhe gehangen, als Melchert 
hett gehangen, und er ist afgerult, nhu is Gerickens klepel auch 
affgewult*, und auch gesagt vorm erßamen radhe des mit wrewilligen 
worten: „von den reichen nemth man des gelt, und den armen 
grawet man in des velt“, hierbei ist ein erßam radt gewesen. Ge- 
schin am abenth den man nennet Borgardi, anno 35. 
fol. 260 "- 

14) 1535, s. m. 

Zu wissen sei: nachdem sich Peter Wils mit Wolff Sche- 
wicken etlicher sachen irrig uneinig geworden und hefftig einander 
gescholden, das ein rath derhalben Peter Wilse in straff genomen, 
also das ehr 2 ruden ahm steinwege sol machen lassen; wo aber 
einer von inen die sache widder uffrepte, sol dem heuptmann 
1 schock und dem rade 1/a schock straf vorfallen sein. 
fol. 11. 

15) 1535, Jurgen Arndt. 


Item Michel TIlow hett sich vorwillegt vorm erssamen radhe 
tlıu geben !/ fl. vor dem ungehorsam, das ehr nicht auff die brucke 
hett gesessen, und het sich vorwilget den 1% fl. thu geben auff 
pingesthen. 

desgl. Andreas Michiel 8 gr. auf Johanni. 
fol. 9a. 

16) 1533, Ian. 28. 

Heuthe dato montages nach conversionis Pauli im 38. jar ist 
ein vortragk zwisschenn eynen ersamen rath und Bernharts 
Heupt, Jurgen Heupts sel. sone, des silberwercks, auch des ver- 
branthen gerets uffm rathause, so im feur geblebenn, welchs seiner 
schwester ahnhorigk gewest vortragenn wie folget: nemlich, das 
ein ersam rath hat ime uberanthwert und vorreicht alles silberwerk, 
unnd vor das vorbranthe gerethe, so ime rathause vorbranth, nach 
erkenthnisse der achtbarenn hochgelertenn m. g. h. rethen 3 floren 
nach gebenn mussenn. Damit ist ehr seines schwesterlichen antheils 
gantz und gar vorgenugt, unnd ein erßame rath desselbigenn gentz- 
lich vorlassen, Darbey und uber seint gewesen von Bernharnts 
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Heupt wegen Jurgen Kruger, sein stiffater, unnd Anna seine 
mutter. fol. 259. 


17) 1538, Mai 26. 

Anno domini etc. 38, sontages vor ascensionis domini, hat 
Andreas Krugk vor einem gantzen rath eine orpheide gethan der 
sachen zewisschenn ime und der Wendisschen Hanßken, auch 
der sachen, so ehr mit dem rath gehabt und daruber gefencklich 
gesessenn, und hat sich vorwilligt, gelobt bey seynen eyden zu 
halden, das ehr desselbigen gefencknissen nimmer gedencken noch 
rechen will, noch durch andere zu geschen beschaffenn, auch seine 
kinder, so ehr hat und hernachmals kriegen wurde, in keinem argen 
gedenckenn, solchs stethe unnd vheste zu halten vorsprochen vorm 
obgenanten syttzenden rath. fol. 255” . 


18) 1538, Juni 6. 

Anno domini ete. alım abendt Trinitatis hat ein ersam rath von 
Pothstamp drey und zcwentzigk gulden als zu yrem alınparth zu 
den taußent gulden, so beyde stethe Brandenborgk sampt yren 
kleynen stethen K. F. G furstreckenn unnd leyhen mussen, sölche 
23 gulden negst uff kunfftigk Katlıarine vom schoß wider abzu- 
eihenn, welche Lorentz renthmeister enthphangen, anno domini 
etc. 38. - fol. 21. 

19) 1539, Eept. 21. 

‚, Anno domini 39. ahm tage Mathei des aposteln hat ein ersam 
rath Jürgen Guldenheupte neundehalben gulden ahn harthen 
gelde, 6 grothe schalen und 5 cleine und 1 par hechtzeln, so den 
kindern allensampt ahnhoerig gewesenn, widder uberanthwert und 
vorreicht, und das ander haußgeret, so ym zcettel gezceichnet stan, 
hat ein ersam ratlı nicht enthfangen, sonder die kynder innebe- 
halten. Actum ut supra in beywesen her burggermeister Hans 
'Gieren und Gores Ruben, auch Andres Tymmermans des 
richters. fol. 261. 


20) 1540, Dct. 21. 

Kyndergelt des wintmollers, 

Anno domini etc. im 40. uff 11 tausent junckffern tagk hat 
Bartholomeus Kartzo seiner kinder gelt, als funfftzigk schock 
muttertheil, uff die wintmolle vorschreiben lassen (davon yglichem 
kinde 10 schock zukompt), und so eins von den kindern todes 
halben abginge, so soles uff das ander fallen. fol. 260, 
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21) 1540, Nov. 11. 

Frestorffs seligen kindes außmachunge sein vatertheill. Anno 
domini etc. im 40. uff Martini hat die Frestorffske yrem sone, 
so sie mit yrem yrstem manne Jürgen Frestorffe geczeuget, sein 
veterlich erbtheil außgemacht 22 schock, 1 lindischen rock, hosen 
und wammes und die halbe kost, in burggermeister Jurgen 
Arnds regiment, actum ut supra. 

fol. 260. 

22) 1540, s. m. 

Anno etc. 40 hatt die Weggeindsche yrem sone Hanse 
Ruele, welchen sie vom yrsten manne gezceugt, sein veterlich erbe 
außgemacht, 8 merckische schock, 2 bedden, 1 par kussen, 1 par 
laken, auch zu seinen ehren 1 lindischen rock, hoßen und wammes; 
item den beiden andern medlein, so von Thomas Weggeinde seligen 
gezceugt, yglichem 8 schock sunderlich; item iglichen 1 bedde wol 
bedeckt und yglichen 1 lindisschen rok, och yglichem 1 laken 
hoeken; item yglichen medlein ein kokenrinth moglich; item dem 
jungen die halbe kost und dem medlein och; yglichem medlein 
1 skrein und 1 firtel biers, item der mutter silbern krantz, den beide 
zu theilen. fol. 261. 

25) 1543, s. m. 

Item nachdem auch Peter Grothe der schneiderknecht oft- 
mals ein unlust ahngericht, und letzlich zu Laurentz Krugers 
hause mit Mollers sone gereufft, haben in derhalben ein ratlı in 
straff genomen, das ehr auch 2 ruden ahm steinpflaster machen 
lassen soll. fol. 127% 


24) 1548, Nov. 15. 

Anno domini 1548 inn Jurgen Arndes regiment isth geschen 
eyn genuckßame rekenschab mit der nachgelassen wittwen, des 
donnerdages nach S. Merten, mith namen die Hans Giersche, 
des geldes halben, welches genant wird S. Anna geldt, und isth 
desselbigen geldes 3 schock schuldich gewesth, so isth sy noch 
hinderstellich gebleben nach der rechenschab 9 mandel groschen 
alıne 2 gr. fol. 13 b. 

25) 1549, Mai 21. 

Anno domini etc. im 49., dinstags nach Cantate, hat sich ver- 
tragenn vorm ersamen rathe Jacob Meydeborch mit seyner 
ehlichenn hausfrawen Ursulenn und seinen stiffkindernn wie folget: 
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nemlich das ehr ihnen zum veterlichen erbe heraußgebenn 20 mer- 
kische schock, beydenn meydelein Annen und Trinen iglichem 
6 schock, den beyden knabenn aber, als Turben unnd Petern, 
iglichem 4 schock; desgleichen iglich meydlein entpfahen sol zue 
veterlichen erbe, so sie zu ihren ehren greyffen werdenn, zue einem 
rocke und zue einer feylein das beste hegenisch thuch, auch iglichem 
ein virtel bier, 2 scheffel roggenn, ein rindt vor 1 schock, 1 bedde, 
1 bar küssen, 1 bar lackenn, auch iglichem knaben 1 virtel bir, 
2 scheffel roggen, kemler zue einem rock, 1 barchann wammes, 1 
bar mechlische hosenn, und sulches unforzogen, verreichen. Actum 
ut supra. fol. 256 ”- 


26) 1551, Juni 1. 

Der nachgelassenen kinder Burchart Barnemans gelt. 

Entpfangenn ein ehrsam rath montags nach Corporis Christi 
acht schock brandenburgischer landtwerung, 10 silberne knope, dem 
meydlein gehorende, unnd so es zue seinen ehren greiffen wirdt, 
verreichen lassen. Actum anno etc. im 51. fol. 248. 


27) 1552, Sept. 29. 

Anno domini 1552 am daghe Michaelis hadt sich Clawes 
Brune vorwilliget eynem erbarn radt wedderzustaden 1 daler uff 
Ursule undt eynen uff winnachten, welke ein radt vor dy beyde 
bolerungen keygen Brandenborch ussgeledt hadt. fol. 20. 


28) 1558, Sept. 4. 

Anno 1558, ahm sontag nach Egidii, hatt sich der duchscherer, 
Andreas Laurenz, vorwilliget, das lundische und ledische thuch 
die elle vor 4 3, das Leipziger, und was sonst umb oder uber 
14 gr. gekaufft, die elle vor 3 3, und alles was uber sieben gr. 
kaufft, vor 2 A, was aber alın weissen und grauen gewande die 
elle under sieben gr. gekaufft wirt, den burgern und schneidern 
umb einen pfenning zu scheren. Actum ut supra. fol. 248. 


29) 1560, Juni 23. 

zu ‚wissen: nachdem unnd alß sich irrungenn unnd gebrechen 
wegenn ettlicher schmehewortt unndt andern umbillichenn dingen 
zwischen den beckern alhie zugetragenn, alß seint dieselbenn 
heute dato wie undenn gantz und gar vor einem erbarn rathe inn 
(der guethe beygelegt unnd dieser gestalt vortragenn wordenn, das, wo 
sich einer unnd mher auffs new ann dem anderm mit schelt- oder 
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schmehworttenn vorgreiffenn oder sich sonstenn ungebuerlichen oder 
ungehorsamlichen ghein dem handtwercke vorhaltenn wurde, daß 
derselbe uber die vorige straffe, so im innungebriffe specifice an- 
getzeigt, eim erbarn rathe funff guldenn zur straffe soll vorfallenn 
sein; dieses ist also vonn dem gantzen handtwercke vor eim erbarn 
rathe steth und vest zu haltenn angenhommen wordenn. Actum am 
abendt Johannis Baptiste, anno 60. fol. 30. 


30) 1561, Sept. 14. 

Des caplans garten. 

Zu wissenn, nachdem mann ehrn Valentino Dahme dem 
caplan alhie von der gemeinenn freiheit ein stucklein landes zum 
gartenn gebenn unnd dasselbe betzeunenn unnd zurichtenn lassenn, 
damit chr dasselbe brauchen unnd soviel dester besser sein aufl- 
enthalt haben mochte, das dasselbe nach seinem abschiede, wenn 
ehr vonn hinnen wegktziehen wirdet, einem erbarn rathe wiederumb 
anheim fallenn soll, unnd ein erbar rath alsdann ires gefüllenns da- 
mit zu gebarenn haben sollen. Actum uf erueis anno 61. 

fol. 29 b. 

31) 1564, Eept. 14. 

Zu wissen, etc. demnach Mertenn Rietz sich etzlicher um- 
billigkeit unterstandenn, unnd etzlich holtz heimlichenn zu nacht 
auß der stadt gefurth und vorkaufft, darumb er dann inn burger- 
lichenn gehorsam gewiesenn, als hat ehr sich mit dem rathe solcher 
umbilligkeit halber vortragen unnd darvor acht guldenn zur straffe 
zu gebenn zugesaget innerhalb viertzehenn tagenn. Actum am 
dornstage exaltationis erucis anno etc. 1564. fol. 40, 


32) 1566, San.‘ 3. 

Der pfarher Michell Sprengkler. 

Aufl heuten dato, donnerstags nach innnocentium puerorum, 
ihm ‚eingehenden sechsundsechzigsten jare, ist ihn der vorsetzunge 
und ubergebunge burgermeister Andres Zimmermans regiment 
ernn Michell Sprengklern, pfarhern alhier, durch einem gantzen 
rathe einen garten vorn Grunthor, beneben des caplans zarten 
belegen, von der freiheitt übergeben und vorehrtt worden, den- 
selben seins gefallens zu gebrauchen, welcher auf ihn und seinen 
erben hiemitt vorschrieben ist, urkundtlichen solches ihns raths buch 
vorzeichnett. Es hatt auch gedachter er pharher jerlichen einem 
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rathe 3 gr. von bemelten garten zin& zugeben zugesagtt, Actum 
et datum wie oben. fol. 46. 


353) 1567, Nov. 24. 


Nachdem sich zwischen dem wergke der grobschmiede 
an einem und Brosse Rollingen am andern theill irrung und’ 
gebrechen etzlicher injurien halber zugetragen und erhalten, als 
seindt sie heuten dato wie unthen von einem ersamen rathe durch 
ein christlich abbitten allerseits freundtlichen vorglichen und ent- 
lichen entscheiden mitt verwarnung, do unter ihnen einer diese 
sache wieder reppen wurde, soll dem rathe einen gulden und dem 
wergke eine halbe thonne bier zur straffe verfallen sein. Actum 
am abendt Catharina, anno 67. fol. 52, 


34) 1568, Sun 14. 


Alß sich irrung unnd gebrechen zwischen Peter Brechten 
und alle den leinewebern etzlicher massen, sonderlich, daß ehr 
der Caspar Buigen durch sein weib etzlich garne abgefodertt 
haben solle, erhalten, seindt sie heuten dato wie unten vom erbarn 
rath entlichen und zu grunde vertragen, also das ein theill dem 
andern dasselbe nichtt wiederumb in keinem argen gedengken oder 
reppen solle, do aber jemandts deßwegen betroffen, soll derjenige 
dem rath 5 schock zur straffe vorfallen sein. Actum montags nach 
Trinitatis anno 68, fol, 66% 


35) 1570, Juni 11. 


Bei Gelegenheit de8 Verkaufs eines Wohnhaufes auf dem Markt an 

die verw. Urjula von Guntrodt wird als Brauimventar verzeichnet: 
4 bedemen groß und klein, ein feßken unter dem czappen, 
ein wasserfaß, ein ezober, zwolff thonnen und eine schuepe 
(d. b. Schope, Füllfelle des Brauers). fol. 63. 


36) 1572, Nov. 27. 


Zu wissen: demnach Marcus Sperlingk kurtz verschienener 
zeite des erbarn Martin Gerickens verstorbenen vater selichen, 
auch ihm selbst, midt affterredischen schmehwortten in offentlicher 
eollation injuriret, daruber er auch gefencklichen eingezogen, und 
gedachter Martin Gerick und seine bruederr nach rechtlichem er- 
kenntnis zu fharn bedacht, so haben sie doch auff freuntlicher 
handelung und vorbit des ernvhesten Andrews von der Groeben, 
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Diettrich Flansen, des pfharhern ern Michael Sprencklern 
und des erbarn rhadts, dessen verschonet; doch also, weil gedachter 
Sperlingk die ausgesagte schmehewordt nicht beweisen konnen, 
er die gentzlichen widerruffen und beneben seiner haußfrawen umb 
gotteß willen ihme solchs abegebeten, die er sich auch gentzlichen 
mher zu enthalten angelobet. In fhal sie beide die repetiren und mher 
ausspeien wurden, sollen sie dem rhade, so offte solchs geschicht, 
10 thaler unnachlessige straffe verfallen sein, das sie beide dem rhade 
midt handt und munde angelobt. Actum donnerstags nach Chatharinae 
anno 72, fol. 55. 


37) 1573, Apr. 13. 


Zu wyssen etc, demnach Hanß Zhan uflm Kitze zwenn 
burgergarten vom Kitz-thor, alß eynen von Matthis Lorentz vor 
9 schock, mit den anderen von Bartholomeuß Kuschuldern 
vor 11 schock, erblichen gekaufft, ein radt zu Potstamb aber, weyl 
ehr uffm Kitze wonet und kein burger ist noch dienst und schosse 
davon erleget, solches nicht gestatten wollen, so hat gedachter Hanß 
Zhan heut dato sich mit den radte vortragen, also das ehr uf 
negst Johannis einen thaler vor die burgerschafft zu erlegen, auch 
jberlichen und erblichen vor die burgerliche dienste von den gartten 
einen gulden, und die pfuntschosse nach der taxa gleich anderen 
burgeren zu geben angelobeth. Auch soll ehr kein hauß in den 
gemelten gartten bawen noch sitz haben, sein handtwerck zu treyben; 
welches ehr alles also stet und vhest zu halten versprochen hatt, 
und zu mhberer sicherunge in unserm stadtbuch vorleybet und vor- 
zeichnet. Actum Montags nach Jubilate anno 73. — Zu gedencken; 
donnerstags nach Palmarum (Apr. 13) hat der radt sich mit Hanb 
Zhans witfrauen wegen vorher vorzeichnete schosse und vortrages 
berechent, ist schuldigk gewesen 12 fl. 12 gr. anno 87. 

fol. 68% 


38) 1573, Jumt 14. 


Vortragk mit den fischern. Zu wissen: demnach etliche be- 
schwerliche clagen unter den fischer wegen unzeittigen fischen vor- 
gefallen, so sein dessentwegen vorm radt zu Potstamb sie alle 
bescheyden und durch einander vom radte vortragen worden, daß, 
welcher betroffen, das ehr uff den sonnabent oder sonsten heylig 
abent von der fischerey nicht abelassen und zu lande ankommen, 


14* 
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vholgenden feyr- und sontagk sampt nechsten nacht biß uff den 
montagk zu morgen stylhalten, wurde eyner aber hierüber betroffen, 
daß ehr zuwidderhandele, sol jedesmal, so offt er betroffen, dem radte 
eine thonne bier, wie von alters gewonlich gewesen, zur straffe vor- 
fallen sein. Geschehen sonntags nach Medardi anno 73. fol. 69% 


39) 1574, Mai 13. 

Zu wissen: als dan sich die Jacob Pfingstenynne mit vor- 
geßlichen worten widder den herrn pfarhern Michel Sprenglern 
und seynen weib und kindern vornhemen lassen wegen eynes 
sylbern krantzes, dodurch gedachter pfarher zu errethunge seiner 
und der seinen unschult, ehr und redlicheit vorursachet, rechtlichen 
sich ahn die Pfingsteninne zu erholen, aber doch, weil sie, als 
die Pfingsteninne, solche wort in kegenwert des amptschreybers 
und des radts widderruffen, dermassen, das sie bekandt, das sie 
solches keynesweges ihn ewigkeit mit wahrheit uber den pfarherrn 
und den seynen weiß zu beweysen, und derhalben ihnen mit 
nichte vorweißlichen sein sol, ist uf vorbit und unterlandelung des 
radts dennoch durch ein christlich abebitte dieser handel beygeleget 
mit solcher condition und warnung, do sie hernachmals mehr sich 
widder denn pfarrherrn und den seynen in diesen oder anderen 
sachen vorgreiffen, zur straffe die gerichten und stadt reumen sol 
und will. Urkuntlichen in unseren stadtbuche vorleybet. Ge- 
schehen donnerstags nach Cantate, anno 74. 


40) 1578, Sul 17. 

Demnach sich irrungen und schelttwortt zugetragen zwischen 
den pfarherren ehrn Micheln und seiner hausfrauen alın eynen 
und Peter (renninge und seyner hausfraue anders theil, so 
seint sie doch dessentwegen dureh einen erbaren radt durch christ- 
lichen abebitten hinwidderumb vorsonet und vortragen worden, 
also, (las sie solchs eyner dem anderen niemehrnichr gedencken 
wollen, dessent ihnen auch eine willkorliche straffe gesatzt, welchs 
teill sich weitter solcher oder dergleichen schelt- und schmehewort 
hinwidderumb unterstehen und ufls neue zu ersten ropetiren, soll 
7 thaler unweigerlichen dem radte erlegen, daß sie zu beyden 
theylen gewilliget und angelobett, Geschehen donnerstagk post 
Margarethae, anno 78. fol, 58% 


41) 1581, März 12. 
Die schuster und satler vortragen wegen des lohegerben. 
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Altdan vielfeltige clagen vorgefallen von den schusteren und 
satler, dasß lhogerber (sic) halben, sein sie heut dato vorm erbar 
radt vorgliechen, daß der satler vom lhogerben gentzlichen soll abe- 
stehen, und dokegen die schustere zugesagt, daß sie ihm zeit seines 
lebens das ledder lhoghar machen wollen, von jeder runderenhaut 
6 sgr., vom 1 rossenhaut 7 sgr. und vonn einen kalbrhelle 1 sgr. 
zu lhone nhemen, dokegen ihme die leddere forderligst und getreu- 
lichen ohne schaden fertigen und machen ete.; wurde aber solchs 
nicht geschehen, so sol der satler die leddere selbst Ihoghar zu 
machen macht haben. Actam Potstamb, montags post Iudica, 
anno 81. fol. 78, 

42) 1581, Juni 23. 

Fritz Dirickenß, des fehrmanß, handell wegen injurien, so 
seyner hausfrauen und kinderen zugemessen worden, 

Al£dan Bartholt Pultze,, bürger zu Spandow, wegen seines 
tochtermannß Fritz Dirickenß und seyner tochter etc. vor unß 
dem radte ehrschienen und geclagt, wie Ursula Bernierß, so 
zeit langk beym fehrman vor magt gedienet, ehrenrurige wort sol 
habe verlautten lassen, also dass Fritz Dirickens kindere nicht 
solte eheliche kindere sein ete., dorauff die magt bescheiden worden 
und diese wort mit nichte gestehen wollen, es hat auch Lhena 
Berniers, die diese ehrenrurige wort den ferman berichtet und 
angesaget, solchs auch nichtt darthun und beweisen konnen. Dem- 
nach entlichen dise sachen und injurien also vertragen worden, daß 
die magt offentlichen vorm radt bekennet, sie habe die wortt zeit 
ihres lebenß nicht geredt, sie wisse auch durchauß nichts unehrliches 
von den ferman, seiner hausfrauen und kinderen, habe es auch 
nye gesehen noch gehoret, und hierauff inen semptlichen mit eynen 
christlichen abebitten die handt gegeben, und weil sansten allerley 
begangene untreu doruntter mit zu vormuthen gewesen, zur straffe 
bey sonnenschein unser gerichten und stedt zu reumen angelobet. 
Auch weill Lehna Bernierß ire ausgesagte wort uber die magt 
nicht ausfurlichen machen konnen, ir der mggt solchs auch abe- 
bitten müssen. (Geschehen in vigiliis Johannis Baptiste anno 81. 

fol, 79 "- 


453) 1585, Mat 17. 
Peter Bredow und Christof Zincke. Demnach zwischen 
diesen beyden uneynigkeitten entspunnen wegen eines schweinß, 
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dovon Czincke sol gesagt haben, dab Bredow ein todt schwein 
geschlachtet, er aber, Zincke, nicht gestehen wollen, seint sie, 
hierumb durch ein christliches abebitten vortragen worden vorm 
erbar radt, und bey 5 thaler straffe nicht zu repetiren jeden pahrtte 
uferlegt worden. Actum freytags nach Exaudi, anno 83. 

fol. 80. 


44) 1584, Febr. 20. 


Hanß Jacke und Friesen Tochter Catharinen. — Heut 
dato donnerstags nach Septuagesime seint Hanß Jacke und 
Catharine Friesen vortragen wegen der injurien, als solte 
Jacken, hausfrauwen Friesen tochter vor ein ghele hure gescholten, 
widderumb Friesen tochter und ihre mutter darkegen gescholten, 
alles durch christliches abebitten vorglichen und ufgehoben, also 
daß es keinen theill sol nachruchtigk sein etc., bei straffe 4 thaler, 
wer cs zum ersten repetiret etc. Auch sol Friese die stutzen 
auß den garten und seinen stall also bauen, dass die fallende 
druppe ihme keinen schaden thue, es were den, daß Jacke gut- 
willigk solchs leiden wolte. Actum donnerstags post Septuagesime, 
anno 84. fol. 80 "* 


45) 1588, Sehr. 5. 

Alßdan Ursula Schultzen Joachim Reynickenß hausfraue 
mit ehrenrhurigen wortten angegriffen, alss sollte sie mit etlicher 
schmokerey umbgehen, item, do nicht leutte sie darvon geholffen, 
where außgetrommelt worden etc. zum Berlin, dass doch Ursula 
Schultzen nicht hat beweisen konnen, dorumb sie durch christ- 
liches abebitten mit eynander vortragen worden sein, Ursula 
Schultzen zu straffe gegeben. Und do diese sachen mehr repetirt, 
soll jeder noch 4 thaler zur straffe geben, der es zum ersten 
widder reget, Actum montags post purificationis Mariae, 88. 

fol. 81. 


46) S. a. (16. Ih.) 

Inventarium einem capellan zustendig: 

2 fischkessell, 1 zinnern schussell, 1 zinnern kanne, 1 span- 
betthe, 1 tisch, 1 spinde, 2 banksedell, 1 bankstuell, 7 scheffell rockenn, 
1 schap zu den schusseln und kannen, 1 repositorium, 1 vorbanke. 

fol. 254 
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47) 3. a. (16 IH.) 

Duße nachfolgende habenn entphangen von dem erßamen radth 
harns, tu betalende vor 3 gulden. 

Vor 3 gulden Hans Girhe eyn stuke harns entphangen [dahinter 
zuerjt vermerkt: dedit 11% gulden; fpäter durchjtrichen mit dem Vermerk: 
dedit.] 

desgl. Koppen eyn stuche harns entphangen. (dedit 1 gulden). 

desgl. Mihil Klincho eyn stuche harns entphangen. 


desgl. Andres Kossin desgl. 
desgl. die Richtdre desgl. 
desgl. Clemen Riborch. desgl. 


fol. 270 (Bon Fidiein, Potsdam ©. 115 ohne Grund zu 1525 
gejeht). 

48) 1604, Mai 4. 

Nachdem sich irrungk undt uneinigkeit zwischen den inungens- 
und guldebruderen des tuchmacheren-handtwerkes anno 1603 ent- 
standenn, als sindt sie anno 1604 den 4. may für unß dem rath 
erschienen; weil aber die sachen gentzlich undt zu grunde ver- 
glichen, als ist verabschiedet, das, welches part am ersten diese 
sache hinwieder repetiren wurde, oder ein anfenger sein wirdt, soll 
dem rath mit zehen thaler straffe zu geben verlustigk sein, Zur 
nachrichtungk ist dieses alhie zu rathause verzeichnet worden. 

Actum ut supra. fol. 86 


15. 
ca, 1540, ca. 1540 


Potäbamer Zelktstr. 
Potsdamer Zollrolle. 


Die rolle alhier zue Potstamp. 

Der vom adell befreiunge zue wasser unnd lande 
zue Potstam. Da die vom adel gedreigt*) oder anders mit iren 
leuthen oder pferden durchfueren, sindt sie des zolß frey, da sie 
aber gedreidte kauffen unnd darmit handeln, seindt sie zu zollen 
schuldigk, wie andern folgende verzeichnet. Doch das dieselbigen 
alwege iro schrifte und bekentnis habenn, wie es darumb inhalts 
landeßbewilligunge. 

Zum andern, wann sie fiesche alhier keuffen vor iren tiesche 





*) Getreide. 
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unnd gesinde vor 1 fl. 12 3; doch seindt sie dem amptschreiber 
darumb anzusprechen schuldigk, innhalt des altenn bekentnus. 
Wann sie aber andern vorkauffen, seindt sie schuldigk zu zollen, in 
maßen alß andere, wie folget, wie den Christoff Hacke ausgesagt. 
Waß sie aber an getreigdte, so ihnen selbst gewachßen, zu wasser 
abfueren laßen, und der schiefman umb lohn feret; seindt die 
schiefleuthe, alß wie vor sich unnd andere vom schiefle zu zollen 
schuldigk. Daß getreide gehett frey. 

Die landtpauren zollen allein vonn der ware und nicht vom 
pferden; waß aber burger und außlender seindt, dieselben zollen 
von pferden und‘ whar wie folge, Die einwoner der stadt 
Potstamp, wann sie saltz durchfueren, seindt frey vom saltz unnd 
pferden, aber sunsten die andern den halben zoll. 

Die befreigten stedte im zoll seindt Berlin, Coln, Alt- 
und Neustadt Brandenburgk, Brietzen, Belitz, Teltow, 
Spandaw, Könßbergk; Nauen giebet halben zoll, die andern 
geben diebelpfennige, doch das sie allewege briefliche bekentnus von 
iren ratsherrn habenn. 

Wann aber aus itzgemelten stedten, so befreiet, die einwhoner 
fiesche albie kauflen, geben sie von 10 gr. 1 gr. wie andere, und 
ist der keiner befreiet, auch in Potstamp nicht. 

So sie stintz zu Spandaw laden, geben sie hier halben zoll, 
von 10 gr. 6 3 unnd sie mußen bekentnus haben vom zolner, vor 
wievielle sie geladen, auch die einwoner zu Potstamp unnd andere, 

Wann aber die von Potstamp außer des ampts gebiete jenseit 
der Fhere tiesche keuffen, geben sie halben zoll, alb von 10 gr. 
6 .,, doch daß sie schrieftliche kundtschaflt bringen, vor wie vielle 
sie gekanfft, und vonn weme; gleichsfalb mußen die aus den (sic) 
befreieten und nicht befreieten stetten und orthen in diesem sich 
vorhalten. 

Waß aber die einwohner selbst fangen, und alhier neben den 
Kietzern nicht anfuren, sondern selbst abfueren wollen, mußen sie 
und die Kietzer ganzen zell geben, wie Hieronimus Weyert, der 
den zoll viel jar eingenommen, bericht gethan hatt. e 

Da auch die garrnherrn und Kietzer zd eise hinder Caputh 
fiesche keuflen, geben sie ganzen zoll, 

Die von Neuendorff mussen ire fiesche, die sie fangen, auch 
alhier anfueren, Wann die Kietzer auch stintz verkauffen bei Caputh 
unnd hier nicht aufuhren wollen, geben sie ganzen zoll, 
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Die leuthe aus gemelten unnd befreieten stetten, wann sie 
kalck abfueren mit iren schieffen, seindt sie frey, doch auf deß 
rats briefliche bekentnus, sonst zollen sie wie andere hernachfolgen, 
und daß schiefman und schief ire sey. 

Zoll auf die merckte und sonsten hie andere, so hier an- 
kumpt, oder durch gehet. 

Schlatuch. So einer außer der befreieten stadt duf einen 
marckt oder sonsten gewandt durchfueret, giebet vom baln xvj neue 
pfennige, vom pferde vj A), vom entzlichen*) tuch iiij A), xxxij 
stucken auf ein tuch gerechnet. Da sie aber nicht bekentnus haben, 
zollen die befreieten so woll alß die fremden den ganzen zoll; 
aber wann sie feille haben, unnd zurucke faren, halben zoll. 

Centnergut. 

vij A, von einer thonnen heringk; welche centnerguet 

fueren, geben vom centner iii) gr.; alßo wirdt stael unnd eisen 
auch vor centnerguet geachtet und verzolt. 

vi] A, vom kramfaß, und vj A, vonn idem pferde. 

Flumfiesch. Wuß vom flumfiesch**) durchgefurt wirdt, gibt 
vonn jedern pferde vj 4, 

ij A, vonn jeder thonne santhatt**). 


Pr s < z klein fiesch. 
vj ei e P = braßen. 
vijze = s s hechte. 
se s ei E aell. 
z:e® > E s barse, 
ij: = s =  kulbars. 
Teher. 


ij 4, vonn ider thonne ther. 
vj = vom pferde. 
Welsche nuße. 
ii) A) vonn ider thonne. 
vj => vom pferde. 
Wein. 
Fueret jemandt wein durch von denn freien stetten ane bekent- 
nus, zolt vom viertel iij gr. iiij A) und vom ahme ij gr. 





*) einzelnen. 
**) vlom-visch, Filh mit Schuppen. 
*+*) sandat, Zander. 
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Topffe. ’ 
Vonn pferden ides pferdt vj 4, zoll unnd auf die zuruckefarten 
einen topff. 
Glesern. 
Also wirdt es mitt den glesern auch gehaltenn. 
Felle. 
ij 3 vom decher lamfelle. 
ij) E 5 E kalbfelle. 
l gr. ii) 43 > ochßenheute. 
ij „5 vom steine schmer. 
iiijs = sacke wulle, unnd von idem pferde vj % 
ij: = = litmus unnd von idem pferde vj % 
Hopffen. 
Wer verkaufft oder durchferet, vom wispel iiij ,$, vj 3 von 
idern pferde, 
Hanff, Flachs. 
Von idern stein flachs iiij 3, vonn idern stein hanff ij .%, 
wil ehrs aber nach centnerguet verzollen, gibt ehr iiij gr. 
Viehe. 0 
So durchgetrieben, ane bekantnus der freien stedte, zollen 
wie andere: 
vj A, von jhedem ochße oder rindt. 


ji = » . hammel oder schaff. 
j = = _ schweine, 
ji : = e kalbe. 
iij =» = s pferde, so alhier verkaufft oder vorbeut 
wirdt. 
Eisenn. 


Vom schock viij „), vom pferde vj %, oder in alles vor 
centnerware ij gr. 

Gretreigdte. 

So zu lande durchgefueret, von burger oder pauren, so ihr 
egen, und nicht der herschaflt, geben sie vom scheflel, so alhier 
nicht vorkauflt, gersten, korn, weitzen, hafern, erbes, lein, 
hanff 1 ,% zoll, vom pferde vj % die furleuthe; pauren geben von 
der ware, 

Saltz. 

Wann sie außer der marcktagen feil haben, die anherkommen 


f 
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und durchgehen, geben sie vj .% von idern pferde; wann sie zu- 
rucke faren ij 

Kahnen. 

So die zu wasser oder zu lande durchgefurt, geben: 


ij „5 vom weidekhane. 
‚= = = flackkane. 


Maen. 
iiij & vom scheffel maen zoll. x 

Ziebollen, Knoblauch. 

Von einem fuder eine reie zu zoll; im marckte deßgleichen. 

Rüben. 

Vom fueder ein viert. 

Epffel. Birnen. 

ij) , zu zoll vom sack ful. 

Wann hirten oder ander vorkeuffen ire gueter, unnd die durch 
furenn laßen, geben von der habe 1}, gr. und sonderlich vom viehe. 

Vom bierzoll. 

j 8 von einer thonne bier, es sey zu wasser oder zu lande, 
so durchgefürt oder die schiefleuthe umb lohn fueren, 

Die merckte, wan sie gehalten, im zol zu nhemen. 

j. am tage Johannis Baptisten, 
ij. # =»  ÜUrsule. 

iij. weinachten. 

iiij. lichtmesse, 

v. invocavit, 

vj. palmarum, 

vij. am stillen freitagk. 

Auf die merckte seind die Kiezer unnd Neuendorffische coßaten 
fur dem schloße unnd ihn allen thoren auf zu warten schuldig, uf 
ire unkosten, daß sie den zoll einnhemen; derselben magk der 
anıptman sovil nhemen, alß ehr bedarf. 

Rindtviehe, Schweine, Flax, Hanff, wie solche hie bevor 
zu befinden, also hier zu vorzollen, 

ij 3 von einem puttertopff. 
=» = einer goß talch. 

=: 2 =» einem schmer 

Fr : stein wulle, 

j kese vom malder, 

ij , von ider kuehauth. 
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j heller vom kalbfelle, 
!ı =. = hamelfelle 
« » von idern ziegenfel. 
j 5 von j buckfel. 
: s = einen kleinen peltz. 


De » großen peltz. 

ja : = ein par pflugrade. 

= = = einem iden wagenrade. 
ij = = einer seite speck. 

»s = = einem ehren topff. 

: = =» einer zinnen kanne. 
es x 3 SENSSEN, 

ji: =: =» sichell. 

ij: =» einem keßell. 


j viert salz vom fuder zu zolle. 

Stedte geldt; auf der seiten nach dem schloße zolt ein jeder 
dem amptman 3 „, von der stedte; die ander seiten dem rath. 

Waß aber rubenkraut, ziebollen, obs, es sey auf welcher seiten, 
zolt den amptmanne, wie hievorn im gemeinen zol begriffen, und 
gibt stedte geldt, deßgleichen harcken, badehuete, sensenbhome, gibt 
ein jder ein stuck. 

Zol zu wasser, 

Kalck, wann der durchgefurt, unnd nicht den gefreieten stetten 
zustendigk, wie hievorn ibm andern bladt vorzeichnet, gibt der 
schiefman vom wspl 4 „ zoll, oder vom schieff 1 fl., also wirdt 
es mit dem kalckstein gehalten, doch daß sie das bekentnus, wo 
sie den geladen, unnd wen der gehorigk, haben. 

Ziegel, so der schiefman umb lohn fueret, gibt vom thausent 
ii) gr. iijj „,; ist chr aber in die befreigete stedte gehorigk unnd 
hatt schrieft, die whar gehet frey. 

Gemeinen zol von der schieffarth zu wasser. 

viij gr. von einer last heringk. 

ji» = : steige friesche kese. 
ilij s 5 s pipen wein, 

ji =: = ein stuck schuellen *). 

a : huxheupt. 

ij A = = viertel der packen. 
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j gr. iüj % von ein groß kramfaß. 
vii) 8 von einer droge thonne. 

j gr. von einem schiepfund hollensche kese. 
j- ij 9% =» » packen gewandt. 
ij A) = 5 » laxe. 

jgr. ij % = » faßb rotthe. 

j gr. : vier lacken gewandt. 

iij 4, vom sack rothe. 

vj 3 von !a lacken gewandt. 

j gr. von j schock schku ppen. 

ae : meilen. 

bin % = : schuppen. 


- « =  stuerholz. 
vj 5 . = neppe. 
- .. = bende. 
viij RR: - steige texter kese. 
ij 9%: - - schulen. 
l!lagr.» = packen schulen. 
ii) a = = schock latten. 
vis =» E delenn. 


!a fl. vom floß, und vorzolt die ware auch wie oben. 
vi) A, von einem mullenstein. 
jgr. = : faß weite oder rothe. 


j gr. - ein pack bucklinge, 
. » - 500 lose schuellen. 
v; A = einem sack wulle 
ij) a > = kleinen sack. 

= = :  strew bucklinge. 
j = s - baum bauwholz. 
iiij = s . mastbaum. 


ij * = ein schock weinpfelle. 
Korn. Gersten. Haffer. 

Waß aber die dinge, so meinem gnedigen herrn dem chur- 
fürsten zu Brandenburgk zugefurt,; es Bey‘ was es wolle, ist alles 
zollfrey. 

Waß aber der schiefman, der auff lohn fueret, unnd daß ge- 
dreigte mit der freye stedte personen, verzoltt der schieffman vom 
wispel 2 gr. unnd vom schieffe 1 fl. 

So diese stucke alle auff lohn, wie vorgedacht, gefuert, unnd 


292 Potsdam und Sans-Souki. 


nicht den freyen stetten mitt irer kundtschafft zustendigk, gibt der 
schiefmann von jedem stucke, wie auff der ander seitten vorzeichnet. 

Waß daß dinges mher gefurt wurde, verzolt der schiefman nach 
gelegenhett der ware, oder vom schieffe 1 fl, also im bier unnd 
andern. } 

So aber die schiefleuthe aus den befreiten stedten ander etwaß 
aufladen, vorzollen sie es nach gelegenheit der ware, alß unß loth 
geredt (?), unnd vom schieffe einen guldenn. 


Geheimes Staatsarchiv, Repos. 19 Nr. 178. 


16. 
1559, 1559, 


Einkommen und gerechtigkeit des pharherrn zu‘ 
Pothstamp anno 1559 renovirt. 


Erstlich hat ein pfarherre den zehenden an allerley korne zu 
Pothstamb und Bornstede. 


Item Caspar von Kokeriz ist pflichtig den zehenden am korne 
von allen seinen acker zu geben, 


Gelt einkommen Martini (Nov. 11): 
1 schock 16 gr. gibt ein rath, welchs die schustere geben mussen. 
15 gr. Bartholomeus Khuschulder von 3 schocken 
heuptsumma. 
40 gr. Khuschulder von 8 schocken heuptsumma. 
7 gr. die vorsteher des hospitals vom garten Gertrudis. 
4 gr. Caspar von Kokeriz von der stede; do izt das 
newe haus auflgebawett ist. 
10 gr. Jurgen Bathe von 2 schock heuptsumma, 
10 gr. Jurgen Arenth von 2 schock. 
1 schock 20 gr. Joachim Hake von 16 schocken, 


Trium regum (Jan. 6): 
I/y schock Clauwes zum Werder von 6 schocken. 
Purificacionis Mariae (Febr. 2): 
: 20 gr. Hans Ebel von 4 schocken. 


Letare (3 Sonntag vor Ostern) 
10 gr. Kestian Gutjar von 2 schocken, 
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Auff Ostern: 
/s schock Stephan Heverer von 6 schocken. 
'/, schock Jurgen Bathe von 6 schocken. 
!/; schock Burchardt Schewike von 6 schocken. 
15 gr. junge Erthman von 3 schocken 
!/; schock Jurgen Arenth von 6 schocken, 


Auff Johannis (Juni 24): 
1 schock Hans Schotte von 12 schoeken. 


Auff Bartholomei (August 24): 
10 gr. Rifft zu Newendorp von 2 schocken. 


Auff Nativitatis Mariae (Sept. 8): 
!/; schock Jurgen Bathe von Thomas Bathen wegen. 


Auff Michaelis (Sept. 29): 
20 gr. Jurgen Bordeke von 4 schocken, 
15 gr. Dasikow von 3 schocken. 
5 gr. Marx Schulzin von 1 schock. 
5 gr. Andreas Brunow von 1 schock. 
15 gr. Michael Bernier von 3 schock. 


Reine korne: 

2 wispel roggen gibt das dorp Stolp und 3 scheflel baver. 

11 scheflel roggen Neigendorp. 

12 scheffel roggen Nedelitz. 

8 scheffel roggen die Schlabrendorp von Glinike von der 
mullen und meyerhoff, 

Hieruber hatt der pfarer etzlich Jandt vor Pothstamp und ein 
huffe landes zu Bornstede seines gefallens zu vermieten. 


Stadtbuch fol. 252. Ungenau gedrudt M. IT. p. 429. 

Der Gehalts-Etat des Pfarrer® vom Jahre 1564, Stabtb. fol. 213, 
M. IT. p. 427 fommt mit dem Obenftehenden volllommen überein, 
nur daß einzelne Boten auf andere Debenten übergegangen, und bei 
den Martinizinfen hinzugekommen find: 

zw Utzt: Bredow 30 gr. vonn 6 schock hauptsumma. 

N. Gutschmidt daselbst 40 gr. vonn 8 schock haupt- 

summa, 

N. Kagel daselbst 10 gr. vonn 2 schock hauptsumma, 


Außerdem ijt der Hafer aus Stolpe auf 9 Scheffel angegeben. 


1564, Mai 24. 
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17: 
1564, Mai 24. 


Eidesftattlihe Ausjage des Pjarrers Lorenz; Schulze zu 
Düroß über die Verwaltung und die Einkünfte des Stadt- 
geridhts. 


Zu wissen sei jedermenniglich, dass heute, mitwochs inn den 
heiligenn pfingstenn, anno 1564, der erbare unnd weise Andreas 
Zimmerman, burgermeister, sich ghein eim ersamen rathe beclagt, 
daß sein stieffsohn Andres Schultz, richter alhie, sich hinter 
seynem ruckenn viel umbillicher worth vernemen lassen, alß solte 
ehr, Andres Zimmermann, sein stieffvater, ime noch eine an- 
sehnliche summa geldes von dem gerichte, welchs ehr, der burger- 
meister, inn seiner minderjerigkeit vorwaltet und ime vonn den 
ehrwirdigen ern Laurentz und ern Thomas Schultzen, ge- 
bruedern, pfarhern zu Duratz und Bredow, seins stieflsohns vettern, 
zugeschlagenn wordenn, schuldigk sein, welchs ehr ime doch keins- 
weges gestendigk ist; unnd weil sein stieflsohn Andres Schultz 
ihn auch offentlich durch Galle Kienscherffen darumb be- 
sprechenn und mhanen lassen, hat demnach ehr der burgermeister 
Andres Zimmermann auß dringender noth nicht umbgehen konnen, 
ein ersamen rath alhie freuntlich zu bitten, daß sie uf! sein uncosten 
den ehrwirdigen ern Laurentz Schultzen, pfarbern vonn Duratz, 
seins stieflsohns vettern, anhero vorschreiben und uff sein zukunfft 
freuntlich und eigentlich befragen wolten, wie eß umb diese sache 
gelegen where, ‚und welcher gestalt ehr beneben seinem bruedern 
ern Thomas Schultzen seligen ime, Andres Zimmermann, 
daß gerichte zugeschlagenn hette, und waß ehr, er Laurentz 
Schultz, darauff bekennen oder aussagen wurde, mit vleisse zu 
vortzeichnen und aufftzuschreiben, damit ehr oder seine kinder nach 
absterben seiner hausfrawen (welchs doch gott lange verhueten 
wolle) von seinem stieffsohn Andres Schultzen mit solchem um- 
billicehen anfodern und mhanen unangefochten bleiben mochte. 
Welchem seinen zimlichen bitten dann ein ersam ratlı gern geruchet, 
den chrwirdigen ern Laurentz Schultzenn freuntlich anhero 
verschrieben unnd gebeten, bei seinem christlichenn gewissen, wie 
ehrs ghein gott zu vorantworten wuste,. und wie es auch di war- 
heit und recht wher, antzutzeigen, wie eß mit dem gerichte gelegen 
und welcher gestalt ehr neben seinem bruedern Andres Zimmer- 
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mann dasselbe zugeschlagen hette, damit in zukunftigen zeiten 
nach seinem absterben allerlei getzenck mochte verhuetet werdenn. 
Darauf hat er Laurentz Schultz vor eim erbarn rathe frei und 
offentlich bekant unnd ausgesagt, daß eß sich dieser volgenden ge- 
stalt damit verhalte. Nemlich ehr, er Laurentz, unnd sein brueder 
seliger, er Thomaß Schultz, beneben irem stieffvater Jurgen 
Arndte seligen, haben erstlich ihrem bruedern Jacob Schultzen 
daß gerichte, welchs uff sie semptlich vonn ihrem vater seligen vor- 
erbet, alß ihre ungetheiltes lehenn zu vorwalten zugeschlagenn, weil 
sie alß geistliche leuthe dasselbe zu bestellen nicht gelegenheit ge- 
habt. Nach absterben aber itzgenants ihres bruedern habenn sie 
Hanns Wiesen daß gerichte zu verwalten ubergeben; und weil 
ehr’s nicht gern annemen wollen, habenn sie ime noch jerlich einen 
scheffel weitzen, so lange ehr daß gerichte gehabt, obenein geschenckt, 
und alle zubehorunge und einkomen des gerichts vor sich zu ge- 
brauchen nachgelassen. Volgends aber, alß ihres bruedern fraw 
wiederumb zur ehe gegriffen und Andreasen Zimmermann vor- 
ehelicht worden, haben sie demselben (weil Andres Schultz, ihres 
bruedern sohn, noch nicht mundigk gewesen) daß gerichte zuge- 
schlagen diesergestalt, daß ehr von den 1’a schocke, so zum 
gerichte gehorn, jerlich einen taler vor sich behalten, und den 
andern ihnen zugestalt hat. Desgleichen haben sie die lehenwiese 
ime den halben theil zu gebrauchen ubergeben, den andern halben 
tlieil haben sie ihrem stieffater Jürgen Arndte seligen jerlich ge- 
brauchen lassen. Waß den rutenzinß anbelangt, haben sie den- 
selben uff Martini neben ihres bruedern Jacobs kindern jerlich 
eingefodert, und davon N. Brietzken 30 gr. gegebenn, das andere 
habenn sie mit einander vertzecht, weil es nichts sonderlichs ge- 
tragenn, dann ebenn datzumhal Potstam außgebrant und die leuthe 
befreihet gewesen. Sonsten habenn sie niemalß vonn Andreß 
Zimmermann begehrt, daß ehr inenn von dem gerichte etwaß 
geben solte, dann daß einkommen sei ohnedaß sehr geringe ge- 
wesenn etc, Darauf? dann ferner Andres Zimmermann fleissigk 
gebetenn, daß ern Laurentz Schultzenn gethane bekantnuß und 
aussage durch den stadtschreiber in’s stadtbuch von worte zu worte 
zu vortzeichnen und schreiben zu lassen, damit ehr sich desselben 
zu heischender zeit wieder seinen stieffsohn Andres Schultzen 
geburlichen zu gebrauchen und zu jeder zeit ein abschrifft davon 
bekommen und sich damit wieder seins stieffsohns umbillichs an- 
Selle, Potsdam und Sand-Gouki. 15 
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fodern und mhanen defendirm unnd entsetzen mochte. Unnd weil 
diß sein bitten abermalß der billigkeit nicht ungemeß&, ist ime auch 
hierin willfaret, und dasselbe inß stadtbuch geschrieben worden. 
Solchs ist geschehenn zu Potstam in Steffen Heverers be- 
hausunge inn seinem, Steffen Heverers, und der erbarn Kersten 
Gieren, Hanns Ebels, Burchart Schewickens und Peter 
Bonstorffs beisein unnd kegenwarth. Actum anno et die ut supra. 
Stadtbuch fol. 43. Ungenau gedrudt M. IT, ©. 407 ff. 


18. 
1564. 


Einkommen deß ratlıs an stehendem korne vonn der brucken, 
renovirt anno 1564. 


Vonn Berckholtz 9 scheffel rogken jerlich uff Martini. 

Vonn Sarmundt 7 sch. 2 viert rogken. 

Von Stolp 7 sch. rogkenn. 

Vonn Newendorf 9 sch. rogkenn. 

Alten- Langerwisch 4 sch, rogkenn. 

Neuwen- Langerwisch 8 sch. rogkenn. 

Cappueth 7 sch. rogkenn, 

Miechendorp 5 sch. rogkenn, 

Bornstedte 9 sch. 

Summa desselbigen 2 wispel 17a scheffel. 

(Später nachgetragen:) Golm 6 sch. 

Glincke 1 sch. 

(Dahinter fteht:) zwe wißbel und 18 scheffel. 

Mher gerechtigkeiten der langen brucken, wie man die- 
selbe erbawen, und wer das holtz darzw furen muss, auch wie 
thewr man dass holtz vor alters betzalt. 

Die lange brucke gehort eim ersamen rathe, wie sie dann 
vonn churfr. g. zu Brandemburgk und ihrer churf. g. voreltern hoch- 
loblicher seliger gedechtnuß, vonn churfursten zu churfursten 
stadtliche vorschreibungen und confirmaciones daruber habenn. 

Ein ersam ratıı habenn je und allewege die schlussell zu der 
brucken und thoren gehabt; aber anno 1559 seindt ihnenn die vonn 
churf, g. genommen unnd dem amptmann dieselben in verwharunge 
zu habenn zugestalt worden, auß diesenn ursachenn, daß Abraham 
von Rochow, gewesener hauptmann alhie, einsmhals, so ehr seiner 
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gelegenheit nach vorreisen wollen, nicht hat auskommen konnen, 
derowegen er dann bei churf. g. sovil erhalten, daß chr di 
schlussel zu sich inn verwarunge bekommen; sie sindt aber uff an- 
suchen wol wieder zu erhalten. 


Ein jeder frombde person, so uber der brucken gehet, muß 


dem rathe 1 ,% gebenn, welchs ire bruckenman einfodert, 

Ein jeder, so uber die brucken reitet oder fheret, muß vonn 
jederm pferde 2 A, gebenn. 

Die umbwonenden benachtbarten junckern und ihre paurn, so 
nicht, wie obgesatzt, stehende pacht oder bruckerogkenn gebenn, 
mussen jerlich vonn dem bawmeister, anstadt deß ratlıs, die brucken 
jherlich umb 1, 2, 3 oder 4 scheffel rockenn, nachdem sie viele 
wagenn und daruber zu fharen haben, mieten. So sie aber daß 
nicht thun wollen, mussen sie, so offt sie daruber faren oder reiten, 
vonn jederm pferde 2 A geben. 

Ein ehrbar ratı mussen die brucken bawenn und inn bew- 
lichenn wesen erhaltenn. 

Die burger mussen daß bruckenholtz auß der heiden zur 
stedte bringen und anfurenn, 

Die garnneherrn desgleichenn. 

Die hahmherrn mussen jerlich ein jeder zwey schleichbewme 
zur stedte schaffen unnd anfuren. 

Ein schock stammen bruckeholtz betzalt mann churf. g. zu 
Brandemburgk oder derselben heidereittern alhie vor 15 gr. 


Stadtbuc fol. 200 f. Schlecht gedrudt M. II ©. 380, 


19. 
1570, Ang. 2. 
Vortragk des radts zu Potstamb mit ihren bader Gurg Caspar. 


Vor jedermenniglichen dieses unsers briefs ansichtigen bekennen 
und thun kundt wir burgermeister und radtmanne der stadt Pot- 
stamb ihn und mit diesen unsern offenen brieffe, dass wir auß wol- 
bedachten muethe und auß radt, wissen und willen alle der unsern, 
so mit unß zu radte gehen, auch umb gemeyner stadt besten, nutz 
und frommen halben unsere badtstube dem erbaren und nhamhafften 
Gurgen Casparn vor eine summa geldes erblichen und eigenthumb- 
lichen vorkaufft und zugeschlagen haben, vormuge der dorüber uff- 
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gerichten kauffvortrege.. Wan er dan unß ihn beschener kaufl- 
handelunge mit handtgebender treue angelobt, zugesaget und ver- 
sprochen, das ehr oder seyne erben, dieweil sie berurte badtstube 
innehaben und bewhonen, die gemeyne stadt und gantze gemeyne 
burgerschafft, so unß& und unseren gnedigsten landesfursten mit 
eydespflichten zugethan und vorwandt, nicht hoher bestueren wil 
noch sol, dan wie folgigk stückweiß allenthalben vorzeichnet: 

Erstlichenn daß ehr alle wochen einß&mal& badt machen und 
von eyner alten person zwey pfennige, von eynem jungen eynen 
pfenningk zu badegelde, und von jederen kopffe auch eynen pfenningk 
nhemen soll. 

Ihngleichen sol ehr auch vom aderlassen, alß von der median- 
und anderen aderen, außgenhomen die heuptader, sich nicht mehr 
dan acht pfenninge, und von der heuptader sechs pfenninge, alles 
nach der alten muntze, zu nhemen understehen. 

Item von eyner kolben, als von eyner grossen person, achtte, 
und von eyner kleynen vier und vom haer abeschneyden zwey 
pfenninge, gleiche wherunge. 

Was aber die verwundte scheden, sie sein alt oder neue, domit 
unsere geschworne burgerschafft befallen oder beladen wheren, an- 
langen, hat er sich auch vorpflichtet, dieselbe mit nichten zu be- 
schveren noch uber billigkeit zu ubersetzen. 

Da sich nhun vielgedachter Gurg Caspar diesen hier erzelten 
puneten und artikeln allenthalben gemeß verhalten wirdt, wollen 
wir obgedachte burgermeistere und radtmanne unß hinwidder kegen 
ihme krafft, dieses unsers briefles obligiret und vorschrieben (haben), 
daß itzo oder hinfort ihn kunfftigen zeitten kein balbirer in dieser 
unser stat Potstamb zu whonen und sein handtwerck zu treyben 
eingenhomen, viel weniger gestattet werden sol. 

Wurde aber genhantter meister Gurg der gemeynen burger- 
schafft ihn heylen und anderen obgenhantten stucken unbilliche 
wege (welchs vorgemelten puncten und articklen zuwidder sein 
mochte) vorschlagen oder aufflegen, und desfals vielleicht clagens 
(wie wir dan nicht hoffen) uber ihn von ihnen geschehen wurden 
noch solten, haben wir unß vorbehalten, auß genugsamen und be- 
stendigen ursachen eynen balbirer einzunhemen, domit der gemheine 
mhan also zur uhngebhür von der badstuben nicht mochten be- 
schveret werden. 

Thrüge sichs aber zu, das ehrwhentter meister Gurg Caspar 
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die badtstube seyner gelehenheit nach nicht lenger behalten, be- 
sonderen die widderumb vorkeuffen wolthe, so sol ehr dieselbige 
unß alß dem rade vonn allerersten widderumb anbiethen und den 
ersten kauff daran gestatten, doch das ihne die besserunge alß dan 
(wen es so weit geriethe) auch mochte ergetzet und zufrieden gestalt 
werden. 

Was aber das schoß darvon belangent, wie hoch ehr sie vor- 
schossen soll, ist ihme dasselbe nicht hoher dan uff achtzigk schock 
zu vorschossen nachgelassen. 

Der zu mherer urkundt und vhester haltunge haben wir obge- 
dachte burgermeistere und radtmanne solches mit unsernn gewhon- 
lichen stadtsecreth besiegelt und geben nach vincula Petri ahm 
mitwochs anno 70. 


Stadtbuc) fol. 163. 


20. 
1571, ©ept. 10. 


Kurfürft Sohann Georg belchnt den Magiftrat zu Potsdam 
mit dem halben Schulzengericht dafelbft, welches derjelbe von 
Pfarrer Beter Schulze zu Schmergfe erworben. 


Des raths zu Potstamp lehenbrieff, 


Wir Johans George churfürst p. bekennen p. nachdeme der 
wirdiger unser lieber getrewer ehr Peter Schultze, pfarrer zu 
Schmertzke, daß halbe schultzengerichte zu Potstamp, mit allenn 
gnaden, zugehorunge, frey- vund gerechtigkeittenn, nichts außge- 
nohmmenn, unsern lieben getrewen burgermeistern und rathmannen 
unser stadt daselbst, vor hundert thaler erblichen und eigenthumb- 
lichenn vorkaufft, und alhie vor unsern rethen abgetrettenn, daß 
wir demnach in solchenn kauffe gnedigst consentirt und gewilligt, 
auch dasselbe halbe schultzengerichte mit allen gnaden, zugehorungen, 
frey- und gerechtigkeittenn, nichts außgeschlossen, den rathe und 
ihren nachkommen also fordt zu rechtem manlehenn gnediglich 
gereicht und geliehen habenn, thun daß hiemit in kegenwerttiger 
krafft und macht diß brieffes, also, daß sie unnd ire nachkommen 
hinfurder solchen halbenn theil deß gerichts daselbst, von unß, unsern 
erben und nachkommen churfürsten und marggraffen zu Branden- 
burgk, zu rechtem manlehen haben, so ofite es nodt thut, nehmen 
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und empfangen, unß auch davon thun und pflegenn sollenn, al&ß 
solcher lehenn recht und gewonheit ist; wir leihenn inen daran alles 
waß wir inen von rechts wegenn daran vorleihenn sollenn und 
mogen, doch un& und unsernn mitbeschriebenn, auch sonstenn 
jedermenniglichenn, an seinem rechten ohne schaden, auch daß unß 
solch halbe theil deß schultzengerichts umb solche kauffsumma, an 
unß zu bringenn jedertzeit solle frey und offen stehenn, alles ge- 
treulich und ungeverlich, urkundtlich p. unnd geben zu Collnn an 
der Sprew, montags nach Nativitatis Mariae, anno p. 1571. 


Abichrift im Geh. Staatsarchiv zu Berlin, Rep. 78. 66. (alte 
Bezeichnung Cop. March. 74) fol. 19. 20, 


21. 
1571, Nov. 1 (? 8 ? — dornstag nach Omnium Sanctorum). 
EHriftoph, Hans, SJurgen, Wichert und Jacob v. Rohow auf 
Gapıtd werden u. U. mit Einkünften aus dem großen Garn zu 
Potsdam befehnt. 


Negeft aus dem Copiar. March. 73 fol. 91b des Geh. Staatsard). 
in den Sammlungen des Potsdamer Gejchichtävereins. 


22. 
1571/72. 


Kämmereirehnung. 
(Die eingellammerten Stellen ind nur auszugsweije mitgetheilt.) 


Register allereinnahmen und ausgaben der stadt Potzstamp, 

angefangen uff triumregum anno 71, bis uf trium regum 

anno 72, in B. Andreas Zimmermans regiment, welcher zu 

mitregirenden herren gehabt Claus Brunen, Simon Drubing und 
Andreas Wentland. 


Schoßregister. 


Schoß eingenhomen uff ostern, do bürgermeister gewesen 
Andreas Czimmerman, von ichlichen schocke vier neu % zu 
pfundtschoß und }/2 tlaler vorschoß etc. 

Anno Tl. 
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[Namen der Schofpflichtigen:] 

1. Christoph Hagendorf. 2. Burgermeister Hans Ebel. 3. Bar- 
tholomeus Gericke. 4. Mathias Palack. 5. Gurg Palack. 
6. Christian Ghyre. 7. B. Andreas Czimmerman. 8. Hans Herren- 
kindt. 9. Andreas Herrenkindt. 10. Lucas Bellin. 11. Melchert 
Megdeborgk. 12. Pauel Wagenknecht. 13. Peter Rhuele. 14. Christof 
Czimmermann. 15. Benedicts Kopernick. 16. Pauel Boldicke. 
17. Andreas Smedt. 18. Mertten Mölman, 19. Andreas Boldicke. 
20. Jacob Güldenheupt. 21. Czentz Grothe. 22. Der Windtmüller. 
23. Peter Henningk. 24. Jacob Herman. 25. Palmen Rabolt. 
26. Jacob Megdeburgk. 27. David Kartzou. 23. Erasmus Smett. 
29. Hans Michiel. 30. Caspar Parneman. 31. Bartholomeus 
Kuschulder. 32. Hans Ruele von ÖOppen. 33. Jhan Schultze. 
34. Pauel Gutschmidt. 35. Wulff Schwitzke. 36. Michael Barnier. 
37. Teves Liepe. 38. Gurg Kawel. 39. Galle Kobigk. 40. Caspar 
Jogkerth. 41. Brose Smedt. 42. Peter Holtzendorfi. 43. Torben 
Schmedt. 44. Peter Sperlingk. 45. Erasmus Schultze. 46. Joachim 
Dasickow. 47. Peter Brecht. 48. Vieth Palme. 49. Dames Bathe. 
50. Gurg Rabolth. 51. Jacob Kusicke. 52. Andreas Kuschulder 
(fein Steuerbeitrag ausggiworjen).. 53. Mathias Sempff, 54. Andreas 
Reynicke. 55. Jacob Czimmerman. 56. Jacob Schillingk. 57. Joachim 
Krone. 58. Michael Dröge. 59. Peter Neueman. 60. Greger (sic) 
Schueman. 61. Christoff Schmidt. 62. Burtz Deuernick. 63. Peter 
Wentsche. 64. Clemen Schultze. 65. Mathias Lorentz. 66. Dames 
Krüger. 67. Peter Schniederhane. 68. Joachim Brunou. 69. Peter 
Botzkow. 70. Peter Greuning. 71. Teves Gores. 72. Kestien 
Reynicke. 73. Andreas Meleß. 74. Lorentz Kuschulder. 
75. Joachim Schepelitz. 76. Bartlolomeus Staffelt. 77. Jacob 
Kunrath. 78. Hans Schultz. 79. Andreas Schultze. 80. Urban 
Kemmenitz. 81. Caspar Lheman (?). 82. Peter Jaske. 83. Caspar 
Schüler. 84. Caspar Bugen. 85. Michael Schultz. 86. Abraham 
Wil. 87. Christoff Schultze. 88. Daniel Daube. 89. Christof 
Czinke. 90. Kestien Fincke. 91. Merten Schlötke. 92. Die Mel- 
sowsche. 93. Kestien Eggerth. 94. Kestien Brunow. 95. Christoff 
Koell. 96. Hans Spisicke. 97. Matlıias Schonow. 98. Joachim 
Eggert. 99. Jacob Krüger. 100. Frantz Gerike. 101. Daniel Kestien. 
102. Dietus Bugen. 103. Kestien Gutjar. 104. Hans Schultze der 
leinweber. 105. Peter Wilß. 106. Joachim Gonnies. 107. Marcus 
Sperlingk. 108. Batholomaeus Hüfener. 109. Peter Preusse, 
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110. Jacob Schwitzkenn. 111. Torben Jennicke. 112. Diderich 
Sprengler. 113. Severin Kassin. 114. Gurg Grunrath. 115. Czentz 
Czimmerman. 116. Stentzel Schultz. 117. Peter Ruloff, 118. Jacob 
Nedelitz. 119. Peter Kestien. 120. Peter Wolter. 121. Jacob 
Bugen. 122. Augustin Fricke. 123. Jacob Herman. 124. Michael 
Frestorpfl. 125. Torben Schultz. 126. Alexander Gaslow. 127. 
Andreas Brunou. 128. Valtin Hartwich. 129. Mattheus Kolhase. 
130. Valtin Preusse. 131. Gurg Caspar. 132. Baltzar Osterwaldt. 
133. Gores Gratz. 134. Thomas Bathe. 135. Gurg Fischer. 136. 
Mathias Bathe. 137. Japhet Stolp. 138. Thomas Stolp. 139. 
Jacob Schebicke. 140. Steffen Albrecht. 141. Christof Hartman. 
142. Jacob Pfingsten. 143. Peter Grothe. 144. Peter Grothen Buthe. 
145. Gallus Kienscherf. 146. Joachim Kestien. 147. Valtin 
Breuningk. 148. Brose Rölling. 149. Dictus Friese. 150. Melchert 
von Thene. 151. Peter Diebitz. 152. Merten Weber. 
Summa summarum schoß alın bharen gelde zu radthause ein- 
gekommen: 
157 thaler 1 sgr. 4 A. 
Hievon haben die selbst erkorne einnehmer des schosses, die 
viere von der gemeyne und etliche burger abegezogen und vorzeret 
14 thaler. 
Rest so ein radt eingenhomen und entpfangen hatt: 
143 thal. 1 sgr. 4 A). 


A. 
Einnahmen. 


I. Schoß eingenhomen. 

Ostern: 143 th. 1 sgr. 4 A). die geben 107 scho. 17 gr. 4 .\). 
Lucien: 403 th. 10 sgr. 9 „3. thun: 301'/, schock. 20 gr. 16 %. 

I. an alten Schössen eingemhanet: 24 sgr. 

III. Gelt uff Zinsen genhomen. 

60 schock an Andreas Herman zu Blanckensehe uf Oculi 
(März 18.) zur vorlage leigen mussen, weil sich die burger das 
schoß dem radte zu geben weigerten. 

37 sch. 30, an 50 thalern, an Christoff Hagendorffen, 
welche wir dem radte zu Spandow alßbalt zur ausrichtunge in 
der erbhuldigung zugestalt. 

(nod) 3 andere gleichgiltige Pojten) Summa 232" sch. 20 gr. 
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IV. Zinß eingenhomen von aussenstehenden heuptsummen 
Summa 84 sch. 16 gr. 8%. 
V. Gartten Zinß: 31 gr. 6 
VI. Wiesen Zinß: 3 sch. 4 gr. 
VII Fenstergelt: 19 gr. 4%. 
VIII. Bürgergelt. 
45 gr. Gurgen Kienscherff. 
1 sch. Urban Krüger. 
1 sch. Andreas Spitzhoff. 
45 gr. Joachim Moysis. 
32 gr. Gores Wentsche. 
45 gr. Bartholomeus der hoker. 
1'/ sch. Joachim Bottell. 
Summa: 5"a sch. 47 gr. 
IX. Stedtengelt. 
10 gr. in die purificationis Mariae. (Januar 2.) 
42 gr. in vigilia palmarum. (2. Sonnabend vor Djtern) 
40 gr. in die Johannis baptistac. (Juni 24.) 
30 gr. uff Ursule. (Oct. 21) 
41 gr. 4 3 uff sonnabenth vor Weynacht. 
Summa 2 sch. 43 gr. 4 A. 
X. Brückegeltt. 
Summa 4 sch. 48 gr. 
XI. Alt biergeltt. 
Summa 15 sch. 25 gr. 3 A. 
XII. Zappenzin£. 
Summa 2 sch. 46 er. 
XIIl. Mertensschoß 
Mertensschoß sol tragen 6 sch. 24 gr., es ist aber noch nicht 
abgegeben, und nhur zu radthause einkommen bahrz, gelt: 
j 4'/, sch. 26 gr. 
XIV. Von straffen und bruchen. 
54 gr. 4 a,. Andreas Grunow geben zur strafle, das in seynem 
hause feur ausgekommen. 
45 gr. — Peter Wilß, das ehr uffn radthause den ziese- 
meyster unnutz wort geben und schlahen wollen. 
30 gr. Peter Rhuele, das ehr ins radts holtzunge gehauen hat, 
45 gr. Joachim Gonnies, straffe von einigen geubten mutwillen 
ahn den schiff. | 


* 
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XV. Vor verkaufften rogken: 20 sch. 4 gr. 6 A. 

XVI. Vor verkaufften haffern: 13!/ sch. 

XVII. An alten schulden eingenhomen, 6 Sch. von den 
fermann zu Nedelitz, ist gewesen der hinderstellige rest von den 
50 fl. heuptsumma, so ehr dem radte schuldig gewesen, und ist 
nhu alles bezahlt ahn heuptsumma und zinsen dingstag nach pal- 
marum vermoge unser gegebenen quitantze. 

XVII. Vor ziegelstein. 

(Aus 3 Bränden) summa: 83 sch, 2 gr. 4 A. 

XIX. Vor kalck: 36 sch. 4 gr. 5 4. 

XX. Dhamgelt, welches die burger ausgebracht: 

5 sch. 50 gr. 5. A. 

XXI. Zur ausrichtunge uff die erbhuldigunge hat ichlicher 
burger geben sollen !/, thaler, ein hun und ein breuer 4 und ge- 
meyne burger 2 eier. Ist an gelde zu radthause eingekommen 
60 sch. 30 gr. ahn 90 thalern. 

XXU. Gemeine einnhame. 

1! Sch. 13 gr. 4 A) abschoß von 26 Sch. von Peter Erfurdinne. 

3 Sch. vor ein pfert von den vorstehern des hospitals, 

1'/, Sch. hat Christoff Hartman und Bartholomeus Hufener 
ihren antheill nach des wercks brieffe erleget do sie meyster 
worden .. . 

10 sch. 40 gr. vor den grawen klepffer, 

6 sch. 6 gr. von 9 stein wolle uff jubilate. 

— — 37 gr. 4 4, von den freyschlechter uf den scharnezin& 
4 sch. erbgelt von den badtstuber. 

13'Y’ sch. von drey ochsen aus der meierei. 

24 sch, 45 gr. vor die schaffe eingenhomen. 

5 sch. 54 gr. vor 9 hamel, jedes stuck vor 21 Sgr. 

6 sch. 45 gr. vor wolle uff Michaelis. 

Summa summarum: 78 sch. 32 gr. 
Summa summarum aller einnhamen diß jhar uber 
1079 sch. 45 gr. 4 %. 


B, 
Ausgabe. 


Ausgeben zu B. Andreas Zimmermans regimenth von 
trium regum anni 71 bis ufl trium regum anno 72, 
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I. Schoß ausgeben und zu Berlin eingebracht. 
Ostern: 157 sch. 15 gr. = 209 thal. 16 sgr., an 279 fl. 19 gr. 
Luciae: 302 thal, 2 sgr. 5 A, thun 226 sch. 34 gr. 


II. Anlagen. vacat. 
1II. Ohrbeth: 4 sch. 28 gr. 1 A. uf Martini zu Berlin ein- 
bracht, vormuge der quitanzen. 
IV. Universitetten gelt: an den 4 terminen Roeminiscere, 
Trinitatis, Crucis, Luciae, zusammen 2 sch. 36 gr. 


V. Alte sculde bezahlt: zusammen 23 sch. 10 gr. 6 A. 


VI. Heuptsummen abegelegt und bezalt: zwei Bojten von 
je 26 ©d). 40 gr. 

VII. Zinßegelde; Summa: 46 sch. 4 gr. 6 %. 

VII. Bottelhon., 

9 gr.3 % dem Brandenburgischen botten, der den ersten 
brieff von wegen der vorlage gebracht sonntags 
Septuagesime. (Febr. 11). 

9 gr. 3 4 dem Brandenburgischen botten, der brieffe ge- 
bracht dingstags nach Estomihi. (Febr 27). 

7 gr. 4 4) Andreas Kuensen kegen Berlin zu lauffen. 

11 gr. den botten, der eynen brief! kegen Brandenburgk alım 
rade getrogen. 

9 gr. 3 4 dem Brandenburgischen botten freytags nach 
Oculi. (März 23). 

11 gr. 2 „) Andreas Kunesen, das ehr die commission kegen 
Brandenburg ahn ehrn Vincentium gebracht. 

4 gr. den botten kegen Spandou, den brieff ins kloster ge- 
getragen von wegen des seygers. 

7 gr. 4 4) den botten der kegen Berlin gelauffen zu Johann 
Eisleben und den commissions-tag loß gesagt. 

4 gr. einen brieff ahn Otto Haken zu tragen. 

4 gr. botte, do wir ahn den radt zu Spandou umb die geliegene 
ziegelerde geschrieben. 

11 gr. 2 A, Churf. botten zu sangkgelde. (sie). 

7 gr. 4 3% do der Collensche stadtschreyber geschrieben an 
uns von wegen des kalksteins. 

2 gr. eidem zu vertrincken geben. 

9 gr. 3 „3 bottenlon kegen Spandou und darnach fort ahn bis 
kegen Berlin Kunesen. 
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I gr. 
4 gr. 
3 gr. 
1l gr. 


In fl. 


T gr. 


T gr. 


11 gr. 


10 gr. 


10 gr. 


4 gr. 


2 gr. 
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bottelon Andreassen Kuenß kegen Berlin zu Otto 
Haken. 

bottelon Kuensen, das ehr in der nacht gelauffen kegen 
Machenou zu Otto Haken, erst mal. 

noch Kuensen geben, das chr zum ander mall kegen 
Machenou zu Otto Haken schreiben getragen. 

2 A, den Brandenburgishen botten uf vocem jocundi- 
tatis. (Mai 20). 

einen reyttenden botten, der bey Gurgen Üzulesen sich 
erkundigen müssen, von unseren eingebrachten ahn- 
lagen, do die commissarien hie gewesen, dingstag 
nach Cantate, (Mai 15). 

4 .% den brieff von wegen Wilses genhomenen maltzes 
ahn die einnehmer zu bringen. 

4 A, den botten, der ein schreiben ahm radt bracht von 
wegen der Stechowen sachen montags nach Jacobi. 
(Suli 30). 

2 „) dem cammergerichtsbotten, der die positionalarticulos 
denen von Stechou hingetragen, montag nach 
assumptionis Mar. (Auguft 20). 

den Brandenb. botten, der das schreyben von wegen der 
vorlage uf Galli bracht, gegeben. (Oct. 16). 

den Brandenb. botten, der unser schreyben bracht kegen 
Brandenburg (... . unlejerlich . . .) mittwochs nach 
Simonis et Jude. (D&kt. 31). 

den botten kegen Schenkendorff zu lauffen in die 
Simonis Judae (Oct. 28). 

den botten kegen Bornstedt zu lauffen. 


9’; gr. den botten kegen Berlin, der den bericht in der becker 


1l gr. 


10 gr. 
15 gr. 
ll gr. 


5 gr. 


sache den herrn redten einbracht hat. 

den Brandenb. botten, der den abescheit der heuptstedte 
von wegen der schosse sonnabenth nach Nicolai 
gebracht. (Dee. 8). 

den botten der Linholtzen einen brieff hingetragen. 

den botten, das die schlüssel von der (sic) churf. verordenten 
zu der zieseladen geholet. 

den botten kegen Brandenburg, der die neue biermaße 
geholet, montags nach trium regum. (1572, Sanuar 7.) 

den Spandowischen botten, der das schreyben vorher 
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gebracht, das churf. vordente (sic) mit der neuen 
brawordenunge vholgen und ahnkommen wolten. 
11 gr. 24 Stenzeln, das ehr kegen Jüterbock gelauffen. 
4 gr. Kunesen, das (er) zu Schenckendorff gewesen mit- 
och nach Hilarii. (1572, Sanuar 16.) 
1 gr. tranckgelt, der nach Bornym gelauffen, und den Haken 
wegen besichtigunge der holtzunge den tag loß ge- 
sagt, donnerstags nach Fabiani. (1572, Januar 24.) 
Summa: 41/, sch. 11 gr. 6 A. 
IX. Uff die gemeine stadtgebewden. 
48 gr. Jacken sone von den fundament zu mheuren in der 
ö understen stuben im radthause. 
3 sch. Jacken von der nacharbeit ahn radthause. 
30 gr. den czimmerman, der die balcken in der ziesenstuben uff- 
gebracht hat. 
1 sch. den leymer von der understen stuben und 
30 gr. von 1/2 tlonne bier und 1 scheff, rogken und 
75, gr. von 2 pfunt buttir. 
15 gr. Vheit Palmen, leim zu graben. 
il gr. Vheit Palmen zu Ihon, das ehr in der stadt bude 
geleymet. 
1 sch. 71a gr. vor 3600 dachspan Kunradten gegeben zur 
cappellaney zu decken. 
1 sch. 18 gr, 6 4) Christoff Schultzen ins radthaus goarboytie. 
1 sch. von der understen stuben zu donnichen (sic) und den 
flur dorein zu legen. 
56 gr. 2 A, dem discher von thuren und zargen in der understen 
stuben. 
2 sch. 15 gr. vor zwey fenster. 
1! sch. 22'/ dem leymer in des stadtschreybers whonunge zu 
loymen, und noch 30 gr. vor eine halbe tlionne bier, 
1 schefl. rogken. 
221/ gr. meyster Simon, das ehr in des radt bude und ahn der 
cappellaney schuellen (Schwellen) untergebracht hat. 
1 sch. 7!a gr. vor ein spindichen uffm radthhause zun 
regesteren und brieffen. 
32 gr. Andreassen den kleinschmet, von dem spindichen uflm 
radthause zu beschlahen. 
41% sch. 11 gr. in gehaltener zusammenrechnunge noch den 


! 
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discher schuldig worden und bezalt vor allerlei 
arbeit uff dem thurm, radthause, bencke, fenster, laden. 
2! sch. 71% gr. von den kacheloffen in der understen stube. 
8 gr. dranckgelt den obersten ofen zu schmeren. 
1'/ sch. ahn gelde Jacken, des stadtschreibers hauß zu donnichen, 
und 1% thonne bier vor 

30 gr. und 1 scheff. rogken; hie zu gibt der stadtschreiber den 
halben theil: 1 thal. 

221 gr. von 4 sch. plancken zu hauen, Dames Krügern. 

25 gr. eidem die plancken zu setzen uff den pfarhoff. 

11 gr. 2 % vor zaunreißer. i 

1 sch. 20. gr. Jacken, die cappellaney zu donnichen. 

6 gr. Jacob den leymer, die eingefallene wandt in der pfarre 
widder zu machen, 

2 sch. 15 gr. vor 25 dhelen, Schlaberndorffen geben, zu den 
bodem oben in klockthurm zu machen, 

15 gr. zu Ibone der den boden gelegt. 

39 gr. vor die fenster uff den turm, ins haußmans stube, 

20 gr. vor ein spanbette dem hausmanne ufm tuhrm. 

15 gr. vor ein schloss ahns haußmans stube. 

30 gr. vor 8 bahl (sic) bhome, den bhodden in der pfarr domit 
gelegt. 

15 gr. vor 4 balıl bhome in des stadtschreybers whonunge. 

55 gr. Joachim Dasickov von eynen dehroffen (?) in der pfarre 
und vier kacheloffen in der stadt bude und uff den 
klockenthurm. 

1’/, sch. vor 4 sch. kacheln zu kacheloffen. 
3 sgr. leim zu hauen zu den kacheloffen. 

12 gr. Gurg Riecken in der pfarre zu leymen den hindersten 
gebell. 

12 gr. vor 2 sch. negel uff den tormme. 

Summa 35'% sch. — gr. 6 A}. 
X. Uff brücken und thamm. 

16 gr. den leuten geben als die Kitzer brücke widder gemacht 
worden ist. 

11 gr. den bürgern zu vortrincken geben die das brückeholtz 
abegehauen, sonnabents nach trinitatis. (Juni 16.) 

45 gr. Spisicken zu lon, das er bruckholtz ausgehauen in die 
Petri Pauli. (Juni 29.) 
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8 gr. den burgeren zu vortrincken, die bruckholtz eingelegt haben. 

18 gr. 6 A vor ein schock bruckholtz. 

15 gr. stamgelt vom bruckholtz dem heydereitter. 

11 gr. vor eynen sageblock zu brucke dhelen. 

Ta den beyden bretschneydern tranckgelt, das sie die sage- 
blocke zu rechte und abe gehauen. 

1’; sch. den brettschneyderen zu lhone. 

30 gr. noch den bretschneyderen bruckdelen zu schneyden. 

9 gr. den burgeren zu vortrincken gegeben, die uf der brücken 
gearbeyttet montag nach nativit. Mariae. (Sept. 10.) 

7'a gr. noch zu vortrinken den burgeren dingstag nach nativit. 
Mariae. (Zept. 11.) 

6 gr. noch zu vortrincken die uff der brucken gearbeyttet 
mitwocs nach nativit. Mariae. (Sept. 12.) 

3 gr. zu vortrincken, die gearbeytet donnerstags post nat. Mar. 
(Sept. 13.) 

15 gr noch zu vortrincken geben uff drey mhall den bürgeren, 
die uff der Kitzerbrucken geholffen donnerstags, 
freytags und sonnabents nach Matthei. 

18 gr. vor 1 sch. bruckenholtz. (Sept. 27—2).) 

9 gr. noch von '/a sch. stucken bruckholtz, 

9 gr. dem heydereytter stamgelt. 

32 gr. Lorentz den zimmerman, das ehr hat helffen bruckholtz 
außhauen, als der churfürst kommen solte. 

7 sch. 22!/a gr. meyster Simon, der stadt zimmerman, alın 
den brucken vordienet im gantze jhare. 

2 sch. 8 gr. den teichgreber von den thamme zu schütten 
vorm grünthor, hat 6 rutten vor 1 fl. gelobet zu 
machen ellen hoch. 

45 gr. Vheit Palmen den zaun alın den tham zu machen. 

2 sch. 15 gr. dem meyster von den thamme zu machen vorm 
Kitzer thor, und weil ehr entlauffen, so hat man 
mit den knechten gehandelt, und 

1 sch. 7! grochen nachgeben, den tham vollendet zu 
machen. 

16 gr. von den zaun zu machen bey den thamme, 

11 gr. 2 8 zu vortrincken geben. 

Summa: 20 sch. 5 gr. 2 A). 
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XI Uff die gefangenen die zherunge. 
27'/, gr. ist uffm radthause vortruncken, do ein radt den 
Kusener setzen und sein weib in der güte befragt. 
6 gr. Simon den stadtdiener zu speise zu keuffen. 
11 gr. noch dem stadtdiener zur speise. 
6 gr. noch dem stadtdiener freytags nach corporis Christi. (Junt 15). 
11 gr. dem botten kegen Brandenborgk und 
1'/; sch. vor die rechtsfrage und peinliche vorhorünge. 
22! gr. noch dem stadtdiener zur zherunge und speise. 
9 gr. den botten, der den scharffrichter herrauß geholet. 
30 gr. vorzeret uf den tag, do die gefangen vholgents abents 
solten peinlich vorhoret werden, 
5 sch. der scharfrichter mit drey knechten vorzeret, do die 
gefangenen sein peinlich vorhoret. 
6 gr. dem stadtdiener speise zu keuffen, 
4 gr. minus 2 8 Hanß Rüelen vor bier. 
20 gr. der stadtdiener vor bier geborget bey Reynicken uff die 
gefangenen. 
l gr. 4 4, vor bier bey Czentz Zimmerman. 
4 gr. vor bier bey Kestien Gyren. 
41 gr. vor brot bei Schepelitzen. 
7 gr. vor brot bei Gonnießen. 
5 gr. vor bier bey Merten Weber. 
32 gr. vor 9 pfunt buttir bey Jacob Schebichen. 
9 gr. noch vor bier bei Reinichen, 
14 gr. bey meister Simon. 
Il gr. 2 3). den botten kegen Brandenburgk und 
1!» sch: vor das urtel umb die rechtfertigunge 
9 [gr.] den botten, der den scharfrichter gehulet. 
221% gr. von 1 sch. bunt strow, do der armer sunder vorbrant. 
21) sch. dem scharfrichter vor die rechtfertigunge. 
22!) gr. soynen knechten trank gelt. 
4 sch. 15 gr. vorzeret der scharfrichter, do die rechtfertigunge 
geschehen. 
1 sch. vorzeret uf den tag bei Czanderen, ein gantz radt 
beysammen geblieben. 
2213 gr. tranckgelt dem pfarherrn und 
6 gr. chrn Benedieto Ebel, do sie den armen sünder das 
sacrament vorreichet. 
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41% sch. Stenzeln schuldig gewesen vor bier, so uff die ge- 
fangenen geborget und der scharfrichter wein holen 
und dem radt ahnschreyben lassen. 

1 sch, 71/a gr. sechs leutten zherunge, das sie das gefangene 
weib, die entlauffen, gesucht. 

11 gr. 2 4% Andreassen Kiependreger, das ehr gesucht. 

8 gr. Thomase Bathen gegeben, die ehr ausgeleget gehabt, 
do ehr mit seynem pferde nachgejaget. 

28 gr. den kruger zu Caputh abegeliegen gehabt die burger, 
die den weybe nachgeeylet. 

11a sch. hat Simon der stadtdiener seynes geldes ausgelegt 
gehabt zur speysunge der gefangenen. 

2212 gr. Simon gegeben, do ehr den weybe nachgejagt. 


Summa 29 sch. 5 gr. 


XI. Zherunge so auswendig inn reysen und zögen 
ufgegangen sein. 

3 sch. vorzeret zu Berlin, do Andreas Wentlandt der 
stadtschreyber, und ziesemeister biergelt eingebracht 

uf reminiscere. (März 11.) 

2 sch. vorzeret, zu Brandenburgk, do Simon Drübingk 
und der stadtschreiber die vorlage ein uberantworten 
wolten, uf Oculi. (März 18.) 

11/ sch. 15 gr. zu Berlin, do die vorlage Czulesen einuber- 
antworttet ist, freytag nach Oculi. (März; 23.) 

35 sch. vorzeret zu Blankensehe, do irer zwe do gewesen und 
das gelt von Hermann geholet. 

3 sch. vorzeret zu Brandenburgk, do burgermeister Czimmer- 
man mit noch zwen herren doselbst beim radt 
sich beclagt und ratlı gelebet (sic) uber ihre uf- 
rhurische burgere, do sie sichs des schoß zu geben 
geweyherth. 

21/ sch. vorzeret zu Berlin, do Hanß Ebel und der stadt- 
schreiber 4 tage lang do gewesen und die supplication 
uber die mutwilligen bürger übergeben, freytages 
nach Laetare. (März; 30.) 

2 sch. 22 gr. vorzeret zum anderen mal zu Berlin, do uber 
den ungehorsam der burger geclaget worden, 
donnerstag nach palmaram. (April 12.) 
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!/a sch. vorzeret zu Glinge, do man den bergk hat besehen 
lassen, mitwoch nach Ostern. (April 18.) 

3 sch. 15 gr. vorzeret zu Berlin, do wir in den dritten tag 
do gelegen sein, abermal uber den ungehorsam der 
burger geclagt und die commissarien auserbetten 
haben, sonnabenth nach Ostern. (April 21.) 

45 gr. vorzehret zu Spandow, do die den scyger bestellet. 

4 sch. vorzeret zu Berlin, do ihrer 4 das neue biergelt ein- 
gebracht und biß in den 4 tagk doselbst mit pfert 
und wagen vorharren müssen, donnerstag nach 
Quasimodogeniti. (April 26.) 

21% sch. vorzeret zu Brandenburgk, do wir den radt doselbst 
in unser sachen zum beystant gebetten. 

2 sch. vorzeret zu Spandow, do drey auß den radt dohin ge- 
schickt gewesen und mit den Spandowischen 
von wegen der ausrichtung uf der erbhuldigunge 
beredt, haben auch 3 fischer bey sich gehabt. 

6!/ sch. vorzeret, do burgermeister, Kuschulder, und der 
stadtschreiber und knecht kegen Brandenburgk, 
Rathenou, Hagelbergk und Kiritz dem Chur- 
fürsten nachgezogen, die commission uberantworttet, 
und ander mehr sachen ausgerichtet. 

35 gr. vorzeret zu Spando, do die herren den seyger gekauft 
und bezalt. 

5 sch. 15 gr. zu Berlin vorzeret, do wir mit pfert und wagen 
fünf tage do gelegen, und die confirmation uber der 
stadt gerechtigkeit renoviren lassen. 

21/2 sch. vorzeret, do 3 personen zu Brandenburg gewesen 
und mit dem radt doselbst wegen etlicher sachen 
sich beredt und radt gelebet (sic), sontag nach 
Laurentii. (Aug. 12.) 

1!/3 sch. vorzeret zu Berlin, do der stadtschreyber und Czander 
zu Berlin gewesen kurtz vor der rechnunge und 
sich bey Czulesen erkundet von den Potzdampi- 
schen eingebrachten ahnlagen. 

8 sch. vorzeret zu Berlin, do ein radt von zehen jharen 
rechnunge getlan sonnabenth nach assumptionis 
Mariae den Churf. Brandenburgischen landt- und 
hoffredten. (Aug. 18.) 
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3 sch. zu Berlin vorzeret uff Crucis, do Simon Druben, der 
stadtschreyber und ziesemeister in den dritten tag 
alda vorharren müßen und ziese eingebracht 
(Sept. 14.) 

11 gr. vorzeret zu Farlande, do der stadtschreyber etliche 
heimliche sachen des radt do außrichten müssen 
montags nach crucis. (Sept. 17.) 


38 gr. vorzeret zu Belitz, do Valtin Fritze und der stadtschreyber 
mit Jokertten gehandelt umb seyne schult, mitwochs 
nach Crucis. (Sept. 19.) 
28 gr. vorzeret zum andermal zu Belitz, do wir das gelt den 
Jokerten hingefürt, sonnabent hernach. (Zept. 22.) 
1/2 sch. vorzeret zu Berlin, do die vorlage der 561/, thaler 
uf Galli eingebracht worden. (Oct. 16.) 


2 sch. 20 gr. vorzeret zu Brandenburgk, do die anderen zu- 
gehörigen stedte dohin bescheyden gewesen, und die 
neue schoßordenunge den kleynen stedten ubergeben 
worden. 

4 sch. 25 gr. vorzeret zu Berlin, do zwey burgermeistere und 
der stadtschreiber uff Elisabeth (Nov. 19.) daselbst 
glich anderen stedten gewesen und ihre meynunge 
und radt uber die neue schoßordenunge einbrengen 
müssen, vier tage do gelegen. 

3 sch. 10 gr. vorzeret, do magister Simon, stadtschreyber, und 
ziesemeister, uf Luciae (Dec. 13.) eingebracht ihre ziese. 

32 gr. vorzeret, do der stadtschreyber zu Berlin eingebracht alt 
biergelt und ohrbedt, sonnabenth nachm Christag. 
(Dec. 29.) 

2213 gr. vorzeret zuMachenou Czander und der ziesemeister 
do sie mit Otto Haken gehandelt umb die 100 fl. 

3! sch. 24 gr. vorzeret zu Berlin, do burgermeister Czimmer- 
man, Ebel und stadtschreyber uf trium regum 
vier tage do stille gelegen mit 2 pferden und knecht 
(1572, Ian. 6.) 

Summa 831 sch. 15 gr. 4 %. 

XII. Uncosten, so uff der fischer handel mit denen von 
Stechou uber die gerechtigkeit uff der Lentzen (Le: 
nig-Se, zwilchen Jungfern- und Srampnig-Sce) angewandt. 
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2 sch. vorzeret zu Berlin, do wir erstmal von wegen der 
Stechouen unbefugtem furhaben unß beclagt und 
den vorbescheit ufgebracht haben. 

3 sch. do der erste tägk gehalten worden mit den Stechowen 
vor des cammergerichts redten. 

1 thal. domals dem procuratori, der unser wortt geredt und ge- 
halten. 

2 thal. den neuen bestalten advocaten doctori Hoffmeyster 
geben pro arrha uff die sache mit den Stechouen 
zu fordern eodem tempore. 

2 sch. vorzeret zu Berlin do ein radt mit den advocaten sich 
beredt, wie die artickel widder die Stechouen ge- 
stellet und was fur zeugen gefordert werden solten. 

1 fl. vorzeret do die herren kegen Berlin gezogen der 
Stechouen halben und den fischern, die sie haben 
furen sollen, eine mallzeit geben. 

11 gr. 2 3. vor zwo ael, dem procuratori geschencket. 

2 sch. 15 gr. vorzeret zu Berlin, do der advocatus dem radte 
und 4 fischeren die positional artikel gefertiget vor- 
gelesen, dass sie sich dorauf ercleren müssen, ob es 
sich allerseit also vorhielte. 

25 gr. vorzeret die fischer, do sie zu hauß kommen. 

1!% sch.=2 thal. dem procuratori eodem tempore. 

Summa: 13 sch. 20 gr 2 %. 


XIV. 

Zur erbhuldigunge ausgeben: 37 sch. 30 gr. ahn bharen 
gelde den Spandowischen zugestelt, sonsten aber fische, krebse, 
huner, eyer, ael, welse geschicket, daß wir’s ihnen vor unser an- 
theyl vor 124 thal. 2 sgr. angerechnet. 

XV. 

Zherunge, so inheimsch und zu radthause geschehen. 

20 gr. hat ein radt vorzeret bey B. Zimmerman. 

13 gr. vorzeret do man mit der Wartenberigschen umb den 
rogken gehandelt. 

371/a gr. die burgere vorzehret, die den rogken geholet haben von 
Sacrow. 

27 gr. 4 %. uf zweymalen vorzehret bey burgermeister 
Czimmerman, do ein radt kegen Blankensehe 
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und Berlin geschicket mitwochs nach Oculi. 
(März; 21.) 
45 gr. uf drey mhalen vorzeret, do irrige sachen vortragen sein. 
30 gr. vorzeret in burgermeister Czimmermanß hauß, do die 
herren die ziese haben sollen einbrengen. 


17 gr. vorzeret, do sich die herren voreynigt nach Berlin zu 
schicken. 

12 gr. vorzeret, do irrige sachen zwischen den burgeren vor- 

i tragen worden sein uff dem radthause. 

16 sgr. vorzeret do Krone und Boldicke vortragen. 

45 gr. vorzeret bey Thomas Baten am Michaelis abent (Sept. 28.) 
do wir mit den scheffer von einander gesetzet und 
sich ein radt berechnet. 


24 gr. vorzeret uf zwey mhalen, do man alte retardaten ge- 
mhanet. 


11 sch. vorzeret, do ein radt etliche mall zusamen gewesen 
und sich beredt von wegen der zehenjherigen rech- 
nungk, uf conceptionis Mariae. (Dee. 8.) 

32 gr. vorzeret do die neuen einnhemer des schosses, die 4 von 
der gemeyne, dem radte das schoß berechnen, gelt 
und register haben uberantworten müssen. 

28 gr. vorzeret uf drey mhalen, do schoß gesessen. 

40 gr. noch vorzeret uf 2 mal, do ein radt schoß gemhanet. 

2'/, sch. vorzeret uf Martini (Nov. 11.), do ein gantz radt bey- 
samen gewesen, Mertens schoß, wiesen- und gartten- 
zinß gerechnet und radts tagk gehalten. 

22'/, gr. do vier personen malzeit gehalten, die uff Elisabeth 
(Nov. 19.) nach Berlin gezogen. 

1’/, sch. zusamengerechnet vorzeret. do wir das Lucien-schoß 
gemhanet, und vier wochen lang teglich darnach 
gesessen. 

T'ja sch. 4 gr. 4 A, uff die vorsetzung. 


Summa 20 sch. 1’ gr. 


XVI Uffm pram. 
[MS Utenfilien werden dabei erwähnt: schuppen und spaden, krammen 
am mastbaum, karren, hauwen, hole schuppen.] 
Summa: 3'% sch. 11’ gr. 
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XVIH. Uff die ziegelscheune. 
[Der Ziegelofen wird ausgebejjert, das Kalfhaus reparirt, die Scheune 
gededkt.] 


Summa: 6 sch. 2 gr. 
XVII. Vor ziegelerde. 


Summa: 2 sch. 36 gr. 
XIX. Uffs reumen. 
Summa 15 sch. 49 gr. 4 .,. [da8 Räumen 
der Graben? aus den 4 einzelnen Pofitionen tft nichts zu entnehmen.) 
XX. Holtz zu hawen., 


Summa 13 sch. 47 gr. 
XXI Vor kalckstein. 


Summa: 37 sch. 37 gr. 4 A. 
XXU. Uff die meyerey und ackerwerck. 


Summa 26 sch. 20 gr. 
XXIII. dem pfarre. 
Summa: 4l/a sch. 10 gr. 
XXIV. Dem capellane 
Summa: 15 sch. 24 gr. 
XXV. Dem schulmeyster. 
2 sch. 8 gr. dem schulmeyster uff sein besoldung entrichtet; 
bleyben ihm schuldig 11’) sch. 14 gr. 
XXVYL Dem baccalaurio. 
1 sch. 4 gr. 
48 gr. von seyger zu stellen. | 
Summa: 1! sch. 22 gr. 
XXVI. Dem stadtschreiber, Summa: 8 sch, 
Dem schmidt, [der ausgeworfene Betrag von 14 sch. 
2 gr. T A. wieder gejtrichen.] 
XXVIL Dem prammeyster: schuldig: 26 sch. 8 gr. 
| hierauf entrichtet: 18 sch. 4 gr. 
XXIX. Dem ziegelmeyster, schuldig: 34 sch. 2 gr. darauf 
entrichtet. 


. 11 sch. 
XXX. Den stadtdieneren. 


Mit Simon Whalen rechnunge gehalten, ist ein radt schuldig im 
geworden 5 fl. 7 gr., und darauf entrichtet 1 sch. 91% gr. 
32 gr. Matthießen, das ehr 3 wochen lang uff gewartet, weyl 
Simon der diener in gefengniß gesessen. 
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1 sch, zu Ihon von eynen vierteill jhar zu radthauss und uf die 
heyde zu warten. 
Summa: 21a sch. 11'% gr. 
XXXIL Dem hausmanne 
[jede Woche 6 fgr., macht im Sabre] Summa: 9 sch. 45 gr. 
XXXI. Dem scharffrichter 
32 gr. sein jharlhon. 
XXXII Gemeine ausgeben 
6 gr. gegeben Hanß Spisicken, das ehr ein loch durch den 
stil geschlagen uffm torm zum seyger hamer. 
4 gr. um gottes willen Magdalenen. 
7!h gr. vor 4 buch pappir. 
56 gr. 2 A). Andreassen Kleinschmet vor einen halben haken. 
18 gr. dem kleinschmet, die buchsen uffen radthause auszuwischen. 
10 gr. vor materia zu blacke. 
4 gr. minus 2 %. vor ein viertel grun wachs, 
10 gr. vor 5 buch pappir zu Berlin uf Reminiscere. 
T gr. vor 50 rechenpfennige. 
40 gr. vor die zennern kanne uffm radthause. 
2 gr. vor ein fedder in dem schlosse zur helden. 
7 gr. zu Ihon den leutten die das strow vom Werder geholt. 
15 gr. vor tuch, den bedeckten wagen auss zuflicken. 
4 gr. vor 1 elle leinwandt zu futtern. 
4 gr. den schneyder zu tranckgelt. 
18 gr. den leutten, die die schaffe gewaschen, zu vortrincken. 
15 gr. von zwey ael, D. Gol. (?) vorehret. 
22'/2 gr. vor drey ael D. Cantzeler vorehret. 
45 gr. dem kleinschmet vor arbeit ahn seyger. 
8 gr. vor klöbenvhet ($llauenfett) zun seyger. 
22'/ gr. vor 6 buch pappir uf Quasimodogeniti zu Berlin, (Apr. 22.) 
9 sch. 22° gr. ahn 12’ thal. vor den seyger den jungfern 
ins kloster zu Spandou. 
6 gr. B. Czimmerman mit den furman vorzeret, de ehr von 
Berlin uff zu hauß kommen, dingstag nach miseri- 
cordias domini. (Mai 1.) 
8 gr. zu vortrincken den leutten, die das bruckholt gefelt. 
15 sch. uffgangen, do die commissarien hie gewesen und die 
irrung zwischen den burgeren und radt vorhoret, 
dingstagh nach Cantate. (Mai 15.) 
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3 sch. 45 gr. M. Johanß Eißleben gegeben unserem advocato, 
'eodem tempore. 

7'a gr. vor pappir eodem tempore. 

11 gr. armen abegebrandten leutten gegeben auß dem landt zu 
Meyßen. 

32 gr. meyster Andreaßen den kleinschmit vor die arbeit ahm 
seyger. 

Il gr. 2 4. dem cappellan von Storckow, der auf! den brand 
gebetten, in die Petri et Pauli. (Suni 29.) 

20 A. vor ein dissel einzulegen in den wagen. 

4 gr. armen abgebrandten leutten bey Butzen her. 

45 gr dem badtstuber, der dem stadtdiener Simon geheylet hat, 
do in Fresdorf geschlahen. 

1 sch. 7’a gr. unsers gnedigsten herrn trummettern gegeben 
uff Johannis (Juni 24.), do der Churfürst hie gewesen, 
tranckgelt noch von der erbhuldigung. 

28 gr. die leutte vortruncken, die den (sic) nacht uber in die 
wacht gangen, do die burger kegen Spandou zu 
huldigung gewesen. 

15 gr. vor 4 buch pappir montags nach Jacobi. (Juli 30.) 

2 gr. vor bley zu den zuntsteynen zun buchsen. 

32 gr. dem kleinschmiede, die harnisch zu wischen und zu nietten. 

22'4 gr. vor nietten und riemen zu harnisch. 

3 sch. 45 gr. vor eyne rustunge von Valtin Gericken. 

45 gr. der Gerikinnen verehret uf ihr hochtzeit. 

1 sch. von ein thonne bier, welche die burger ausgetruncken, 
die in bereitschaft zu sitzen ufigebotten, 

3 sch. Japhet Stolpen, das ehr etliche wochen, weil kein be- 
stalter stadtschreiber gewesen, mit ufgewartet und zu 
radthause bestellet. 

3 sch. 45 gr. dem cantzeler gegeben, die confirmation uber die 
alten gerechtigkeitten der stadt zu siegeln. 

22'/ı gr. tranckgelt, die confirmation zn schreyben. 

19 gr. vor 5 buch pappir montag nach Egidii. (Sept. 3.) 

11. gr. 2 3. einen armen manne von Altenberg umb gottes 
willen geben montags nach Egidii. (Sept. 3.) 

1'/ sch. vor heckte, den burgermeister zu Brandenborgk vor- 
ehrt uf sein hochzeit montags nach nativitatis Mariae 
(Sept. 10.) 
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4 gr. 4 A. dreyen weybern die do haben helffen schafe scheren. 
11 gr. 2 4%. vor ein grune haut zum stadtregisteren, 

7'/a gr. vorzeret und zu vortrincken gegeben den burgeren, die 

die weyhere (?) gereumet. 

3 gr. vor eynen korb zun eyern uf die huldigunge. 

8 gr. des armen Kuseners kinde ins hospital gegeben. 

15 gr. vor 4 buch pappir montags nach Matthei. (Sept. 24.) 

12 gr. dem kuhirtten gegeben nach zu hutten. 

2 gr. eidem tranckgelt. 

6 gr. dem schweinder gegeben vor nachhütten. 

8 gr. Gurg den diener sein tranckgelt uf Crucis. (Sept. 14.) 

3 sch. dem stadtschreyber von der ziegelscheune, 

7, gr. armen abgebrandten leutten montags nach Dionisii 

(Oct. 15.) 

6 gr. vor bintpfaden. 

12 gr. dem ziegelmeyster tranckgelt von 2800 stein und 16 schef. 
kalck zu stadtgebeude. 

16 gr. dem stadtschreyber*sein tranckgelt vom schoßregisteren 
uff Ostern. (Apr. 15.) 

16 gr. tranckgelt vom schoßregisteren uf Lucie. (Dec. 13.) 

3 sch. vorzeret, do ein radt und die viere von der gemeyne, 
auch etliche burger, zusamen gewesen und die feuer- 
stedten besehen. 

11 gr. 2 %- Steffen, die schaffe zu hutten. 

Ta gr. zu klöbenvhette zum seyger. 


4 gr. zu vortrincken den zwen kerles, die dem pram uflgegossen., 
15 gr. vor zwen bhome holtz in der schule, 
45 gr. holtzuhauen in der schule und dem stadtschreyber. 
8 gr. einem armen pfarrherrn ausm landt zu Bohmen vor- 
trieben, sonnabent nach Galli. (Oct. 20.) 
15 gr. dem ziegelmeister tranckgelt von 15 000 stein und etlichen 
kalck zu’s radts gebeuden. 
20 gr. Thomas Bathen gegeben, welche Peter Bellin von 
Bochou bey ihm vorzeret, do ehr zweymall von 
wegen seyner renthe beim radte hie gewesen. 
15 gr. dem schinder von Spandou, das ehr die gefengnisse 
reyne gemacht. 
28 gr. dem kleinschmet von arbeit alım seyger. 


% 
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8 gr. tranckgelt Gurg dem stadtdiener uf Lucie vom schosse. 
(Dec. 13.) 

8 gr. tranckgelt eidem von wegen ziese zu mahnen. 

6 gr. von zwey biermassen von Brandenburgk. 

13 sch. 30 gr. vor 1'/a w. rogken von der Wartenbergischen 
zu Sacrou ‘uff Palmarum. (Apr. 8.) 

4 sch. 52 gr. 4 „, von 1a w. rogken von dem pfarherrn zu 
Bornim uff Jubilate, (Mai 6.) jeden scheffel zu 13 sgr. 

1!/a sch. vor fische uff Martini (Nov. 11.) zu radthause ge- 
braucht, und auch den pauren gegeben, die den bruckrogken 
gebracht. 


Summa: 84 sch. 
Summa summarum aller ausgaben diß jhar uber: 
1072 sch. 28 gr. 5 4. 
Abezogen von der einnhmame, so bleybet in vorrath, 
und den neuen herren uberantwortet: 
7 sch. 17 gr. minus 1 %. 


Stadtarchiv zu Potsdam. IV, 118. 


23. 
1581, Auguft 1. 


Andreas v. d. Gröben auf Bornftädt befundet, daß feine Ebe- 
frau Hedwig v. Hade der Kapellanei zu Potsdam 100 rth. aus: 
gejeht habe neben den von ihm derjelben vermacdhten 100 rtb. 


Ich Andreas von der Gröben erbseßen zu Burnstedt vor 
euch, meine erben, erbnehmer und sonst einem jeden dieses briefes 
ansichtigen, bekenne und füge zu wißen: demnach der allmächtige 
gott aus väterlichem wolgefallen mich und meine geliebte hausfraw 
miltiglich in zeitlichen gütern gesegnet und begabet hat, dafür wir 
da zu beyden theilen ihm herzlichen dank sagen; und vor augen 
befinden, mit was geringer besoldung unser kirchendiener, die den- 
noch für unsere seele wachen sollen und müßen, versehen und ver- 
sorget seyn. Als haben wir dis hocherwogen, und endlich darauf 
beschlossen, daß meine geliebte hausfraw Hedewich von Hacken 
unsern lieben gott zu ehren und zu beförderung seines lieben worts 
und predigtamts vor sich und in vormundschaft ihres gebetenen 
kriegischen vormunds, ehren Jacob Gericken, pfarrherrn zu 
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Pottstam, einhundert thaler zur capelaney zu Pottstam biß zun 
ewigen zeiten verordnet, geschenket und gegeben hat, die denn 
auch von stund an und baar mit einem guten wißen, freyen willen 
und unwiderruflichen consens dem rath zu Pottstam unkündlichen 
übergeben und zugestellet worden, also und mit dieser bitte, daß 
sie darauf sehen und dafür sorgen und... . seyn sollen, daß die eyn- 
hundert thaler vor und vor unverrückt und unzertrennet bleiben, 
in einer summa auf zinsen gehen und stehen sollen, und der jähr- 
liche zins davon dem caplan zu Pottstam, so itzund daselbst ist, 
oder künftig dahin kommen mögte, zu seiner besoldung zugeleget 
und uf den tag Bartholomaei jährlich gezahlet und entrichtet werde, 
damit der caplan mit den seinen desto besser ufenthalt habe und 
auch in seinem amte so viel fleißiger seyn kann. Wie denn obge- 
_ dachte Hedewig von Hacken, meine geliebte hausfraw, hierbey 
auch dieß gebeten, verordnet und gestifftet haben will, daß der 
caplan, so diese beneficien genießet, je zu drey wochen in unserer 
kirche zu Bornstätt vor der predigt dafür die litaney ablesen und 
singen soll und will. Denn auch sonsten ich und meine geliebte 
hausfraw hierbevor in ufgerichten und vollzogenem testament noch 
einhundert thaler zur capelaney auch bescheiden und verordnet und 
verehret haben, sollen dieselbe zu seiner zeit, wenn solch testament 
geöffnet, auch folgen, erlegt und bezahlet werden, und ietzo heute 
geschenkt und von meiner hausfrau gegeben eynhundert thaler 
nichts hinderlich seyn, getreulich und sonder gefehrde. Urkundlich 
habe ich Andreas von der Gröben dieß mit angebornem pit- 
schaft versiegelt und mit unterschriebenen eigenen hand bekreftiget; 
confirmiret und bestätiget. 

Geschehen zu Bornsted, dinstag vincula Petri, anno domini 1581. 

Andreas v. d. Gröben meine hand mpp. 


Nac) dem Abdrud in Gerlach, Altes und Neues Potsdam ©, 223, 


24. 
1583, März 3. 


Bericht des Magiftrats über die Verpflichtung der Stadt 
zum Heerdienit. 


Durchlauchtigster hochgeborner, gnedigster churfürst und herr! 
AIß dan e. c, f.g.an unß bevhelendt begeren, daß wir, wie starck 


1563, März 3. 


1586, März 12. 
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und mit viel personen und pferden wir e, c. f. g. in fall krieges-noth 
und gefahr, von alters her, zuzusetzen und zuzuziehen schuldigk, 
bey unseren eidespflichten berichten sollen, haben wir diesen bevehligk 
mit aller underthenigkeit angenhommen und vorlesen, und mugen 
dorauff e. c. f. g. wir underthenigst nicht vorhalten, daß wir, die 
wir itzundt jungk in der regierunge sein, auß alten registeren do- 
von nichts ersehen konnen, sintemal dieselbigen in negster feures- 
noth und brandschaden bey unß wegk kommen und vorbrandt; 
nichts desto weniger aber seint bey unß alte geschworne bürgere, 
die hiebevor in diesen sachen und nothen sceint gebrauchet und 
erkoren gewesen; dieselben berichten, daß daß stedtlein Postamb 
uf e. c.f. g. voreltern erforderen zwolff geruster man zu fusse, 
und einen wagen darbey, mit zwen pferden, hat aufbrengen vnd 
schicken müssen, sonsten wir wegen brandtschadenß keyne mehr 
nachrichtunge beschrieben befinden konnen; seint erbottigk e. c. f.g. 
hiemit pflichtschuldige dienste und treue auch zu leisten. 
Gleichwol aber wir nicht unterlassen wollen, hievon weitteren 
bericht und erkundunge bey vnser hauptstadt, al& die Neue Stadt 
Brandenburgk, zu suchen, was dan doselbst wir mehr erfaren 
konnen, e. ce. f. g. underthenigst vormelden wollen. Und seint 
e. c. f. g. wir alle pflichtschuldige dienste mit ufsetzunge leibs und 
gutts zu leisten erbottigk. Datum sontags Oculi. Anno 83. 
E. C. F. G. underthenige gehorsame burgermeistere und radt- 
manne zu Potstamb, 
Abschrift im Geheimen Staatsarchiv zu Berlin, Rep. 78. 79. 
(alte Bezeichnung Cop. March. 86) fol. 97; ebenda fol. 69 kurzer 
Ertract. 


25. 
1586, März 12. 


Die Potsdamer Schuljugend recitiert am Teit des Hi. Bifchofs 
Gregorius auf den Gafjen einen „Bericht” des Nector8 Abraham Paolius 
Liebenwerdensis, welcher unter dem Titel der vier Haupttugenden mit 
einem Prologe zu Berlin durdy Nicolaus Volgen gedrudt it: Wie hoch) 
alle cHrijtlichen Schulen zu Halten, auf welcjerlei Weije alle Eltern ihre 
Kinder dem allmächtigen Gotte zu Lob, und Dienfte dem Nächiten in 
denfelben könne auferzichen lapen. 


Sam. Gerlach, Altes und Neucs Potsdam ©. 246. 
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26. 
1589. 


Erbregijter de8 Amts Potsdam. 
Inhaltsüberficht: 
I. Das Schloß. 
II. Ader bei dem Vorwerk und der Schäferei; Ader am Baberow. 
III. Ader in der zeldmarf der Stadt. 
IV. Wicen. 
V. Schäferet. 
VI. Gärten. 
VI. Dienfte. 
VII. Stehende Zinfe und Pächte. 
IX. Ungewifje Binfe. 
X, Mühlen. 
XI. Weinberge. 
XIL Teiche und Seen. 
XID. Filchereien. 
XIV. Abichop- 
XV. Wehre. 
XVI. Honigzehnte. 
XVID. Bon „gonsten“. 
XVII. Geredtigfeiten in der Stadt. 
XIX. Einnahmegeld. 
XX, Amtsdörfer. 
A. Sieg. B. Neuendorf. C. Caputh. 
XXI. Aderverzeichnis. 


Erbregister zu Potstamb anno 89 angefangen. 





Des ambts Pottstamb erbregister, dorinnen sich alle gerechtig- 
keiten, zugehorungen an ecker, wiesen, weinbergen, gertten, forwergen, 
scheffereien und muhlen, ingleichenns auch, wieviel dorffer und 
dienstleutte zugehoren, und was ein jeder jerlichen zinsett, und als 
weitt sich des ambtts gebiette zu wasser und lande thutt erstrecken, 
hohe und nidergerichte dem ambte zustendig. 





Uff des durchlauchtigsten hochgeborenen fursten und herren, 
herren Johan Georgen margkgraffien zu Brandenburgk (tit.) ist 
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durch mich Brietius Schmiden, der zeitt amtschreiber zu 
Pottstamb, dis erbbuch ufgericht, dorinnen hochgedachts E. Churf. 
G. ober- und nidergerichte, stehende zinse, acker, wiesen, weinberge, 
hopgertten, desgleichen auch andere gertten, so zum ambtt Pott- 
stamb gehoren, sowol auch teiche, sche, müllen, forwerge und 
scheffereien beneben den dorffern, wieviel der zum ambtte gehoren, 
auch wieviel hufener und cossatten dorinnen wonen, was ein jeder 
ins amıbtt Pottstamb ann zinse gibett, und wieviel dorffer dahero 
dienen mussen, ingleichenns, was an ungewissen und also steigenden 
und fallenden zinsen jerlichen dis ambtt zu gewarten, in beisein 
eines jedem (sic) dorfschafft pauren beneben ihren schultzen uf ihre 
eidespflicht und aussage beschriben und durch mich obgemelten der 
zeitt ambttschreiber vollbracht. 


Das schloss Pottstamb. 


I. Das schloss Pottstamb zusambtt den stedlein und 
dorffern gehortt Churf. G. zu Brandenburgk, und hatt ein for- 
wergk zum ambte vor der brücke bei der mühle und schefferey 
gelegen. 

II. Und das land oder acker vorm forwerge und der 
schefferey hatt in alle drey feldtt 

1) als in das erste nachem Milchow, darauf itzo anno 89 

rocken stehett, ungeferlich 15 morgen. 
2) in das ander feldtt zwischen dem wege von Pottstamb 
nach der schefferey, darauf itzo anno 89 hafer stehett, 16 morgen. 
3) und das dritte feldtt hinder der schefferey nachem 
Tudelwusche gelegen, welches itzo anno 89 brache leidtt, 
und uffem herbest mitt rocken besehett wirdtt, hatt ungeferlich 
22 morgen. 


Summa 53 morgen. 


Werden also alle jhar zwey felder, eines mitt rocken, und das 
ander mitt gersten, hafern, leinsamen, und was man mehr darin 
sehen will, besehett, und bleibett das dritte feldtt alzeitt brache 
liegen und wirdtt zu gemeinen jharen darauf gesehett, wie‘ dan 
anno 88 das feldtt nachem Milchow mitt rocken, und das ander 
feldtt zwischen dem wege von Pottstamb nach der schefferey 
mitt hafer besehett worden, alß 
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rocken . . . . 1 wispel 19 scheffel. 
gasten - «2 02.200.898 . 
hafern . ». ».. 1 15 = 


HORSE 2 5 er ee Tr VE TEE, 
hanfkormer . -. . » 2 2... 2 scheffel. 
leinsamen . . : 2 2.2.02 e 


Summa 3 wispel 22 scheffel, 1 metze. 

4) Item underm Babarow ein stucke acker gelegen, der 

hatt 61/, morgen, darauf kan man 6 scheffel sehen; solchen acker 

hatt der heidenreitter laut churf. g. bevelichs volgender copey 
uf sein leib zugebrauchen ubergeben. 

IH. Volgett das landt bein stadeckern gelegen und zum 
ambte gehorick, hatt in alle drey feldtt (cf. unten XXI wo ber 
lächeninhalt in’3 Gejammt um 43 Authen größer angegeben wird). 

1) als in das erste feldtt, nach eines erbarn rhatts zu Pott- 
stamb zigelscheune 49 morgen. 

2) in das ander feldtt nach dem gerichte, und dan zwischen 
des radts eicheberge und der Nedelitzer fuhre 28 morgen !. 

3) und das dritte feldtt vorm grunen thore nach der 
heiligen sehe wartts 49 morgen. 


Summa: 126 morgen !y. 

Werden also alle jhar zwey felder, eines mit rocken, und das 

ander mit hafern, gersten, leinsahmen, und was man mehr wil, 

besehett, und bleibett das dritte feldtt allezeitt brache liegen, und 

wird zu gemeinen jharen uf zwey feldtt geschett, wie dan anno 88 

das feldtt vorm gerichte mitt rocken und anno 89 das feldtt bei 
der zigelscheune mitt gersten und hafern besehett worden, alß 


rocken . „ . 1 wispel 22 scheffel 


gessten . 2... # 9 » 
haffen . . . 2 = 4 » 





Summa: 5 wispel 6 scheffel 
uf 77 morgen !/ı 
IV. Wiesewachs zum ambte. 
1.) Im Tudelwische ein refier gemachtt und eingepfelett 
hatt 104 morgen. 
2.) Uffem Habelbruche in der Neuendorffischen marck 
zwo wiesen, 
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die eine hatt . . „ 1 morgen !ı 
die ander hatt. . .— = 1a 
3.) hinderm forwerge bei der muhlen eine wiese hatt 
6 morgen Ya. 
4.) vor der brücke underm weinberge eine wiese hatt 
3!/ morgen. 
Solche wiese kan bisweilen das jhar zwei mal gemehett werden. 
5. uffem Tornow zwo wiesen, 
die eine hatt . . „ 2 morgen 4 
die ander hatt. . . 1 = 1/a 


Summa: 118 morgen 3/ 








Darauf kann bisweilen 258 fuder heueß gewonnen und bis in 
die 60 heupt rindttviehes ausgefuttert werden. 

V. Schefferei zum ambte. 

In der schefferey konnen mitts scheffers funften teile uber 
4 oder 500 schaffe nicht gehalten werden, dan wie der heidenreiter 
bericht, Churf. G., wie hiebevorn, damitt in die heiden zu hutten 
nicht gonnen wollen, 

VL Volgen die gertten zum ambte, 

1) zwei angerichte gerttelein im schlosse, darein hatt der 
ambtschreiber Brietius Schmidt allerley junge obstbeume 
gezeugett. 

2) einer vorm grunen thore, darin hoppen gelegett, und 
gleichwol auch koll, zippollen, morüben und anders kan gewonnen 
werden. 

3) vor der brucken ein garten, darin ist auch hoppen ge- 
legett, und gleichwol neben allerley kretzerey (?) vors haus koll 
zu gewinnen, 

4) ein garten am forwerge nachem mullengraben, darinnen 
vors ambtt auch hoppen eingelegett, so kan man auch vors for- 
werck zur notturf koll darin haben. [Später Zufaß: NB. ist 
dieser garten anno 96 noch so weit (?) ausgerodet, und mit hoppen 
belegett.] 

5) Item darneben ein gerttelein, den brauchett der muller; 
uber dis 

6) ein gerttelein, braucht der hirte, 

7) und ein garten der scheffer, 

8) und dan ein garten vor der brucken, den braucht der 
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heidenreitter uf sein leib, weil ehr am dinste ist, wan ehr aber 
abkombt oder styrbt, wirdtt ehr zum ambte gezogen. 


VIH. Dienste zum ambte ann hufener und cossatten. 


1) uffem Kietze vor Pottstamb cossatten . .„ . 22. 
2) za Neuendorff 


hufener . .. 6. 

cossatten . . . 11. 
3) zu Stolne. 

hufener 


9. 
eossatten . . . 2. 
4) zu Schonow 
hufener . . . 8 
Darunter dienett einer dem radte zu Spandow. 
cossatten . . . 1 
Solcher dienett Flansen zu Machenow. 
5) zu Gütergatzs. 
hufener mit den schultzen . . . 10 
Darunter dienen ihr viere ins ambt Pottstamb, und die 


anderen mussen nach Berlin dienen, der schultze aber dienett von 
2 hufen uf die dritte reise ins ambtt Pottstamb. 


cossatten . . . 5. 
6) zu Teltow 
hufener . . . 27. 


Darunter seindtt 6 einhufener, die spannen uf Churf. G. be- 
willigunge zusammen, und die anderen thun volle dienste. 
gerttener . . . 42. 
Summa der dienstleutte; 


hufener . . . 60 
Darunter dienen ihr 53 ins amb Pottstamb 
eossatten . . . 83. 


Darunter dienen ihr 82 ins ambtt Pottstamb. 
VII. Stehende zinse und pechte dem ambte zustendigk 
1) Geldtzinse. 


a) uffem Kietze . . . 11 thaler 5 groschen 6 pfennige. 

b) zu Neuendorff. . 9 =: 6 : s 

c) garnzinse re: er u: 2 , 
Summa: 45 =» 2 = 6 = 
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2) Erbhuner-zinse 


a) zu Neuendorf . . . 34. 
b) zu Capuett . . ..16 
Summa: 50. 


3) Zinshuner 
a) zu Neuendorf 


von wiesen ausem Tudelwische . . . 14 
b) zu Capuett 

von ein stucke acker . . . . 10 
ec) zu Langerwusch . ... 4 


d) von zinsgerten zu Pottstamb . 6 
Summa 34 
Summarum 1 schock 24 huner 
4) Zinsgense 
zu Capuett, von ein stucke acker, davon die 


huner kommen . . . 4 
5) Lebendige ahle uffem Kietze . . . 57 
6) Eyher zu Neuendorf . . . 2 schock und 50 eiher. 
7) Getreidepacht zu Langerwusche. 

Benedix Zinne . . . 6 scheffel rocken, 

und sh 4 »  haffer. 


Solcher man wonett underm amb Sarmundt, und gefeltt 
solcher pachtt anno 89 uf Martini gen Sarmundt, und uf Martini 
anno 9% desgleichen, anno 91 und also zwei jar nacheinander wieder 
anhero und also allewege ufs dritte jahr ins amb Sarmundt. 


IX. Ungewisse zinse, steiget und feldtt. 
1) Von zinswiesen in Tudelwische 22 rthlr. 4 gr. 
2) Wasserzinse 
von fischers zu Pottstamb der burginstrassen und stadtt, 
wan sio uf Churf. G. wassern fischen . . . Trtllr. 2 gr. 
3) Zappenzinse uffem Kietze . . . 1 rthlr. 10 gr. 
4) Gartenzinse 
a) zu Neuendorf . . . . . — cıtılr. 8 gr. 
b) zu Pottstamb, Jacob Schnlixe . — rthlr. 6 g. 8% 


Summa 14 gr. 8 % 


5) Vom khane, so jemandt denselben uf der Nuta, damit 
zu fischen, miettet, zinset 1 pfd. pfeffer. 
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6) Rocken vun freier holtzunge der pfarher zu Pottstamb 
— wispel 2 scheffel. 


Summa: geltt 31 rthir 6 g. 8 % 
pfeffer 1 pfd. 
rocken 2 scheffel. 

X. Volgen die mühlen: Wassermühlen. 

Wassermühle hatt drey genge, ist dem müller uf den 
8. scheffel ausgethan, thutt zu gemeine jharen: 

weitzen . . . 1 wispel 

rocken . . . 23 = 8 scheffel 

mlz ...15 - 17 . 

schodt . » ». 1 » 16 + 

steinmehll . . 1 = 7 
Summa: 43 wispel. 

XI. Weinberge. 

Der weinbergk zu Pottstamb vor det brücken hatt 4 morgen 
mitt weinholtze belegett und tregett zu gemeine jharen 20 thonnen 
und weil ich ihnen nuhmer mitt jungen holtze belegett, wirdt 
kunftige jahr mehr zu gewarten sein, 


Summa 20 tlıonnen uf 4 morgen 


(Späterer Zufaß: NB anno 96 ist der weinbergk 1 morgen er- 
weitert und mit schnitholz belegett.) 


XI. Teiche und sehe, wo die gelegen. 

Ein sehe vorm grünen thore vor Pottstamb gelegen, heist 
der heilige seehe, darauf haben die garnmeister zu Pottstamb 
von Michaelis bis uf den grunen donnerstagk mitt zweihen grossen 
zinsgarnen die fischerey, aber nichtt erblichen, sondern als ein 
zinsgutt; von solchen und andern fischereyen uf der Habel geben 
sie jerlichen in Churf. G. ambtt Pottstamb 25 rthlr. 11 gr. zinse. 
Die rohr- und landfischerey aber auf solchen sehe mitt den kleinen 
zeuge zu fischen stehett dem ambte zu, und wehr dieselbe fischen 
will, der mus sie im ambte mietten, und davon, wie vor alters 
geschehen, zwene hanen und zwene herrenfische ins amb jerlichen 
zu zinse geben. Sonsten darf sich derselben fischerey ausserhalbe 
das ambtt niemandes anmassen, Churf. G. und das ambtt haben 
darauf auch zu fischen, so ofte es ihnen gelegen, und mitt was 
zeuge es ihnen geliebett. 


17* 
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XUL Fischereien zum ambte. 

Fischerey zum ambte mitt den strohegarne oder zuhre winter 
und sommer neben andern fischzeuge uf allen Churf. G. wassern 
fischen zu lassen, und das sie das flack der fischordenunge an maschen 
gleichformigk haltten, und was sie damitt fangen, das sie alle die 
fische an hechten und groben barssen in Churf. G. küchen ins 
hoflager schicken müssen, die kleinen behaltten sie vor ihre mühe, 
und das sie den zeugk halten; zu solchem zeuge darf Churf. G. 
nichtts geben, dan bisweilen bekommen sie aussem ambte ettwan er 
(sic) phar bünde strohe. Solche fischerey ist Jacob Juldenhaupt 
und Pauel Boldycken umb die helfte ausgethan. 

So darf auch in müllenwasser niemandes fischen, und obwol 
die fischers vorwenden, das sie, weil Ditterich Flans die mühle 
gehabtt, darinnen gefischett, so sagtt doch Flans, das sie solches 
nichtt beweisen konnen, der ehr allen sein tage nichtt einigen fischer 
darinnen fischen lassen, sie hetten sich den bei nechtlicher weile 
heimlichen eingeschleift und ime die fische herausgestolen., 


XIV. Abschuß. 

Do erbegellt im ambtte erlegett und von den personen ausser- 
halbe dem ambte erlegett wirdtt, geben sie vom schocke 4 groschen 
merckischer werunge. 

(Späterer Zujag: von jedem schock 2 gr. 3.4.) 

XV. Wehre so zum ambte gehören. 

1) das lehenwehr, 

2) das müllenwehr, 

3) das am Babaraw, 

4) das wehr im graben im walle, 
solche wehr seindtt alle vergangen. 


XV. Zwene hechtgraben uffem Tornow. 

1) den einen graben sindt die Kietzer zu reumen, auch 
mitt korben und horrden zu halten schuldigk, 

2) den andern graben haltten die von Neuendorf mitt reumen 
und horden, aber die korbe mus der ambtman schaffen. 

Und wo obgemelte wehre wiederumb angericht und gebauwett 
werden, so seindtt die Kietzer dieselben, ausserhalbe das wehr 
am Babarow gelegen, in wirden zu halten schuldigk, wie sie dan, 
Metzeroden und allen volgenden amıbtleuten, do es begertt worden 
gethan; aber neuw zu machen seindtt sie nicht vorpflicht. 
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XVI. Honigzehendt. 

Dessen gefeltt in diesem ambte nichtts mehr, den uf den heiden 
alle bienbeutten abgehawen und verwüstett. 

XVI. Von gonsten. 

Gunsten mussen im ambte gesuchtt und von 20 fl. einer von 
der gunst gegeben werden, und wan die ablosunge vermoge der 
gunst zu rechter zeitt nichtt geschichtt, stehett die ablosunge der 
herschafft zu. 


XVNDI Volgett, was Churf. G. im stedlein Pottstam vor 
gerechtigkeitt habenn.. Churf. G, zu Brandenburgk haben im 
stedlein Pottstamb, auch zu wasser und zu lande, und so weitt 
sich des ambtts gebiette erstreckett. 

1) Ober- und nidergerichte; auserhalben scheldwordtt, 
falsche elle, mas und gewichte hatt der rhatt zu straffen; geschichtt 
es aber nichtt, so geburtt es dem ambte; so ist auch der radtt 
schuldigk, alle brücke zu halten. 

2) Die ohrbede und altte bierziese in Pottstam geburtt 

Churf. Gn., und wie hoch sich dieselbe erstreckett, bringett der 
radtt in die hofrentei. 

3) Die pfarre zu Pottsiamb verleihett Churf. G.; derselben 
einkommen hatt der pfarrer register. 

4) So seindtt auch alle die fischers zu Pottstamb, an 
welchen ortte sie auch wonen, keiner ausgeschlossen, Churf. G. 
und diener mit den khanen zu wasser, abzufuren (sie). 

5) Die in der burgkstrassen (und) so uffem graben wonen, 
mussen vermoge der altten register ein jeder bey seiner kost, er 
fische oder fische nicht, jerlichen, 1 clafter holtz ins ambt mahen 
(sic) und hauwen. 

6) Welche sich auch der fischerey, sie wohnen in der 
burgkstrassen oder in der stadtt, nehren, und uf Churf. G. 
wassern fischen wollen, die mussen ein jeder jerlichen 10 gr. 8 A. 
Churf. G. ins ambt Pottstamb zu zinse geben, und vermoge 
Churf. G. bevelichs, lautt der copey mitt A hinden ann dem ende 
verzeichnet, in der erndenzeitt ide woche zwene tage, ausserhalben 
der ernden aber in vierzehen tagen einen tagk ins ambtt dienen, 
wozu man sie fordertt. 

XIX. Einahme geltt. 

1) Wiesenzins von den wiesen im Tudelwusche gelegen, 
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uf Johannis Baptistae anno... . felligk, von jedem morgen 3 gr. 
6 %. (ef. oben IX, 1). 

{3 werden die einzelnen Zinszahfer namentlich) aufgeführt, umd 
zwar aus Potsdam 54 (darunter Dietrich Flans), aus Neuendorf, 
Bornjtädt (Andreas v. d. Gröben), Gütergog, Berlin (Diero- 
nymus Tempelhof) je 1, aus Stolpe und Michendorf je 2, vom 
Kieb 4. Die verpachtete Gejammtfläche wird auf 163 Morgen 64 Nuthen 
und die Summe des Zinfes auf 23 Athlr. 8 gr. 6 3. (etwas höher 
wie oben, IX, 1) angegeben.Y 

Die obgemelten wiesen müssen alle oder umbs dritte jhar von 
den leuten im ambte gemittett und darumb wider gesprochen werden. 

So müssen auch die leute von solchen zinswiesen uber den 
gesatzten geldzins von idem morgen wiesewachs 2 lange bundtt 
rockenstrow zwischen Michaelis und Martini ins ambtt geben, welches 
strow lautt Churf. G. bevelichs in ihr Churfürstlichen G. marstal 
sol abgeholett werden. 

IE folgt die Urkunde vom 26. April 1509, Riedel A. XI, 193} 

- 2) Zinsgerten so zum ambte gehören. 

a) Gerten, welche mit gelde jerlichen vorzinsett werden 
(ef. IX, 4, b.) Jacob Schultze zu Pottstamb zinsett von 
seinen garten, so ehr vom walle bekommen, jerlichen 6 gr. 
8%. 

Außerdem ein Gärtlein vor der Vrüde, welches 2 gr. gezinft, 
aber Wafjers halben vergangen, do nun von Martini 1589 ab wieder 
Zins zahlen foll.} 

b) Volgende gertten werden mit hunern verzinsett (cf. VIII, 

3, d, wo die Summe ein wenig anders ijt). 
Bon 3 Gärten vor der Brüde je 2 Hühner, von einem 
Gärtlein ebenda 1 Hahn.) 

Bei verlust der zinsgertten müssen sie dieselben im ambte alle 

jhar ufs neue widerumb mietten. 


XX. Dorffer, so in das ambt Pottstamb gehoren, und 
Churf. G. zu Brandenburgk zustehen, und was sie Churf. G, zinsen. 


A) Der Kietz vor Pottstamb. 
1) Gehortt Churf. G. mit ober- und nidergerichten zu wasser 
und zu lande, auch mitt zinsen und dinst wie volgett, 
2) Cossaten: 
Erdmann Behelitz der schultze zinset: 6 gr. uf Michaelis, 
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6 gr. uf Ostern, 1 thlr. 10 gr. zappenzinse uf weinachten; ist ein 
lehenschultze; heltt Churf. G. uf sein uncosten ein lehenschif, 
darkegen ist ehr das bottenlauffens und der entzlichen dinste ver- 
schont, 

{E38 werden die übrigen 21 Cofjaten aufgezählt.) 

Zinsen in gemeine jedes jhar uf Johannis Baptistae frische 
ahle ... 57. 

Baltzer Schonheider ein heuselein in seinen garten gebauwett 
gibett jerlichen ins ambtt uf Michaelis 6 gr. zinse und uf Martini 
2 hüner. 

Summa was uffem Kietz gefeltt 

Geldtt: Erbzinse . . 11 thlrr 5 gr.6 £. 

Zappenzine . 1 = 10» — 
Summa 12 thlr. 15 gr. 6 A. 

Frische ahle . . . 57. 

3) In solchem dorffe haben sie wider pfarre noch gotteshaus, 
seind gen Pottstamb gepfarrett, geben auch kein zehenden; was 
sich auch darin an lehen vorfeltt, gehortt Churf. G. 

4) Die Kietzere haben auch keine gesatzte dienste, idoch 
müssen sie volgende dienste ausserhalben den andern thun: 

5) Erstlichen müssen sie das sommer- und wintergetriede 
aufharcken und in die bende bringen, dokegen bleiben sie das ge- 
tridemeihens verschontt, witten flachs, zihen in aus, riffeln, legen 
in ins wasser, waschen wider aus, breiten von einander; wan 
ehr drucken binden sie ihn wider auf, backen und schwinden 
ibn; dazu kan man auch nach gelegenheitt die aus der burg- 
strassen gebrauchen; in der erndenzeitt gibett jeden des tages 
2 kulichen brodtt, den auch den binders und harckers jedem 
1 kese, dazu auch kohll, gekochte fische oder was man sonsten 
zur notturft haben kan. Asserhalbe (sic) der erndten aber gibtt 
man ihnen des tages, wan sie im ambte dienen, ein keulichen 
brodtt, dan sie bisweilen kaum zu halben mittage in dienst kommen, 
und coventt zu trincken. 

6) Zum andern muss auch ein jeder hausgenos so uffem 
Kietze bei den leuten ihne ist, des jhars zwei stucke garne 
spinnen, davon gibtt man ihnen, wan sie das garne bringen, jeden 
2 keulichen brodtt. 

7) Zum dritten: die Kietzer müssen die wiese vor der 
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brücke und die uffem Tornow meihen und heuen; den meihers 
gibtt man des tages 3 keulichen brodtt, dazu speck, kohl, fische, 
und was man sonsten hatt, den heuers aber des tages ein essen 
fische und 1 kesen und 2 keulichen brodtt. 

8) Zum vierden müssen sie die gertten, eynen vorm grün- 
thor, den andern vor der brücken, desgleichen die im schlosse, 
mitt eintragung und breitunge des mistes, mitt graben, pflantzen, 
wietten, kolheuffen, abschneiden und dergleichen allenthalben nach 


notturft beschicken; daruber gibtt man jedem des tages ein keulichen 
brodtt. 


9) Zum fünften müssen sie das gehege umb den weinbergk 
machen und in beulichen wesen haltten, dasgleichen die wiese vor 
der brücke zu vorhegen seindtt sie auch schuldigk, bekompt ein 
jeder des tages ein keulichen brodtt. 

10) Sie müssen auch mitt brieffen vier meil weges lauffen, und 
zu wasser so weitt fharen, und ihm schlosse die gemecher reinigen, 
und was der dienste mehr sein, müssen sie alle thun. 


B. Das dorff Neuendorff, 
1) Gehortt Churf. G. zu Brandenburgk mitt ober- und nider- 
gerichte, auch zinsen, diensten und aller gerechtigkeitt. 
{E3 folgen 5 Hüfner und 11 Cofjäten.} 
2) Summa der stehenden zinse des dorfls: 
an glde . . . . 9thlr. 6 gr. 
gartenzinse . ..— » 8: 
hüner . . 2... 34. 
eher . . . . . 2! schock 20, 

3) Volgende wiesen liegen im Tudelwische, werden huner 
davon gegeben: als zu Neuendorff $e$ folgen 4 Zinspflichtige mit 
14 Hühnern.} 

3. Zu Neuendorff dienste und gerechtigkeiten. 

a) Was sich darinnen an lehenfellen vorledigett, geburtt 
Churf. G. 

b) Wo auch erbegeltt im ambte oder im schulzengerichte 
nidergelegett wirdtt, und es die erben auserhalbe dem ambte wegk- 
nemen, müssen sie von jedem schocke 4 merckische groschen zum 
abschosse geben. 

c) Sio haben keine pfarre, gehoren gen Pottstamb zur 
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kirchen, geben keine getreide- noch fleischzehenden, den sie vor 
alters nichts gegeben. 

d) Den garten vor der brücken gelegen halten sie mitt gehege; 
die pferdener führen die blancken ahne, so setzen und bewerffen 
sie die cossatten, daruber gibtt man idem des tages ein.keulichen 
brodtt. 

e) Die wise uf der Neuendorffischen marcke, uffem Habel- 
bruche genantt, meihen die cossatten; darüber gibtt man ihnen 
des tages idem 3 keulichen brodtt, 1 kesen, gekochten koll mitt 
specke oder anderen drögen fleische, auch fische, und nach gelegen- 
heitt zwene kesen, und speisebiehr nach notturfft; und machens zu 
heue; darüber gibtt man den heuers des tages jedem 2 brodtt, 
1 kese und gekochte fische, und covent zu trincken. 

f) Die cossatten zu Neuendorff neben denen zu Gutergatz 
und Stolpe seindtt schuldigk, alle das winter- und sommergetreide 
abzumeihen, und die gerttener zu Teltow müssen das gras im 
Tudelwische abmehen und zu heuwe machen. Ubern meihen 
gibtt man jedem des tages drey keulichen brodtt, 1 kesen, des 
tages 2 mahl zu essen, und zu trincken speisebiehr. Den heuers 
aber gibtt man des tages zwe brodtt, 1 kesen und gekochte fische 
und covent. 

g) Es hatt auch Churf. G. zu Neuendorf uf der Nuta ein 
freyen kahn, damitt fischen zu lassen von Pottstammischen 
mollenthamb auffwarts bis an die Neueburgk, wer denselben 
mietth, der mus des jhars davon 1 pfundtt pfeffer ins ambtt geben, 


C. Pacht zu Capuet. 

Von einem stucke ackers, so Churf. G. gen Pottstamb gehortt, 
gebett Pauel Ricke allewege uf Martini 10 huner und 4 gense, 
mus auch solchen acker alle jhar inn ambtt Pottstamb, wieder 
mietten. 

Hier bricht das Regijter ab; es ift aber zwijchen fol. 29 und 
35 folgendes von etwa gleichzeitiger Hand gejchriebenes Aderverzeichnif 
von 4 Bl. eingejchoben. 

XXI Verzeichniss der ecker im ampt Potstamb, welcher 
massen die allenthalben nach morgennzall im umbmessen befunden. 
(ef, oben, III.) 

I. Das feldt bei des radts zu Postamb ziegelscheunn hat 
22 pletze. 


1591, Apr. 4. 
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48 folgen die einzelnen Pläpe mit ihrem Flächeninhalt.} 
Summa des ersten feldes: 49 morgen 23 ruthen ann 65 stuckenn 
langk und kurtzs. 
II. Das feldt beim gerichte. 
1) {15 Pläge-} 
2) Zwuschen des radts eichberge und der Nedelitzen fehre 
liegen 4 pletze, 
44 Pläge.} 
Summa des andern feldes: 23 morgenn 1 virdt 2 ruthenn. 
IIL Das feldt vorm grunethore bei der vogelstange nach 
der heiligen sehe. 
{E35 folgen 15 Pläte, von denen 
der 12 „im winkel bei der heiligen sehe“, 
der 15 „bey der vogelstange“ heißt.) 
Summa des drittenn feldes: 49 morgenn 17 ruthenn. 
Summa summarum aller drey feldt an morgenzahll: 126 morgen 
1 virt 43 rutten, 


Geheimes Staatsarchiv in Berlin, Manuier. No. 24. 


27. N 
1591, Apr. 4. 


Schreiben des Magiftrats pp. an Hans und Heinrichv. Lindenau, 
betr. Beitrag zu einem neuen Altar in der Pfarrkirche. 


Den edlen gestrengen und ernvehsten Hansen und Heinrichen 
gebrüdern denen von Lindenow uf Kreyschow erbseßen unnsere 
großgonstigen und freundtlichen lieben junckern. 

Unseren freundtwilligen dienst zuvorn. Edle gestrenge und 
ernvehste großgönstige junckern und herren! Ewer Gn. werden 
noch in frischer gedechtnuß tragen, welcher gestalt der auch edle 
gestrenge und ernvheste Hans von Lindenow, weiland churf. 
Brandenburgischer rath und heubtman uff Sarmundt, ewer geliebter 
herr und vater, bey uns zu Potstamb und in derselben kirchen 
zur ruhe auf- und angenommen worden. 

Und obwol ewer gn. sampt und sonderlich deßentwegen zur 
danckbarkeit und ewigen gedechtnuß ein newes altar (wie dann 
ewer gn. durch den herrn ambtschreiber Georg Preußmaun zu 
Trebbin und Sarmundt eine maße von demselben abgefordert) 
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fertigen und in unsere kirche setzen zu laßen kegen unß und 
menniglichen vorsprochen und zugesagt, so ist doch solches an- 
bero (wißen aber nicht weß ursach) vorplieben. 

Weil wir dann numehr ein gar newes altar bein (sic) uns in 
unser kirchen im werck angefangen, welches uber 200 taler in vor- 
dingungk leuft, alß haben wir ewer gn. ihrer hiervorige zusage sehr 
freundtlichen und gutter meinunge erinnern wollen. Gelanget dem- 
nach an ewer gn. unser gantz freundtliches pitten und suchen, 
ewer gn. wolten uns uf ihr freundtliche zusage und vorsprechung 
zu volziehung und vorfertiguangk gedachts unsers newen altars mit 
einhundert taler, oder was ewer gn. hierzu auß christlicher mildigkeit 
und wolmeinungk freyes herzens darreichen und vorehren wollen, 
großgönstiglichen zuspringen und zu hülffe kommen, dokegen seint 
wir deß erbietens, ewer gn. und derselben geliebten hern vatern 
seligen, auch seiner vier ahnen wapen, zun ehren und ewigen ge- 
dechtnus dorauf abzuconterfeyen und nach aller gebur in goldt und 
farben setzen zu laßen. Inmaßen wir dann umb abriß und uber- 
sendung derselben ewer gn. hiemit freundtlichen wollen gebeten 
haben, der tröstlichen zuvorsicht, was einmal zugesagt, werde ewigk- 
lichen und erbarlichen gehalten werden, in endtlicher betrachtung, 
das dieses zun ehren gottes und ewer gn. hern und vaters seligen 
löblichen ankunft und ewigem gedechtnuß hingereichlich, diß wir 
ewer gn., denen wir sonsten zu willigen diensten, auch liebes und 
gutes zu erzeigen erböttigk, in eil nicht haben bergen sollen. Und 
befehlen ewer gn. hiermitt in schutz göttlicher gnaden, freundtliche 
andtwort hinwiderumb pittende. j 

Datum in den heiligen osterlichen feyertagen a® 91. 

Ewer gn. dienstwillige der ratlı und vorsteher deß gottes- 
hauses zu Potstamb. 


Drig. (aljo nicht abgegangen?) im Stadtarchiv zu Potsdam IV, 119. 


28. 
1596, Dec. 29. 


Vergleich zwijchen Pfarrer Martin Conrad und Barthel Caspar, 
wegen Iujurien. 


Zu wißen, nachdem Barthell Casper midt dem ehrwirdigen 
undt wollgelerten eren Marttino Conraden, unserem pfarhern, 


1596, Tec. 29. 


1598, Febr. 11. 
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in uneinigkeidt gerathen, also daß Berthel Casper unserem pfar- 
hern mit etzlichen schmehewörtern angegriffen, die ihm seines ampts 
halben zu leiden nicht gebuehren wollen, weil im aber solches von 
hertzen leidt gewesen, undt bekandt, er hette ihm gewaldt und unrecht 
gethan, solches auch öffendtlich vor einem erbahren [radt] wieder- 
ruffen, midt anlobung, solches nimmer mehr zu repetiren, do aber 
solhes uber zuvorsicht geschehen wurde, soll er Barthell Casper 
einem erbahren rhate midt 4 thaler straffe verfallen sein. 

Actum Potstam mittewochs nach dem heiligen Christage, des 
96 jahrs. 


Concept oder Abjchr., Stadtarchiv zu Potsdam, IX, 119. 


29. 
1598, ebr. 11. 


Kurfürjt Joahim Friedrich verfchreibt feiner Gemahlin u. N. 
das Amt Potsdam, 


Wir von gottes gnaden Joachim Friedrich etc. 

hiermit urkunden und bekennen, demnach wir bey itzo ange- 
tretener unserer churfürstlichen regierung unsern hofstadt mit gueten 
ordnungen zu faßen und alles in richtigkeitt mit gewißheitt zubringen, 
eine gantze notturfft sein befunden, etc. 

Das wir uns auch mit der hochgebornen fürstin, u. f. herz]. 
gemahlin wegen I]. L. unterhallts vor derselben undt u. g. jungen 
herrschafft persohnen, wie ingleichen der apotecken halb, welche 
I. L. ohne unser zuthun halten undt vorlegen sollen undt wollen, 
unndt was dem sonsten mehr anhengigk mit guetem wißen undt 
willen nachfolgender maßen, freundtlich vereinigett und verglichen; 

L L. sollen sich erstlich zu ihrer besten nuzung allein ge- 
brauchen des ganzen thiergarttens in der nehe alhier; aber do- 
gegen sollen auch I. L., weil sie viel wiesewachs, vor I. L, pferde 
hew anfuhren laßen; zur ströuunge aber wollen wir deroselben 
sonsten notturftige handbietung so lange thun, biß I. L, ihr selbst 
auß dem thiergarten helffen können. 

Vors 2. reumen wir I. L. ein unser ambt Saermundt mit 
aller anbehorunge, sambt darzu belegenen trifften undt notturfftiger. 
feurung wie vor altters, idoch daß uns dagegen die aldar gefallenden 
jherlichen weine zu behuef u. churf. hofhalttunge, al zeidt, wan wir 
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es begeren werden, zu kauffen sollen uberlassen undt gefolgett 
werden. Und damitt deßwegen auch gewißheit, so wollen wir I. L. 
jeden eimer mit 4 thaler, es gerathe gleich der wein oder sei der 
kauff sonst wie er wolle, auß u. rentkammer bezahlen lassen. 

Zu 3. übergeben wir I. L. unser amptt Pottstam undt den 
zoll daselbst (ausgeschlossen holzungen, mast und jagtt, welche wir 
uns in allewege vorbehaltten) ebener gestaltt zu dero besten ge- 
legenheit und obgesatzten behuef ihres selbst gefalles anzuwenden 
und zugebrauchen; wie auch notturfftige feurung jedoch anzuweißen. 

So sollen I. L. auch ferner und zwar 4., außerhalb gleichwol 
der an- und umbliegenden holzungen, den salzbrunn bei Lenin 
(sic! foll heißen Beelif) zu dero genießlichen gebrauch zustendig 
sein, und gelaßen werden zusambtt der trifft uf der Linwiz, und 
den 3 sehen am weinberge und auf der Linwiz, wie auch doselbst 
und der Belizer Schöpischer (?) heiden, Kunnersstorf und Ferger bergen 
die jagtt. 

Undt wollen I, L. uber dieses an bahrschaflt quartaliter und 
alle vierteljhor besonders aus unserer renttcammer 1000 rthlr. undt 
alßo in alles jherlich 4000 rthlr. ohne abzeugk folgen undt ent- 
richten lassen. 

So soll I. L. uber diß noch zu hochzeitten und gevatterschafften 
vor I.L. und u. f. I. söhne, herrn und frewlein, 500 rthlr. jherlich 
aus unser rentcammer haben, doch sollen chur- und fürstliche und 
gräffliche beylager und gevatterschafften daruntter nicht begriffen sein. 

Und damit die silbercammer und das bettgewand, wie auch 
was demselben anhengigk, erhalten, auch, wo mangel, die notturfft 
geschafft, so soll I. L. haben, was bißhero aus einem jeden amptte 
gebreuchlich an spinn- und federwerk gefolget worden ist, und darzu 
noch 500 rthlr. eins vor alles. 

Hier entgegen haben I. L. freundlich uf sich genommen, ge- 
willigett und zugesaget, sich selbst und vorgenannte u. f. geliebte 
kinder, herrlein undt frewlein, mit kleidunge undt notturfft zuver- 
sehen, auch die hoffapotecken ohne mangel zu halten und zu ver- 
legen, wie imgleichen I. L. furfallende außgaben im frawenzimmer 
und sonsten abzutragen und gueth zu thun in dem allen keinen 
weittern verlag von uns zu begeren nocht ichtwas mehrers von 
unsern amptten oder cammerguetern hierüber zu fordern, sondern 
‘wollen an demjenigen, wie obstehett auch mit der anzahl persohnen, 
so I. L. zu dero aufwarttung im frawenzimmer und sonsten in 


1600, Juni 18, 
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ein bestendiges verzeichnis brachtt, und I. L. beneben uns untter- 
schrieben, freundlich ersettigett und begnugett sein, 

Auch uber unser hoffordnung, damit derselben nicht zuwieder 
gehandeltt sondern vielmehr in allen gebürende nachgegangen, selbst 
festiglichen haltten helffen. 

Zu uhrkund undt allerseitz mehrer nachrichtung undt erinne- 
rung haben wir dieses derogestalt mit kurtz zu pappier bringen 
und nebst hochgedachter u. herzgeliebten gemahlin L. nicht allein 
unser chur und fürstlich daumsecrett doruntter uffdrucken laßen, 
sondern auch zu mehrer dessen bekrefftigung es mit eigener handt 
unterschrieben. 

Geschehen Coln den 11 februarii anno etc. 98. 


Gleichzeitige Eopie im Geheimen Staatsarhiv zu Berlin, 
Rep. 21, Nr. 124. 
In einem Schreiben vom 9. März 1598 an den Amtshauptmann 
Heine Bröfide in Lehnin heißt es, die Kurfürftin habe erhalten: Die 
Heınter Potsdam und Saarmund, den Salzbrunnen bei Beelig und 
den Heide Peginjchen See Hinter dem Weinberge bei Caputh, in welch 
leterem bi8 dahin die ?ziicherei dem Amt Lehnin gehörte. 


30. 
1600, Iuni 18, 
Potsdamer Kirchen» und Schul-Bifitation. (Auszug, 


— u u u un nn u — nz —— ee — 


$ 5. Der kirchen gebeude halber ist nichts sonderlichs zu er- 
innern gewesen, ohn allein soll der kirchoff mit schrancken fur die 
schweine undt ander viehe wol verwahret werden, undt weil sich 
etzliche under den bürgern understehen wollen, sewstelle an den 
kirchoff zu setzen, sollen sie sich deßen bey churf. gn. ernster straff 
endthalden, daß vieh auch, so auf dem kirchoff betroffen, laut der 
visitationordnung gepfendet werden. 

$ 6. Daß das pfarhauß bewohnlich verfertigt werde, wirdt ein 
ehrbar rath mit zuthuhung der gemeinen burgerschafft befodern, 
dorzu dan nicht unbillich, daß alle zubehorige dorffer daß ihrige 
auch contribuiren, undt weil die Kietzer außer den vierzeiten- 
pfennigk zur kirchen oder derselben diener underhaldtung bißhero 
nichts contribuiret, gleichwoll aber des gottesdienstes sich neben der 
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andern gemeinen burgerschafft nicht allein gebrauchen, besondern 
in der kirchen fast die besten stende bestehen undt innehaben, so 
wollen die visitatores deßen in der relation an churf. gn. mit vleiß 
eingedenck sein, undt gehrne befodern helfen, daß die Kietzer den 
andern burgern gleich der kirchen daß ihrige auch geben sollen. 


ee 


$ 9. Anlangendt die underhaldtung der diener des ministerii, 
wie auch der schulen, wehre zwar nicht unbillich, daß ihnen bey 
so geschwinden teuwren zeiten eine zulage zu ihrer besoldung 
wiederfuhre; aldieweil aber das ratlıauß wenigk vermagk, die ein- 
wohner auch in großen abnehmen kommen, so haben sie sich, biß 
durch gottes segen und hulf daß rathauß in beßern aufnehmen 
komme, billich zu gedulden, es wirdt aber ein rath sich ihrer zu 
bester befoderung so viel mueglich befholen sein laßen. 


— 


$ 11. Die megdtleins schule soll des caplans frauwe, weil ihres 
hern besoldung sehr gering, behaldten, undt wirdt ein ratlı dohin 
bedacht sein, daß so woll die knaben- alß megdleinsschule mit bren- 
holtz notturftigk versehen, daßelbe auch ohne zuthun der schuler, 
domit sie sich an ihren studien nicht verseumen, herein gefuhret 
und gesatzt werde. 


Drig. im Stadtarchiv zu Potsdam IV, 119. 


31. 
1602 ff. 


Botsdamer Pfarrhronif, 


„Historica*“ des Paftor® Martin Frande nebit anderen Auszügen aus 
dem ältejten Slirchenbuc) der St. Nicolaifirche. 


1. 1602. Ein Schüler fällt fih vom Thurm tot. 

2. — Januar 17. (2. Epiph.) 

In arce nostra Potstamiana copulantur a me Hans Scheler 
et Catharina Schuzen, praesente capitaneo Wolff Dietrich 
Haken, (jpäterer Zujaß:) quinimo, quod magis est, praesente principe 
electore ipso cum consiliariis et magna nobilium pompa. 

3. — Mai 30. | 

Trinit; dominus capitaneus Wolff Theodoricus von 


1602, ff. 
Polidamer Plarr 
onit. 
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Haken cum nobilissima virgine Ursula Robelia copulantur suetis 
nobilissimis solennitatibus in arce electorali heice Potstami a me 
pastore. 

4. — 1613, Juni 29. 

Die Petri et Pauli, in nomine sacrosanctae et individuae trini- 
tatis celebrabantur nuptiao solemni festivitate in parochia Potsta- 
miensi reverendi domini Thomae Horitii, huius ecclesiae vocati 
novi pastoris cum pudicissima virgine Maria Conradina, reve- 
rendi domini Martini, olim pastoris huius ecclesiae, dilectissima 
relicta filia. 

5. — Sept. T. 

Die Septembris septimo moritur vir clarus integritate ac sapi- 
entia conspicuus et bene emeritus de republica nostra Potstami- 
ana dominus Thomas Batheius senior fere octonarius, consul 
eivitatis, quique aeviterna dignus. Eius anima requiestat in bona 
pace. 

6. — Nor. 14. 

Bartoldus Gericius, iudex novitius et pro tempore simul 
curiac Potstamiensi a litteris intimus (übergefchrieben: notarius 
huius oppidi) gaudia hymeneia sua paravit cum virgine casta Anna 
Scheunevogelia, derelicta domini Andreae, Kötzianensis pa- 
rochi, filia dilectissima, dominica 24. Trinit. 

7. — 1616, April 28. 

(in Bornjtädt) Ein schefferknecht von Caspar Erich Falcken 
todgestochen, und begraben dominica Cantate. 

8. — Dee. 16. 

Die eddel frau Sigmund Hacksche, die große creuzträgerin 
außgesungen von kirch und schuhl alhier in Potstam naher 
Fahrland begleitet, vor weihnachten gestorben. (An anderer Stelle 
beißt e8: coniux Sigmundi Hacken, olim fendatarii in Bornimb, 
71616, Dec. 16). 


9. — Dec. 28. 
begraben Merten Grossen kind, welchs vom tollen hund 
gebissen. 


10. — 1617, Juni 10. 

Den pfingstdinstag hat der teufel ein groß schrecklich lerm 
und bluttbad angericht unter den dienstknechten, daß auch darüber 
Cerstin Wendland ein bürger, und Jochim ein knecht beim 
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schulz von Bornimb dienend, darüber todtgeschlagen, die andern 
knechte all weggelauffen und sehr verwundet zum teil. Gott wende 
daß böße! 

11. — Aug. 31. (11. Trinit.) 

Der Pastor tauft de3 Kleinjchmieds Hopner Kind: H. Bathe 
propter inimieitias erga ministerium diras et forsan immortales, ut 
ipse ait, item propter ebrietatem rejiciebatur, licet consul. 

12. — Nov. 16. (22. Trinit,) 

Der gottlose kerl Lippus Thurley, zimmerman, so über 20 
jahre nicht zum abendmahl des herrn gewesen, tod gefunden worden 
uffm bodden, und andern zur warnung ohne sang und klanck sepe- 
lirt worden nebst der kirchmauer. 

13. 1621, Febr. 11. 

David Brettschneider leuft nach Stansdorf und stirbt schleunig 
alhier in reditu peste, aufm spittalkirchhof begraben ohne sang und 
klang propter metum et nutum magistratus. 

14. — 0. T. 

Die alte Thies Rahmschüsselin, sexagenaria, dives in acre, 
suo instinetu et suasu diabolico violenta morte propria ipsius stran- 
gulatione moritur ex levidensi quippe causa: Merten Zinno, der 
alte knecht, hatte sie nicht wollen nehmen, OÖ vae vae animae 
ipsius! non requiescet in pace, sed pyce gehennali manebit! 

15. 1623. 

Der undanck gegen trewe lehrer und prediger, wie zu allen 
zeiten, also in sonderheit ist groß zu diesen letzten und betrubten 
zeiten, da die welt trewer lehrer und prediger zum höchsten benötigt, 
wie solches unter andern auch erfharen und gefhület der ehrwürdige 
achtbare und wolgelerte ehrr Thomas Horitius, so zehen jahr 
dieser kirchen allhier nach den gaben und vermögen, so ihm gott 
verliehen, als ein pfarrherr trewlichen gedienet hat, aber mit grosser 
untrew belohnet worden, indem sie ihn bei der herrschafft zum Berlin 
angegeben, sampt hette er wider ihre Churf. Durchl. und wider die 
reformirte religion calumniose gepredigt, ihm daneben alle pfarr- 
gebeude, sonderlich scheune und stelle, gantz und gar verfallen 
lassen, daß er auch kelber und ferckel in den stuben hat haben 
und halten müssen, sonsten auch aufs heftigste mit stetigen und 
unaufhörlichen injuriis und calumniis zugesetzt, daß er endlich 
umb diese und andere ursachen willen seyn gemut von dannen 
wenden, und sich an einen andren ort zu begeben hat bemühen 
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müssen. Darauf ihm gott der herr sua singulari providentia von- 
hinnen naher Putlitz zu einen pastoren und inspectoren durch 
den wolwürdigen, wolgebornen und edlen herrn, herrn Wedigo 
Rayner Gans, edlen herrn zu Putlitz, herrn auf Wulfshagen, 
Wittenberg etc. der chur Brandenburg erb- und oberhofmarschalln, 
comptoren zu Schievelbein, Neumerckischen landvoidt ete., Churf. 
Durchl. geheimbten raht, meinenn gnädigen herrn, vociren und ver- 
ordnen lassen, darauf er auch von mir den 22. trinitatis ist intro- 
duciret worden, und darnach sein ampt zu bestellen folgende wei- 
nachten angefangen hat. Gott verleyhe ihm besser glück, heil und 
friede! 

Und weil nun durch jetzt gedachten ehren Thomae Horitii 
resignation ist erlediget worden diese pfarr allhier, haben ibre Churf. 
Durchl, marggraff Georg Willhelm etc., mein gnädigster herr, der 
das jus patronatus immediati hat, mich gnädigst zu dieser vacirenden 
pfarre vociret und angenommen, der ich zuvor anno 1616 und 1617 
zwey jahr auch allhier das diaconat bestellet, und von dannen naher 
Putlitz gezogen, und 5 jahr das pastorat und inspection verwaltet, 
wegen undanckbarkeit aber nur eines ungetreuen zuhörers, zu ver- 
hüten leibes und lebensgefhar, habe von dannen weichen müssen 
und habe mein ampt angefangen sontag vorm Cristag, war der 
23. decembris anno 1622. 

Diese Postamische gemeine aber wurde von wenig rathsleuten 
sehr verbittert auf meine person gemacht umb zwo ursachen willen: 
einmal, daß ich den raht, ehe ich hieher gezogen, nicht erst darumb 
angesprochen; darnach, weil ich orthodoxae religioni allzeit addietus 
gewesen. Also daß sie sich vielfeltig unterstunden, auch gentzlich 
hoffeten, sie wolten mich widerumb auß den sattel heben. Bald 
klagten sie mit höchstgesparter warheit uber mich, und weil sie 
damit nichts schaffen kunden, gedachten sie mich durch untergang 
der pfarrgebewdten zu verjagen. Aber es wurde den 28 may ein 
vorbescheid zum Berlin vor dem geheimbten kirchenraht angestellet, 
da ihnen dem raht bey hoher straff, zweyen rahtsherrn auch sub 
poena remotionis, auferlegt, sich forthin in allen besser gegen mir 
zu erzeigen als geschehen; welches auch von allen, außgenommen 
Bartolt Gerichen, in acht genommen, Und weil dieser damals 
eben regirender burgemeister war, hinderte er, soviel er muchte, 
daß die pfarrgebeude ungebauet bleiben sollen. Aber durch hülff 
und rath des herrn heuptmans Wulff Diederichs von Hacken 


Urkunden und Aktenftüde, Nr 31, 15-16. 275 


liß ich bauen die scheur und stelle, nam die unkosten zum theil 
aus der kirchen, meistentheils aber legte ich sie selbsten auß, biß 
daß es alles verfertigt. Dorauff wurde rechnung angelegt anno 1625 
den 17. januar und befunden, daß auf das gebeude war gewendet 
worden 128 thaler ohne. was der raht an steinen und holtz darzu 
gegeben. An solchen muste ich uber 30 thaler fellen und fharen lassen, 
nur daß ich mit den widerspenstigen leuten nicht mehr muchte zu 
thun haben, bekeme ich also 30 thaler unkosten wieder. Und weil 
sie so gar undankbar waren, habe ich’s damals verredet und ver- 
schworen, mein leben lang einigen stein zu legen oder einigen 
stecken einzuschlagen, wil auch hiemit alle meine herrn succesores 
fleisig und treulich vermahnet haben, sie wollen als des veriverbium 
gedencken: „was man an ander leute frauen, hunde und heuser 
wendet, ist alles umbsonst‘“, und sich an meinem exempel spiegeln, 
und fleissig fursehen, daß sie ja nichts außlegen; sie bekommen 
nichts wieder. So ist's nicht allein mir, sondern auch meinem s. 
schwiegervater ehren Martino Conradi ergangen, der auch gebawet, 
und hernach uber 20 thaler verrachten müssen, ehr er die helfite 
hat wieder bekommen können. Sie beweissen allhier dem ministerio 
den höchsten undanck und untreu als sie immer können. Sie er- 
zeigen wol freundlich, aber sie meynens mit falschen hertzen, welches 
ich mit meinen eigenen schaden genugsam und mehr als mir lieb 
ist, erfharen habe. Und deswegen, meine herrn successores! daß 
sie sich besser mögen in acht nemen, damit sie nicht wie ich 
möchten zu beseuffzen und zu sagen haben: letus piscator sapit; 
dieses habe ich per dorepoAsyav hiehersetzen wollen. 

10. 

In diesen 1623. bemühete sich Melcher von der Groeben*) 
uff Bornstädte auf fleissigste, seyn dorff, so von anfang ein filial 
der pfarr Potstam gewesen, von der matre zu trennen, und ein 
eigenen priester in sein dorff anzunemen (welches er anno 1613, 
wie mein antecessor berichtet, auch tentiret), verschloß ein gantz, 
halb jahr die kirche vor mir, wolte mich weder sehen noch hören. 
Brachte es auch zum Berlin vor die geheimbten räthe, er wurde 
aber dermassen mit solcher antwort: „es könde in ewigkeit das 
filial Bornstad von der matre Pottstam nicht getrennet werden,“ 
abgewiesen, daß er damal stillschweigen, mir die kirche eröffnen, 





*) 7 23. Dec. 1625, 68 Jahre alt. 
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und alle reditus folgen lassen muste, welches ich den successoribus 
zur nutzlichen nachricht habe hieher notiren wollen. 

14: 

In diesem jhar waren die reichsthaler nach der leichten müntze 
allhier auf 5 thaler gesetzet, aber balt im anfang dieses jahrs 
wiederumb auf 24 gr. gesetzet*). Folgete aber eine grosse schreck- 
liche teuerung darauff, denn man anno 1624 folgendes jahrs einen 
scheffel rogken für 42 sgr., ein scheffel gersten für 36 sgr., ein 
scheffel haber für 1 thaler bezahlen muste. Im vorigen jhar 
anno 1623, galt zwar rogken und gersten 3 thaler, aber leicht gelt; 
das trug einen halben reichsthaler auß. Aber in diesen und folgen- 
den jahr muste man an schwerer müntz 42 sgr. geben. Es haben 
auch etliche reiche und geitzige von adel den scheffel zu 2 reichs- 
thalern und 2 sgr. verkauft, also daß sie vor 2 winspel 100 reichs- 
thaler durfften aufnemen, ungeacht rogken genugsam gewachsen 
und im lande zu bekommen war. Gott hat's aber umb unsern 
undank willen verhenget. 


18. 

In diesen 1623. jahr wurde anfangs des jahrs die leichte müntze 
durch der hohen obrigkeit edicta abgesatzt, und ein groschen auf 
2% gesetzt, der reichsthaler auf 24 sgr., also daß der leichten 
groschen für 6 thaler aufeinen reichsthaler geschetzet wurden. Nach 
solcher verenderten müntz wurde anfangs ein wohlfeiler kornkaufl, 
also daß man ein scheffel rogken für 10 oder 12 sgr. kauffte, und 
war vollauf gnug korn im lande, also daß die von adel nicht wusten, 
wo sie es all lassen solten. Und weil sie sich in werenden krieg 
eines einfals oder durchZugs vermudeten, und sich fürchteten, es 
möchte ihnen das korn genommen und aufgefuttert werden, schlugen 
sie’s loß und verkaufften’s den Hamburgern umb 13, 14, 15 thaler 
den wispel; die schiefften umb dis gelt das korn heufig auß der 
Mark. Darauf folgete ein mißwachs und ausbleibung des getreydes 
im felde und folgentt eine sehr schwinde teure zeit, also daß 
hernach ein scheffel rogken umb 2 thaler und 6 gr. gekaufft wurde, 
und doch nicht wol zu bekommen war. Was die Hamburger zuvor 
um 14 thaler weggefhurt, daß brachten sie hernach wiederumb, 
verkaufften uns unser eigen korn den scheflel für 2 ANN, 
So mußte gott uns blind machen und straffen. 


+), Miüngzedict vom 1. Jan. 1623. 
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19. 

Am ostertag (Apr. 13) ging der raht mit 5 oder 6 bürgern früe 
morgens umb 4 uhr zum h. abentmal, und sonderden sich also mit 
grossen ärgernuss von der gantzen gemeine abe; dareyn der capellan 
wider sein gewissen und deß pastoris wissen und willen consentirte 
und administrirte. Sonsten gingen andere bürger ordinarie dazu 
in der rechten amptspredigt. 

20. 

Dominica trinitatis quarta (Juli 6); an diesen sontag wurde 
abermal früe morgens vom diacono eine privatcommunion gehalten 
durch anstifftung Matthaei Rheyers, Jochen Gröbenn. 

21. 1624. 

In diesem jahre war ein sehr harter winder, fing umb Martini 
an zu frieren und schneien und werete continuo biß die woche 
naher Gregorii (März 12.), also dass auf Gregoriitag noch ein solcher 
harter frost war, als es immer im härtesten winder seyn kan. 
Darauff folgete ein sehr grosses wasser, dergleichen bey menschen- 
gedenken allhier nicht gewesen war. Die rogkensaaht, so damals 
gegen der niederheyde eben lag, muste fast alle verdrincken, auf 
den hohen feldern war es außgekelt, daß hernach so wenig rogken 
gewonnen wurde, als kein mensch denken kunde. Im früling und 
sommer folgete darauf eine solche hitze und dürre, daß der haber, 
sonderlich der einfhürige, gantz außtrucknete und verdorrete und 
niemand was wieder gewinnen kunde In gar niedren fäldern 
geriede zwar die grase zimmlichermassen, aber auf den höhen muste 
sie gantz vergehen, daß man nichts als knoppen eynzufhüren hatte, 
Nun war im vorigen jahr eine schr grosse teuerung gewesen, durch 
diesen mißwachs aber wurde sie so vermehret, daß ein scheffel 
rogken auf 2 reichsthaler und 6 sgr. verkaufft worden, dergleichen 
teuerung nicht gewesen, weil der chur und marck Brandenburgk 
gedacht worden, als in annalibus Marchiacis Engels zu sehen, 
Und solche teuerung war in allen korn zu spüren. Die gersten 
galt 2 thaler, der haber 1 thaler 12 gr. Und obgleich schr viel 
wein gewunnen war, wurde er doch nebest andren vietualien auch 
dermassen gesteigert, daß man sich seines überflusses wenig zu 
getrösten hatte. 

Es war auch in diesen jahr ein sehr grosses viehesterben. Der 
obgedachte winder nam die meisten schaffe hinweg; die grosse hitze 
des sommers erregte eine rechte pest unter das rind- und pferde- 
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viehe, dass ochsen, kühe und pferde, wann sie am gesundesten schienen 
und frassen, hatten sie das futter im mund, fielen umb und starben, 
also dass in vielen dörffern über 2 oder 3 pferde kaum blieben, 
und auch wenig rindviehe. Das aß war so viele, daß es die schinder 
nicht alles abziehen kunden, mustens ein theils begraben. Viel 
schinderknechte wurden vom gestanck kranck, sturben davon, daß 
es wol eine sehr grosse gifft seyn muste. Alles vieheschlachten, 
ohne die schaffe, wurde verbotten, darauß die rechnung leicht zu 
machen, wie ein elende betrübte zeit es gewesen. Auch fing im 
herbst dieses jahrs an zu grassiren die rothe rhur und hefftige heupt- 
kranckheiten und hitzige fieber. Jedoch obgleich die leute sehr 
hart daran lagen, sturben ihrer doch wenig, und kamen die meisten 
alle wiederumb zu ihrer vorigen gesundheit. 


22. 

Den 30. martii ist ein potte von Segeleitz bei Wuster- 
haussen gelegen hieher kommen, und hat begrebnussbrieffe naher 
Schenckend orff gehabt; der ist in den grossen wasser und harten 
kelten im wasser verklamet bey der hilligen see, und den 1. aprilis 
allhier begraben worden. Er soll geheissen haben Ambrosius 
Meyer. ‘ 

Peter Blümener, schiffer, wurde im weinbergk (zu Glünicke) 
von Spandoischen muter (?) schiffknechten erschlagen darumb, daß 
er nebest seinen schwiegervater, den weinmeister, im bergk gehütet, 
und die schiffknechte nicht hatte wollen stelen lassen; geschehen 
den 9. september. 


23. 1625. 

In diesem jahr continuirete die teuerung bis zur ernde, und 
galt der scheffel rogken 2 rth. 8 gr. aufs höchste, die gersten 2 rth. 
der haber 52 sgr. Es war in diesem jahr gar ein warmer winder 
daneben aber ein groß wasser, daß bey menschengedencken kaum 
gesehen worden. Es ereigneten sich allerley kranckheiten, fürnem- 
lich aber war das’ fiber gantz gemein, Viel leute sturben an der 
rothen rhur. Die pest regirte in der nachtbarschafft fast an allen 
enden, wir aber blieben alhier damit in gnaden verschonet., 

24. 

Die kriegsgefhar nahet sich täglich neher, und wurde diß jahr 
von Wallensteiner das ertzstifft Magdeburg, Hall, und Halber- 
stad eyngenommen und der verordnete bischoff darauß vertrieben. 
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25. 

Etwa vor 5 jahren ist allhier das hospital von bösen buben 
angesteckt und abgebrandt worden; die drey jahr, als ich bin pfarrer 
gewesen, habe ich mich aufs höchste bemühet, dass ein neues möchte 
aufgebauet werden, aber alles was ich nur mit predigen, bitten, 
vermahnen, klagen ete. fürgenommen, ist alles. umbsonst und ver- 
gebens gewesen. Ich habe für 17 thlr. holtz gekaufft und fällen lassen, 
auch ein mandel stücken darzu hereynfhuren lassen, aber nichts 
mehr davon erhalten können als schimpff und spott. Die meiste 
hindernuß des wercks ist gewesen der raht, die das hospitalgelt zu 
sich genommen, das hospital für ihre regalien (wie sie unweißlich 
redeten) verthätigen wollen, und in den namen auch die hospitallade 
aufs rahthauß genommen, daß niemand etwas davon hat machen 
können, daran aber am allermeisten das ampt schuld gehabt, so 
an stad ihr churf. D., die das ius patronatus darüber immediate 
haben, das werck an sich nemen und befördern hette sollen; darumb 
es auch von mir genugsam angelauffen und ersuchet worden. Es 
hat aber alles nichts helffen wollen; und weil ich gesehen, das es 
keinem menschen nie ernst, das hospital aufzubauen, allen menschen 
aber zuwider, habe ich’s endlich auch müssen geschehen und fharen 
lassen, wiewol nicht ohne vielfeltige schmertzen und seufftzen über 
den grossen undanck. Hoffe aber, gott wird’s wol so wenden und 
enden, daß sie es werden thun müssen. 

Es ist sonst, leider gott geklagt, dahin kommen, daß nu die 
polici alles, die ministri ecelesine aber gantz nichts mehr seyn 
sollen. Gott muss eine änderung schicken, oder es wird zuletzt 
heidnisch, ja gar teufflisch. 

Zu mehren beweiß meiner rechtmessigen schmertzen und klage 
fhure ich auch diß mit eyn, daß der raht alle die geistliche heusser 
auf den kirchoff zu sich genommen, außgetheilt und also gemacht, 
daß der cüster hat zu hauß inneliegen, und wir auß der kirchen 
haben die pension geben müssen, haben darein weisse mume, stad- 
knecht, stadpullen, pettelleute, alte witbe etc. gesatzt, ja zum theil 
gantz erblich verkauft. Summa, sie haben’s auff’s höchste gebracht; 
gott muss es heimsuchen und straffen. Der liebe gott suche es 
aber mit gnaden heim, und erhalte seine kirche, und vergebe ihne 
ihre sünde und undanck. 

26. 

Den 31. decembris ist feuer in Gurgen Adens hauß gewesen 
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vom backoffen angezund, aber balt außgeleschet worden. Gott sey 
danck, und bewahre uns ferner. 

27. 

Am christag ist das Wallensteinerische volk in Güterbock 
eyngefallen, und daselbst grossen schaden gethan, wie auß den 
relationibus zu vernemen; folgenden dinstags den 27. decembris 
seyn sie auch nach Trebin kommen, und allda auch ubel gehausset, 
aber balt wieder abgezogen. 

28. 1626. 

In diesem jahr waren aufs neue jahr greuliche grausame sturm- 
winde, die hin und wieder greulichen grossen schaden thäten. Sonst 
aber ein sehr warmer winder, deßgleichen nicht neulich zuvor war 
erfharen worden. Darauff auch fast ein gantz landsterben anfolgete, 
sindemal man fast keine stadt, und selten ein dorff wuste, darinnen 
nicht die pestilentz regiret hette, wie es denn allhier auch anfing, 
als aber im todtenregister wird zu sehen seyn. 

29. 

Auff’n sonnabent Oculi (März 15) kamen von Radenow allhier 
ein fhenlein fußvolck, 200 mann starck, vom Manßfelder hicher 
geschickt unter dem capiten von Bellin, denen die burger musten 
quartier geben 8 tage, hausseten sehr übel. Den sonnabent Laetare 
wurden sie wieder abgefordert naher Brandenburgk, von dannen 
sie naher der Tessauischen brucken zogen, und zweymal die 
schanzen eynnemen wollen, aber zum andern mal den 14. april 
dermassen zurückgeschlagen wurden, daß sie sich gantz getrennet, 
und wieder nach der marck, und sonderlich Brandenburgk, da 
sie eine besatzung gelassen, sich rettiriren müssen. Den 17. april 
kamen 200 tragoner für die brücke, so verstöbert Mansfeldisch 
volk war, und begerten quartier allhier; aber es wurden die brücken 
für ihnen aufgezogen und abgewiesen. Die zohen naher Neuen- 
dorff, lagen eine nacht allda, und zogen wieder zurück, und liessen 
uns mit frieden. Auffn land aber zu Bornstadt, Bornim, 
Golm etc. hatten sich etliche reuter einquartiret, kommen hier, und 
wollen mutwillen auf Kietz treiben. Darwieder sich die burger 
setzten, schossen einen todt, namen zwene gefangen und schlugen 
die andren in die flucht. Die gefangenen solten justificirt werden, 
brachen sich aber lose und kamen durch hülff etlicher leute davon. 

30, 

“ Den 23, april schickete Mansfeld ein quartiermeister hieher 
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und begehrte, den hiesischen paß zu verwahren, 200 man einzulegen. 
Es wurd aber schimpfflich abegewiesen, und legte churf. D. etliche 
soltaten hieher. 


31) 

Den 26. october seyn wiederumb aufs neue zwene vorsteher 
zum hospital erwehlet und angesetzt worden, als Johann Blümicke 
und Otto Hofschneider, bey welchen ich den successoribus zu 
guter nachricht dieses habe annotiren wollen: Weil churf. Brand. 
das ius patronatus allhier immediate hat, ist in abscheiden versehen, 
daß alles, was in geistlichen sachen vorginge, vom pfarrhern solt 
ans ampt gebracht, davon deliberiret und ordnung gemacht werden, 
deren sich auch ein raht und gemeinde selten gnugen lassen. Der 
raht hat es allzeit, aber ohne grund, wiedersprochen, und haben zu 
dem ende die hospitallade zwen jahr auffs rahthauß genommen, und 
nicht eher wieder herab geben wollen, biß ihnen macht gelassen 
würde, ordnung zu machen nach ihren gefallen. Nun war zu 
dieser zeit ein perturbatus status allhier, nicht allein wegen spaltung 
der religion, sondern auch infallenden krigswesens, Dazu hatte 
D. F. Pruckman dem consistorio solche sachen zu verabscheiden 
entzogen, und wolt’s alles allein seyn, und doch darneben un- 
. molestiret. Sonderlich aber war er gar ein priesterfeindt, daß man 
wenig bey ihm außrichten kundte; der herr heuptman allhier durffte 
auch nicht mehr thun, als er etwa clare ordinanz von hof auß 
hatte, die man doch selten bekomen kundte. Daruber ging alles 
eonfuse zu, und must es gehen lassen, wie es wolte; und weil nun 
das hospital solte und muste gebauet werden, welches durch inen 
hette können verhindert werden, habe ich entlich für dißmal etwas 
an geistlichen recht müssen fallen lassen, und vergönnen, daß sie 
zwene vorsteher vorschlugen, und der herr heuptmann und ich 
darzu willigten, doch zukunfltig keinem theil praejudicirlich. Es 
hat sonst der raht allhier dem ministerio grossen widerstand gethan, 
wie die acta bezeugen. 


Bey der annemung der vorsteher des hospitals, so in der kirche 
geschach, war Martinus Steger, vom herrn heuptman anstad 
Churf. D, darzu verordnet, und der pfarrherr mit seinen collega, 
die beiden burgemeister und zwene cämmerer; und ist allso verordnet 
und beschlossen worden, daß das hospital wiederumb soll aufgebauet 
werden. 
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32. 

In diesen herbst kamen des M. Tylli volck unter dem commando 
des hertzogen von Lünenburgk in die Altmark, und namen 
winderquartier alda, hausseten aber sehr übel, daß des jammer nicht 
gnugsam kunde beclagt werden, Was weider mit uns dieser orten 
wird vorgehen, wird die zeit eröffnen. 

33. 

In diesen jahr kam umb Michaelis die pest erstmal in Hoppen- 
ratlhıs hauß, davon eine magd kranck, aber wieder gesundt wurde, 
die andere aber starb. Und ob sie gleich alsbalt außzogen, und 
sich biß am ende des novembris des hausses eusserten, fing es doch 
bey ihnen wiederum um advent, wurd wieder außgebreitet, und 
nicht allein in diesen, sondern auch in andern heussern, also daß 
es von andren orten mehr hieher gebracht, und zu weinachten schon 
in folgende heusser were: Jacob Hoppenrade, Andreas Tiez- 
man, Cristen Wendland, Peter Schultzen, Merten Struchs, 
Anthonii Webers, Gurgen Tielitzen, Peter Voidten. In 
Jacob Plümickens hauß kams den 4. januarii: dem wirht schworß 
auß und bliebe dißmal dabey. Gott sey gelobt, verleyhe uns buß, 
und erhalte uns ferner. 

34. 

Peter Schultzen, der auf der reise naher Magdeburgk ist 
erschlagen worden, ist ein posthuma geboren den 12, decembris, 
und weil man gemeynet, die pest were im hauß, ist’s alsbalt 
vor der thuren getaufft, etc. 

35. 

Jacob Hoppenradts wendische magd starb an der pest den 
2. octobris, und wurde folgendes tages bey nacht auf den spital- 
kirchoff begraben. 

36. 

Gurgen Webers sohn, } an der pest, 18 octobris „und des 
nachts uff seinen hoff begraben worden“, 

37. 

Gustav Webers zwey kinder, an der pest, 31. octobris 
„wurden des nachts für'n thor begraben“. 

38. 

Jacob Hoppenraden frau, Margareta Arents, starb in 
puerperio, da sie ein todes kind ediret; und weil das hauß mit der 
pest inficiret war, wolte niemand zu ihr hineyn; ist also gantz ver- 
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lassen gewesen. Der mann hat das kind von ihr abgerissen, und 
die secundinam zurückfahren lassen, daran sie hat sterben müssen, 
War also damal ein übel besteltes regiment, da keine liebe noch 
barmhertzigkeit hat können gefunden werden; die geistlichen heusser 
haben sie der kirchen genommen, und solche leute dreyn gesetzt, 
die bey der gemeine wie der haeß*) bey den jungen gestanden. 
Gott wolle uns gnedig seyn und solch blut nit zurechnen. 


39. 


Allhier (zu Neuendorff) ist den 12, februarii ein frembder 
knecht, so kranck dahin kommen und keine herberge bekommen 
können, im backoffen gestorben etc. 


40. 1627. 

Den 11. aprilis name mit gewerther handt Oswald von Boden- 
tieck Blauen, und des folgen tags, den 12. april, Brandenburgk 
ein, und weil die in der Neustadt sich zur wehre stelleten, welches, 
dem raht unwissent, etliche junge bürger sollen gethan haben, ließ 
er die Neustadt etliche stunden plündern. Von der zeit an biß 
in november ist das keisserische volck immerdar zu Brandenburg 
auß- und eingezogen, biß auf gedachte zeit, da die gantze marck 
vom hertzogen von Friedlandt überzogen worden, und darinnen 
winderquartier genommen, als 


oberste: mit compagnien: im heuptquartier: 
Monte Cuculi 12. Soldin und Arnswaldt. 
Hebron . 10. Brandeburgk. 
Don Balthasar (Maradas) 10. Crossen. 
Arnimb (Sohann Georg) 6. Brentzlow. 
hertzog Frantz Albrecht 3. Uckermarck. 
N. generals (Zorenzo del Maäjtro) 5 fhänlein, Franckfurdt. 
Fharenbeck 10 a Berlebergk. Ruppin. 
Thonen (Dohna) 5 5 Drossen. 
Torquati Conti 10 a Straußbergk. 


Summa 41 compagnien, 25 (rect, 30) fhänlein. 


Diese forderten, nebst den quartier, eine grosse contribution, 
also daß allhier Pottstam alle monat muste 40 rthlr. außbringen. 


*) „Stunden em bey, also der haze seynen kindin“, Gtrehlener Stabtbud) 
15. Ih. Grünhagen, Geihichtsquelt. d. Hufiitenkriege S. 156. 
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41. 
Dieses jahrs herbst und folgenden winder war immerdar naß 
und weich wetter, daß darauff nichts gutes zu hoffen war. 

42, 

In diesen jahr seyn die hertzogen von Melchelburgk 
verdrieben, das ist von keisserischen eyngenommen, und hernach 
dem hertzog von Friedland verlehnet worden. 

43. 

Adventus secunda, an welchen Matthias Reyer und Bartelt 
Gericke abermals eine heimliche privatcommunion hielten, nit 
ohne grosse ärgernuß der gemeine und despect meinem ampt. 
Muß es gott befhelen. 

44. 1628. 

In diesem jahr war ein stets werentes regenwetter winders 
und sommers, also daß zwar viel getreidte und graß wuchs, aber 
wegen des vielfeltigen regens übel zu gewinnen wahr. Das korn 
wurde wolfeilen kauffs, vor der erndte kauffte man rogken undt 
gersten umb 12 sgr., nach der erndte aber umb 8 und 8! und 
6 sgr., die erbsen kauffte man umb 9 gr., den weitzen zu 12 sgr. 
und war doch daneben so unangenem(?), daß niemandt korn groß 
achtete; andere dinge aber waren aufs teuristische (?!). 

45. 

In diesem jahr mense majo zog das keisserische volck für 
Stralsunde in Pommern; was dabei vorgangen, und wie es 
endlich abgelauffen, werden die chronici wol melden. 

46. 

Dieses jahr war der früling, sommer und herbst von 1672 biß 
1628 immerdar naß mit stets werenden regen, also daß gar wenig 
trockene tage erschienen, und dahero alle früchte verdarben. Es 
wuchs zwar das korn sehr groß und lang ins stro und gab im 
felde viel mandel, aber es hatte meistentheils taub korn; und weil 
kein trockener sommer war, wurde es naß in band und in die 
scheune bracht, daß das stro vermolderte und das korn nit auß- 
fallen wolte. Auch wurde allhier in niedrigen wiesen gantz kein 
graß noch heu gewonnen, der wein verdarb gantz und gar, daß 
nichts oder ja gar wenig gepresset wurde. Im herbst blüheten die 
kirschen, apfell und weidenbeume wie auch die rosen noch einmal. 
Was darauff anfolgen wirdt, werden die nachfolger zu erfharen 
haben. Poenitentiam agite! 
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a7. 
In diesem jahr starben allhier viel kinder an den bocken, wie 
auch anderswo, welches für kein gut zeichen geachtet wurde. 


48. 

Zwischen den 7. und 8. novembris in der mitternacht kurtz 
vor 12 uhr erhub sich dermassen grosser greulicher reissenter 
sturmwind, daß alle menschen, als über ein ungewöhnlich und zuvor 
unerhörtes ding erschracken, und hat sich in solchen sturm der 
himmel aufgethan, darauß das feuer dermassen geschienen, daß die 
leute gemeynet, himmel und erden brenneten; und hat derselbe 
sturmwind, so nur einmal kam, und nit lang werde, zu wasser und 
lande grossen schaden gethan. Auffn lande hat er nicht allein in 
tächern sehr gerissen, sondern auch gantze heusser und etlich wind- 
mülen niedergeworffen; im wasser hat er etliche schiffe eyngesenckt, 
wie denn allhier für der brücken das Spandoische schiff, so 
mit holtz geladen war, auch eynsenckete, und den steuermann 
erseuffte. In solchen wind erschütterte sich auch die erde, nit 
anders als wenn ein erdbeden(!) darauß werden wolte. Was es 
bedeutet und darauff erfolgen soll, haben wir zu erwarten. Ach, 
daß wir doch buse thäten! 

49. 

Inn herbst dieses jahrs blüheten die kirschbeume, pfirsing und 
andere wie im vorsommer; was es bedeuten wird, gibt die zeit. 
Dergleichen ist auch anno 1627 in Mechelburgk geschehen. 

50, 1629, 

In mense aprili hat die pest schon angefangen zu grassiren, 
also daß zum Berlin ist der wacht in den thoren befholen worden, 
die leute, woher sie kemen, zu examiniren; und welche etwa von 
Botzow oder Mittenwalde kamen (welche örter schon solten 
inficiret seyn), die solte man nicht eynlassen. Ist allzu ein früer 
anfang gewesen, auch eine zeitlich genugsam warnung zur buß 
und bekehrung. 

51. 

In diesem jahr war ein grosser mißwachs aller früchte, der- 
gleichen bey keines menschen gedencken fürgefallen, also daß unter 
den fürnembsten von adel die meisten ihr eigen brotkorn nit hatten. 
Und werden die, so in folgenten jahr das neue erleben werden, 
von der wunderlichen providentia divina zu sagen wissen, 
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52. 

Die pest hat grausam zu Mittenwalde grassiret, von dannen 
naher Zossen kommen, auch Berlin, Straußbergk und andere 
örter eyngenommen, und war aufs neue jahr noch kein aufhören. 
Was im folgenden jahr daraufl folgen wird, werden die, so übrig 
seyn, erfharen. Die contribution hat dieses jahr geweret biß in 
christmonat, wurde aber aufs neue wieder neue contributiones an- 
gekündigt. 

53. 

Ursula Stoffels starb den 4. februarii und wurd heimlich 
von losen leuten ohne klang, gesang und sarck ufln spittelkirchof 
geschleyfft und begraben. 

54, 

Christian Siecke, bürger und haußmann allbier, ist von einen 
leichtfertigen soldaten (so eines schäffers sohn von Miechendorff 
seyn soll, und zuvor dieses haußmanns lehrjung gewesen, der auch 
einen churfürstlichen leib- oder cammerdiener in Preussen er- 
stochen) den 28. decembris aufn abent meuchlerischer weiß erstochen 
worden darumb, daß dieser meister seinen jungen in den lehrjahren 
hart gescholten und geschlagen. hatte, 

55. 1630. 

Im vorigen jahr hatte sich der stadtknecht allhier, Tebes 
Becker, mit einen fischer und bürger allhier, Hanns Gut- 
schmidt, vereinigt, sie wolten das rahthauß bestelen*. Und damit 
eio desto besser darzu kommen möchten, hat der fischer dem stadt- 
knecht ein stück wachs bracht und befholen, daß er mit gelegenheit 
die schlüssel zur rahtstuben solte ins wachs trücken, er wolte 
solche schlüssel zu Spandow darnach machen lassen, daß sie die 
rahtstube aufschliesen köndten; welches auch geschehen. Und seyn 
gedachte beyden diebe etlich mal aufn rahthauß gewesen, und 
unterschiedlich gelt weggenommen; und obgleich die herrn das gelt 
gemisset, haben sie’s doch niemand schult geben können, auch nicht 
gewusst, wie es zuginge. Biß endlich in der nacht Martini gehen 
sie abermal hinauff, da eine gute summe gelts zur kaisserlichen 
contribution war gesamlet, in hoffnung, eine gute beute zu be- 


*) Mittheilung über diefen Diebftahl aus den Brandenburger Schöffenftublaften 
in Mitthlgn. d. Vereins f. d. Gefch. Potsd. N. %. I, Protof. ©. 34. 35. Danadı 
erfolgte der legte Diebftahl am 11. Nov. 1629. 
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kommen. Aber zu ihren unglück und ende hatten die herren das 
gelt in einen festen wolverwahrten kasten in S, Gördens (?) kumme, 
also genent, weil sie vor zeiten auf S. Annen bergk in der kirchen 
gestanden, u. S. Quindens (?) allmosen und gelt gelegt gewesen, 
: welchen sie aber durchgeboret und etlichs gelt darauß gezogen. 
Damit mans aber nit auf sie ziehen möchte, stossen sie drey kachel 
außm offen, als wenn ein dieb daselben hineyn gekrochen were. 
Weil aber der stadtknecht die schlüssel zu dreyen thüren gehabt, 
er auch verzagt außsahe, darzu, weil er stadtwächter war, dieselbe 
nacht die wacht nicht abgeruffen hatte, wird er angegrieffen, eyn- 
gesetzt und heruach in der tortur gefragt, da er’s alles bekandt, 
und mit seinen gesellen den 10,20. februarii allhier gehenget. 

56. 

Wegen des vergangenen jahrs mißwachs aller früchte folgete 
in diesem jahr nicht allein eine grosse teurung, sondern auch unter 
so grosser menge kriegs- und eynländisches volck ein solcher mangel 
am brot, und hungersnot, daß viel leute in 3 und 4 wochen keinen 
büssen brot zu essen bekommen kundten, Sobalt im früling die 
beume außgeschlagen, haben die leute knospen und junges laub 
abbrechen, kochen und für hunger essen müssen, Sobalt das felt 
anfing zu grünen, gingen die leute hinauß, und suchten jungen 
hederich auf den stücken, junge nässeln an zeunen, und ander 
kraut, samleten es eyn, kocheten’s und assen’s, den hunger damit 
zu stillen. Und war doch dieses den armen leuten noch nit plage 
gnug; sie musten bey so grosser hungersnot den keisserlichen 
krigsvolck contribuiren, und alle wochen allbier 50 rthlr,, im monat 
200 rtlılr, außbringen, dadurch die elenden leute gezwungen wurden, 
kleider und betten, kessel, küsten, kannen, und was sie nur hatten, 
zu verkauflen und in der contribution hinweggeben. Die nach- 
kömlinge werdens schwerlich glauben und ihnen eynbilden können, 
was für grosse angst und elend zu dieser zeit gewesen. Gott 
wende es, und bewahre ferner alle frommen Christen. 

57, 

Die peste, so vorm jahr zu Mittenwalte, Zossen und 
Berlin angefangen, continuirete nicht allein in diesen jahr, sondern 
sie breidete sich dermassen in städt und dörffern auß, daß fast an 
keinen ort man darfür sicher seyn kundte Zossen, Trebin, 
Belitz, Nauen sturben fast gantz auß, wie auch die alte stadt 
Brandenburgk. Zu Berlin, Spandow, Neu-Braudenburgk, 
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Cöln und andern örter mehr sturben viel hundert, und unter den- 
selben auch viel fürneme personen. Und war ein solcher grimmiger 
hefftiger gift, daß darfür keine artzney wolte krafft haben; auch 
doctores medicinae musten daran sterben. Gar wenigen schwur es 
auß; und ob’s gleich etlichen war außgeschworen, fiel sie ihn doch 
zum andren und dritten mal an, und nam ihn doch hinweg. Die 
dörffer waren sehr viel, die zum theil rein außsturben, zum theil 
sehr ledig gemacht wurden. Solche geschwinde und grosse pest 
gedachten gar wenig leute. Allhier zu Pottstam sturb ein fhur- 
mann daran, der sie zu Brietzen an der Oder bekommen hatte; 
und gott gab, daß es in diesen jahr bey uns allhier dabey bliebe. 
Aufs neue jahr aber, weil gar weich wetter bißher gewesen, und 
noch nit viel winder zu hoffen, fhur es zum Berlin, Spandow 
und andern orten immer fort, und ist zu befharen, daß es in diesen 
folgenten jahr nit aufhören, ja geschwinder und hefftiger folgen 
möchte. Was für eine unsägliche menge volcks in Italien diß jahr 
gestorben an der pest, werden die historici zu melden haben. Gott 
gebe uns buß und bessere! 

58, 

Mit den krig continuirete in diesen jahr auch und bekam der 
könig in Schweden fast gantz Pommerland ein. Wie es nun 
mit diesen sey zugangen, was cs für ein außgang gewunnen, werden 
die chroniei zu melden haben. 

59. 

In diesen jahr kam der bischoff zu Magdeburgk, margraff 
Christian Wilhelm, so schon 5 jahr in exilio gewesen, wiederumb 
naher Magdeburgk, wurd von der stadt wieder ein- und ange- 
nommen, und ihme gehuldigt und geschworen, -Bekam balt viel 
volcks, that außfelle, und beschädigte das kaisserliche volck sehr. 
Wie es wird ablauflen, wird das folgente jahr und die historie 
geben, 
60. 

Den 26. novembris stylo vetere auf den abent gegen 3 uhr 
erhub sich ein schrecklicher grausamer und ungeheurer sturm- 
wind, daß vicl leute meyneten, es würde die welt untergehen 
wollen. Allhier wurden unzehlich viel eich- und andere beume in 
der heyde, aufn land und gärten umbgewelhet. Das wasser hat der 
windt an grossen stücken eines haußes groß auß der Havel und 
seen aufgenommen und in den lüfften weg auf die äcker und 
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heiden gefhürt und geworffen, daß mann gemeynt, es würde die 
erde mit wasser, als in der sündflut, bedeckt werden. Die, so 
mit grossen Hamburger bramschiffen aufn wasser gewesen, haben 
bekandt und gesagt, wie sie nicht gewust, ob sie unter oder auf 
den wasser gewesen; die kleine kehne hat's zu land getrieben, daß 
die fischer haben darauß entspringen und auß den wasser schwimmen 
müssen. Es hat auch zu Güterbock, Magdeburgk und allhier 
in der Marck viel windmüllen umbgewehet. Zu Magdeburgk 
hats drey kirchthürme, und zu Braunschweigk zwene thürme 
herabgeworffen, welches viel für böß omen et praesagium gehalten. 
Mann hat auch denselben tag drey sonnen stehen sehen. Was es 
guts pretendiren wird, werden folgende zeiten eröffnen und künfftige 
leute erfharen. Gott wende es alles zum besten. 

61. 

In diesem jahr war ein knab, des hüters Hanns Schirr- 
meisters sohn, 13 jahr alt, der ging den gantzen sommer durch 
zu mittag auf den kirchoff, fing an zur leiche zu leuten, grüber zu, 
machen, und in den strassen herumbzulauffen, alswenn er todte 
leichen hinsinge, wie er denn die gewöhnlichen todtengesenge zu 
singen pflegte, begrub, und fing wieder an zu leuten. Wenn man 
ihn fragt, was er machte, schwieg er entweder stille, oder antwortete 
er machte nichts. Er war sonsten unvollkommenes und unweisses 
verstandts; darumb ihn etliche leute als einen thoren außlacheten. 
Ich hielt's aber pro malo omine et praesagio pestis. Was darauff 
folgen wird, werden die erfharen, so folgentes jalır werden lebendig 
bleiben, 

62. 

Ein frembter knabe auß Döring, so mit den soldaten weg- 
gelauffen, und von ihnen gejagt war, starb allhier aufn Kietz den 
7. februarii etc. 

63. 

Joachim Neuenhagen starb den 20. octobris peste, und 
wurd in seiner bude von seiner eigenen frauen beym feuerherde 
begraben. Die frau und tochter aber zogen auff anordnung des 
rahts in die ziegelscheune, da ihnen allerley notturfft soll gereichet 
werden. 

64. 

(In Nedlitz) starb (im Mai) eine arme alte frau, des schäffers 
uffn Drebitz schwester, so kranck dahin kommen; und weil sie 
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arm, daß niemand sie zu grabe bringen wolte, ob ich mich gleich 
erbotte, daß ich sie gratis hinsingen wolte, ist sie zu Nedlitz ohne 
gesang und klang eyngestupfft worden. Solche christliche liebe 
war zu der zeit. 

65. 

(ibid.) Den 27. octobris starb die alte schultzinne, Susanna 
Fritzin genant; und weil die alte salpetersiederin, so die pest 
allenthalben herumbgetragen und leute inficiret hatte zu Saar- 
mund, Fharland, Spandow etc., bey ihr geherberget, darauff sie 
balt starb, kam sie in verdacht, als were sie auch an der pest 
gestorben. Darumb die junckher zu Bornstedt sie auf den 
kirchoff nit wolten begraben lassen; wurde also zu Nedlitz bey 
ihren hauß begraben, 29. octobris, blieb aber dabey, daß niemand 
mehr kranck wurde. 

66. 1631. 

Den 10 maii hat monsüer Tylli Magdeburgk mit stürmender 
hand eyngenommen. Wie es zugegangen und darbey fürgelauffen, 
werden die historiei weitlaufftig melden. 

In diesem jahr fing sich eine trockene zeit schon im winder 
an, daß die wasser allenthalben umb ostern so klein waren, als sie 
sonsten umb Johannis und herbst pflegen zu seyn. Umb und nach 
Johannis war die Havel und Spree so klein, daß man an vielen 
orten durchwaden und reiten kundte. Gemeine bächlein, pfützen, 
der stadgraben etc. trocknete mit allen auß, daß man darüber gehen 
und reiten kundte. Und war eine solche dürre trockene zeit, daß 
am sommerkorn weder gersten noch haber aufgehen kundte. Wegen 
der grossen hitze wurden auch soviel fliegen und ungezieffer, daß 
man dafür sich kaum bergen kundte, und wurde von vielen für ein 
böß omen gehalten. Allhier fing die pest in junio gar zeitlich an 
zu grassiren; wie weit sie wird umb sich fressen, wird das ende 
dieses jahrs bezeugen. Gott verleyhe uns seine gnade, zur buß, 
und denen, die er abfordern will, ein seliges ende. 

617. 

Das Schwedische volck, so umb ostern hiereynkam, that mit 
blündern, rauben und stelen solchen grossen schaden, daß in vielen 
dürffern kein einiges heupt viehe, auch kein mensch bliebe. Zur 
saatzeit hatten viel leute kein saatkorn; die saatkorn hatten, denen 
waren ochsen und pferde genommen, daß sie den acker nicht be- 
schicken kundten, und wurde noch nicht das hundertste korn ge- 
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sehet; was gesehet war, wurde auf dem lande verderbet. Wasfür- 
eine elende und klägliche zeit darauff folgen wird, werden die, so 
das andere jabr werden leben, mit elend gnugsam erfharen, Gott 
tröste die seinen! 

68, 

In dieses jahrs herbst verneuerten sich viel dinge, als wenns 
im früling gewesen were, Die rosen, kirsch- pfirsch- und marellen- 
beume blüeten kurtz für Michaelis aufs neue, an weinstöcken funde 
man auch neue blüente weintrieben, die abblüeten, und die beer 
auf Michaelis so gross wurden als hagelschrot. Die günse und 
sperlinge fingen wieder an zu nisten und eyer zulegen. Und viel 
andere ungewöhnliche dinge mehr wurden mit verwunderung und 
‘ schrecken gesehen. Was darauff erfolgen wird, gibt und eröffnet 
die zeit. 

Sonsten war ein allgemeines gantzes landtsterben. 

69. 

Peter Casten wurd ein töchterlein gebohren den 15. septem- 
bris zu Sacrow, da er wegen der pest lag, und wurd von mir 
weil man den pfarrer zu Sacrow wegen der pest nicht trauete, 
getaufft den 19. ejd. mit namen Catharina etc. 

70. 

Peter Westphalen haußfrauw Maria Lindemanns starb 
den 2. februarii, ward den 5. ejd. begraben. Dise war in verdacht, 
als were sie an der pest gestorben; damit musten sie ihr eigne volck 
zu grabe. 

11. 

Den 5. februarii ist ein weib in Paschen Eckerts hauß ge- 
storben, welche soll von Spandow auß einen pesthauß allhie, 
kommen, kranck worden und gestorben seyn. Die im hauße ge- 
wesen, haben davon still geschwiegen, und, da sie todt gewesen, 
des nachts begraben. Und das haben sie darumb gethan, daß sie 
durften auß- und eyngehen, wie sie wolten. Da es aber offenbahr 
worden, ist das hauß zugeschlagen worden. 

12. 

Ein soldat von adel wurd vom fennerich erstochen in Andreas 
Möses hauß den 24. juli. 

73. 

Bartolt Bugen frau (Margaretha Wendlands) ist in schwerer 
heuptkranckheit den 5. decembris aufn abent auß den hauß in einen 
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blosen hempt weggangen; und weil ihr mann auch kranck gelegen, 
daher niemand gewesen, so nach ihr gesehen, hat niemand gewust, 
wo sie blieben. Sie wurde den 27. martii 1632 in der Havel 
hinder Thomae Belgers hauß wiederfunden (jpäterer Zujah). 

714. 

Gürgen Diecke der pötiger, und ist der pest gewesener todten- 
gräber, 7 8. dec. 

75. 1632. 

In diesen jahr, den 5. novembris, wurd zwischen den kaiserischen, 
und könig in Schweden im lande Meissen bey Lützen eine 
feldschlacht gehalten, und darinnen der könig mit vielen kugeln er- 
schossen. Was vorhergangen und drauf gefolget, werden die historici 
mit allen fleiß annotiret und verzeichnet haben. 

76. 

Burgemeister Matthaeus Senst starb den 17. febr. und wurd 
den 24. ejd. begraben etc. Eben da burgemeister Senst begraben 
worden, ist auch gestorben Andreae Wends s. töchterlein sub 
suspitione pestis. Die Treherische aber, so burgemeister Senst 
bekleidet und in seinen begräbnuß aufgewartet, hat auch dieses kind 
bekleidet. Weil sie sich aber befharte, daß, so es kundbar würde, 
sie nicht zum begräbnuß möchte gelassen werden, hat sie das kindt 
heimlich im stal begraben, und ist drauf zu burgemeister Sensts 
begräbnuß gangen. 

17. 

In diesen jahr, den 22. decembris, hat cher GeorgiusFrancus, 
pfarrherr zu Gladow, mein lieber bruder, da er etwa 3 jahr pfarr- 
herr alda gewesen, mit seiner frawen Catharina Belgers naher 
Pottstam aufn marck fharen wollen. Da er sich aber zu Sacrow 
hat über und biß an das Pottstamische landt wollen mit einen 
kahn führen und setzen lassen, hat der cüster und crüger daselbst 
ihn in einen alten, bösen, durchlöcherigten kleinen khan gesetzet 
und über fhüren wollen. Da sie aber auf das wasser kommen, ist 
der kahn eyngelauffen, und seyn alle dreye mit den kahn umbge- 
schlagen, ins wasser gefallen, und weil keine errettung gewesen, wie 
sehr sie auch darnach geschreyen, haben sie alle drey personen 
jämmerlich ertrincken müssen. Von diesen dreyen ist die frau 
Catharina Belgers zwar alsbalt wiedergefunden undt den 
10. januarii folgentes jahrs christlich zur erden bestattet worden; 
meinen bruder aber und den fhermann hatte man nicht wiederfinden 
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können, obgleich die fischer vier tage mit allen garn darnach ge- 
zogen, Als aber gedachter eher Georgius Francus s, 12 wochen 
und 1 tag im wasser gelegen, ist er am sontag Reminiscere, war 
der 17. martii anno 1633, wieder aufgeschwummen, und gegen den 
abent wiedergefunden und heraußgezogen worden. Ehe er aber 
auß den wasser genommen, ist er zuvor von bösen leuten spoliret 
und geblündert worden. Den foulgenten 20. martii ist er allhier 
nebest seiner schon begrabenen frauen auch beygesetzt und begraben 
worden mit einer leichpredigt, so ihme ehrr Georgius Pfeiffer, 
dieser kirchen diaconus, gehalten über den spruch Apoc. 14: beati 
mortui, qui moriuntur in deo. 

Gott wolle sich aller armen seelen erbarmen, den leibern eine 
sanffte ruhe und fröhliche auferstehung, und allen betrübten kräfftigen 
trost verleyhen, auch alle frommen christen für solchen unverhofften 
schnellen todtschrecklichen füllen gnediglich bewahren, und einem 
jeden die gnade geben, daß er sich stets zu einen seligen ende 
möchte gefast seyn. Certo certior est mors, sed tempore, loco et 
modo mortis nil incertius. Der krüger oder fhermann ist noch 
nicht wiederfunden worden. 

78. 

Anno 1631 den 15, junii wurd Hennigk von der Gröben 
von Levin Hacken allhier (zu Bornstädt) erstochen, und in 
diesem jahr den 18, januarii begraben. 

79. 

Den 12. decembris in der nacht wurd aufs junckherrn hof er- 
stochen Jonas Freytag, ein Schwedischer corporal, von seinen 
eigenen rittmeister, und den 17. ejd. von den Schwedischen feld- 
prediger mit einer leichpredigt in der kirchen zwischen der junck- 
herrn gewelt (sie!) und begräbnuß und’zwischen der frauen stul 
begraben; seyn tegen wurde über des junkherrn stul an der wandt 
zum gedechtnuß aufgehangen, 

80. 

Es verwunderten sich auch viel leute einmal über die unge- 
wöhnliche menge der meusse in heussern, scheinen, mandeln und 
heuhofen im felde auf den wiesen; da sie in solcher mänge gesehen 
worden, daß man sich für denselben nicht retten kundte; darnach für 
die grosse mänge der wölffe, die auß der heide in städten, dörffern 
und meyercyen lieffen, sich allenthalben in grosser anzahl sehen 
liesen und an den schaffen hier und anderswo grossen schaden thaten, 
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81. 

In der Neumark hat unser churfürst einen hirschen von 42 
enden zur herbstzeit geschlagen. Insuetum. 

82. - 

Im septembri wurde die Schwedische armee in Schlesien 
geschlagen und zertrennet. Darauff wendete sich die kaiserliche 
in die chur Brandenburgk, nam in grosser eil und geschwindigkeit 
Crossen und den 10. octobris Franckfurd an der Oder und [die 
Zahl ift durch einen Tintenflek völlig unfeferlich geworden] tage her- 
nach Landtsbergk an der Wartha ein, verderbeten die gantze 
Neumarck. Dagegen kam wieder in die Marck das Sächsische 
volck unter dem commando Hanns Gurgen von Arnim und 
hertzogs Wilhelm von Weimar, und lagen in der Marcke den 
winder über. Was sie aufn sommer außrichten werden, wird die 
zeit lehren. 

83. 

Conrad Sigemund von Hacken, des herrn heuptmans 
Wulff Diederich von Hacken sohn, 31/2 jahr alt, so anno 1631 
den 24. augusti in kloster Ellin*) gestorben, ist allhier in unser 
kirche den 30. junii begraben worden auf der rechten seiten beim 
altar, für des rahts stülen. Dabei zu gedenken, daß im gantzen 
chor gesucht worden nach einer grabstätte, aber nicht können ge- 
funden werden, denn es alles voll gewölbe und särcke gestanden, 
daß darumb des herrn heuptmans kind hat oben beym altar, wie 
gedacht, hat müssen begraben werden. 

84. 

Gurgen Zinnow, einwohner in Stolpe, heirathet am 5. mai 
Elisabeth, Hanns Brunnemans s. aus Oesterreich bey Wien 
bürdig auf einen dorff, die im letzten türckischen krieg ein klein 
meidlein von einem adelichen soldaten zu einer kindermeidlein an- 
genommen, biß gen Teldow (Teltow) gebracht, und allda bis zu 
dieser heyraht ist in diensten gehalten worden. 

85. 1634. 

Den 15. februarii, wie die avisen melden, ist general Wallen- 
steiner nebest 10 andren vornemen obersten zu Eger darumb, 
daß er sie apostasiren wollen, jämmerlich ermordet, und all sein 


*) Nellin; fo wird im 16.—18. Ih. Mofter Lehnin öfter genannt, vol. Sello, 
Lehnin, Beiträge 3. Gefch. von SHofter und Amt, S, 197, 198. 
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schatz, so sich, ahne das silberne und güldene geschmeide, in die 
6 tonnen gelt soll erstrecket haben, genommen, und dancbest Frantz 
Albrecht, hertzog von Sassen, gefangen worden. Was hierauf 
anfolgen wird, gibt die zeit. 

86. 

Den 3. februarii fiel allhier ein soldate bey der brücken auß 
einem kahn in die Hävel und vertruncke, wurde den 2. martii 
wieder gefunden, heraußgezogen und den 4. martii allhier begraben. 
Soll bürdig gewesen seyn auß Franckenland bey Würtzburgk, 
catholischer religion, nit namen Hanns N., welcher mit herrn major 
Adam von Hacken hierauß kommen, und sein fleissiger und 
frommer diener gewesen ist. 

87. 1635. 

Umb weinachten und neuen jahr wurde der Schwedische 
und reichskrieg in diese länder, Marek, Pommerr und Mechel- 
burgk gefhüret; was damit außgerichtet, und wie die Sachsen 
haußgehalten, werden nebest der historien, städte und dürffer mit 
augenscheinlicher und nimmer vergeßlicher that wol über hundert 
jahr anzeigen und beweissen. 

88, 

Den 20. maii hat der churfürst von Sachsen mit den keisser 
einen frieden geschlossen; wie er gerathen wird, wird die zeit uns 
lehren. 

89. 

Weil die pfarrgebeudte am wohnhauß allhier gantz eyngingen, 
also daß die einwohner wie auf der strasse liegen mussten, der raht 
aber niemals hatte bauen und bessern wollen, zu dieser zeit aber, 
ihrem fürgeben nach, nicht kundten, muste man notwendig, damit es 
nitallen eynginge, das fürnemstc bessern. Daher wurden die hinder- 
gebeu, so sonsten zwen gemach hoch waren, eyngerissen, und solche 
anseiden, wie zu sehen, auß der eussersten notwendigkeit, ange- 
flicket. Die unkosten, so darauf gewendet, haben die vier kirchen 
tragen müssen, als Pottstam: zwölff thaler, Bornstedt, Neuen- 
dorff, Stolpe: jedes zwey thaler, ingesampt 18 rtlılr. Davon ist 
gegeben worden: 9 rthlr. dem zimmermann Caspar Horn; 4 rthlr. 
den leimers; 2 rthlr. 18 gr. dem meurer; 10 gr. Gürgen Eich- 
baum für zwo kammern zu rechte zumachen; 8 gr. Merten 
Wirger für 2 tage leymen; 1 rthlr 12 gr. Gürgen Herrklotz 
die pfarr umzutecken. Dieses soll zukünftig vom raht, der es 
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schuldig ist zu bauen, der kirchen restituiret werden, denn sie 
gantz nichts darzugegeben; das holtz wurde von der brücken er- 
übriget, welches hernach zur pfarr verehret wurde; die steine 
namen sie von wüsten heussern; die schwellen gabe Hans Heinrich 
von der Gröben. 

90. 

Den 7. junii lage allhier herrn Christoff Günther, capitän, 
mit einer company churf. Brandenb. volck. Von denselben ver- 
trunck allbhier in der Havel ein trommelschläger mit namen 
Matthias Ehrlich, eines kürschners sohn von Erffurt, und 
wurde des anderen tages von den soldaten allhier auf den kirchof 
begraben. 

91. 

Martin Lehemann, Urban Lehmanns meyers zu Stolpe 
sohn, ein schäfferknecht, ward allhier auf Johannistag auf den abent 
auf den upstall erschlagen etc. 

92. 1636. 

Weil auß unser grossen glocken zu dreyen mahlen drey grosse 
stück außgesprungen, und sich mehr abspeldert, daß sie notwendig 
muß umbgossen werden, welches auch solte geschehen seyn, wenn 
nicht die kriegsgefhar und pressuren es verhindert, damit es aber 
in künfltiger friedeszeit, welches gott auß barmhertzigkeit balt geben 
wolte, geschehen möchte, habe ich darzu im gottshauß gesamlet 
und darzu verordnet: 

25 rthlr, so bey Hanns Heinrich von der Gröben zu 
Bornstedt anno 1634 auf zins gethan, und noch alda stehen. 

25 rthlr. hat das gottshauß dem hospital zur auferbauung desselben 
vorgestrecket, welches die herın vorstender, Andreas Kreher 
und Jochim Brustorff beym herrn amptschreiber Mattheo 
Reyer vom wein(?)gelt aufgenommen und zu restituiren zu- 
gesagt. 

12 rthlr. seyn anno 1636 der gemeine allhier zu Pottstam 
fürgestreckt, welche sie auf eontribution gewandt, und zum 
unterpfandt eine wiese hinder der pfarr der kirchen eingereumbt, 
davon sie järlich 18 gr. für die zinse einnemen, und wenn sie 
das gelt benötiget, wiederumb verkauffen soll. 

12 rthlr. hat die kirche außgelegt zu rectificirung der pfarr- 
gcbeudt anno 1635, welche der raht der kirchen zu restituiren 
schuldig, weil ihme gehöret, solche gebeudte zuverfertigen. 
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20 rthir. seyn die Neuendorffischen schuldig, so für sie 
seyn anno 1623 fürgeschossen worden zur aufbauung der 
pfarrscheun, darüber schon ein churf. rescriptum wieder sie 
außbracht; und were billig, daß sie solch gelt so lang ver- 
zinseten, j 

50 rthlr. ist auch der raht der kirchen zu restituiren schuldig, 
welche von der kirchen zur pfarrscheune anno 1623 außgeleget 
worden. 

40 rthlr. stehen auf'n rahthauß capital, so die Heuptische 
testamento der kirchen vermacht. Ob sie gleich fürwenden, 
hetten zur rectification der orgel 20 Rthir. fürgeschossen, haben 
sie doch nicht dociren können; were es aber wahr, müsten 
sie doch 20 rthlr. verzinsen so lang die Heuptische todt 
gewesen. 

20 rthlr. ist der heuptmann schuldig, als: 10 rthlr. für wein, 
30 rthılr wegen seines sohns Christiani begräbnuß; auch 
hat er anno 1633 ein kind allhier in der kirchen begraben 
lassen, davon er noch die stedte und das leichtlacken (sie!) 
zu bezahlen schuldig ist, 

10 rthlr. hat Burckhart Seehausen, schulmeister, von der 
kirchen auf zins empfangen in diesem jahr. 

20 rthlr. hat eher Martinus Grabow, pfarrherr zum Wehrter, 
auf zins empfangen den 9. junii 1637. 

93. 

Peter Holtze, ein ackerknecht von 17 jahren, so zu Bornim 
gedienet, hat den 12. april sollen etliche pferdte in der flucht für 
den Schweden über die Havel allhier schwemmen, darüber er 
vom pferdt in wasser gefallen, ertruncken und den 13. ejd. allhier 
begraben worden. 

94. 

Jochim Neuen, eines schusters sohn von Spandow, damals 
ein dienstjung bei Cune von Stechow zu Fharland, ist am neuen 
jahrstag von hier naher Fharland geschickt worden; in der rück- 
reise wird er von Sächsischen kriegsleuten gejagt, daß er für 
furcht auf das eiß in der heiligen see leufit, welches mit ihm 
bricht, daß er versauffen muß ete. 

95. 

Anna Henckel [erst Johann Arnold Adlingers von 
Adelingstein, kayserlichen raths, auch geheimbden legations- 
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secretarii, den kayser Ferdinand II. geadelt hat, al& meines elter- 
vaters, darnach] Hanns Heidens von Heidenthal auß Böhmen, 
exulis allhier, frau starb den 18. aprilis, und wurd den 19. ejd. 
begraben cum concione funebri super ps. 39 v. 10, [huius propter 
religionem evangelicam Praga eiectae et exulis factae, imo aedibus 
suis „die weisse rose* in Praag privatae et hie Potsdamiae exulis 
viventis usque ad b. suam avadvo:y abnepos oder tochter-tochtersohn 
magister Jo. Fridericus Werder, ist von anno 1707 diaconus 
allhier in Potsdam gewesen. Ihre töchter Dorothea Sophia natu 
iunior, meine grossmutter, und Maria Ankh natu maior sind auch 
auf hiesigen kirchhofe begraben worden. Da sie ihres exilii um der 
evangelischen religion willen mit ihr theilhaftig worden, hat sie gott 
wollen zusammenbringen, daß ihre gebeine eodem loco &y zoryunrnpto 
haben ruhen sollen. Quarum ossa quiescant in pace usque ad 
laetissimam die novissimo ad aeternam vitam beatam resurrectionem. 
„Ich will schweigen und meinen mund nicht aufthun, du wirst 
es wol machen.“ ÖOptime verba ad statum defunctae exulis qua- 
drant].*) 

96. 1637, 

Den 5. februarii ist der kaisser Ferdinandus II. gestorben 
und ihm 14 tag alle tage mit drey pulsen nachgeleutet, und die 
orgel auf ein vierteljahr, auch alle spielwerck auf ein halb jahr 
allhier suspendiret worden. 

97. 

In diesem jahr wurde zwar an diesem ort allhier korn gnug- 
sam durch gottes segen gewunnen; gleichwol war eine solche grosse 
hungersnot allhier bey reichen und armen, dergleichen man bey 
menschengedencken nicht erhöret hat, auch zu der zeit nicht, da ein 
scheffel rogken 2 !/ı reichsthaler gegolten. Die ursach solcher hungers- 
not waren einmal die marcketenders bei der keisserlichen armee 
und durchziehenten volckes. Die soldaten verhereten auf den lande 
alles, in städten kaufften die marcketender allen vorraht zum teuersten 
auf und fhürtens ins lager, die bürger in städten waren auß geitz 
ihren nachtbarn und landtmann so untreu, daß, weil sie für ein vaß 
bier kundten bey 12 und 15 thlr., und für ein scheffel brot bey 
4 und 5 thlr. bekommen, verkaufften sie alles den soldaten, und 





*), Die eingellanmerten [-] Worte find Zufag des Diacon Joh. Friedr. 
Werder. 
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liesen ihren nehesten den eussersten hunger und kummer leiden. 
In den städten hatten die soldaten alle wassermülen innen, daß kein 
mensch gemahlen bekommen kundte; der wind war etliche wochen 
still, daß, obgleich die leute korn genug hatten, dennoch nicht mehl 
und brot davon erlangen kundten. Fürneme von adel haben ohne 
brot malzeit halten müssen. Es werdens die nachkommen kaum 
glauben, wann es ihnen erzehlet werden wird; aber es kann der 
„jammer nit alle erzehlet werden; und seyn viel hundert menschen 
verschmachtet und jämmerlich von hunger umbkommen. 

98. 

Peter Sperling, ein rade- und stellmacher, so in 23 jahren 
zu keinen abentmal kommen, und das letzte mal war gezwungen 
worden hinzugehen damit, daß man nit eher sein kind wolt tauffen, 
ist gestorben den 13. martii und draussen an der Havel aufn 
Papenhorn den 14, ejd, begraben worden, 

9. 

Den 31. maii jagten die kaiserlichen soldaten eine frempt frau 
mit einem kinde in die Havel, daß sie beyde versoffen, die her- 
nach den 2. junii seyn wiederfunden und begraben worden. Eben 
denselben tag ersoffen auch bei Caput drey kaiserliche soldaten, 
so durch die Havel setzen wollen. 

100. 

In Gürgen Webers hauß ist ein frembt kind gestorben und 
heimlich im hof hinder den hauß begraben worden. 

101. 

Dorothea Conradi, meine liebe frau, starb tenesmo den 
21. julii und wurde den 22. ejd. begraben; weil aber damals wegen 
der grassirenden pest und durchzug des Isolanischen volckes nit 
kunde eine leichpredigt und gebürlich begräbnuß gehalten werden, 
ist's verschoben biß [jpäter hinzugefügt:] den 10. decembris, da ihr 
vom herrn diacono eine leichpredigt gehalten worden über Philipp. I. 21: 
Christus vita mea, mori lucrum, und zugleich ein convivium exequiale 
angestellet. Gott sey der seelen gnedig. 

102. 

Auß der Schlesien war ein tripmacher, Gürgen N. genant, 
wegen der religion auswichen und eine zeit lang bey uns inwohnent; 
der starb im sommer zu Spandow; seine frau in der Bornim- 
schen heyde; drey kinder aber allhier fürm Kietz auf einmal den 
23. septembris, und seyn allda in Thomas Giesen hof begraben. 


\ 
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103. 

Den 31. januarii starb (in Bornstädt) ein armer bettler im 
backofen, etc. 

104. 

Den 21. julii, da die Isolanische armee durch Spandow 
und Haveland durchging, haben etliche reuter außgesetzt und seyn 
aufn Pottstammschen werther, Bornim, Grube, Golm und 
Geldow kommen, da sie beym Baumgarten etliche mägde, so 
mit dem viehe allda gehütet, angetroffen, die für schrecken in die 
Havel gelauffen, deren 4 ersoffen, 2 aber von soldaten seyn errettet 
worden. Unter denselben seyn aus Bornstädt gewesen Rosina 
Idens und Anna Bredowes. 


105. . 

Caspar Christoff von Löben, auf Rösel und Ziebichen 
erbsassen, hat sich allhier auf’n churfürstlichen hause trauen lassen 
mit jungfrau Maria Hedewig, Wigmanns von Rochow s, 
weiland domherrn zu Brandenburgk und churfürstlicher heupt- 
mann im kloster Lenin, auf Goltze, Grüneiche, Pernick ete. 
erbsassen nachgelassene tochter den 2. februarii. 


106. 

Wulff Rudloff von Hacken, auf Bornim erbsassen, chur- 
fürstlich Süchsischer cornet, und jungfrau Rosina, Melchers 
von der Gröben s., weiland auf Bornstädt, Golm ete. erbsassen, 
‚ tochter seyn (zu Bornstedt) copuliret worden den 29. octobris. 

107. 1638. 

Hanß Hentze, der kunstpfeiffer, starb den 6. octobris, und 
ward den 7. ejd. begraben von seiner eigen fraue, weill man ver- 
muttet, daß er an der peste gestorben, denn er von Brandenburg 
nach dem Werder gereisett. 

108. 

Ein paurßmann bei Hagelsberge bürtig ist gestorben den 
13. decembris in Schmitts hauße auffen marckte, welchen die 
soldaten inß eiß gejaget, und erkeltet, do er nach Utz gewesen; und 
acht tage kranck gelegen etc. 


109. 1639. 
Meister Hanß Kramer, mülmeister, hatt zugesaget ierlichen 
ein wachsliecht von 2 pfd. in unser kirchen zu geben, welches er 
gott gelobett, so er ihm würde zur gesundheit hinwiederumb ver- 
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helffen, und hat also den 9. martii (welches jerlichen continuiren 
soll) dies 1639, jahres den anfang gemachet. [geliefert bis 1644.] 


110. 

In diesem 1639 jahre hatt gott gnedigst dieses wunder außge- 
übet an einem blinden man mit nahmen Hanß Bottell, welcher 
in achtzehen jahren des tages licht nicht hatt sehen können, unnd 
demselbigen am obbenamten Johannisnacht sein gesicht wieder 
gegeben, daß er des morgens, do er aufgewachet, die fenster hat 
sehen können, nachmalen aufgestanden, die leute gekennet, von sich 
selber zur kirchen gegangen, do er doch sonsten müßen hingeleittet 
werden; welches wir in Pottstam nebest ihm billich für ein 
großes gnadenwerck zu halten und gott dafür zu dancken haben. 


111: 

Den 22. may ist die arme sünderin Armgardt Geikenß 
Justificirt worden. 

112. 1641. 

In die Jacobi apostoli, war der 25. julii tagk, fiell ein grosser 
hagel, welcher auf diese feltmarcke allen haffer und gersten zer- 
schlagen. Gott wende solches gnedigst hinfüro von unß abe! Soll. 
also jährlichen auf demselbigen tage eine predigt gehalten werden. 

113. 1644. 

In diesem jahr, in der woche, do man Johannes des teufferß 
tagk gehabt, hatt gott diese zeichen bey unß in Potstam sehen 
laßen, daß er erbsen, koll und fische, welche speise gekocht gewesen, 
in blut verwandelt, ominirt unß domit die große landstraffen. Gott 
verleihe seine gnade, daß wir buße thun, und ihm in seine zorn- 
rutte fallen, domit er unser schone! 

114. 1646. 

In diesem jahr hatt unser herr gott wieder solche zeichen in 
gekochten erbsen unnd brey den 23, junii sehen laßen. Er wende 
daßjenige, daß er dodurch ominirt, gnedigst von unß und gebe un& 
bußfertige hertzen. 

115. 1665. 

T 7. Oct. eine alte magdt nahmens Catharina, quae propter 
enorme quoddam delictum, adhuc tamen absque firma et credibili 
contestatione, torturam passa iudicialem. 


Aeltejtes Potsdamer Kirchenbuch bei der ©. Nicolai-stirche. 
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1606, Mai, 21. 32. 
1606, Mai 21. 


Der Kurfürst befiehlt den Transport des Altars in der Schlop- 
firde zu Potsdam nah Ioahimsihal. 


Joachim Friedrich etc. v. G. G. ete, 


Lieber getreuer. Nachdem wir den althar, so in der kirchen 
uf unserm hauße Potstamb stehett, in die kirche nach Joachins- 
thal haben wollen, als ist hiermitt unser gnedigster bevehlich, 
wollest zeigern dieses, Gallen*) den mahler, nachgeben, und ver- 
statten, das er solchen althar allermaßen wie wir es ihme haben be- 
vehlen laßen, abenehmen und nach Joachimsthall bringen müge. 

An dem etc. Seind etc, 

Datum Coppenigk den 21. mai 1606. 

An den amtsschreiber 
zu Potstam 
Mathias Reyern, 


Geheimes Staatsarchiv zu Berlin. Bepos. 60, Nr. 24. 


33. 
1611, Aug. 9. 
Amis Inventar. 1611, Auguft 9. 


Mobiliar: und Wirthichaftsinventar des Amts Potsdam, 


Inventarium über das haus Potstamb undt deßen zubehörunge, 
durch Heinrich Pardemanne uff sonderbahren der herrn ambts- 
rähte befehlich ufls newe uffgerichtet und beschrieben, actum Pot- 
stamb, den 19. augusti anno 1611. 


i A. Schloß. 
I. In des ambtschreibers 4) drey seitbanken, 
losamente, 5) undt ringß herumb berichelt. 


1) Die thüre sambt der klincke, 
hespen undt aller zube- Il. In der cammer dabey. 


hörunge. 1) Die thüre ohn schloß aber 
2) zwey fenster, iedes mit vier mit einem uberwurft. 

geschoß, 2) zwey himmelbetten, darunter 
3) ein banke ohne lchne. ein grünß. 


*) Gallus Stittner; f. Nicolai, Nachricht von den VBaumeiftern x. ©. 36. 
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3) 2 spinde. 
4) 1 ledern, undt 
5) 1 mit tuch beschlagener stull. 


II. In der kirchen. 


1) 5 fenster, iedes mit 4 ge- 
schoß, so los gestanden, undt 
künfftig gebrauchet werden 
können, 

2) 5 fensterzargen, so auch 
künfftig zu gebrauchen. 

3) ezliche gemelte stück zum 
altar gehörigk. 


IV. In Ihr Churf. Durchl. 
gemach. 
-1) 5thüren mit schlößern undt 
anderer zubehör. 
2) 8 reicheln. 
3) 3 tische und 
4) 1 taffel. 
5) 5 geschoß fenster, so alle 
grüen, undt 
6) oben die decken gemahlet, 
7) 1 eysern kacheloffen. 
8) 2 schemmell, 
9) 1 hölzern lehenstuell. 
10) 1 lehnebancke, 


V, In der cammer dabey. 

1) 2 spanbette. 

2) 1 mit tuech beschlagener 
lehnestuel. 

3) 2 geschoß fenster, so alle 
grün undt new. 

4) die decke oben gemahlet. 

5) 1 thüre vom stale (sie; in 
einer Abjchrift von 1645; 
saale) mit dem schloße unt 
aller zubehör. 


Nr. 32 und 33. 303 


VI. In der Churfürstin 
kleinen stübichen. 

1) 1 thüre vom stale (sie, cf. 
oben V, 5) undt 

2) 1 thür zur cammer, alle 
mit schloßer und anderer 
zubehör. 

3) 1 kacheloffen, 

4) 1 lehnebanke. 

5) die decke oben gemahlet. 

6) 1 fenster so new, mit 4 ge- 
schoß,. 


VII In der cammer dabey. 
1) 1 tisch. 

2) 1 himmelbette, 

3) 1 fenster mit 4 geschossen, 


VII. In der kleinen küche. 
1) 1 hölzern lehenstuell. 
2) 1 runder tisch. 
3) 3 thüren sein mit schlossern 
undt aller zubehör vorsehen. 
4) 2 geschos fenster so new. 
IX. In der frewlein gemach. 
]) 1 thüre mit schloßen undt 
aller zubehör vorschen. 
2) 6 riegeln, 
3) 2 tische. 
4) 1 lehnbanke. 
5) 1 hölzern lehnestuell, 
6) 4 geschoß fenstern, new. 
7) 1 schemmel. 


X. In der cammer dabey. 


1) 2 thüeren, darunter eine mit 
dem blinden schloße sambt 
aller zubehörunge. 

2) 2 himmelbetten. 

3) 4 geschos fenster, so new. 
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XI. In das cämmerichen 
dabey. 

1) ein unüberzogenerlehnestuell. 

2) 1 geschoß fenster so new. 


XI Im dritten geschoß an 
der ecke nachm gartenwarts 
hinnaus. 

1) 2 tische, 

2) 1 hölzern großer stuell. 

3) 2 thüren mit schlößern undt 
aller zubehörunge. 

4) 2 geschoß fenstern, so new. 


XI. In der cammer dabey. 

1) 1 thüre mit dem schloße 
undt aller zubehür. 

2) 2 grüen gemahlete himmel- 
betten. 

3) 1 tisch. 

4) 5 geschoß fenstern so grüen. 


XIV. In der andern eckstube 
nach dem hoffe warts. 

1) 1 thüer mit dem schloße 
undt aller zubehör. 

2) 3 tische. 

3) 2 himmel. (Abjchrift von 1645: 
himmelbetten). 

4) 1 schlechte reichell. 

5) 2 geschoß fenstern so grüen. 

6) 1 kacheloffenn, 


XV. In der cammer dabey, 

1) 1 thüre mit dem schloße 
und aller zubehör vorsehen. 

2) 2 tische, 

3) 1 himmelbette. 

4) 4 fenster so new. 
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XVI. Mitten uffm saall in 
der kleinen stuben nachm 
garten werts, 

1) 1 spanbette, 

2) 1 thüre mit dem schloß undt 
aller zubehör. 

3) 1 fenster von 4 geschoß new 

4) 1 kacheloffen, 


XVII. In der cammer dabey. 
1) 1 thüre mit dem schloß undt 
aller zubehör. 
2) 1 tisch. 
3) 1 lehnebanke. 
4) 2 fenstern iedes mit 4 ge- 
schoß,. 


XVII. In der mittelsten 
stuben uffm saal, 
1) 1 thüre mit dem schloß und 
aller zubehör, 
2) 3 tische. | 
3) 3 fenstern iedes mit 4 ge- 
schoß, so new, 


XIX. In der cammer dabey. 

1) Lthüre mit dem schloß undt 
aller zubehör. 

2) 1 himmelbette undt 

3) 1 spanbette. 


XX. In des herrn haubtmans 
gemach. 

1) 1 thüre mit dem schloß undt 

aller zubehör. 
2) 3 tische. 
3) 2 lehnbänke. 
4) 3 schemmell. 
5) 2 riegelln. 


Urkunden und Altenftide, 


6) 4 fenstern, iedes mit 4 ge- 
schoß, so new. 

7) 2 kleine undt grüengemalte 
schranken, an dem einen 2 
marggräfliche wappen ge- 
mabhlet. 

8) 1 kacheloffen. 


XXI. In der cammer dabey. 


1) 2 thüren mit schlößer sambt 
aller zubehör. 

2) 1 himmelbette. 

3) 4 fenstern, so new. 


XXIl. In des herrn haubt- 
mans frawen gemach. 


1) 1 thüre mit dem schloß vor- 
sehen. 

2) 1 stuell mit leder beschlagen, 
ist aber alt. 

3) 1 hölzern lJehenstuell. 

4) 1 kacheloffen. 

5) 3 geschoß fenstern, so new. 

6) 1 tisch. 
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XXIII. In der cammer dabey, 
1) 1 thüre mit dem schloß vor- 
sehen. 
2) 1 himmelbette, undt 
3) 1 spanbette, 
4) 3 geschoß fenster. 
XXIV, Auffm rundeill. 
1) 1 thüre mit dem schloße vor- 
sehen. 
2) 2 alte steinern tische 
3) undt umbher mit guten tüch- 
tigen fenstern, 
XXV. Oben uffn rundeill. 
1) 1 tisch undt 
2) 1 klein reisebette. 
AÄXVI. Oben im 4. geschoß. 
I) 1 thüre zum eingangk ohne 
schloß und mit einem über- 
wurff. 


Sonsten ists aber noch unausge- 
bauet undt istnichtsvorhanden, alß 
7 himmelbetten, dazu nicht mehr 
dan eine decke, so mangeln auch 
an allen betten die seitenbretter. 


B. Zu dem vorwerck ist an hausgerath vorhanden 
gewesen wie folgt. 


1) 2 große kheßel. 
2) 1 pfanne, so eingemauert. 
3) 1 milchbanke. 
4) 36 milchfäßer. 
5) 1 butterfaß. 
6) 4 eimmer. 
7) 1 zöeber, 
8) 2 große thiennen. 
9) 1 legel. 
10) 1 stande. 
Sello, Potsdam und Gans-Sond, 


11) 1 ganze tonne. 
12) 1 halbe tonne. 
15) 1 scheuerfaß. 
14) 1 spanbette. 
15) 2 fehderbetten. 
Mehr: 
16) 30 hünner. 
17) 48 günße. 
18) 23 entten. 
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©. Verzeichnüs des rindviehes, so dem herrn heubtman 
ubergeben und zuegezehlet worden. 


[E83 wird der Beitand zu Trinitati® 1611, und der Abgang bi3 zum - 
19. Anauft ejd. mitgetheilt; die Differenz it jo unerheblich, daf ich mich 
auf Wiedergabe de3 Erfteren bejchränfe.] 


1) BUUON: 5 0 0.4 4:88: A WERE oe 


2) mülke küeh . . . . „17 18) sochtferkeln. . . . .53 
3) #jäbrigo fersen. . . . 1 Schaffe seind verhanden ge- 
4) 3jährige fersen . „ wesen und dem herrn haubtman 
5) 2jährige fersen. .. . 5 zugezehlet: 

Alte ocsen: 19) rrmme . . » 2... 318 
6) 4jährige . © » » »..— 20) tragende schaffe . . . 200 
7) 3jährige stier . 2 21) 2jährige zibben . . . 30 
8) 2järige stier —  Überalte hammel: 

9) 1jährigk stier . . . . 2 22) Gjärige alte hammel. . 52 
i0) ochGkelber . 2 23) 4järige hammel . . . 40 
11) spenkalb.. 1 24) 2järige hammel . . . 27 

Schweine: 25) hammellänmer 75 
12) kempen . » 2 2... 1 26) zibbelämmer . „. . „ 77 
13) zuchtschweine . . . . 3 27) knechteviehe . . . . 150 
14) jährige . . » ». » .— 28) derhirtte. . . . ..21 
15) 2jährige . . | heubt viehe. 


16) halbjährige poleke . .16 


D. Mobiliar in den WirtHichafts- und Gefchäftsräumen 
de3 Schlojjes. 


I. In der hoffstuben. 2) 2 küfenfäßer. 
1) 1 thüre mit einem überwurff 3) 1 brawpfanne von 7 tonnen. 
undt ohne schloß. IIL Im keller. 
2) 3 tische. 2 brawen gefüße. 
3) 5 lange bünke. Heinrich Pardeman. 
4) 1 rolle. 


IV. In der zollstuben. 
Il. Im brauhause. 1) die thür mit dem schloße 
1) 3 große böelden. undt aller zubehör versehen. 


Urkunden und Aktenftüde, 


2) 1 klein schreibtischlein am 
fenster. 

3) 3 schemmel undt 

4) umbher berichelt, 

5) 1 klein spindichen. 


E. Küchengeräth 

1) 2 duzent große zinnern 
schüßel, darvon der haubtman 
1 duzent, undt ]J duzent der 
ambtschreiber. 

2) 1 commentlein, undt 3 sollen 
uf den ablager verloren sein. 

3) 2 duzent große zinnern teller 
wovon der haubtmann 1 du- 
zent undt der ambtschreiber 
l duzent. 

4) 2 zinnern 
kannen. 

5) 3 quartkannen, undt cine 
muß der weinmeister schaften, 

6) 1 groß ziunern gießbecken. 


halbstübichen 
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V. In der cammer. 
1) die thüre mit dem schloße 
undt aller zubehör, 
2) 1 spinde in der mawer. 


so izo verhanden. 


7) 1 zionern gießkanne, 

8) 1 kupffern fischkeßel, 

9) 1 meßing durchschlag. 

10) 1 meßing bettwermer., 

11) 4 meßinge einröhrichte leuch- 
ter. 

12) 1 meßing fischdiegell, 

13) 1 meßingen großen grapen- 
topff. 

14) 4 kupfferne keßel, davon 2 
im vorwerge, 

15) 1 groß bratspieß. 

16) 1 klein bratspieß. 

17) 2 brateysen, 


F. An tapecerey befunden 


2 gemeine tisch-tebichte, 


G. Allerley bettgewand und leinengeräthe. 


1) 12 fehderbetten, hierunter 
seindt drey, so die ambt- 
schreiberin zfı gemacht. 

2) 2 betten, so die mägde im 
vorwerke gebrauchen. 

3) 1 bette auff der windtmühle. 

4) 9 pfüclle. 

5) 6 küßen, darunter 3 mit 
parcheninliedt. 

6) 2 par betlaken von 3 und 
3!% breiten, seint von kleinen 
unt mittell leinenwant ge- 
machet. 


Mehr zugemacht: 

7) 1! par laken von kleiner 
leinwandt. 

8) 5 pargrobe betlaken, darunter 
ein par sieder der vorigen 
inventation zugemachet. 

9) 1 pfüll-ziche, 

10) 4 par grobe küßzichen. 

11) 12 par grobe bettziechen, 
darunter 1 par zugemachet. 

12) 5 bettzichen von kleiner 
leinewant, so zugemachet. 

13) 3 pfüellzichen. 
2u* 
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14) 1 inliedt zu einem bette von 16) 5 grobe handtücher, davon 


kleiner leinewandt, so itzo eins in dem ablager wegk- 
gemacht. kommen. 
15) 1 zwilchen handttuech. 17) 6 grobe tischtücher. 


H. An allerlev leinwandt. 
1) 46%, ellen leinewant, 5% 2) 101% ellen grobe leinewant 
breit. 11/2 ellen breit. 
I. In gemein uffm hause. 
1) Anachtstüelesambtdenbecken. 2) 1 große gläserne leuchte. 
darunter 1 korbstuell. 
K. In der Mühle. 
Die mühle hat 3 günge, istaber 9) 13 eyserne bende umb die 


sehr bawfellig. wellen. 
Mehr: : 10) 12 steinbicken. 

1) 3 ober-und 11) 1 eyßhacken. 
2} 3 untersteine. 12) 1 große lauframme mit eysen 
3) 3 lange steinbicken. beschlagen. 
4) 1 hebestange. 15) 1 newer blockwagen zu an- 
5) 1 kupfferne metze. führung der müllensteine. 
6) 1 thiene womit das malz 14) 1 großer eyserner nagell, so 

gemeßen. man durch die arme stecket. 
?) 1 freytreffi. 15) 1 tübbe womit das korn uf- 
S) 8 große eyserne ringe umb getragen wirdt. 


die treflschieben. 
L. Uff der windtmühle. 


1) 1 ober- undt 5) 1 rockenscheffell. 
2) 1 unterstein. 6) 1 hebestange. 
3) 2 tubben. 7) 6 bicken. 


4) 1 malzthienne. 


M. Verzeichnüs, was fürm jahre an allerley korn ausge- 
seet, und darvon hinwiederumb eingeerndtet worden. 


Außgeseet: 
6 wispl. 4 schfl. rocken, davon eingeerndtet 19 Dreißige 15 Mandel, 
1 = 5 = 2 viert gerssten = , =» 3 = . 
4 = 6 - habern . s I: 14 = 


4 = lein, davon der tlachs unaußgemacht. 
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Abichrift, Geheimes Staatsarchiv, Repos. 21 No. 123, „Einlöjung 
de8 Amts Potzdam“, fol. 46—53. Fol, 62—70 befindet fich eine 
andere Abjchrift, welcher die bei der Inventur am 22. September 1645 
gemachten Bemerkungen beigejchrieben find. — Die Berechnung der Ge: 
treideerndte nach Einheiten von je 30 Mandeln war, wie mir mein ver: 
chrter zzreund, Herr Defonomieratd A. Schul zu Bornftedt, mittheilt, 
in der Gegend um Potsdam noch bei Menjchengedenfen üblich, und die 
Erinnerung an den Zufammenhang diefer Berechnungsart mit der Zehnt: 
pflicht gegen den ‘Pfarrer war noch) nicht verjchwunden. E8& handelt fic) 
hier um die jog. tricesima, das Zehntdrittel, welches in dem Theil der 
Mark, der im 13. IH. zu den „alten Landen“ gerechnet wurde, der Pfarre 
zuftand, während den Nejt der Marfgraf bezog; in den „neuen Landen“ 
erhielt die Pfarre ftatt dejjen das Meptorn, von jeder Hufe ein firirtes 
Quantum, 


34, 
1611, Sept. 29. 
Das Amt Potsdam wird an Wolf Dietrich v. Dade verpachtet. 


Zuwißen. Nachdem unlengsten bey dem durchlauchtigsten hoch- 
geborenen fursten undt herrn herrn Johan Sigismunden Marggraffen 
zu Brandenburg etc. unserm gnedigsten herrn, Ihr. Churf. Gn. 
houbtman zu Pottstamb, Saarmundt undt voigtey Belitz, Wolff 
Dietrich Hacke unterthenigst angesuchet, das I. Ch. Gn. ihm dero 
ambt Pottstamb sambt zugehörigen vorwergken, schäffereyen undt 
müllen umb jährliche gewieße pension uff ezliche jahr untergeben 
möchten, undt dabey zugleich sich gehorsamblichen angeboten, alle 
jahr uber dehm so es sonsten getragen, 100 thlr. mehr zu ent- 
richten, dahero dan I. Ch. Gn. in gehabten nachdencken befunden, 
das dieser vorschlagk derselben mehr vortreglichen dan schädlichen, 
seint auch ferner geuhrsachet, ihm solches zu gnaden zu willigen, 
undt an uns untenbenante verordente ambtsräthe undt cammer- 
meister befehlich unterm dato Himmelstedt, den 4. augusti itz 
lauffenden jahres zu ertheilen, das wir mit ihme disfalls förderlichst 
gewiesheit machen undt richtige vergleichung treffen solten. Als 
haben nun wir zu unterthenigster undt gehorsambster folge heuten 
dato, nach gepflohgener fleißiger handelung, mit ihme, Wolff Dietrich 
Hacken, einen schiedcontract bis uff gnedigste ratification höchstge- 
dachtes churfursten zu Brandenburg unsers gnedigsten heren, auf- 


1611, Sept. 29, 
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gericht undt geschloßen, folgender gestalt undt also, das‘ er vorge- 
melt ambt Pottstamb sambt dem vorwergk undt schefferey, waßer- 
undt windtmuhlen, gärten, wiesewachs, fischerey, nichts den die 
stehende gewiße gefelle, den zoll, holtz undt mastgeldt, undt den 
weinbergk ausgenommen, uff sechs die nehesten nacheinander vol- 
gende jahr, von dato anzurechnen, inne haben, undt seinem besten 
nach, wie sichs eigenet und gebuhret, gebrauchen. undt genießen 
soll, wie wir ihme dan auch itzo anfanges allen zuwachs an ge- 
treydig undt andern, so auch alles rindt- undt schaffviche, schweine, 
pferde, gense, huener und andern vorrath, so vorhanden gewesen, 
hienebst ubergeben, undt ein inventarium darüber auffrichten laßen, 
welches er auch alles bekommen, an sich genommen undt empfangen. 
Fur solche abnutzung vorgemeltes ambts unndt zubehörigen stücken 
hatt mehr ofitgedachter haubtman Wolff Dietrich Hacke jährlichen 
undt jedes jahr besonders richtig zumachen undt zur pension ab- 
zutragen versprochen undt zugesagt, erstlichen, das er seine be- 
soldung undt unterhalt, soviel undt hoch sich derselbe beleufft, 
von des ambts uffkunfften an sich nehmen, so auch anderstheils 
alles gesindelohn undt deputat davon entrichten, gebewde, sie haben 
nahmen, wie sie wollen, in baulichen würden, wozu ihme iedes- 
mahls holz, stein undt kalck ohne entgelt folgen soll, erhalten, 
ingleichen den weinberg bestellen, warten, undt den zuwachs jehr- 
lichen lesen laßen, auch nach geendigten sechs jahren alles in dem 
stande undt würden wie ers empfangen, ersetzen undt das inventarium 
zu guter gnüge sonder mangel erfüllen will. Ingleichen soll und will 
er auch drittentheils uber vorigen allen jährlichen an baaren gelde 
dreyhundert thaler in die hoffrentey zum uberschos undt schiede- 
geldt gewies erlegen undt unfeilbar einantworten; die unterthanen 
uber altte herkommen undt gewohnheit mit diensten und andern 
auflagen keinesweges belegen oder beschweren, einen ieden inhalks 
seiner habenden heubtmansbestallung schutzen, auch gleich undt 
recht wiederfahren laßen. 

Anreichende wan feuer, wetter oder waßerschaden in diesen 
sechs jahren vorfielen, soll es alsdan derogestalt wie landtüblichen, 
undt wie es im rechten versehen ist, des abzugs oder abgangs 
halber mit ihme gehalten werden; wurden aber durch seine undt 
der seinigen unfleis undt unvorsichtigkeit oder verwahrloßunge feuer 
entstehen, soll er denselben uff seine kosten hinwiederumb zu er- 
bawen, undt anzurichten schuldig sein. Solte auch in diesen sechs 
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jahren vorfallen, das Churf. und Fürstl. ablager in dem ambt 
Pottstamb bestellet oder zufellige mit befehlich allda anlangen undt 
er darzu eins undt das ander vorlegen würde undt folgen ließe, 
soll ihm daßelbe aus dem negestengelegenen ambte genzlichen hin- 
wieder gutgethan undt veranstaltet undt ihme zehen schweine, wan 
mast vorhanden, frey mit einzutreiben vergönnet werden. Welches 
alles wir vorbenante churf. ambtsräthe undt cammermeister, so 
viel dieser schiedscontract uns concerniret, die sechs jahr über 
wirklich zu halten anstadt viel höchstgedachtes churfürsten zu 


Brandenb. unsers guedigsten herrn anheischig worden undt zu- . 


gesaget, der haubtman Wolff Dietrich Hacke aber alles, so sein 
persohn hierin betrifit, vestiglichen nachzukommen undt zu erfolgen 
versprochen, uudt sich crafft dieses reversirt hat, alles getreulichen 
sonder arger list undt gefehrde. 

Uhrkundtlichen mit dem churf. Brand. eammersccret besiegelt 
undt unser der ambtsräthe undt cammermeister eigenen henden, 
wie auch mein des hauptmanns Wolff Dietrich Hacken angebornen 
petschafft undt eigenen henden becrefltiget. 


Geben Custrin, am tage Michaelis archangeli anno 1611. 
L. S. (L. 8.) 
(gez.) Ernst von der Gröben. (gez.) Wolff Dietrich Hacke. 
Hans Georg von Ribeck. 
Hans Fritze, 


Geheimes Staatsardjiv, Repos. 21, Wr. 123. „Einlöjung des 
Anus Potsdam“, fol. 54. Die Ratificationsurfunde d. d. Königs 
berg i. Preußen 1611., Dec. 16., ibid. fol, 57. 
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1614, San. 4. 
Potsdam wird an Wolff Dietrich v. Hade verpfündet. 


Von gottes gnaden wir Johann Sigismundt, marggraff zu Branden- 
burg etc. bekennen hiermit gen menniglichen: nachdem der veste, 
unser haubtman zu Potstamb und Sahrmundt, auch voigtey Beelitz, 
und lieber getrewer Wolff Dieterich Hacke uns vor diesen uff be- 
schehenes gnedigst begehren, 6000 rthlr. unterthenigst vorgesezet, 
wofür die wolgeborne unser geheimbte räthe Adamb und Wedige 


1614, au, 4. 


1616, fFetr, 2, 
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gevettern die Gänse, edle herrn zu Putzliz, bürglichen die zeit und 
noch gehafftet, undt aber seithero die zinsen ihme dem haubtman 
anderer vorgefallenen unumbgenglichen außgaben halber etwas lang- 
samb aus unser hoffrentey entrichtet worden, dahero er umb andere 
vergewisserung, weill er allbereits zun zweien mahlen die loßB- 
kündigung gethan, undt zu weiterer gedult von unß behandelt 
worden, unterthenigst angesucht undt gebethen, alß haben wir uns 
dahin gnedigst ercleret undt gewilliget, das er nicht allein von 
der pension der 300 rthlr., so er vom ampte Potstamb jährlichen 
entrichtet, den zinß nehmen, sondern das zugleich auch das capital 
der 6000 rthlr. uff solch ambt mit hafften solle; versprechen dem- 
nach bey unsern churf. würden für uns, unsere erben und nach- 
kommende marggraffen undt churfürsten zu Brandenburgk hiermit 
solches dergestalt undt also, das unser haubtman Wolff Dieterich 
Hacke, wie vorgedacht, die 300 rthlr. pension gelt, so er aus dem 
ambte Potstamb zur zinse jährlichen gibt, an sich behalten und zu 
erlangung des volligen zinses von der heubtsumma der 6000 rthlr. 
aus dem ambte Sahrmundt 60 rthlr. iedes jahrs dazu fordern, er 
undt seine erben auch gemelt unser ambt ehe nicht zu reumen 
schuldig sein sollen, es sey dan ihme oder denselben von unß oder 
unsern nachkommen das capital der 6000 rthlr. wie auch die zinsen, 
so dehren alßdan ezliche nachstunden, undt beweißliche unkosten, 
wan selben etwas auffgewant, zu guter gnüge abgetragen, entricht 
undt bezahlt, undt unser darüber ausstehende brieff und siegell da- 
durch abgelöset. Alles in crafft dieses scheins getreulichen sonder 
gefehrde, uhrkundtlichen mit unsern secret wißentlich besiegelt 
undt eigen handen bekrefltiget. Geben Cölln an der Spree, den 
4. Januarij im 1614. jahre. 
L. S. 
manu propria. 


Abjchrift im Geheim, Staatsarchiv, Repos. 21, Nr. 123 „Einlöfung 
des Amts Potsdam“ fol. 58. 


36. 
1616 sebr. 2. 
Siühne zwijchen dem Diaconus Peter Ulrich und Hans Schulze, 


Nachdehm ehr Petruß Ulrieuß mit Hanß Schulzen in 
streit und mißvorstandt, etliche scheltwort halber, gerathen, weil 
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aber solche sachen mehren theilß beym trungk geschehen, und 
nichtß beweißlichen gewesen, alß seint sie heuten dato in der güete 
mit einander genzlichen zu grundo vorglichen und vortragen, auch 
einander mit handgebener treue zugesaget, nichtß mehr alß was der 
ehren gemeß, von einander zu reden, welcher aber wider erst diese 
sachen in bösem gedengken würde, soll ein rath mit 5 rthlr. straf 
vorfallen sein. Geschehen den 2. Febr. Ao. 1616, 


Anjchrift, Stadtarchiv zu Potsdam, IV. 125. 


37. 
1618, Mai 6. 
Sühne zwifchen Urjula Börnide und Merten Safie. 


Heuten dato den €. May anno 1618 ist die irrige und streitige 
sache zwischen Jochim Börnigkenß haußfraw, Orsell Mehleß, 
und Merten Saßen gehöret und weil Orsel Mehleß sich uber 
Merten Saßen beklaget, daß er ihr vorgeworfen, alß solte ihr ein 
schmehebrief an der kirchen, wie sie eine junfer gewesen, ange- 
hangen worden. Weil aber Saße ihr solches nicht können uber- 
weisen, als sind sie auf unterhandelung vortragen und vorglichen, 
duch mit dem bedinge, wehr unter ihnen solches ferner würde vor- 
werfen, der soll einem erbahren rath mit drey thlr. straf vorfallen 
sein. Actum Potzstamb. 


Abichrift, Stadtarchiv zu Potsdam, IV, 125. 


38, 
1629, April 8. 
Gevatterbrief des Oberjtlieutenants Adam Balentin v.Redern 
zu Spandau für die Stadt Potsdam. 


Denn ehrenvestenn achtbalırenn, wolweisenn unndt wolgelartenn 
herrenn burgermeisternn unndt rahtmannen der stadt Pottstamb, 
meinenn innsonders günstigen herren unndt wehrtenn freunden. 

Meinn freunndtlich dienst zuvohr. Ehrenveste achtbare wol- 
weise unndt wolgelarte innsonders günstige herrn unndt wehrte 
freunde! Denenselben gebe ich aus erfrewtem gemute zu vohr- 
nehmen, das gott der almechtige meine liebe fraw abermahls gnedigk 
angesehenn, unndt nach gnediger entbindung unns beiderseits mit 
einem jungen söhnleinn vorehret hat, dafur seiner göttlicher majestät 


1618, Mai 6, 


1629, Apr. 8. 


1635, Mai ?7, 
Bürgerwehr-Rolle. 
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höchlichen zue danckenn. Wann ich dann aus väterlicher pflichtt 
auf schierst kommenden 22ten zprilis meinn junges söhnleinn dem 
herren Christo vortragen unndt durch das badt der heyligenn taufe 
einvorleiben zue laßen vormittelst göttlicher vorleihung bedacht 
unndt die herrenn zue meines liebenn söhnleins taufpatenn erkohrenn. 

Es gelanget hiermit ann dieselbenn meinn freundtliches pittenn, 
Sie wollenn sich so freundtlich erzeigenn unndt ermelten tages desto 
zeitiger inn dem losament alhier zue Spandow, welches ihnn im 
thore angezeiget werden soll, jemandten ihres mittels einzustellen 
abeordenenn, das christliche wergk vorrichtenn unndt also deß 
kinndes patenn, meinn unndt meiner liebsten liebe gevattern seinn 
unndt bleibenn, unndt nach vorrichtung deßelbenn mit denn gabenn 
gottes, welche der zeit, gelegenheit unndt orts nach alhier können 
vorgetragenn werdenn, freundtlich vohr lieb unndt willenn nehmenn. 

Sulches umb die herren freundtlich zu vorschuldenn binn ich 
allemahl willigk unndt gevlißenn, dieselbenn gottliches schutzeß 
empfelende. 

Gebenn Spandow denn 8. aprilis anno 1629, 

Der herren freundt unndt (diener? — unlejerlich) 
(gez.) Adam Valtin von Redern*) 
Oberste Lieutenant. 


Driginal im Potsdamer Stadtarchiv, IV. 138. Das zum Verichlug 
aufgedrüct gewvefene Ziegel ab. p 


3). 
1633, Mai 27. 


Verzeichniß der burgerschaflt unnd gewehr in Potstamb, besichtiget 
den 27. May Anno 1633. 


T. 
1. Bürgermeister Bartholt Gericke . . 1 harniß und spieß. 
2. Gurgen Kluecke, ein schneider . . 1 harniß und spieß, 
3. Hanß Schulze, cemmrer . . ... . 1 halbahrte und sturmhaube.. 
4. Herr Peter Ulrich... ....0.0. 1 harniß, 1 picke, 1 untterwehr. 


*), Adam Valentin dv. Nebern, jeit 1626 Oberftlientenant und Commandenr en 
chef eines Negiments, deffen Chef der Oberft d, Stracht war; 1630 wurde er Gommandeur 
des MNeginents v. Trott, den 15. Juli 1634 Oberft; vol. vd. Mülverftebt, die Branden: 
burg. Sriegsmaht x, ©. 338, 
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5. Bartel Kersten, ein schuster . . . 


6. Jochim Bonstorff. . . . 2 2 2.%. 
7. David Lahmb, ein kußner . .... 
8, Juncker Melcher von Theunen 

Ken 111.01 er Eu 


9. Herr Matiheß Reyer (Amtsschreiber) 
In Mattheß Reyers ander hauß 
11, Eliaß Schroder, ein breuer 
Andreas Krehan, mahlder 
.„ David Muller, ein meurer . .... 
14. Ein niehthauß, dorin ein kußener . . . 
15. Thomas Wilcke, ein arbeitzman 
Pauel Boldiekens hauß . ..... 
Clauß Zimmerman, garnemeister . . 
18, Borhardt (sic) Pahrman, ein fischer 
Martin Guldenheupt, garnemeister 
.Junse Jacob Rühle . . .. 2... 
21. Jacob Schwitzke, 1 fischer 

3jartel GenßB, 1 fischer . . . . 2... 
. Peter Ruhlen fischerhauß . .... 
24, Andreas Jahn, fischer . . . 2... 
. Martin Lindenbergk, ein duchmacher 
Andreas Kuheschulderßhauß. . . 
. Jacob Bugen, 1 schneider und breuer 
. Bürgermeister Jacob Guldenheupt . 
. Michel Knappe, ein schuster.. . 
Andreas Belitzes hauß 
Jurgen Moyß, breuer 
Hauß Brune, fuhrman 
Peter Kerstens witwe 
Hanß Rahbolt, garnemeister 
Andreas MoyB, gastgeber 
. Thomas Belger, cemrer . ..... 
37. Lorentz Buerinek, schwarzferber . 
V’eter Steindorff, schneider 


DE Er 
_ Eur Ze Er Se er | 


De 


39, 
40, 
41, 
42, 
4), 
44, 
45, 
46, 
AT, 
AN, 
49, 


Johann Pluemecke, cemmerer 
Adam Lange, schneider . .. .... 
Albrecht Thielle, schuster . . 
llang Thielle, schuster 
Thomas Gicse, leinweber 
Hans Gores, schneider 
Carle Schulzen hauß . 
Christian Khuenß, breuer 
Jacob Schulze, schneider 
Matheg Neigeman, schuster 
Jurgen Klüecke, discher 
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1 lange picke, 1 untterwehr, 
1 mußquette, unttergewehr. 
1 mußquette, 1 untterwehr. 
f 
1 harnig, 1 picke, 
1 mußquette, 1 untterwehre, 
1 harniß, 1 picke, 
1 harnig, 1 picke, unttergewehr. 
1 feuerrohr, unttergewehr. 
1 fehlerspieß, 
mußquette, unterwehr. 
1 unttergewehr, 
1 feuerrohr, unttergewehr, ° 
1 feuerrohr, unttergewehr, 
1 unttergewehr, 
1 feuerrohr, 
1 feuerrohr, 1 unttergewehr. 
1 harniß, 1 picke, 
1 unttergewehr, 
1 fehderspieß, 
1 unttergewehr, 
1 helbahrtte, ein unttergewehr. 
1 harniß und 1 picke, 
1 
1 


er 


harniß und picke, 
harniß und 1 musqnette, 

1 fenerrohr, untterwebr. 

1 harriß, un picke, 

1 mußquette, unttergewehr. 

1 harniß, picke, unttergewehr. 

1 mußquette, unttergewehr, 

1 mußquette, unttergewehr. 

1 harniß, 1 picke, 

1 harniß und picke, 

1 mußquette, untterwehr, 
keins, er soll sich aber gewehr 
schaflen, . 

1 harniß und picke, 

1 feuerrohr, untterwehr. 

1 feuerrohr, untterwebr, 

1 unttergewehr. 

1 helbahrtte, untterwehr. 

1 harniß und picke, 

1 mußquette, untterwehr, 

1 mußquette, untterwehr, 

1 mußquette, untterwehr, 

1 feuerrohr, untterwehr. 

1 feuerrohr, untterwehr, 
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50. die frauw Theumensche ...... 1 barniß und picke, 

61. Casper Frömeko . .. . 20. 1 feuerrohr, untterwehr. 

52. Gores Petz, sehmelbecker . . .. . . 1 fehderspieß, untterwehr. 
53. Hanß Salzwehdel, triepmacher . . . 1 mußquette und untterwehr. 
54. Jurgen Forhme, becker ...... 1 mßuquette, untterwehr. 
55. Tews Kickelbuß, leinweber . . a. . 1 fehderspieß, untterwehr, 


56. Bartel Reinckens witwe . ..... 1 mußquette, untterwehr. 
57. Jurgen Dielitz, schmelbecker . . . . 1 mußgquette, untterwehr. 
58. Hanß Schirmeister, huettmacher . . 1 helbahrtte, untterwehr. 


50. David Buhder, schuster . . 2... 1 harniß und picke, 

60, Peter Kahrow, kußener .. ». 2... 1 feuerrohr, untterwehr, 

61, Michil Dinniges, ein arbeitzman . . 1 knobbelspien. 

62, Valtin Greßen witwe . » 2 2 2 20. 1 hellebahrte, 

63. Poter Ingel, arbeitzman . . .. . . . 1 helbahre (sie), untterwehr. 
64. Bartel Ahrend, arbeitzman . .... 1 fohderspieß, untterwehr, 
65. Hans Dehnen witwe . . » 222... 1 mußquette, untterwehr, 
66. Melcher Haselop, leinweber . . . . . 1 mußquette, untterwehr, 
67. Stinis Rollinges witwe . . . . . BR fehderspieß, 


69, Merten Wurffel, ein tarelöner fohderspieß, unterwehr, 


1 
68, Matthig Schwarze, ein arbeitzman . 1 untterwehr., 
1 
70. Thiß Behrendt, ein ackerman . .. . 1 harniß, picke, untterwehr. 


71. David Kueckel, appotteeker . . .. . 1 mußquette, untterwehr, 
12. Jnoohb Terpet 2a. a a 0a 1 fehderspieß, untterwehr, 
73, Jurgen Eichbom, zimmerman . . . . seine bandaxse, 

14, Matthes Dioterich .. 2.2.2... 1 fehderspieß, untterwehr, 
75. Ertman Hoppener, kleinschmid . . . 1 mußquette, untterwehr. 
76, Jacob Pluemecke, schuster . . .. . 1 mußquette, untterwehr, 
77. Die alte schulmeisterin . ...... 1 fehderspieß, 

78, Hang Bredow, discher . . .» 2... 1 helbahrte, untterwehr. 


je 


79. Jochim Preuß, rahtsverwantter.. . . . mußquette und untterwehr- 
&0, Jurgen Wendlandt, schneider . . . 1 untterwehr, 


Summa: 67 bürger, woruntter der ralıt mitgerechnet, 
Summa: 11 witwen, 
Item: 2 geistliche, 


11. 


Am gewehr ist vorhanden: 
20 harniß und picken. 
19 mußquetten. 
12 feuerröhrre. 
14 hehlbahrten und fehderspieße. 


Drig. Geheim. Staatsarchiv, Rep. 21. Ar. 124, 
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40. 
(1643, März 29.) 
Bericht des Amtshauptmanns Wolf Dietrich v. Hade au den 
Kurfürften über den Zujtand des Amts Potsdam. 


E. Churf. Durchl. kan ich aus hochdrengender noth unterthenigst 
zue berichten nicht vorbey gehen, welcher gestalt ich wegen des 
beschwerlichen kriegsweßen auf meinen güethern genzlichen ruiniret 
und verderbet worden, dahero ich auch endlichen in schulden ge- 
rathen und von denen weiter geplaget und angefochten werde, auch 
mit executionen und curatoren beleget worden, welche follends auf 
den güethern das garaus gemachet haben. Und ob ich wohl, so vielle 
mir müeglichen geweßen, abgegeben und gezahlet, will eß doch nicht 
zureichen, weill die schwere contribution und beraubung von den 
soldaten darzukommen, und dazue alt undt schwach werde, daß ich 


-. meinen güethern bei solchen zerütteten weßen nicht vorstehen kan, 


sondern meinen beeden söhnen, alß den obristen Adamb von Hacken 
und Botho Godtfrieden, capitän, abtretten mus, davon ieziegen 
werth nach die schulde zue bezahlen. Sonsten ist bey E. Churf. 
Durchl. herrn vaters christmilder sehl. gedechtnüß zeiten daß ampt 
Potstamb, das ich in meinen hohen alter zue meines lebenß aufent- 
halt eß desto beßer genützen könte, mihr so weit freygemacht, daß 
soleh ampt, weill es von schlechten einkunfiten, so von E. Churf, 
Durchl. herrn großvater höchstsehl. angedenckenß mit zue geschlagen, 
nicht solte beschweret werden, gestaldt auch meine creditores von 
meinen lehngüethern gar wohl können gezahlet werden. 

Alldieweil aber obgedachteß E. Churf. Durchl. ampt Potstamb 
dergestalt in den kriegkweßen verderbet worden, unnd E. Churf. 
Durchl. herr vater höchstsehl. gedechtnüß daß beste dorf Schönaw 
davon Johann von Wilmerstorf erb- und eigenthümblichen, 
mihr zue mercklichen schaden undt nachtheil, geschencket, welcheß 
dorf nach ableben deß von Wilmerstorf und deßen menlichen 
leibeslehnserben an E, Churf. Durch], sich wieder erlediget, davon 
absonderlich ein außführlicher bericht geschehen kan, wie E. Churf. 
Durchl. dahero künfltig in großen schaden gerathen würde, auch 
ich dahero großen schaden gelitten habe, auch E. Churf. Durchl. 
ampt nicht lenger kan bestaldt werden, wo das dorf nicht wieder 
dazue geleget werden solte, dann ich keine pflugdienste mehr zue 
dem ampte habe, alß waß ich mit meinen eigenen pferden und span 


1643 März 2%. 


1644, Ang. 12, 
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bestellen muß, und also mit meinen brodkorn nicht zureichen kan, 
noch meines lebens aufenthalt davon haben mag — gelanget diesem 
nach an E, Churf. Durchl. mein unterthenigstes, höchstfleißigstes 
pitten, dieselben wollen gnedigst geruhen, die verordnung hierin 
machen zue laßen, daß solch dorff' Schönow zue E. Churf. Durchl. 
amptt Pottstamb forderligst hinwieder geleget werde, und damit 
nicht noth leiden dürffe, daß dorff Fehben, so von E- Churf. Durchl. 
herrn grosvater höchstsehl. gedechtnüß pfandtßweiße innehabe, mit 
keiner execution oder curatel beschweret werde, und ich gleichwohl 
alß ein alter, ohne ruhmb zue melden, über 50 iahr getreuwer diener 
die kurze zeit meineß lebenß nur etwaß ergözligkeit haben möege, 
verschonet bleibe und befreyet werde. Solcheß umb E. Churf., 
Durchl. bin ich sampt den meinigen unterthenigst zue bedienen 
alstetß bereitwilligst uud anverpflichtet. 
E. Churf. Durchl. unterthenigster 
Wulff Dieterich von Hacke, heuptman zue Potstamb. 


Orig. Geheimes Staatsarchiv. Repos. 21. Nr. 123 „Einlöjung des 
Amts Potsdam.” — Die Eingabe ijt von W. D. v. Hade nicht eigen: 
händig unterfchrieben; ie ift undatirt, aber am 29. März 1643 präjentirt. 
Hans dv. Wilmersdorf war Aıntsfammerrath und Mühlenhauptmann. 
Schon unterm 29. Nov. 1641 hatte W. D. v. Hade um Nücdgabe des 
Dorfes nachgefucht, war aber unter dem 4. Jan. 1642 dilatorijch bejchieden 
worden, weil auch die Markgräfin Dorothea Anjprüche auf das Dorf er- 
hebe. Am 29. März 1643 wies der Kurfürjt das Kammergeriht an, 
PBhHöben mit Executionen und Guvatelen zu verjchonen. Wann 
Schönow dem Amt wieder zugelegt worden, bei dem e8 jich ausweis- 
lic des Amtsinventars von 1650 (j. unten Nr. 45, IV.) befand, geht 
aus den Akten nicht hervor. 


41. 
1644, Aug. 12. 


Sühne zwifchen dem Bader Joahim Juhrmann und dem Kur- 
pfujcher Mathes Kiefebuich. 


Heuten dato am 12. Augusti Anno 1644 hat sich abermaal der 
bader Jochim Fuhrman uber Matthes Kiekebuschen, dahero, 
das er ihm mit putzen in sein handtwerck fiehle, beschweret, und 
weil Matthes Kiekebusch selber zugestehen mußen, das er un- 
recht gethan, darneben auch angelobet, das er solches nicht mehr 
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thun wolte, alß ist diese elagdt für dießmal soweit in guthe beyge- 
leget, und Kiekebuschen auferleget worden, dofern er künftig 
betroffen werden sollte, solte er E. E. rathe funf thlr. strafe unfeil- 
bahrlich erlegen, oder solang bis ein solche entrichtet, im gehorsamb 
verbleiben, welches er dan auch vestiglich zuhalten selber ver- 
sprochen und zugesagt. 


Abjchrift, Stadtarchiv zu Potsdam, IV. 125. 


42. 
1646, Eept. 29. 


Erlai des Kurfürften an die Amtsfammer, wegen des der 
verw. Königin von Schweden zu überlajienden Amts Potsdam. 


Friedrich Wilhelm, Churfürst. U. g.g. z. Veste hochgelahrte räthe 
und liebe getrewe! 


Nachdem Unß unsere freundlich liebe fraw muhmen, die ver- 
wittibte königin in Schweden, königliche würden und liebden, zu 
vernehmen gegeben, daß sie nicht ungeneiget, unser ambthauß zu 
Potstam sambt allem waß zu selbigem ambte gehöret, an sich zu 
nehmen, und unsern haubtman, den von Hacke, seiner praeten- 
sion halber abzufinden, Wir auch deroselben hierunter gern zu 
freund-vetterlichem gefallen sein wollen, alß wollen Wir euch in 
gnädigstem befehl hiermit aufgetragen haben, daß ihr gedachten 
haubtman vor euch bescheidet, mit demselben behörige rechnung 
anleget, und darbeneben auch mit fleiß wahrnehmet, ob er auch 
seinem versprechen nach das hauß in bewlichen würden erhalten, 
und (demienigen, wozu er sich sonst verbündlich gemachet, nach- 
gelebet habe, worauff ihr dan ferner die verfügung zu thun wissen 
werdet, damit die sache zum richtigen vergleich gebracht undt also 
ihrer königlichen würden und liebden das ambt Potstamb, wie 
imgleichen auch der Tornowische werder, welchen Wir deroselben 
gleicher gestaldt zu laßen verwilliget, eingereumet werden könne, 
Ihr volbringet hierinn Unsern gefelligen willen, und habt Unß euch 
mit beharlichen gnaden woll zugethan. 

Datum Cöln am 29. Tber 1646. 
An die churf. Ambtscammer zu Cöln an der Spree. 


Geheimes Staatsarchiv, Repos. 21 Nr. 123 „Einlöjung des Amts 
Potsdam“ fol. 31; Concept mit dem Vermert „Vom herrn Ober- 


1646, Sept. 29, 


1648, 0. T. 
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cammerherrn angegeben“. Gbendajelbjt, fol. 32, eine zweite Ver- 
fügung gleichen Inhalts, an die Amtsfammer vom 2. Det. deij. Jahres, 
worin c8 nur noch heißt, die verw. Königin von Schweden habe das 
etwaige Guthaben des Hauptmannd von Hade auf jich genommen, 
das Holz auf dem Xornow aber, bejonder8 die Eichen, jolle abge- 
hauen und nad) Spandau gebracht werdin, damit e8 zu Lafetten ge- 
braucht werde. 


43. 
1648, o. T. (ca. Iumi). 


Einquartierung einer Compagnie des Leibregiments 
in Botsdam. 


Durchlauchtigster hochgeborner Churfürst, gnädigster herr! 

E. Churf. Durchl. seint meine unterthenigste unndt pflicht- 
schuldigste dienste jederzeit zuvor, unndt verha!te Deroselben hiemit 
in unterthenigkeitt nicht, das ich zwar an nachfolgende örther mit 
2 löhnungen verwiesen worden, weill ich aber solche wegen kürze 
der zeith unndt abgelegenheitt der örther soforth nicht bekommen 
können, unterdeßen aber zu unterhaltungh meiner völcker noth- 
wendig einen vorschuß von der stadt Pottstamb fodern unndt 
aufnehmen müßen, wolte auch nichtß liebersch wünschen, dan daß 
Dero gnädigsten befehl zufolge die guten leutchen zu ihrem vor- 
schuß hinwieder gelangen möchten, welcher dan am fügelichsten 
durch die soldathen vom Alt-Burgsdorfischen regiementhe mit 
exequiret werden kan. AIß bitte E. Churf. Durchl. ich hiemit 
unterthenigst, sie wollen gnädigst geruhenn, die gute verordtnungk 
vermöge inliegender assignation zuthun, damit der ratı zu Pott- 
stamb zu dem vorschuß unaufheltlich hinwieder gelangen möge. 

Solches ist der billigkeitt gemeß, unndt umb E. Churf. Durchl. 
solcheß meiner schuldigkeitt nach hinwieder zu verschulden, bin 
ich stetß pflichtschuldigst alß gefließen, verbleibendt E. Churf. 
Durchl. stetß unterthenigster und pflichtschulkdigster diener 

I. C. Moll m. pr. 

Angebogen: 

Zu den mir 2 verwilligten löhnungen sindt mir nachfolgende 
städtte, doran ich die stadt Pottstamb wegen ihres gethanen 
vorschußes hinwieder verweisen müßen, schuldigk bliebenn, als 
folgett: 
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1 rthlr. 20 gr. 2 %& Trebbin. — 2 rthlr 16 gr. Kopenigk. 
— 2 rthlr. 3 gr. 10 % Liebenwalde — 2 rthlr. 12 gr. 
Bötzow. — 2 rthlr. 22 gr. 4.8 Oderbergk. — 5 rthlr. 18 gr. 
6 A) Münchebergk. — 6 rthlr. 2 gr. Straußbergk. 
I. C. Moll m. pr. 
Drig. im Geh. St. Arch. Repos. 24. Z. 1. fol. 40. 41. 


Sohann Cafimir Moll war Capitän im Leibregiment v. Botthanfen. 


Am 8. März 1648 Hatte Oberjt Eafpar dv. Potthaufen den Auftrag 
erhalten, zur Verjtärkung des Leibregiment3 4 Compagnien zu werben; 
das Werbegejchäft wurde dem Oberftlieutenant Bernd Friedrid) v. Arnim 


und den Hauptleuten dv. Schwerin, Seibert (j. die folgende Urkunde) , 


und Moll übertragen; vgl. v. Miülverftebt, die Brandenburg. Kriegs- 
madıt. ©. 719. 


44, 
(1648, nad) 13. Suli). 
Einquartierung von zwei Compagnien des Leibregiments 
in Potsdam. 


Durchlauchtigßster hochgeborner Churfüst, gnädigster herr! 

E. Churf. Durchlaucht seint unsere unterthenigste unndt go- 
horsambste dienste stetß zuvor, unndt es erinnern sich dieselbige 
gnedigst, daß wier dem capitain Sieberten zu verpflegung seiner 
völcker am 1. Juni 35 rthlr. vorschüßen müßen. 

Ob sich nun zwar E. Churf. Durchl. uf unser ATERTERIRIOR 
suppliciren (dafür wier unterthenigsten danck sagen) so gnedigst 
erclähret, das wier solchen gethanen vorschuß von den creyßrer- 
wandten wieder haben sollen, so ist doch uf den Churf. decreten 
vom 13. Juli 1648, fol. 76 act.] kein gewißer orth benennet, von 
wehme unndt von welchen creyß wier daß unßerige hinwieder be- 
kommen solten, unndt weill wier gleichwol für die andere städtte 
die größeste last der einquartierung wegen deß capitain Siebert&ß 
unndt Mollen tragen unndt außstehen müssen, indem man unß 
allezeit die meisten völcker, wie auch leztmalß die ganze compagnie; 
übern halß geführett; alß bitten E. Churf. Durchl. wier hiemit 
unterthenigst, Sie wollen gnedigst geruhen, unn& arme leuthe nicht 
alleine zu beherziegen, sondern auch die gnedigste verordtnungk 
zuthun, unnß an einen solchen gewißen orth, von deme wier 
unsern gethanen vorschuß wieder haben können, zu verweysen, 
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damit wier vermöge der Churf. decreten damit nicht aufgehalten, 
noch von einem orth zum andern, wie voor disem geschehen, ab- 
gewiesen werden dürffen, in betrachtungk, daß wir albereit unser 
contingent zu verpfleg- unndt unterhalltung der 4 Potthausischen 
compagnien an 46 rthir. 20 gr. 8 3 nebst 2 rthlr. ufgeldt am 
28. Martii entrichten müßen. 

Dießeß ist der billigkeitt gemeß, unndt wier solcheß umb 
E. Churf. Durchl. hinwieder zu verschulden stet& pflichtschuldigst 
unndt gefließene 

E. Churf. Durchl. unterthenigste unndt gehorsambste 

bürgermeister unndt rath zu Pottstamb. 

Drig. 0. I. und T. in Aftenftüd „Betrifft die Richtung der 
4 Potthausenschen Compagn. unter den Oblt. Arnim, derselben 
Unterhaldt, Verlegung und was desfals mit den Ständen passieret. 
1648—1653*, Geh. St.- Arch. Rep. 24. Z. 1. fol. 75, zwijchen 
Shhriftjtüden vom 2, Juni und 13. Juli 1648. Aus den Alten 
ergiebt fi) zur Sache noch folgendes: 

„Ihomas Mehde“ berichtet in einem undatirten Schreiben (fol. 77) 
dem KHurfürften, die Städte Rathenow, Nauen, Potsdam und 
Eremmen verfchuldeten dem Regiment feines Oberften, Conrad v. Burgs- 
dorf, für den verflofjenen Juni einen ziemlichen Löhnungsreft, ent> 
ichuldigten fich aber damit, daß fie des Hauptn. Siebert3 Comp, 
in Quartier und vorjchußweifen Unterhalt gehabt Hätten; er bittet um 
Anweifung, ob er mit militäriicher Execution gegen Ritterfchaft und 
an die Städte vorgehen jolle. Am 25. Aug. 1648 erging wiederholte 
Drdre Stände, die von den genannten Städten verauslagte Summe 
binnen 14 Tagen bei Vermeidung der Erecution aufzubringen, und an 
das Burgsdorfihe Regiment, welchem diefe Gelder abgetreten worden, 
zu zahlen. (fol. 78.) 


45. 
EINER. 1650, Mai 1.—5, 
more. Bejchreibung der Amtsdörfer im Amtsinventar von diefem 
Datum. 
I. Neuendorff, 

Bowohnete hüeffener gütter: 

1) der schulze, Christian Wendell. 

2) Peter Schröder. 
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3) Peter Fingepennig. 

4) Tewes Newman hat 3 jahr frey, ist erst angezogen. 

3) Ertman Wibke. 

Wüster hüfnerhoff: 

1) HanßSchmidts, ist abgebrandt undt wüste, ist vor 19 jahren 
in der pest gestorben, erben seint noch dazu verhanden, etwa in 
der frömbde. 

Bewohnte coßetenhöffe: 

1) GurgeRitter. 2) MichelHeinicke. 3) Andres Rifft. 
4) Gurge Witstock. 5) Tewes Heinicke. 6) Gurge Heer. 

Wüeste coßethenhöffe: 

1) Alex. N. in der pest gestorben. 

2) Hanß Dücker, ausgestorben, izo wohnt der heydeläuffer 
Jochim Zinne drinnen. 

3) Haus Pohlle, das gut ist ganz wüste, er wohnt izo aufm 
Potstambischen kiez, sieder der Goltackerischen einquartirung 
wegen der contribution wüste worden. 

4) Aßmuß Henningk, 16 jahre wüste, der hauptman_ sel. 
hat ihn zum pförtner, alters halber, angenommen. 

5) Andres Fester, im kriegswesen gestorben und 13 jahr 
wüste gestanden. 


U. Stolpe. 

Bewohnte hüffener: 

1) das schulzengerichte, hat Andres Ider in Cölln, und ist ein 
mietßman drauff. 

2) Peter Gartman. 

Wüeste hüeffener: 

1) Merten Bügen, 26 jahr wüceste, 

2) Jacob Zinne 

3) Peter Zinne 

4) Thomas Voigt 

5) Jochim Reinicken, stehet noch, hats verlaßen und dienet 
vor weinmeister im stedtlein Potstamb. 

6) Gurge Mulack, vor 20 jahren eingefallen. 

7) Jochim Ruhle hat sein gehöffte vor 15 jahren verlaßen, 
wohnt zu Saarmundt. 

Cosseten: 

1) Andres Voigt, wohnet. 


vor 12 jahren hat die heide gebrandt, undt 
hats feuer auch diese heuser ergriffen. 
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2) Borias Kikebusch ist auch vor 12 jahren nebenst den 
obgemeldten abgebrandt. 


III. Gütergatz. 

Bewohnte hüeffener: 

1) Gürge Höhnow. 

Cosseten: 

1) Hanß Tietzow. 2) Greger Schulzen witbe. 3) Peter 
Zinne, vor 1!/ jahren abgebrandt, geneust der freye jahre und soll 
indes wieder bawen, 

Wüeste hüeffener, so vor 12 jahren wüeste worden; die 
Goltackerische reuter hetten den leuten alles genommen, und sie 
der contribution halber verjagt. . 

1) der schulze. 2) Stefen Fürgepennig. 2) Thomas Wulff. 
4) Valtin Fingepennig. 5) Valtin Lüdigke, deßen sohn dienet 
bey Spielen zu Stegelitz. 6) Abrahamb Lüdigke. 7) Jörs Grote. 
8) Hanß Zinne, sizt als ein haußman drin, ist seines vaters gueth, 
9) Gürge Hönaw. 

Cossetenhoefle so wüst: 

1) Peter Schultken; die Br. Düringen verthediget ihn vor 
den ihrigen. 

2) Hans Lichfelt, helt sich zu Nudow auf und zimmert. 


IV. Schönau. 
Bewohnete huefener: 
1) der schulze, Peter Voigt. 2) Mertin Heubt. 3) Peter 
Heubt. 4) Hanß Götzken. 5) Jacob Posche. 
Wüeste hüeffener: 
1) Mertin Heinicke, eingefallen, gestorben vor 19 jahren in 
der pest. 
2) Jacob Jagedeuffel, ist auch damahlen gestorben, das hauß 
ganz hinwegk. 
Cosseten: 0. ® 
Signatum ut supra: 
Caspar Charias. 
Thomas Schatte, 


Geheimes Staatsarchiv, Repos. 21 Nr. 123 „Einlöjung des Amts 
Potsdam“ fol. 90” ff. — Im Fidieins Abdrud das Inventars von 1650, 
Gejchichte der Stadt md Injel Potsdam ©. 99 ff. ift obige Bejchreibung 
der Amtsbörfer weggelafjen. 
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46. 
1650, Oct. 2. 


Bertrag mit den von Hadejhen Erben wegen Nüdgabe des 
Amts Potsdam. 


Zu wissen, nachdem der durchlauchtigste fürst und herr, herr 
Friederich Wilhelm, marggraff zu Brandenburg etc. dero verordentem 
»‘ammerpraesidenten, cammerherrn, ambtßrath und haubtmann zu 
Lebuß und Fürstenwalde, Bernd von Arnimb auff Bötzenburg und 
Löhme, in gnaden commission aufgetragen, mit Wolff Dieterich von 
Hacken, weilandt zu Potstamb hauptmans seel. hinterlaßenen erben 
wegen izt bemelten ambts und des dorfs Pheben vergleich und 
handtlung zutreffen, damit solche örter seiner churf. durchl. wieder 
abgetretten werden möchten, daß heuten dato deme zu gehorsamster 
folge sich ermelter cammerpraesident mit besagten Hackischen erben 
zusammen beschieden, handelung gepflogen undt entlich nachfolgen- 
der gestalt contrahiret undt vergleich getroffen worden: Obwoll 
seine churf. durchl. allerhandt an- undt zusprüche zu den Hacki- 
schen erben wegen desolirung der ambts Potztamb undt deren zu- 
behörungen gehabt, so laßen sie doch alle solche praetensiones aus 
besondern gnaden, in ansehung, daß so woll der von Hacke seel. 
alß auch teilß von deßen erben dem hause Brandenburg, nüzliche 
dinste geleistet, schwinden undt nehmen auff sich die post der 
6000 thlr., so ihr vater Wolff Dieterich v. Hake aufs ambt Potstamb, 
und dan die 8000 thir., welche er auff Pheben hiebevor, laut der 
ausgestelten churfürstlichen verschreibungen, aufgezahlet, undt 
wollen sothane 14000 thlr. den sämbtlichen Hackischen erben in 
sieben jahren auß den Lenzischen zollgefällen richtig bezahlen, auch 
nechsten 1651. jahres auf trinitatis mit 2000 thlr. den anfang 
machen undt damit jährlich auff selbige zeit undt so lange conti- 
nuiren laßen, biß die vorgedachte 14000 thlr. zur genüge abgeführet 
worden sein, Gestalt dan deßhalb beyliegende churf. ordre an den 
Lenzischen zolleinhaber Georg Holsten ertheilet und ausgerichtet ist, 

Dahingegen bedanken sich nicht allein des von Hacken seel. 
sembtliche erben für Sr. churf. durchl. gnedigste erklerung undt 
anerbieten, sondern aceeptiren auch solches in unterthenigkeit, undt 
geloben, versprechen und zu sagen danegst craflt dieses, so balt 
der erste termin auff trinitatis anno 1651 herankömbt und die 
2000 thir. ihnen außgezahlt sein, also fort sr. churf, durchl, das 
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ambt Potstamb und das dorff Pheben (außer dem schulzengerichte, 
welches von ihrem vater undt schweer seel. absonderlich erkaufft 
worden) mit beschickter winter- undt sommersaat, auch hüerkorn (?), 
item,allen zu Potstamb verhandenen rindt- und schaffviehe, auch 
schweinen, sambt dem zuwachß des viehes hinwiederumb einzu- 
reumen und abzutretten. Inmittelst undt biß zu volliger zahlung 
der gedachten undt lezten termins bleiben das ambt Potstamb undt 
dorff Pheben denen Hackischen erben zum real und dinglichen 
unterpfande absque ulla novatione, jedoch iezo schuldig sein wollen 
und sollen, die in händen habende churfürstliche originalverschrei- 
bungen übers ambt Potstamb undt dorff Pheben bey außzahlung des 
ersten termins auff trinitatis anno 1651 außzuantwortten, undt mögen 
zu ihrer nachricht von solchen uhrkunden auscultirte und vidimirte 
copiam nehmen und behalten, alles getrewlich undt sonder gefehrde. 
Uhrkündtlich ist dieser receß zweyfach verfertiget, von höchster- 
melter sr. churf. durchl. eigenhändtlich vollenzogen, auch mit dero 
secret besiegelt und von mehrbesagten Wolff Dieterich von Hackens 
seel. erben unterschrieben undt mit dero petschafften betrucket 
worden, Geschehen Cölln an der Spree. 


(gez.) Friederich Wilhelm. am 2. octobris anno 1650. 
L. S. 
L. S. (gez.) Adamb von Hacke. 
L. S. (gez.) Balth. (sie! lege Botho) Gotfriedt von Hacke, 
(gez.) Ehrentreich Adeloff von Rochaw. 
L. S. (gez.) In volmacht herrn generaln leutenant Caspar 
Cornely Martani sel, hinterlassener kinder 
Stephan Eckarlt. 
Abjchrift, Geheimes Staatsarchiv, Repos. 21. No. 123 „Einlöjung 
de8 Amts Potsdam”, fol. 93. 


47. 
A. 
1660, Dt. 4. 
olaketenimit Der rath zuPotstamb schicket vermöge churf. befehls eine designation 
ein, wieviel wohnstädte vor alters dagewesen und anitzo sein, 
Durchlauchtigster churfürst, gnädigster herr! 


E. churf, durchl. gnädigstem begehren nach haben wier auf- 
gesatzt und in eine absonderlich specification gebracht, wieviell 
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wohnstädten voralterß alhie gewesen, und welche anitzo noch ver- 
handen und wüste sein, wie solches beykommende speeification mit 
mehrem besagett, mit unterthenigster bitte, E. churf, durchl. ge- 
ruhenn gnedigst, unß arme leuthe, dero gnedigsten versprechen nach, 
also zu behertzigen, und die gnedigste verordtnung zu thun, daß 
unß, die wier andere stedtte so viel jhare her übertragen mußen, 
und auß unser alten verfaßung gesetzet worden, in der monatlichen 
schweren contribution nunmehr geholffen, und wier zum außlauffen 
noch andern extremitäten nicht gebracht werden mögen. Den wir 
haben der churf. artollerie, so lange sie alhier gestanden, monatlich 
nach’em wintertractament geben mußen 332 thaler 12 gr. 1 % an 
gelde und 136 scheffel futterkorn, nach’em sommertractament mußen 
wir anitzo monatlich noch geben 281 thaler 8 gr. 6 ,& an gelde 
und 34 scheffel futterkorn, außer dem, das un& im monath Julio 
und Augusto monatlich 25 scheffel 2 viert sind gesetzet worden, 
so unß doch noch monatlich über 300 thaler abzuführen kömbt, 
welches unß also lenger außzuhalten eine wahre unmögligkeit 
ist, der andern außgestandenen großen beschwerden und annoch 
habenden 3fachen einquartierungk, auch waß uns die dragoner vor 
diesem gekostet, anitzo zu geschweigenn. Getrösten uns hierauff 
gewißer hülfe und erhörungk, sonsten ist's unmuglich, wo nicht 
linderung erfolget, das dieser schlechter enervirter orth kan conser- 
vieret und die monatliche schwere contribution von denen noch 
wenig vorhandenen, darunter doch noch viel sein, die das ihrige 
nicht zutragen können, abgeführet werden kan; und sind solches 
umb E. churf Durchl. in aller unterthenigkeit hinwieder zu ver- 
schulden stets pflichtschuldigk verbleibend 
E. Churf. Durchl. unterthenigste und gehorsambste 
bürgermeister und rathmanne zu Potstamb, 


Specification 
der in Pottstamb vor alters gewesen wohnstädten, und wie sie 
anitzo befunden worden, Potstamb, den 4. octobris anno 1660. 










Verarmbtte 
Sin gewesen, Noch vorhanden.| und nichtß zu- 
trazonde, 


Wüste, 













1 ’ 
Herr Johannn | | 
Gericke. . |... 22 .. 


1. Bürgermeister Bar- 
tolilt Gericke 


. nn 8. 


328 Potsdam und Sans-Souci. 





2. Gurge Klucke, ein 


armer schneider . |. .» 1... |. 22 2 222 | 222220. 
8. SteffenBingk,einhirte| . . .1 -.. |... 2:2 22 | 22 2 2 20. 
4. Peter Gudtschmid, 
BEER EEE a re ae en 
5. Bürgermeiser Martin 
GERBBBIEBN 3 a ea Ver ae 
6, Bartel Kersten . - «|». 2.0 safe one 03. 1- ein brawhauß,. 
1. de Bar Pfohlin ı 4 155 3 es le 1-einbrawhauß. 
8. der fraw Fuhlin klein 1 
hauß, darin . ». |... 2... JochimGußo,ein| .....».- 
armer sehler, so 
meist zerfallen, 
GL EEG ZEENBDBERE 1 
30. Oeben IRIE aan 1- ledige stelle, 
21. I BEE ee a ach ae a re 
12, Jacob Jorde, einarmer 
tuachmacher . . : I... 2... ee zen N ee 
18. David Euckeis wliwe I... 214 02. 123 5... u rate 
14, Christoph Schmeil 
der ambtschreiber |... 1...» |. 2.2 2 20. ren 
15, Eliaß Schröder, ein 
BRIEEEEE ae e Kran. 
16. Martin Schmedigke . |... .. - bare et 1-— ledige stelle 
so ein brawhauß 
gowesen, 
17. Christian Bartz, ein 
fleischer . . - . » Nr a A CHE MEET Fe 
38, David Muller . » «I... selese res. 1 — lelige stelle, 
19, Hans Dannenberg, ein 
WARE: a 
20. Thomas Wolterßdorfl, 
Kin EROHTRRGDE: 2.09 ee a rer 
21. Hans Sachs der bader |1 — Bartel Les- 
mei) une ang 
22. Martin Ebell, ein 
BOB E -  la ea 
23. Bürgermeister Jacob 
Bogen... ... ea ee ae Eee 
24. Michel Knope, ein 
schuster . . .». . PERL) LBPNEFTBE TE VE SBEFRSTEFRRESEN Teer] URRSGEFDEE REES EEE 


25. Steffen Fröling, ein 
brewerr . 2... era a A De che ang 
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Verarmbtte 
Noch vorhanden. und nichtß zu- Wüste, 


Sind gewesen. 
| tragende, 


26: Hans He : 0 U 4. ee ee 1-—-einbrawhaug, 
das gantz dach- 
und fachloß, und 
stündlich ein- 
fallen will, 





27. Hans Heinrich Beyer 
spelscher isn ann 
28, George Moyß, ein 
ackermann und brewer| . -. . 1... |. 22 2 20. 
22. Hess Brahms: 22240 rer 
30, Esaias Geltze, ein 
armer verdorbner 
schuster . : : <ı | + 4 5 Fu VER 
31. Martin Saßen witbe |... .» .: |. 22 2 20. 
32, Matthes Stellmacher 
ein grobschmid . I... 1...1.2. 2. 0.. 
33. Martin Cunradi . . I. 222.22. |. 2 2220. 
34, Hans Rudlof, ein 
gasthoff, ist na- 
her Preußen ge- 
1 a ee dt 


. nr er 


Pe ee BE BE Br 


"ee er EEE EL Ba ul 


WE sr. ee ee 
86. AndreasZimmermann |... .... a eh ee 
37. Casper Regke, ein 

verarmbter tuch- 

Mohr: ©. 4 u ee ann ARE CR: VRFORE SEEN 
98, Michel De . «4. 5 nn nen 
89, Valtin Laubisch, 

stadtschreiber; frey |. » .» ....» OR REN) DORF RE 
40. Martin Kühne . . . |... .... I EP 
41, Matthias Senf . . I.» 2 2 2 le 2 2 2 20. 
42, Johan Meyer, heyde- 

reutber ..... eat. te 
43, Erdtman Schultze, 

ein grobschmid . I... 1...:.12. 2 22200. 
44, Lorentz Sehauß, ein 

arme beakar . sn ae tr 
2: Aibiechk Tell a are 
46. Brose Tietzow : «5 2 002 2. bors 2 5005 
47. Bartel Zahne. . ». I» 2. 222 +. ] 2 2 2200. 
48, Lorentz Büringk . . I... . 22. | 22 2 2 2 0. 
43: Jochim Kelok: » so Es. 0. 2.0000. ee Be 


Pe Te 


u. 2 8 088“ 


. on 8 Ten“ 


. - . . - . 
De u 
D . . . . . 
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Sind gewesen, 


Elisabeth Hacken 

. Thomas Köhler 

. Andreas Parneman . 

. Martin Thiele . . . 

Andreas Wachow. - 

55. Martin Ruden 

56, Martin Dahmeß 

57, Hans Gohreß 

58, Peter Preuße 

59, Abdecker 

60. Carll Schultze . . . 

61, Peter Stolbergk . 

62. Peter Hecke . . . . 

63. Jochim Hünicke . . 

64. Peter Brunnow. . . 

65. Michel Dünniges . . 

66, PeterBeusters wittwe 

67, Thomas Dieterich . 

68, Hans Wendland 

69. David Buder, ein ver- 
armbter schuster 

70. Clemen Schultze . . 

Ti Servatz Gunther 

72, Jurge Ahrndt 
leinweber .. - . 

73. Peter Schläwicke, ein 

schuster 


De Er 


ein 


witwe 
75. Casper Heße, 

tagelöhner . . . 
76. Jacob Schrobstorff . 
77. Thomas Görtzke . . 
78. Hans Kühne, ein 

schneider ; 
79. Thomas Otte. .. . 
80, Christoff Berndt . . 
81. Jochim Neuhagen 
82, Jürgen Mchleß. . . 
83. Peter Westpfahle 
84, Michel Müller . . . 
85, Augustin Rölling.. . 
86. Joachim von Enderlein 
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Verarmbte 


Noch vorhanden,! und nichtß zu- 


tragende, 
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Verambte i 
und nichtß.zu- 
tragende, 


Sind gewesen, Noch vorhanden, Wüste, 






u 








„Matthias Bommese .. I: 2. 4 ee ae 

88, Andreas Schultze, 
des rathß bothe 

89, Peter Krüger, ein 
kleinschmid . . . 

90. Peter Neuhagen 

91. Matthes Kiekebusch . 

92. Bartel Bredow . . . 

93. Kersten Nickell 

94. Gürge Dönnicker ein 
abgebrandter man 

95, Hans Heugewitzes 
witbe - 2»... 

96. Casper Regke 

97, Paull Haße ein kur- 


u. 8 8 8 8 0 el 8 tt 8 8 
Pe Tr Te Br BE TE BE BE Zr BE Ze Ze Ze 


Pe Be Pa Be Tee Te SE Bee TE BE BE Ze er Ze 


1— Hans Heuge- 
ae witzes erben, De mar ana 


98. Martin Francke 

99, Jürgen Emmen. . 

10%, Matz Brandenburgk . 

101, Jacob Plümbke, ein 
verarmbter schu- 
BÜOE . 8 25 an 

102. Mathias Berndt, ein 
schneider 

103, Andreas Bernickel 

104, Michel Spiecker . 

105. Hans Schwartze, ein 
böttcher. .. . . 

106, Martin Weber ... . 

107, Hans Bonicke ein 
taglöhner 

108, Jacob Tepper 

109, Valtin Herklotz 

110, Hans Sanftleben . . 

111, Simon Zimmerman . 

112, HanßList, ein armer 
leinweber ... . 

113. Bartel Bugen 

114, Michel Krüger, ein 
tuchmacher 

115. Peter Jecke, ein meu- 
21 Ger Ben 


116, Hans Roseneck . 
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Verarmbte 
Sind gewesen, Noch vorhanden.'| und nichtß zu- Wüste, 
tragende, 

50. Elisahekk: Hasken 1 cu.5.. 2 8000 a es a 
BL: Tara Killer 12:5 2 ee ed Er 
652. Andreas Parneman . I... .. 2: I2 2 2 2 2 0. SE er. 
563. Martin Thiele . . : |... 22... a gen a 
54. Andreas Wachow. » |. . 2: 2 2 2: le 2 2 2 202. es, 
55. Martin Ruden . . :. |. 22 2 2 2: | 2 2 2 2 20. a Der 
BG: Hase Debes . 200  e ER, or 
57: Ds GEHE en ie a A 
58, Peter Prouuße . . I...» 2 22 rl sn 2 020. A, 
BR Kbdsalee u re ae a ach L: 
60. Carll Schultze . . . I... : 2 2 2: la 2 2 2 2 2. A, Di 
61. Peter Stolberegk . |» - » +. 2 ee 20 2 000 4 
62. Peter Hecke . . . . |- » -»- seele 2 2 0 2 00 FSBPHEr IE: Kar 
68. Joebim Hünicke . . I. 2 oe «ce. a0 0 00 FRIFIE en Up 
64. Peter Brunnow. -. . I»: » 2: ss: |. 2 2 2 200% A ie 
65. Michel Dönniges . .|- » » +. +.» an Fre | Bar a 
66, PeterBeusterswittwe |: - » » +» « ee ar, re ee 
67, Thomas Dieterich . |: »- » » ..«* era ae, er 
65, Hess Wendland 2.000 00 0 a nn ur SE ae 
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Summa: dervorhandenen | der verarmbten der wüsten: 
der gewesenen; und noch etwas | und nichtß zu- 
zutragenden tragenden: 
198, 50, 29, 119. 


Signatum Pottstamb, den 4. October anno 1660. 
Drig. Geheim. Staatsarchiv. Rep. 21. Nr. 124. 


B. 
ohne Datum. 
Specification 
derjhenigen heußer in Pottstamb, so noch stehen, und in theilß sich 
noch arme leuthe aufhalten, welche gantz öde und wuste, .alß 
1) Hans Heße, ein brawhauß, so gantz wuste und bawfellig, 
und von grundt auf muß gebawet werden, 
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2) Bartell Bredow, ein klein heußlein, darin ein schneider 
gewohnett, muß von newen gebawet werden. 

3) Mattheus Neuman, ein brawhauß, welches auch gantz 
bawfellig, und von grundt auf muß gebawet werden. 

4) Gürge Klucke, ein klein heußlein, darin ein discher ge- 
wohnett. 

5) Gürge Weber, ein haußbecker, ist zwar unterm dach, muß 
aber dennoch gebawet werden. 

6) Andreas Thiele, ein brawhauß, welcheß notwendig wieder 
muß gebawet werden, dofern es noch lenger stehen soll. 

7) Jacob Plümbcke, ein armer, alter schuster, stehet noch, 
muß aber gebawet werden. 

8) Clauß Zimmerman der jüngere, darin er noch ist, un- 
vermögens, und ein gantz eingefallenes hauß, vermag nicht 
wieder zu bawen. 

9) Borchard Parnemans witbe, unvermögens, und kan nicht 
bawen, wohnet noch darin. 

10) Mattheuß Kiekobusch, ein armer leinweber, ein klein 
hauß, deme S. churf. Durchl. 3 ducaten zum baw verehrett 
nebst etlichen stücken holtz, welches nunmehr eingefallen 
und wieder gebawet werden muß, 

11) Gürge Wendtlantß kleine heußlein, welches vermuthlich, 
daß eß alle stunden einfallen mögtte. 

12) David Wendtsche, ein klein heußlein, welches gantz 
bawfelligk. 

Drig. Geheim. Staatsardhiv. Rep. 21. Wr. 161. 


48. 
1671, Tzebr. 25. 
Auszug aus der Potsdamschen Stadt» und Hirchenordnung. 


Nachdem S. Ch. D. zu Brandenburgk p., unser gnädigster herr, 
diese stadt Potstamb, zu welchem orth sie sondere lust gewonnen, 
mit guther ordnung und allen deßen, waß zu ehester aufnehmung, 
erbau- und erweiterung derselben gereichen kann, hinwiederumb gerne 
versehen, und daßjenige, waß höchstgemelte S. Ch. D. und deroselben 
ambte, auch allen ihren einwohnern schädtlich und nachtheilig, ab- 
geschafft und alles in vorigen alten guthen stande gesetzet wißen 
wollen, damit ein nachbar bey dem andern schiedt- und friedtlich 


1671, {jebr. 28, 
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wohnen und in aufnehmen kommen könne, diejenigen vom frembden 
auch, so sich anhero zubegeben gewilliget sein, nicht abgeschrecket, 
sondern vielmehr dazu angereizet werden mügen, so haben dieselben 
gewiße puncta von dero ambte zu pappier bringen laßen und wollen, 
daß sie nicht allein der bürgerschafft vorgetragen, sondern auch da- 
nach gelebet, und solche in allem erfüllet werden mügen, damit die- 
selbe keine so große unordnung, unfleiß und nachleßigkeit in einem 
und andern, alß bisher geschehen, mehr spüren und erfahren noch 
klagen anhören dörfen, maßen Sie dero hauptmannen, beambten, wie 
auch dem rath daselbst alles ernstes befehlen, was ihm zu thun ob- 
lieget, werckstellig machen, und die bürgerschafft zu dem schuldigen 
anhalten, sonderlich aber der rath sich in keinem mehr seumig und 
wiedersezig, worüber ofters die vorige besitzere deß ambtes klagen 
müßen, erweisen, sondern daß ihrige thun oder anderer verordnung 
gewertig sein sollen, und sind die vom ambte aufgesazte puncta 
folgende, waß auch mehr nüzlich und nötig, sol alles darunter mit 
gemeinet und verstanden werden. 

1) Weiln höchstgedachte S. Ch. D. eine kostbahre brücke, über 
der Havel bauwen laßen, die auch einem rath und zu der stadt 
besten hinwieder hette übergeben werden sollen, wan sie die bau- 
kosten dafür unterthänigst ersetzen würden, ein rath und gesambte 
bürgerschaftt aber eine solche brücke vor-sich und ihre nachkommen 
zu unterhalten, obgleich die einkünffte deß brückengeldes sie hetten, 
sich nicht suffieient befunden und dahero die unterhaltung derselben 
sambt dem gewöhnlichen fallenden brückengelde und korn der 
gnädigsten herrschafft abgetreten, alß behalten S. Ch. G. sich gnädigst 
vor, wan an den brückenthamb, auch sonsten zu den brücken an 
bohlen zum repariren und anführen was nötig, in ansehung, weil 
die stadt ohne entgeldt und brückenkorns sich der überfartlı ge- 
brauchen, die einwohner der stadt und so pferde haben, nach 
proportion gewiße fuhren, auf befinden, dazu verrichten und thun 
sollen. 

2) [Reparatur der vom Wafjer beichädigten „Dämme vor der Stadt“ 
unter Zuzichung der Verpflichteten.} 
3) er der verfallenen Brunnen dur) die Interejjenten.} 
4) |Vierteljährliche Nevifion der Feuerjtätten und Schornjteine.} 

5) I5lacj8 joll im Sommer nur am See oder unterhalb des Kiekes 
„geröthet“ werben.} 

6) (Mühle. 
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7) IDerKathsjchäfer jo feine Kühevor den gemeinen EStadthirten treiben 
wie die urfürftlichen Unterthanen auf dem Sieh.} 

8) [Der Schäfer ober der Rath) foll den Schäferhof mit Öehege bewahren.} 

9) Si Wege über Neder anzulegen und die Bäume in den Allden zu 
bejchädigen ift verboten „bey straffe desselben, so die aufgerichtete 
bestraffungszeichen weisen.} 

10) {Beim Hüten der Bürgerpferde auf den Bürgerwiefen jenjeits der 
Brüde follen die furfürftlihden Saaten auf dem Melchomw gejchont werben ; 
die Bäder, welche vor Alters 1 Pferd zur Führung des Teiges und Broted 
gehalten, jet aber 4 und mehr Pferde halten, follen diejelben biß auf 
2 abjchaffen. 

11) Soll das Grünthor und schlag an dem ubstall fertig ge- 
“machet und im sommer, sonderlich des nachtes, also verwahret 
werden, daß man wiße, wer auß und einreithe oder fahre, von 
welchen leuthen großer schade im felde und zu zeiten in den wein- 
bergen gethan wirdt. 

12) {Die Upftälle und Nachtweiden für die Zugpferde jollen wohl ver- 
wahret, Pierde des nachts zwiichen dem Korn gar nicht gehütet werben.) 

13) {Die übergroße Zahl der Gänje foll beichräntt werben} 

14) {Ein Pfänder — Feldhüter — joll bejtellt werden.) 

15) IEontrolle der Fleijch-, Brod- und Bierpreife} 

16) es des Dlangel3 an Tagelöhnern joll e8 den in der Stadt 
Wohnenden verboten jein, ji) monatelang aufs Land oder auf Holzflöße 
zu verdingen.} 

17) ADer Tagelohn wird auf jech® Dreier nebft Efjen und Trinfen feft- 
gejeht.} 

18) {Der Rath joll die Wiederherjtellung der Häufer überwwachen.} 

19) (Arbeitsichenes Volt fol ausgewiefen werden.} 

20) ITaubenjchläge und Klappen jollen abgejchafft, die Taubenböden 
offen gehalten werben.) 

21) Mer vor Gericht frevelhaftig ausbleibt, joll mit Geld oder Ge: 
fängniß beftraft werden.) 

22) IDie Mägdehülfe beim Vieh jo nicht von Kindern oder „alten 
verdrojjenen Weibern“ geleiftet werden } 

23) Die Gemeinde foll eigene Vieh- und Pferdehirtemvohnungen 
einrichten.) 

24) Weiln auch unterschiedene verordnungen der fischmärkte 
halber vor diesen ergangen, daß selbige zu der stadt, auch der sämbt- 
lichen bürgerschafft besten, der alten observantz nach, gehalten werden 
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sollen, so hat man doch bißhero befunden und wahrgenommen, daß 
selbigem nicht nachgekommen ist und die gnädigste herrschafft selbst 
bey denen gehaltenen churfürstlichen ablagern in dero hofküche 
mangel befunden, geschweige daß die stadt und andere einwohner 
die notturft haben können, welches zum theil nicht wenig daher 
gerühret, daß die auffkaufler sich so heufig gefunden, welche die 
fische an sich erhandelt und hinwieder nacher Berlin und anders- 
wohin verführet, wan aber dergleichen zu endern stehet, alß soll 
ein rath darin bedacht sein, daß die fischmärkte ins künftige also 
gehalten werden, entweder das die fische, gleich wie zu Cöln und 
Berlin geschiehet, in wannen auf offenen marckte, oder auf dem 
waßer in kahnen zu feilem kauf gebracht werden mögen, maßen 
dan die Neuendorfer ihre gefangene fische und krebse alle sontage 
mittages umb 2 uhr, weiln sie sonsten wegen der hofedienste keinen 
andern tag haben können, in kahnen anzuführen und bey dem 
schloße fischmarckt zu halten schuldig sein sollen, die überigen tage 
der woche, alß des montages, dinstages, mitwochs, donnerstages, 
freytages und sonnabents aber sollen allemahl täglich zwo von den 
Kiezern, und, wan deren nicht mehr, 2 Burgstraßer nebst den 
Zuhrern, so täglich erscheinen, sambt den garnmeistern, die 
wochentlichen 2 mahl söllen, fischmarkt halten. Wer nun seinen 
fischmarckt nicht helt an diejenigen söll-orther, so darzu benennet 
sein, selbiger soll allemahl 1 rthlr. straffe erlegen, davon ein theil dem 
ansager gegeben, zwei theil aber zu der gemeinen stadt besten an- 
gewendet werden soll, worzu daß ambt allemahl ein rath die hüfliche 
handt zu biethen hat. 


25) Eß soll ein rath auch bedacht sein, daß die nachtwache 
und daß abrufen der gewißen stunden, welches schr nötig ist, 
beybehalten und daß gantze jahr durch eingerichtet werde, wie dan 
dahin zu sehen ist, daß diejenigen, so das ihrige beygeben sollen 
und seumig sein, mit ernstzwang dazu gebracht werden, damit die- 
jenigen, so zu solcher nachtwache bestellet, nicht zu klagen haben 
mögen. 


26) Den seiger also stellen zu lassen, daß er recht gehe, daß 
die arbeithsleuthe und andere reisende sich darnach richten können, 
und weil der seiger dem rathe zustendig, alß wirdt ihnen ernstlich 
anbefohlen, denselben dergestalt anfertigen zu laßen, damit der 
steller solchen desto accurater und gewißer stellen könne, 
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Wie es mit den hochzeithen, kindttauffen, kirchgang, begräb- 
nußen, kirchhöfe, gottesacker und schulen sol gehalten werden 


41) Hochzeiten. 2) Taufe, 3) Kirchgang. 4) Begräbnifje. 5) Kirchhöfe.} 

6) Schulcollegen sind mit tischen zu versehen, hinwieder sind 
sıe schuldig mit fleiß die jugendt zu informiren und auch das ihrige 
in der kirchen zu verrichten, sollen sich auch eines nüchternen 
lebens befleißigen, böse gesellschaft meiden und sich auch deß 
grassiren auf der gaßen enthalten, damit nichts ärgerliches von 
ihnen könne geredet werden. 


7) Currendeschüler sollen dreymahlen in der wochen, alß 
sontageß, mitwochß und freytages umbsingen, auch sich in den jahr- 
märkten deß singens für den crambuden gentzlichen enthalten. 
Und weil sich viele der hiesigen bürger bey vorfallenden jagten 
einige currentschüler aus der schulen zu fordern und sie entweder 
die jagten an ihrer stelle zu belauffen und sonsten andere geschäfte 
durch sie verrichten zu laßen unterstehen, deßwegen dan den schuel- 
bedienten einige schuldt der versaumnuß und zurückbleibens bey- 
gemeßen werden kan, auch ein solches kindt in der großen kälte 
leichte an seine gesundtheit schaden nehmen oder wohl gar daß 
leben verliehren könte, al&ß soll dem rectori und baccalaureo der 
schuelen befohlen sein, keinen einzigen knaben zu solchen und 
dergleichen geschäften folgen zulaßen, sonder sich auf dieser 
ordnung zu beruffen und damit zu schützen. 


8) Deß morgens im winter umb 4 uhr und deß sommerß umb 
3 uhr soll die klocke wie vor geläuthet, wie auch deß morgens umb 
5 uhr soll die betklocke geschlagen, umb 6 uhr soll zur schule 
geleuthet, und umb 12 uhr zu mittage und deß abents umb 5 uhr 
wieder die betklocke geschlagen, des abends im winter zu 7 uhr, 
deß sommers aber zu 8 uhr die klocke geleuthet werden. 


Unnd weiln S. Ch. D. alle vorhergesetzte puncta steif und fest 
gehalten und in allen nachgelebet wißen wollen, alß seind solche 
umb so viel mehr von dero selben confirmiret und eigenhändig 
unterschrieben. Geschehen zu Potstamb den 25. Februar 1671. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Drig. mit aufgedrüdtem Siegel im Potsdamer Stadtarchiv. IV, 113. 
22% 
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49. 
1689, Sept. 20. 
Leineweber-Innungsbrief. 


Wir bürgermeistere und rathmanne der churfürstlich branden- 
burgischen stadt Potstam bekennen mit diesem unserm offenen 
brieff, wie vor unß in versammelten ratlı erschinen sein die ehr- 
bahre alt- und jungmeistere der leinweber und unß bittlichen 
ersucht, wir möchten ihnen zu seiner churfürstlichen durchlaucht 
gnädigste confirmation ihren articulsbrieff, welcher ihren vorfahren 
von unß in anno 1559 jahre am sontage Exaudi (Mai 7.) gegeben, 
und vom glorwürdigsten und hochseeligsten churfürsten herrn herrn 
Joachimo marggraffen und churfürsten zu Brandenburg unterm dato 
Cöln an der Spree dinstages am tage Jacobi apostoli 1559 (Juli 25.) 
gnädigst confirmiret und zum ersten bestetiget, in ethwas endern, 
damit ihre gesellen und lehrjungen in andern ländern und städten 
gleich den frömbden könten auf- und angenommen werden; wann 
dann ihre suchen nicht unbillig, auch umb erhaltung guter policei und 
ordnung willen wir ihnen deshalb gern gefüget, als haben wir ihnen 
bis auf ihrer churfürstlichen durchlaucht gnädigste ratification nach- 
folgende articul zu fortsetzung dessen allen anhero gesatzt. 

1) Es soll ein itweder, so alhie das leineweberhandwerck zu 
treiben in willens, seinen geburts- und lehrbrieff vorzeigen, auf das 
jahr arbeiten und in 6 wochen von 14 tage zu 14 tage, oder in 
dreyen quartalen dreymahl umb die gulde und innung sprechen, 
und vor der 3. sprache von zweyen meistern dem rath zum bürger- 
recht vorgestelt werden. 

2) Soll gleich wie in denen benachbarten städten, absonder- 
lichen wie in Berlin geschihet, kein lehrjunge das leineweber- 
handwerk zu lernen unter drey jahren nicht angenommen werden, 
darnebest aber seinen geburtsbriff zeigen, den handwerck ein alt 
schock in der lade, den lehrmeister zwey merckische gulden vor 
die lehre geben und der lade 2 pfd. wachs zu kirchen... .. ., 
der kirchen aber absonderlichen 2 pfd. wachß zu entrichten, auch 
zu besserer versicherung den geburtsbrieff in der gewerckslade ver- 
wahrlichen niderlegen. Es solle auch kein meister einen lehrjungen 
uber 4 wochen nicht versuchen, und wen er ihn länger zu probiren 
bey sich behalten würde, soll er dem handwerck mit 12 gr. strafle 
verfallen sein, meisterssohne aber haben sich. solches nicht anzu- 
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nehmen. Solte ein meister versterben, soll dessen lehrjunge bis 
auf 1/4 jahr in der lehre bey der meisterin verbleiben und das letzte 
virteljahr bey einem andern meister außlernen und alsdan bey den 
gewercke losgesprochen werden. 

3) Ordenen und setzen wir, nach inhalt des von unsren...... 
vorfahren in anno 1559 jahre am tage Exaudi ertheilten innungs- 
briff, welcher von churfürsten zu churfürsten gnädigst confirmiret, 
und wie es in denen residentzstädten Berlin, Cöln an der Spree 
und Friderichswerder in gebrauch und von seiner churfürstlichen 
durchlaucht bestetiget worden, und soll kein meister mehr dann 
vier geteue oder gestüle stellen und bearbeiten lassen. Es soll 
auch keiner von ihnen ein unrichtiges gezeug führen, weshalb dan 
die altmeister alle virteljjahr umbhergehen sollen, die blade und 
rethe zu messen, und wo es sich befünden möchte, das wider eines 
ehrsamen raths gegebene maase und ordnung gehandelt, derselbe 
dem rathe in ein merckisch schock straffe verfallen sein, die alt- 
meistere aber vor ihre besichtigung und mühe das unrichtige gezeug 
behalten sollen. 

4) Es soll auch kein meister sich unterstehen, einen andern 
seine knapen oder gesellen abspendig (!) zu machen, und soll der- 
jenige der darwider handelt, den gewercke ein märckisch schock 
zur straffe entrichten, der geselle auch, und (!) das er solches gethan, 
in ein virteljahr zu arbeiten nicht soll zugelassen werden. 

5) Und damit auch alles fridlichen zugehe, soll keiner den 
andern mit unhofflichen worten in versammelten handwercke be- 
gegnen, bey straffe acht gr., so der lade eingeliffert werden soll, 
und verbleibet dieser punct, wie er in anno 1559. jahr beschriben 
und von churfürsten zu churfürsten gnadigst confirmiret. 

6) Wer alhie meister werden wil, muß nicht alleine 3 jahr 
gelernet, besondern auch handwercksgewohnheit nach 6 jahre ge- 
wandert haben, ein meisterssohn nur aber 1 jahr, und so er nun 
gesonnen, meister zu werden, muß er zuvor aufs jahr bey einem 
meister arbeiten und in denselben jahre von quartale zu quartale 
3 mahl muten und jedes quartal 12 gr. muthgeld, und also insge- 
sambt 1 thlr. 12 gr. entrichten. Wan nun derselbe das meister- 
stücke angefangen zu machen und eine halbe ele verfertiget, muß 
von (!) altmeister das sigel darauf gedrucket werden und dabey 
26 gr. der lade gezalllet, so er aber eines meisters sohn sey, oder 
eines meisters tochter oder witben heyrathet, hat er von allen nur 
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die helffte zu entrichten. Das meisterstücke aber soll halten ein 
halb schocke elen in 40 gängen 5 virtel breit, das grobe auch ein 
halb schocke elen und 6 virtel breit in 30 gängen, keins über eine 
halbe ele darüber noch darunter, und den handtwercke besichtigen 
lassen, und darneben denselben 2 thlr. entrichten, und wen er nun 
mit den meisterstücke bestanden, soll er der lade zehen thlr. er- 
legen. Das garn aber mag er vor ander leute, so ihnen solches 
zu machen geben, verfertigen. Könte er aber mit den meisterstück 
nicht bestehen und darmit...... werden können, muß derselbe 
noch einmahl aufs jahr arbeiten und hernach ein anders machen. 

7) So muß auch der neuwe jungmeister sich mit keiner unehe- 
lichen persohn verehligen oder vor der vertrauung sich fleisch- 
lichen vermischen; solte es geschehen und vor oder nach der 
hochzeit es offenbahr würde, soll derselbe zu der obrigkeit und 
des handwercks straffe gezogen werden, weshalb auch die fremden, 
so im handwercke sein wollen, ein gültiges und schrifftliches ge- 
zeugniß, wes herkommens sie sein, bringen müßen. 

8) Es soll’ auch keine stadt der andern meister zu nahe 
setzen, und soll auf zwey meyle weges umb Potstam auf den 
dörffern, allwo vor alters keine werckstadt gewesen, auch keine 
gesetzet werden, und so ja umb Potstamm einige werckstädten vor- 
handen und allbereit zichen- oder leinweber an denen örtern seß- 
haftig, sollen dieselbe es mit diesen gewercke halten, und sich mit 
ihnen vergleichen, küster und schneidermeister aber, so das hand- 
werck in städten gelernet, weil ihr gehalt mehrenteil gering, wird 
ein tauw oder stuhl zu halten zugelaßen, jedoch das selbe keine 
jungen lehren, noch gesellen zu fordern keineswegs sich unter- 
stehen sollen. 

9) Kein meister muß sich unterstehen, das garn aus einer 
stadt in der andern oder von den dörffern es zu holen, bey straffe 
eynes märckischen schocks. 

10) So soll auch kein geselle in Potstamm von 1. advent bis 
Jacobi von seinen meister wandern noch umbsetzen; solte aber der 
geselle in wehrender zeit seinen abscheid nehmen, und derselbe 
dan vorsatzt zu haben (!) einen andern meister (!) in dieser 
stadt zu arbeiten, so soll ihm in ein virteljahr keine arbeit 
gegeben werden, jedoch so der meister ihm abscheid gebet, oder 
der geselle zwischen Jacobi und advent selbsten abscheid nehmen 
möchte, hat er sich in werckstädten zu setzen, wo er wil, jedoch 
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das er zuvor ein urlaubswerck mache; der meister aber ist dessen 
befreyet; und so dieses nicht geschihet, ist der geselle dem ge- 
wercke mit 8 gr. straffe verfallen. | 

11) Wenn ein meister einen gesellen haben wil, der soll 
seinen nahmen an der taffel in der gesellenherberge schreiben, 
und wie dan die meister stehen, sol der altgeselle die frömbden 
gesellen in die arbeit bringen; welcher meister aber einen gesellen 
verschriben, hat sich hieran nicht zu kehren, jedoch das er solches 
den handwercke anzeige, der verschribene geselle auch bey seiner 
ankunflt dem handwercke auf erforderenden fall den brieff schuldig 
zu zeigen. 

12) Kein meister sol zugelaßen sein, seinen gesellen von der 
lohnarbeit mehr alß die helffte zu geben bey straffe eines schocks; 
über kauffarbeit aber wird ihm frey gestellet, sich mit seinen ge- 
sellen darüber zu vergleichen. 

13) Solte sich einer oder der ander unterstehen, bey ver- 
samlung des gewercks ohne genugsame entschuldigung und vor- 
hero ansagung bey dem altmeister außen zu bleiben, soll derselbe 
jedesmahl 1 gr. zur straffe geben. 

14) Auch sollen die vier quartale jedes jahres, als den montag 
nach ostern, montag nach Johanni und montag nach Michael, 
montag nach weinachten gehalten werden, da dan ein itweder 
meister 1 gr. brandenb., die witben aber die helffte in der lade in 
gegenwart des vom rath verordneten assessoris gegeben werden soll. 

15) Da ein meister aus einer andern stadt hierher ziehen und 
die gulde und innung gewinnen wolte, soll derselbe gleich einem 
andern gesellen die gebühr abstatten, muthen, das meisterstück 
machen und bürger werden, sonsten ihm das handwerck zu treiben 
nicht zugelassen, es were den, das er mit den handwercke sich 
verglichen und abgefunden hette. 

16) Alle diejenigen nun, so allhier meister werden wollen, 
müssen dem rath einen thaler meisterrechtgeld zur berechnung 
einlieffern. 

17) Es soll auch kein geselle in dieser stadt seinem meister 
die arbeit verseumen und in der woche ein oder zwey tage 
spatziren gehen, vilweniger des nachtes auß des meisters hause 
bleiben; solte es sich befinden, das der geselle des nachtes in eines 
andern meisters hause geschlaffen, soll der geselle nicht alleine 
davor das er des nachtes ausgebliben, dem handwercke 4 gr., 
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besondern der handwerksmeister, so ihn geherberget, auch 4 gr. 
dem gewercke zur straffe geben. 

18) Alle jahr auf den ordentlichen quartalstag, montag nach 
Michaelis, werden 2 altmeister nach der ordnung gewehlet, und 
zwar die darzu tüchtig, bescheiden und vernünfftig, und sich mit 
reden behelffen können. Es sollen auch die altmeister von der 
jährlichen einnahme dem gewercke in gegenwart des vom rathe 
verordneten beysitzers gebührende rechnung thun. 

19) So ein geselle, der meister werden wolte, das handwerk 
zusammen zu fordern erbete, derselbe soll zum verbothgelde 6 gr.; 
ein meister gibt außer den quartalen nur die helffte. 

20) Der jungmeister, welcher der letzte in der ordnung, kann 
sich keinesweges der ordentlichen aufwartung bey den gewercke 
entbrechen. 

21) So wil auch denen vom adel, so auf zwey meylen weges 
umb Potstamm wohnen, und hinfüro noch möchten zu wolınen 
kommen, nicht gebuhren, die zauwearbeit auf ihren höfen ver- 
fertigen zu lassen. j 

22) Es soll kein meister noch geselle sich unterstehen, am 
sontages oder an fest- und bußtage zu arbeiten, und solches bey 
straffe 2 märckische schocke, die von raht zu berechenen; vil- 
weniger einige zusammenkunfft an sontage halten. 

23) So ein meister, meisterin, geselle oder die meisterskinder, 
ingleichen die jungen, eine von diesen versterben möchten, sollen 
die meister, meisterinnen und gesellen dieselbe zum grabe begleiten 
helffen, ausgenommen pestzeiten, und sollen die juugmeister den 
verstorbenen meister oder meisterinnen, wie auch die kinder, die 
gesellen aber die verstorbene gesellen und jungen zu grabe tragen. 
Sulte einer von den meistern oder gesellen vom leichenbegängnis, 
oder der zum tragen verordnet worden, außenbleiben, soll derselbe 
3 gr. zur straffe in der lade zu erlegen schuldig sein. 

24) Diese vorbeschriebene articul sollen jährlichen den montag 
nach Michaelis bey offener lade und voller versammlung des ge- 
wercks verlesen und vom ganzen handwercke, bey verlust der 
innung, gehalten werden. Solte einer oder der ander sich hierwider 
setzen und solchem unserm gegebenen innungsbrieff nicht folge 
leisten, hat das gewerck ihn dem raht anzuzeigen und verordnung 
darüber zu gewarten, 

Alles sonder argelist und gefehrde, ist dieser innungsbriefl 
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umb guter policei und ordnung willen von uns dem rath gegeben, 
auf's neu ubersehen und mit einigen articuln vermehret und mit 
unser ...... secret bekräfftiget. So geschehen zu Potstamm 
den 20. september 1689. 


Potsdamer Stadtbuch, fol. 104. 


50. 
1691, Oct. 27. 


Kurfürftlider Schugbrief für den ISuden Jacob Mojes 
zu Potsdam. 


Demnach S$. Churf. Durchl. zu Brandenburg ete. unserm gnä- 
digsten herrn, Jacob Moyses, vergleiteter jude zu Wrietzen an 
der Oder, unterthänigst hinterbringen lassen, wasmaaßen sein 
schwiegervater David Michel, vergleiteter jude zu Potstamb, 
sehr alt, und nach absterbens seines sohnes ihm die handlung ufl- 
zuiragen resolviren müssen, mit unterthänigster bitte, seinen schutz- 
und geleitsbrieff uf! Potstamb einrichten zu lassen, wobey er 
auch ein attestat unter des raths daselbst hand und siegel produ- 
ciret, darinnen derselbe sich erklehret, wen S. Churf. Durchl. ihn 
aldar vergleiten wollen, daß sie solches unterthänigst zufrieden 
seynd, als haben höchst ermeldte S. Churf. Durchl. diesem suchen 
in gnaden staat gegeben, jedoch also, daß der obgenandte schwieger- 
vater David Michel nicht mehr handel treiben solle, und in 
solcher gestalt thun sie dem obgesagten Jacob Mosen nebst seinem 
weib undt kindern in dero gnädigsten schutz und geleite hiemit 
und in kraft dieses uff- und annehmen, dergestalt, daß er in Pot- 
stamb wohnen, handel und wandel denen Churf. edictis gemes 
treiben und uff öffentlichen jahrmärkten seine wahren feil haben 
möge, jedoch alles verbotenen kauffens und verkauffens, sonderlich 
gestohlene sachen, sich enthalten, in handel und wandel niemand 
zur unbilligkeit beleidigen und beschweren, mit seinen geldern 
nicht wucher treiben, sondern mit dem zinß, so der judenschafft 
in das h. Römischen reichs policeyordnung*) zugelassen ist, 
sich vergnügen lassen, wie es dan auch mit ihm wegen erkauffter 
gestohlener sachen dem rechten gemäß gehalten werden sol; die 
zölle, accise und doppelte metze sol er gleich andern unterthanen 
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ohne einige vervortheilung entrichten, von dem leibzol aber, welchen 
sonst andere durchreisende Juden entrichten müssen, sol er, weil 
er sich im lande niedergelassen, befreyet seyn, dagegen sol er jähr- 
lich 8 thir. schatzgold geben; in civilsachen sol er vor dem regie- 
renden burgermeister in Potstamb, in criminalsachen aber vor 
unsern cammergericht belanget werden und zu stehen schuldig seyn; 
auch sol ihm vor sein haus zu schlachten, und was er ihren jüdi- 
schen ceremonien noch nicht essen darff, an andere zu verkauffen 
gegünnet seyn. Wan ihm auch von Churf. oder auch anderer leute 
zu gestolenen silber zu kauff gebracht wurde, sol er es nicht allein 
anhalten, sondern auch sowol das silber als auch den, der es ihm 
zu kauffen bringet, anzumelden gehalten seyn, und indessen sich 
desselben persohn bemächtigen; auch sol man nichts von guten 
müntzsorten aus dem lande führen, auch keine untaugliche herein, 
vielweniger silberne oder güldene pagamenten (sic) an andern orte 
bringen, sondern der billigkeit nach in die Churf. muntze verkauffen. 
Für allen dingen aber sol er und die seinigen sich alles blasphemirens 
und lästerns unsers erlösers und herren Jesu Christi oder auch un- 
sers christlichen glaubens bei hoher straaffe enthalten, und sich in 
allen stücken und überal gleitlich, ehrbar und freundlich verhalten. 

Uhrkundlich unter Sr. Churf. Durchl. eigenhändiger subscrip- 
tion und uffgedrucktem gnadensiegel gegeben Coln an der Spree, 
den 27. october 1691. 


(gez.) Friederich. (L. S.) (gez.) E. v. Danckelmann 
Potsdamer Stadtbuc. fol. 98°, 


51. 
1693, April 12. 


Erlaf des Kurfürjten wegen Anlegung der jehigen 
„Berliner Straße”. 


Friedrich der III. Churfürst Demnach wir zu beßerer regu- 
larität dieser stadt und umb die ausfahrt nach der Glienickischen 
Havelbrücke desto bequehmer zu machen, gut gefunden, eine neue 
straße, die gerade darauff zu gehe, anlegen zu laßen, alß ergehet 
hiemit unser gnädigster befehl an euch, den dazu erforderlichen 
platz miteinander in augenschein zu nehmen und wann du, unser 
ober-baudirector, selbigen in ein gewiß besteck gebracht, die darauff 
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stehenden häuser, welche zu Öffnung abgedachter gassen würden 
abzubrechen sein, imgleichen waß sonst privatleuthe an ihren fundis 
dadurch abgehen mögte, in eine billige taxe zubringen und unß die 
designation davon zu fernerer verordnung gehorsamst einzusenden, 
wobey Wir auch eure unterthänigste vorschläge verlangen, welcher 
gestalt denen privatis, so an gebäuden oder plätzen hierbey etwas 
zusetzen müssen, entweder durch bezahlung oder anderer stellen 
anweisung am füglichsten vergütung geschehen könne; welches wir 
also mit dem ehisten von euch erwarten und euch cte. Geben 
Potsdam den 12/22 april 1693. 

An den hoffjägermeister von Pannewitz, 

ober-baudirector Nehringen und hiesigen 

ambtschreiber Schmitten. 


Drig. Geheimes Staatdardhiv, Rep. 21, no 124, 


52. 
1699, September 13. 
Recessus mit magistrat und bürgerschafft der stadt Potstam. 


Nachdem S. Ch. D. zu Brandenburg unserm gnädigsten herrn 
der magistrat und bürgerschafft durch verschiedene memorialia 
unterthänigst zu vernehmen gegeben, welcher gestalt durch die 
von höchstgedachte S. Chr. D. zu untersuchung und ganztlicher 
abthuung der, vom magistrat und bürgerschafft contra des churfürstl. 
ambt geführten und in 7 verschiedenen punctis bestehenden be- 
schwerden zum öfftern gnädigst angeordnete commissiones und 
darauf unterthänigst abgestattete relationes, es zwar dahin endlich 
gediehen, daß von gemelten gravaminibus der erste und haubtpunct 
betreffende das brauwesen und die verlegung der von alters- 
her zur stadt gehörigen, nach und nach aber ans ambt 
gezogenen krügen, gehoben, die sache hinwieder in statum 
pristinum gesetzet und sothane krüge der stadt restituiret worden, 
die übrigen puncte aber, betreffende 

1) die durch anlegung des churfürst. schlosses und lust- 
gartens und anderen churfürstl. gebeude bey der stadt abgetragene 
39 bürgerstellen, 

2) die durch anlegung des tobacks- und fasahngartens 
und bebauung der sogenanten freyheit, imgleichen durch den an- 
gelegten thiergarten der stadt entgangene hütung und weyde, 
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3) die hütung mit dem Bornstedtschen schaffvieh auf 
dem stadtfelde, 

4) den durch die angelegte neue allte einiger aus der bürger- 
schafft abgegangenen acker, 

5) daß der stadt entzogene und einige jahre her beym ambte 
berechnete brückenkorn und brückengeld, und, 

6) die haltung des von altersher gewöhnlichen fischmarckts 
annoch unabgethan geblieben, auch dannenhero unterthänigst ge- 
bethen, weiln an solchen gemeiner stadt wolfartlı nicht weniger 
sehr hoch gelegen, daß auch darin gnädigste resolution ertheilet, 
undt solcher gestalt stadt und bürgerschafft dermaleins in ruhe ge- 
setzet werden möchten, und dan höchstgedachte S. Ch. D. diese 
übrige puncta durch dero oberjägermeister und haubtman zu Pot- 
stam und Sahrmund, von Pannewitz, und dero rath und steuer- 
commissarium Krausen nochmahlen untersuchen, und deroselben 
von beschaffenheit der sache unterthänigst referiren laßen, so haben 
dieselbe darauf folgende gnädigste resolution ertheilet, bey welcher 
es zu ewigen zeiten verbleiben soll, und wornach beydes des Chur- 
fürst. ambt und stadt und bürgerschafft sich unterthänigst gehor- 
sambst zu richten haben. 

1) So viel nun anfänglich und zum ersten anbetrifft die durch 
den schloßbau und lustgarten der stadt abgegangene 39 häuser oder 
eingezogene bürgerstellen, so laßen S. Ch. D. gnädigst geschehen, 
daß dem magistrat undt bürgerschafft anstat dieses abgangs hin- 
wieder 21 in beygehender speeification benante heuser, so bishero 
zur freyheit gehörig gewesen, vom ambte abgetretten werden mögen, 
und obwol dadurch der numerus derjenigen stellen, welche die stadt 
durch solche verenderung verlohren zu haben angiebet, nicht völlig 
ersetzet wird, so hat jedoch dieselbe in ansehung daß S. Ch. D. alle 
solche stellen denen damahligen possessoribus und ihren erben be- 
zahlen laßen, auch denen übrigen bürgern ratione contributionis et 
aliorum onerum bey itzigen modo contribuendi wenig oder nichts 
zuwächset, sich damit gäntzlich zu vergnügen, allermaßen S. Ch. D. 
gnädigst wollen, daß dadurch diese querelen völlig cessiren und 
deßhalb weiter keine praetensiones gemacht werden sollen. 

2) Alß auch zum 2 ten unterthänigst geklaget worden, daß nicht 
allein durch den angelegten fasahn- und tobacksgartten, wie auch 
durch bebauung der also genanten freyheit undt anrichtung des 
thiergartens die hütung und trifft der stadt schr geschmelert und 
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dahero unterthänigst gebethen worden, daß denen bürgern die trifft 
nach ihren eigenen haverbruch (so, statt: Havelbruch), wie auch das 
jus pascendi auf denen wiesen, so vormahls ans churf. ambt ver- 
kauffet oder vertauschet worden, sambt der hütung auf einer (!) 
gewißen theil der pirschheyde am waßer an der lincken haudt durch 
den waldt bis gegen Caput, verstattet und umb beßerer hütung die 
wiesen nur einmahl gemehet werden möchten, so finden S. Ch. D. 
sich zwar nicht verbunden, der stadt dieserwegen einige satisfaction 
zu geben, weiln alle plätze, worauf sowohl die tobacks- als fasahn- 
garten, alß auch wo die freyheit angeleget worden, denen proprietariis 
mit baaren gelde bezahlet und daher S. Ch. D, gleich denen privatis 
wohl befugt gewesen, solehe örther und platze zu bezeunen und 
auf alle arth und weise alß ihr eigenthumb zu geniesen und zu 
gebrauchen, gestalt dan auch von der bürgerschafft selbst täglich 
neue gartten und weinberge angelegt werden, wodurch gleichfals 
der Churfürstl. schaflerey die hütung verschmälert wird, 2.) der 
bürgerschaflt weder auf denen an S. Chr. D vertauschten noch auf 
denen davor wieder erlangten undt im thiergartten belegenen wiesen 
einig jus pascendi eigentlich competiret, indem dieselbe auf denen 
ersten bey beschehener permutation ihnen einig jus nicht reserviret, 
und dahero auf deren letzteren auch nichtes praetendiren können, 
zumahlen sie von zeit der permutation bis hierher und also 15 
gantzer jahr lang stilgeschwiegen und deßhalb keine satisfaction 
gefordert, welches sie soforth und nicht allererst anitzo, nachdem 
S. Chr. D. das ambt Potstam titulo oneroso käufflich an sich ge- 
bracht, hätten thuen sollen; es wollen aber höchstermelte S. Ch, D. 
dennoch auß sonderbahren gnaden der klagenden bürgerschafft 
auf der pirschheyde an der waßerseite einen gewißen orth zur 
hütung anweisen und abscholwen laßen, womit die bürgerschaflt 
gäntzlich zufrieden seyn und weiter keine klage moviren soll, gestalt 
an denen übrigen von der bürgerschaft benanten orthen ohne ruin 
des churf. vorwercks, als welches bereits darnach eingerichtet ist, 
nunmehro keine hütung verstattet werden kan. 

3) Belangende drittens die hütung mit dem Bornstätschen schafl- 
vieh auf dem stadtfelde, und waß sonst bey diesem punct wegen ver- 
größerung der schäfferey uud überschreitung der vorhin gewöhnlichen 
hutzeit von klagenden magistrat und bürgerschaflt angeführet worden, 
so finden S. Ch. D. die vorgebrachten klagten gantz ungegründet, 
indem von seiten des churf. ambts keine neue schäfferey angerichtet, 


\ 
350 Aotsdam und Sand-Souci. 


sondern dieselbe nur von Potstam nach Bornstädt verleget worden, 
dahero der stadt gleiche viel sein muß, ob von Potstam oder Born- 
städt aus das churf. schaffvieh auf die stadtfeldmarck getrieben 
wird, überdem auch daßjenige so ratione temporis et numeri an- 
geführet worden, unerweißlich, und vielmehr gantz irrig ist, indem 
die ambtsrechnungen und andere documenta davon gantz andere 
nachricht geben, als woraus zu ersehen, daß die auzahl des schafl- 
viehes offtmals, nachdehm die jahre gut oder böse gewesen, weit 
höher gestiegen; damit aber jedoch die stadt auch an diesem stück 
S. Ch. D. sonderbahre gnade zu erkennen haben und wegen des 
beym 2. punet gedachten abgangs von der weyde vors rindtvieh 
noch weiter soulagirt werden möge, so wollen 8. Ch. D. diese 
hütungsgerechtigkeit, anstat man deren sich bishero täglich und so 
ofit man gewolt zu gebrauchen befugt gewesen, wochentlich nur auf 
3 gewiße tage, welche durch dero hiesigen ambtshaubtman und 
beambte reguliret und festgestellet werden solle, restringiret haben. 

4) Was 4tens anbetrifft den abgang der äcker, welchen einige 
auß der bürgerschafft bey anlegung der Glinickschen all6en gelitten 
haben, so wollen S. Ch. D. solchen abgang genau untersuchen und 
entweder durch andere äcker oder mit geldt nach beschaffenheit und 
qualität des fundi ersetzen undt guth thuen laßen, und dieserwegen 
an die beambte zureichende ordre stellen; wegen der Grubenschen 
all6e aber hat die bürgerschafft nichts zu prätendiren, weilln die- 
selbe vorlängst wieder eingegangen und sie ihre äcker nach wie 
vor gebrauchen können. 

5) Da auch 5tens der Magistrat wegen der brücke über die 
Havel sich über einigen abgang an brückekorn und brückengeld 
beklaget, so finden S. Ch. D. solche klage wohl sehr frembd, gestalt 
dieselbe zu der stadt sich vielmehr gnedigst versehen hetten, daß 
sie wegen übernehmung der (!) kostbahren und beschwerlichen 
brückenbaues, welcher durch das wenige brückenkorn und brücken- 
geldt bey weitem nicht ersetzet wird, sich vielmehr unterthänigst 
bedanken, als darüber beschwerung führen würden; es wollen aber 
dieselbe jedennoch auch hieran dero gnade der stadt zeigen, und 
in consideration des vorhin allegirten abgangs an der hütung von 
nun an das gantze marck- oder stüdtegeldt der stadt unterthänigst 
gebethenermaßen gnädigst zu eignen. 

6) Was letzlich der fischer halber und daß dieselbe den fisch- 
marckt zu halten sich weigerten, geklaget worden, wollten S. Ch. D. 
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gnädigst verordnen, daß täglich 2 fischer mit ihren kahnen an der 
brücke anlegen und öffentlich feil haben sollen, die fische aber auf 
dem marckt zu bringen kan denenselben darum nicht angemuthet 
werden, weilln ihren bericht nach der abgang gahr schlecht ist, 
und ihnen solchergestalt die fische nur abstehen und sie in grossen 
schaden gerathen würden. 
Geben Cölln den 13. Septembris 1699. 
(gez.) Friedrich. 
(gez.) Gr. v. Wartenberg. 


Drig. im Potsdamer Stadtarchiv, II, 19. ©. aufgedr. 


53. 
1700. 


Breviarium des churfürstl. Brandenburg. chatoulamt 

Pottstamb, wieviel vorwercker und dörffer zu demselben geleget, 

wieviel unterthanen darinnen vorhanden, und was vor intraden an 
geldt und getreide es hat, 


(Bei den Amtsdörfern find nur Auszüge des Breviard mitgetheilt). 


Inhalt. 

Etat. 

I.  Gerechtigfeiten und Einkünfte aus der Stadt Potsdam. 

1. Sirxche. 

II. Shlof. 

IV. Amt. 1). Bürgerhäufer auf der zzreibeit. 2). Kurfürjtliche 
Häufer auf der jreiheit. 3). Kurfürjtliche Häufer in der 
Stadt. 4). Burgitraße. 5). Garnmeilter. 6). Sieb. 7). 
Vorwerk. 3). Schäferei. 9). Weinberg. 10). Braugeredhtig: 
feit. 11). Objt: und Baumgärten. 12). TFiicherei. 13). 
Brüde. 14). Wajjermühle. 15). Schneidemühle 16). Lob: 
mühle 17). Walfmühle 18). Glashütte. 19). Fajanen- 
garten. 20). Caninchengarten. 21). Entenfang. 22). Holz- 
und Majtnugung. 23). Onera. 


V. Amtsdörfer. 1). Bornjtädt. 2). Bornim. 3). Grube. 4). Golm. 
5). Geltow. 6). Pirfchheide. 7). Eiche. 8). Nedlik. 9). 
Neuendorf. 10). Glienide. il). Stolpe. 12). Drewiß. 
15). Nudow, 14). Gütergoß. 15). Schönow. 16). Berg- 
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holz. 17). Buchholz. 18). Stadt Teltow. 19). Kohl- 
bajenbrüd. 20). Glindow, PBehorw, Schönfeldt. 21). Saar- 
mund, 

VI, Dem Amt zinspflichtige Dörfer. 1). Alt, 2). Neu-Langenviich. 
3). Michendorf. 4). Wujtermarf. 5). Strielow. 6). 
Schmergow. 7). Deeb. 8. erbig. 9). Wedigendorf. 10). 
Veißenfee. 


VI. Dörfer zweifelhafter Zinspflichtigfeit. 1). Caputh. 2). Michen« 
dorf. 3). At Langerwiic. 

VII. Pflanzgeld. 

IX.  Obfervanzen. 

X.  Breviarium von Yahrıland, 
1). Etat. 2). Gutsbejchreibung. 3). Observanda, 


Amtsetat: Einnahmen 11072 thlr. 6 gr. 3 %. 
Ausgaben 6921 thir. 21 gr. 6 %.- 


I. Pottstam gehöret Sr. Churf. Durchl. zu Brandenburg mit 
ober- und untergerichten zu wasser und lande, soweit sich des 
ambts gebieth erstrecket. 

1) außerhalb scheldtwordt, falsche elle, maaß und ge- 
wicht hat der stadtrathı zu bestraffen; geschicht es aber nicht, so 
gebühret es auch dem ambte. 

2) der lehnrichter alhier hatt zwar ein drittel an die stadt- 
gerichte und straffgefälle zu participiren, hingegen aber muß er zu 
denen urthelsgebühren undt executionen, wann dergleichen vorfallen, 
auch den dritten theil zu denen unkosten beytragen. 

5) an straffgefällen kombt ohngefehr das jahr über ein und 
wirdt berechnet an — 40 thlr. 

4) die uhrbede und alte ziese in Pottstam gehört Sr. Churf. 
Durchl., und wie hoch sich solche erstrecket, muß der rath in der 
Churf. hoffrenthey einbringen. 

5) den abschoß in der städt bekombt der rath, was aber auff 
der freyheit, burgstraße und Kietz, auch ambtsdörfern vorfällt, 
gebühret dem ambte, kann nichts gewisses angesetzet werden; 
anno 1699 ist gefallen und berechnet 3 thlr. 8 gr. (Bemerkung am 
Rande: Not. vom schock 4 gr. märkisch, facit von 1 thlr. 2 gr.) 

6) das marckt- und städtegeldt hat hiebevor auch dem Churf. 
ambte gehöret, ohnlängst aber haben S. Churf. Durchl. solches der 
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stadt Pottstamb unter anderm per compensationem gnädigst über- 
lassen. j 


II. Kirche. 1) Die oberpfarre bey der stadt verleihen 
S. Churf. Durchl., und hat der pfarrer über derselben einkünffte die 
register, 

2) zur churf. schloßkirchen aber wirdt zu der reformirten 
gemeine alhier von Sr. Churf. Durchl. ein hoffprediger gnädigst be- 
stellet und bekombt derselbe das verordnete salarium quartaliter 
außm ambte, 


Ill. Schloß. Zum hiesigen Churf. schloß gehören unter andern 
folgende gebäude und pertinentien, darüber das Churf. ambt zwar 
die auffsicht mit hat, wann aber reparationes vorfallen, geschehen 
solche außm churf. bauw, oder special gnädigste verordnung; alß: 

1) das pomerantzenhauß im Churf. lustgarthen, 

2) der marstall auf der freyheit. Not. hinter selbigem ist 
ein platz zum garthen, auch eine wiese, so beym stall genützet 
wirdt. 

3) der lange stall vor Pottstam über der brücke. 

4) das zeughauß im thiergarthen. 

5) das jäger- oder hundehauß bey Hakenthamb. 

6) der stuttenstall vor Pottstam. 

7) der thiergarten, so ohngefehr 2 meilen in umbkreiß in 
sich hält, darinnen zu befinden 3 thorhäuser, in welchen die planken- 
setzer wohnen, und außm Churf. ambte bezahlet werden, und 
4 heuwscheunen vors wildpräth, auch ein kleines lust- oder schieß- 
häußchen. 

8) der fasahngarthen, darinnen ein Churf. lusthauß und 
a parte eine wohnung vor den fasanwärther, auch stallung vors 
federvieh; überdieß 

9) das heydereutherhauß am thiergarthen, darinnen der 
Churf. heydereuter, und das heydeläufferhauß an der brücken, 
darin der heydeläuffer wohnet; ferner 

10) das Churf. armen- oder witbenhauß nebst dazu ge- 
hörigen pertinentien am Kietz gelegen. 

IV. Ambt. Hiesiges ambt ist ein Churf chatoulambt, und 
seindt vor itzo oberhauptmann alhier und über alle Sr. Churf. 
Durchl. chatoulambter S. hochgräfl. excellentz der herr obercammer- 
herr, des heyl. Röm. Reichß graff von Wartenbergk, und ambts- 
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hauptman der herr oberjägermeister von Panwitz. Darbey ist 
verhanden: 

1. (I) Die freyheit, worauff zur zeit 28 bürgerliche häuser 
zu befinden, so der Churf. accise und den grundzinß unterworffen, 
sonst aber von einquartirung, jagdtlauffen und andern oneribus 
publicis befreyet. 

Not, Der Grundtzinß ist bißher noch nicht determiniert, und 
soll zufohderst auf Churf. gnädigsten befehl de dato Cölln den 
11. Aug. 1700 der Churf. hoffbaumeister Grüneberg die stellen 
ingesambt fohderligst außmeßen, und sodann der grundzinß darnach 
eingerichtet werden; den alten grundzinß bis 11. Aug. besagten 
jahres haben S. Churf. Durchl, gnädigst erlassen. 

2) Ueberdiß sind noch Churf. häuser auf besagter freyheit, 
darinnen zur zeit wohnen, alß: 

im 1. der churf. hoffprediger alhier, 
im 2. der lustgärtner, 
im 3, die holländische bleicherin, 
im 4. herr doctor Albinus, 
im 5. der bauwschreiber, 
im 6. die alte gärtnerin, so ad dies vitae frey wohnung da- 
rinnen hat. 
im 7. Fermanteau, und 
im 8. der herr obermarchall von Lottum, 
wobey noch 2 kleine häuser zu diesen gehörig. 
3) Ferner sind noch 2 Churf. hädser in der stadt Pottstam alß: 
a. (1) Enderlings hauß oder sogenante hoff, worin der 
reformirte küster und schloßknecht wohnen, dann 
b. (2) ein neu hauß, der backhoff genant, so vor der churf. 
reysebeckerey gebauwet; worbey 3 kleine küchengärthen angeleget. 
c. Noch 1 klein hauß in der allce nachm fasangarthen, so 
vormahls von herrn doctor Mentzelln gekaufft worden, nebst 
einen garthen; solches besitzet jetzo der gartenarbeiter Michell 
Osterloff. 
d. Das große hauß, so daneben lieget, haben S. Churf. Durchl. 
denen lutherischen predigerwitben gnädigst geschenket. 

Not. Zum Churf, ambt ohne die andern ambtsgebäuwden besage 
inventarium gehören auch 2 kornhäuser zum vorrath des ambts 
und zum Churf. hoffstaatskorn, als 

e. eins auf! dem sogenanten müllenwall, worauff auff der 
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einen seite eine wohnung vor dem ambtskellermeister aptirt, 
und ist unter demselben ein groß langer keller zum vorrath und 
zuwachß der hiesigen ambtsweine. 


f. Das ander kornhauß von 5 bohden stehet über der brücke 
am thiergarten nechst der Havell. 


4. (II) Burgstraße, in welcher und aufm graben alhier vor 
alters 16 fischer oder kleinzieher gewohnet, vorietzo sind nur 
5 (die übrigen sind zum theil wüste, theils aber von den bewohnten 
fischen nicht), welche, wenn sie auf! den Havellstrohm fischen, oder 
die fischernahrung würklich treiben, davor dem ambt jährlich ent- 
richten müßen alß an zinß-zuhr- und holtzhauwer geldt ä 18gr.8 A, 
thut von denen 5 bewohnten zusammen 

vo 3 rthlr. 21 gr. 4% 
undt dienstgeldt ä 1! rthlr.. . . . » Terthlr. 12 gr. 


Summa: 11 rthlr. 9 gr. 4 Fu 


5. (III) Vier garnmeister (davon 2 hier und 2 zu Berlin 
wohnen), welche die gerechtigkeit haben, mit dem großen garn auft 
dem Havellstrohm und sogenanten heyligen see zu fischen, 
und geben an zinß zusammen . . » . . .„ öl rthlr. 12 gr. 
und dienstgeldt & 3 rtir. . » 2. 2... 12 rtıln — 

Summa: 43 rthlr. 12 gr. 

6. (IV.) Kietz bey Pottstam, auff welchen vor diesem 22 
Kietzer oder fischer inclusive des schultzen gewohnet, vor ietzo 
aber seind nur 12 und geben: 

a) alß 6 gr. vor raffholtz 
und 3 gr.3% ann 





thut zusammmen . . . nt re 10 88. 
Item die gemeine an ahlzinß . .... Ar. 12 gr. 
Noch von 10 wehren ä 12 gr. . . . . 5 rthlr, 
dienstgeldt ä 5 rthlr. . . . . 60 rthlr. 


b) Not. Der Lehnschultze allhier Be vom kruge 
1 rthlr. 10 gr. 
zapfenzinß; anstat der dienste aber ist er schuldig, ein lehn- 
schiff zu halten (so bishero nicht geschehen). 

c) von den wiesen, so im thiergarten ufm Tornow liegen, 
sollen an zinsen einkommen „ . . „ 5rthlr 22 gr. 4 % 
weiln aber solche bey der hiesigen stutterey genutzet werden, 

23* 
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kommen nur von denen so auserhalb liegen ein,. . . 11 gr., 
und gehen ab 4 rthlr 11 gr. 4 %. 

d) Von einem kleinen garten, so hinter dem hause gegen 
der alle nach den fasangarthen lieget, werden entrichtet jährlich 
8 hüner & Ih io... 2 2 200200. Br 

summa vom Kietz: 76 rthlr 3 gr. 
7. (V.) Vorwergk vor Pottstamb. 
Darbey seind angeschlagen 32 nutzbahre kühe ä 3 rthlr. 
Aussaat: 4 wispel rogken ä 14 rthlr. 


1 = 18 scheffel gersten ä 12 rthlr. 
1 » 3 , haafer ä& 3 rthlr. 


Solches ist per auctionem verarendiret, und wirdt davor nebst 
den darzu gehörigen diensten undt fischereynutzung, so das ambt 
von den Gehrigkschen erben gekaufft (inclusive 13 rthlr. so über 
den anschlagk licitirt) an arrende gezabllet . . . 746 rthlr. 


8. (VL) Schäfferey. 

Die schäfferey ä 4 biß 500 haupt schaaffvich, so vor alten 
zeiten (besage ambtsbuch) zu diesen vorwergk vor Pottstam gehöret, 
ist auffgehoben, undt wirdt die hüttung auff der Pottstamischen 
feldtmark nunmehr von der Bornstedtschen schäflferey betrieben 
und dahin genutzet. 


9. (VIL) Weinbergk. 

Der weinberg, so vor Pottstam nechst in dem thiergarten 
gewesen, und bey gutten jahren an 30 biß 40 tonnen wein ge- 
wonnen werden können, ist vor einigen jahren eingegangen. 


10. (VIII) Braugerechtigkeit., 

Das Churf. ambt hat hiebevor 8 schenkkrüge mit bier zu ver- 
legen gehabt; es sind aber auff des magistrats vielfältiges anhalten 
die gesambte krüge numehr der stadt Pottstamb gnädigst über- 
lassen worden, dergestalt, daß dem Churf. ambte davor jährlich 
500 rthir. auß der Churf. cassa von dem generalempfänger Krauten 
gezahlet werden sollen . . . . 2 rw OO EEBIN: 


11. (IX.) Obst- und MEERE 


a) Auß dem churf. lustgarthen zu Pottstam wirdt ohn- 
en BERN so an een ER und verkauft, 
an R f u = A) FIRE, 
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b) Noch sind zu Pottstam 5 ambtsgärten, alß 2 kleine 
beym ambt, 
1 hinter den kleinen tobacksgarthen, und 
1 vorm grünen thor, 
darinnen nur kohl und andere kräuterey gewonnen und beym 
ambte zur haußhaltung genutzet werden. 
Ferner ist 
1 großer, und 
1 kleiner tobacksgarthen; 
der große ist verarrendiret, und wirdt davor jährlich an arrende 
guahlt . 2 u 2 0 0 0 nen nen Wr 
Der kleine tobacks- oder neue obstgarten ist noch nicht in 
dem stande, daß er obst träget, oder junge bäume darauß verkauflt 
werden können. 
c) Ueberdiß sind noch 2 kleine küchengärthen, so beym 
vorwerge vor Pottstam, woselbst sie vorhanden, genutzet werden. 


summa: 140 rthlr. 


12. (X). Fischerey. 

a) Die fischerey, so das ambt nebst einigen acker von den 
‚Gehrigkschen erben gekauflt; solches bestehet in ein wehr 
hinter den kornhause, auch etwas netzen- und reysenfischerey 
auf der sogenanten Dee see, und wirdt davor an arrende 
gezahlet zusammen . . . . . 0. 165 rtıl. 

b) Not. Die große ERROR Per der heiligen see 
nutzen die garnmeister alß ein zinßguth, und ist der zinß, 
welchen sie deshalb entrichten, schon unter obigen 31 rthlr, 
11 gr. mitgerechnet, vid. No. 5. Die zuhrfischerei aber wirdt 
beym ambte genutzet. 

c) Hiernechst sind noch 2 wüeste wehre, alß 

1 im mühlenfließ und ‘ 
1 im Baberow. 

Das miüllenfließ gehöret dem Churf. ambt, und darff, besage 
ambtsbuch, niemandt von den Kietzern noch kleinziehern darin 
fischen. 

d) Zwene hechtgraben aufm Tornow seind vor alters 
beym ambte genutzet worden, vor ietzo, da solcher ohrt mit zum 
stuttgarthen gezogen, liegen solche wüste. 
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e) Die zuhrfischerey aufm Havellstrohm hat das ambt ver- 
miethet, und wirdt von der Pottstamschen zuhre jährlich 
BEER 3: ne ee er en RE, 


NB. Die Glienigksche zuhre wird drunten bey Glienigke 
folgen. 

f} Ferner sind noch 1 großer und 4 kleine carpenteiche 
bey Bornstedt, 2 zu Berckholtz, noch 2 teiche bey der Wanse. 
Dann 2 neue, al& 1 forellen- und 1 carpenteich im thier- 
garthen beym Springebruch. Auß welchen teichen ingesambt, 
weil solche nicht allemahl zuschlagen, sondern manches jahr 
durch schneewasser und starken winter verderbet werden, nur 
ohngefehr “werkaufft werden kan jährlich an. . . . 50 rthlr. 

summa: 115 rthlr. 
13. (XI.) Brücke. 
Die lange brücke beym schloß zu Pottstam ist verarendiret 
und wirdt davon Nuung geldtrechnung an brückenpension jährlich 
gezahlet . . . » ee a Er te er SO A 


14. (XIL.) Waßermühle. / 

Auf dem sogenanten Hackenthamb vor Pottstam sind 
2 waßermühlen, alß 1 mit 3 gängen undt eine mit 2 gängen; von 
beyden wirdt das jahr über ohne des müllers 5. theil ohngefehr 
eingenommen und berechnet an . . . „ 20 wispel pachtkorn. 


15. (XOL) Schneidemühle. 

. Die schneidemühle hat vor diesem das Churf. ambt genutzet, 
nachdem aber zum hiesigen Churf. bauw darauf! häufig bretter 
frey geschnitten worden, alß ist entlich solche schneidemühle dem 
Churf. bauw zur besondern berechnung überlaß®n worden. 


16. (XIV.) Neue Lohmühle., 

Diese lohmühle ist auß der ambts mitteln erbauet, und ent- 
richten die sämbtlichen schuester zu Pottstam davon jährlich 10 rthlr. 

17. (XV.) Walckmühle. 

Diese mülle ist alt, und zahlen anietzo davon die sämbtlichen 
tuchmacher 12 rthlr,, muß aber neu gebauwet werden, alßdann die 
miethe etwas höher außgebracht werden kan. 

18. (XVL) Glaßhüthe. 

Die glaßhütte auf Hakentham wirdt anietzo wieder ange- 
fertiget, undt weiln niemant sich findet, der solche in arrende an- 
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nehmen will, so wirdt selbige auf befehl der gnädigsten herrschaflt 
durch einen glaßschreiber administriret. 


19. (XVIL) Fasahngarthen. 
Solcher ist zur zeit noch nicht in behörigen stande, kan also 
noch kein gewißer nutz angeschlagen werden. 
20. (XVII) Canienengarten. 
Auf dem canienen- oder vormahls sogenanten pauenwerder 
können ohngefehr jährlich 800 stück eanienen zugezogen und ver- 
kaufft werden ä 6 gr. das stück, thuın . 2... ..200 rtll. 


21. (XIX.) Endtenfang. 

Der endtenfang ist anno 1694 angeleget, und weil solches noch 
neu ist, darauff zur zeit noch ungleich gefangen worden; vorm jahır, 
alß anno 99, sindt Ben und a an 565 stück endhen 
a3 gr, HN : ©: «% RL EN 

22. (XX.) Holtz- and EEHNNERE, 

Zum hiesigen Churf. ambt gehöret eine heyde aufm Pottstam- 
schen werder ohngefehr von 4» meile, dann 1 heyde in- und 
außerhalb den thiergarthen, noch 1 heyde nach den thecrohfen ä 
1 meile, ferner 1 kleine heyde auffs Glienigksche undt Stolpsche 
revier. Von solchen heyden ingesambt wirdt ohngefehr das jahr 
über vor verkaufftes holtz eingenommen und berechnet‘, „150 rthl. 

Undt von der eichellmast, wann solche wohl geräth, kan auch 
eingenommen werden . » 2 2 2 2" 2 2 2000... 800 rthl. 


summa 450 rthl. 

23). Onera. 

a). Die kleinzieher oder fischer in der burgkstraße und 
aufm graben zu Pottstam müssen, wan sie die fischernahrung 
würklich treiben, das jahr über in 14 tagen einen tagk, in der 
erndte aber wöchentlich 2 tage mit der hand dienen, und werden 
dabey gespeiset, bekommen 2 kaulen brodt, 1 käsen, vorkost, fische 
und covent. 

b). Die vier garnmeister dienen das jahr über wöchentlich 
einen tag, in der erndte aber biß Bartholomaei müßen sie täglich 
dienen, und werden dabei gleich denen kleinziehern gespeiset. 

ce). Die Kietzer müssen das gantze jahr durch alle tage dienen, 
und bekommen täglich 1 kaule brodt, in der erndte aber 2 kaulen 
brodt, und werden gleich denen kleinziehern und garnmeistern ge- 
speiset. 
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d). Not. So sind auch vermöge ambtsbuch alle fischer zu Pott- 
stam, an welchen ohrt sie wohnen, S. Churf. Durchl. ind dero 
diener schuldig mit den kahn zu wasser abzuführen. 

e). Item soll der lehnschultze aufm Kietz anstatt der dienste 
ein lehnschiff auf seine kosten halten zu herrschafftlichen diensten 
(so in langer zeit nicht geschehen); dabingegen ist er des bothen- 
lauffens und andere einzelle dienste verschonet. 


V, (Amt sdörfer.)*) 

1). Bornstedt, gehört Sr. Churf. Durchl. zu Brandenburg mit 
ober- und niedergerichten, auch allen andern pertinentien, zinsen, 
diensten, pächten und zehenden, und ist hiebevor alhier ein ritter- 
sitz, nachhero aber beym ambt, weiln das brauhauß daselbst an- 
gefertiget, auch die andere vorwercker nahe darbey gelegen, die 
kornschreibereywohnung gewesen, ietzo wohnet hieselbst der arren- 
dator dieses vorwerks, 

8. Ritterhufen. — Patronat gehört dem Kurfürsten; Filia von 
Potsdam. 2 Bauern ä 3 Hufen, 6 Cossäten. — 8 wüste Hufen, 
1 wüster Cossätenhof. — Meierei, ist mit Grube für 1352 rthl. 16 gr. 
verpachtet. — Schüferei. — Gärten: 2 kleine Küchengärten beim 
Vorwerk, ein großer Obst- und Baumgarten, genannt der „Weitz- 
hoff‘, bei der Schäferei ein Küchen- und Hopfengarten, — 1 großer 
und 1 kleiner Weinberg, — Windmühle. — Dienste, Hofegarn. 

2. Bornimb (wie ad 1). — 22 Ritterliufen. — Patron ist der 
Kurfürst; Kirche ist mater, Golm und Grube sind filiae. — 
1 Schenkkrug. — 9 Bauern mit dem Schulzen haben 21 Hufen 
inne (6 Zweihüfner, 3 Dreihüfner. — 1 Bauerhof wüst, — 
10 Cossäten. — 2 von den Dreihüfnern haben freie Ritterhufen 
und stellen davon ein Lehnspferd. — Meierei, für 956 rthlr. ver- 
pachtet. — Schäferei ä 1000 Schafe. — „Lust- undt Baumgarten. 
Dieser garten wird mit grossen kosten unterhalten, und ist von 
dem planteur hieselbesten im vorigen jahr zur berechnung ange- 
geben worden 158 rthlr.“ — Großer Weinberg. — Windmühle. — 
Fischerei. „In dem Churf. lustgarthen alhier sind zwar 2 große 
und 4 kleine teiche, welche mit giebeln- und carpensamen besetzet, 
selbige aber werden nur bey anwesenheit der gnädigsten herr- 
schafft gefischet, sonst aber nicht. Den neuen graben aber, so 
nach der Fahrlandchen see werts gemacht, maßet sich der 


*) Bon hier ab gebe ich mr Auszüge, 
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planteur an und hat nun in: denen letzten jahren hero davon ent- 
richtet 2 rthir.‘“ — Die Untertanen dienen teils im kurfürstlichen 
Lustgarten, teils auf dem Vorwerk. — Hofegarn. — „Noch sind 
8 hauß- oder buhdenleuthe alhier, so freye wohnung in hiesigen 
Churf. buhdenhäusern haben, und arbeiten in hiesigen lustgarthen; 
davor bekommen sie wöchentlich ihren lohn,“ 

3) Grubow (wie ad 1) — Patron: der Kurfürst; Filia von 
Bornim. — 4 Ritterhufen. — Vorzeiten waren 2 Bauern und 
8 Cossäten; jetzt nur 4 grosse Cossäten, denen etwas Acker zu- 
gelegt, und 2 kleine. — Meierei ist mit Bornstädt zusammen ver- 
pachtet. — Die Fischerei besteht in einer Zuhre. — Dienste, 
Hofegarn. 

4) Gollm (wie ad 1) — 20 Ritterhufen. — Patron: der Kur- 
fürst; Filia von Bornim. — 1 Schenkkrug, 2 Bauern ä 6 Alufen, 


8 Cossäten, 3 wüste Cossätenhöfe. — Meierei ist 1688 den 
Schweizern im Golmer Bruch übergeben worden. — 3 Schweizer 
auf dem Gallin. — Windmühle. — 3 Weinberge. — 2 Wehre, Netz- 
und Reusen-Fischerei. — Dienste, Hofegarn. 


5) Geltow (wie ad 1) — Mater; Eiche ist Filia. — Keine 
Ritterhufen. — 1 Schenkkrug. — 4 Cossäten, 3 wüste Cossätenhöfe. 
— Meierei mit Pirschheide für 557 rthlr. 12 gr. verpachtet,. — 
Schäferei. — Küchen- und Obstgarten. — Hopfengarten. — 2 Wein- 
berg. — Windmühle. — Zuhr- und Grabenfischerei. — Brücke 
„aufm Baumgarten“ ist für 60 rthlr. verpachtet, und das Brückkorn 


aus Petzow und Glindow dem Pächter überlassen. — Dienste, kein 
Hofegarn. 

6) Pirschheide (wie ad 1), ein kleines Vorwerk, der Bornim- 
schen Pfarre incorporiert. — Keine besonderen Dienste. 


7) Eichow (wie ad 1) — Eilia von Geltow. -- 3 Bauern 
ä 2 Hufen, 4 Cossäten, 2 geringe wüste Cossätenhöfe, von deren 
Acker den Bauern wegen des zum „Eichowischen Teiche“ abge- 
nommenen Landes zugelegt ist. — Dienste, Hofegarn. 

8) Netelitz (wie ad 1) — der Filia Bornstädt incorporirt. — 
2 Bauern mit 4 Hufen, 2 Cossätenhöfe, welche dem Führmann ge- 
hören. „Überdiß entrichtet der fehrman jährlich anstatt 4 tonnen 
wein, so er zur Churf. und Marggräfl. Brandenb. vermehlung sonst 
zu geben schuldig, 2 rthlr. geldt.“ Er hat außerdem ein Wehr 
und die Zuhre ä 6 Zügen im Fahrlandschen See gepachtet, welche 
zu Bornim gehört, aber bisher wüst gelegen hat. — „Weiln dieses 
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dorff Jange zeit wüste gelegen, findet man keine nachricht, wieviel 
tage diese unterthanen vormahls zu dienen schuldig gewesen ete.* 

9) Neuendorff (wie ad 1) — Filia von Potsdam — 
6 Bauern incl. den Lehnschulzen und 1 Halbbauer mit 11 Hufen, 
10 Cossäten, 1 wüster Cossätenhof. — Weidegeld, zum Hause 
Drewitz gehörig. — Brückkorn. — Heide zum Dorf gehörig. — 
Dienste, Hofegarn der Cossäten, 

10) Glinigke (wie ad J) — Keine Kirche, die Einwohner 
gehen nach Potsdam oder Stolpe. — „Darin ist vorhanden ein 
Churf. lusthauß oder schloß nebst einen garthen und anderen be- 
hörungen, gebäuwden, item ein pomerantzenhauß, worunter ein 
langer keller zun voratlı und zuwachß der ambtsweine. Noch sind 
alhier 1 brückhauß und 1 langes hauß, worinnen 4 logiamenter vor 
haußleuthe, davon ietzo 3 bewohnet, und entrichten davon dem 
Churf. ambte Pottstamb 9 rtlılr.“ — „Churf. lust- und obstgartlıen; 
selbiger ist noch nicht völlig angefertiget, und liefert ietzo der 
planteur hierselbsten vor verkaufftes garthengewächß olıngefähr 
18 rthlr“ — 2 grosse Weinberge. — Wassermühle. — „Fischerey. 
Im Churf. lustgarthen sind 4 kleine teiche angefertiget und mit 
giebeln und carauschen bescetzet. Dann ist eins heegesee, die 
(Griebenitz genand, worauf! vormahls die Neuendorffischen 
und Stolpische unterthanen berechtiget gewesen zu fischen; jetzo 
wird solche vom Churf. ambte bey winterszeit alle zwey jahr 
einmahl mit der garnmeister garn gefischet, und vermöge geldt- 
rechnung gelöset ohngefehr 10 rthlr.“ — Untertanen sind nicht 
vorhanden, die Hausleute dienen im Lustgarten. 

11) Stolpe (wie ad 1). — Filia von Potsdam — „Vor diesen 
sind alhier mit den schultzen 9 bauer und 2 cossäthen gewesen, 
ietzo aber ist der acker mehrentheils mit großen fichten bewachsen, 
der reine acker aber in 11 theile getheilet, davon 4 bewohnet (von 
4 Cossäten) und 7 noch wüste sein.“ — Brückenkorn. — Weil das 
Dorf wüst gewesen, ist vor einigen Jahren die Schäfereigerechtig- 
keit von Drewitz hierhergezogen. — Nachdem die alte Ziegel- 
scheune einige Jahre wüst gelegen, hat der Amtmann Johann 
Heinrich Schmidt eine neue auf eigene Kosten näher dem 
Dorfe erbaut. — 2 kleine Seen. — Dienste, Hofegarn. 

12) Drewitz (wie ad 1) — der Filia Nudow incorporirt, — 
1 Schenkkrug. — 8 Cossüten, ein '/ und ein 1/4 Cossüte. — Meierei 
— Dienste, Hofegarn. 
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13) Nudow (wie ad 1) — Filia von Ahrensdorf. — 1 freies 
Schulzengericht, welches den Pallmischen Erben gehört. — 1 
Schenkkrug. — 5 Bauern mit 11 schlechten Hufen, 13 Cossäten, 
von denen einer dem Pfarrer zu Ahrensdorf dient, 2 Büdner oder 
Hausleute, — „Von dem fleischzehend bekombt die kirche alhier 
allein die füllen, der übrige fleischzehendt aber wirdt in 3 theile 
getheilet, und bekombt das ambt Pottstam ein theil, das ambt 
Saarmundt das 2. und der prediger zu Ahrensdorf das 3 theil* 
— Dienste, Hofegarn. 

14) Güettergotz (wie ad 1), der Hofprediger Ursinius hat 
aber das Obergericht, das Kirchlehn, Krug- und Schäfereigerechtig- 
keit. Die Pächte hat der Commissarius von Wilmersdorf zu 
Dahlen und der von Spiegel zu Stegelitz. — „1 lehnschulzen- 
gericht, thut Sr, Churf. Durchl. ambt Pottstam die dritte reyse,* 
— 5 Bauern mit 38 schlechten Hufen, 3 Cossäten, 1 wüster Cossäten- 
hof. — Fleischzehnten und Seefischerei hat der Hofprediger Ursi- 
nius, — Dienste. 

15) Schönow. „In diesem dorf! haben S. Churf. Durchl. zu 
Brandenburg die dienste, so hat auch das ambt Pottstam die ge- 
richte sich mit angenommen, weiln man nicht weiß, wem sie 
eigentlich zuständig. Sonst aber sollen diese unterthanen nach ver- 
schiedene ämbter und adelige häuser ihre pächte entrichten. Haben 
keine eigene kirche, sondern gehen nach Teltow zur kirchen.* — 
6 Bauern, 1 Halbbauer mit 24 schlechten Hufen, — Keine Cossäten. 
— Dienste, Hofegarn, 

16) Bergkholtz (wie ad 1) — Filia von Saarmund, früher 
eine eigene Pfarre. — 8 Bauern, 1 Halbbauer mit 17 Hufen, 6 
Cossäten, früher 10 Bauern und 5 Cossäten. — Brückkorn. — 2 
Karpfenteiche. — Dienste, Hofegarn, 

17) Buchholtz (wie ad 1) — Kirche ist Unieum, — Der 
Lehenschulze hat 6 Hufen, 16 Bauern mit 34 Hufen, 11 Cossäten, 
3 halbe Cossäten, — „Noch die gantze gemeine, anstatt daß sie 
vormahls zur Churf. und Fürstl. vermehlung beym Churhause 
Brandenburg 23 rthılr. 19 gr. außbringen müssen, entrichten davor 
jährlich 3 rthlr.‘‘ — Hopfengarten, hat lange wüst gelegen, — Dienste, 
Hofegarn. 

18) Teltow. „Im städtlein Teltow sind vorhanden neun und 
dreißig kleinbürger, oder sogenante gärtliner (vor alters sind 42 
gewesen) so die Teltoer oder so genandte Dudellwiese abmeihen 
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und das heuw zusamen bringen müssen, davor haben sie, besage 
geldtrechnung, eine zeit lang alß vor abmeihung solcher wiesen 
gezahlet 10 rthlr., und das heuw überdiß zusammengebracht. 
Nachdem aber solche arbeit ihnen schwer gefallen, und man sonst 
beym ambt mit dem gelde so viel näher außkommen können, hat 
der ambtmann Schmidt ihnen angedeutet, daß sie vor solche 
arbeith ein jeder jährlich noch 1 rthlr. nebst die 10 rthlr. meher- 
lohn a parte außbringen und geben sollen, welches sie zwar an- 
fangs beliebet, nun aber wegen die 10 rthlr. noch streittig sind, 
entrichten also ä 1 rthlr zusammen 39 rthlr. Not. So befindet sich 
auch im ambtsbuch zu Pottstam, das vor alters allhier 27 hüefner 
(darunter 6 halbe hüefener, so zusammen gespannet, und mit den 
andern volle dienste gethan) gewesen, so aber nun in langer zeit 
nicht geschehen, und die uhrsach beym ambt nicht bekandt.“ 

19) Kohlhasenbrück oder Theerofen, zahlt 30 Thlr. 

20) Glindow, Petzow und Schönfeldt. „Not. Diese 3 dörfer 
haben hiebevor bey des höchstseligsten Churfürsten Herrn Friedrich 
Wilhelms zeiten glorwürdigsten andenkens auch zum ambt 
Pottstam gehöret, und ist in sonderheit vor Glindo und Petzow 
dem ambt Lehnin auß des Pottstammischen ambts mitteln be- 
sage ambtsbuch vorkauffte weine (?) 8673 thlr. 8 gr. in compensa- 
tionem außgezahlt worden. Nachdem aber das ambt Lehnin solche 
beyde dörffer wieder an sich gezogen, daz dorff Schönefeldt aber 
wegen einigen zinsen und pachten aus Buchholtz mit dem ambte 
Saarmundt compensiret, item 5 bauer auß Nudow nach Fahlehorst 
geleget, so sind dem Churf. ambt Pottstam (außer die Arnßdorfi- 
schen dienste) an 30 bauern ohne die cossäthen mit ihren diensten 
und praestanden entzogen.“ 

21) Sarmundt; das Amt daselbst zahlt dem Amt Potsdam 
wegen des Dorfes Schönefeld 50 rtlılr. Zinsen, die Gemeinde 
Brückenkorn. 

VI. „Folgende dörffer müssen jährlich dem Churf. ambte Pott- 
stam theils brückekorn, theils zinsen und pächte geben, alß:“ 

1) Alt-Langerwisch (Kornpacht von einem Cossäten und 
Brückenkorn von der Gemeinde). 

2) Neu-Langerwisch (Brückenkorn). 

3) Michendorff (Brückenkorn). 

4) Wustermarck (Kornpacht vom Krüger). 
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5) Krylow (Zins von der Gemeinde). 

6) Schmergow (desgl.) 

7) Deetz (desgl.) 

8) Ferbitz (von einem wüsten Bauerhof Zins, Kornpacht, 
1 Huhn). „Not: Es hat aber der herr von Fronhöffer hierselbst 
sich erklähret, solchen zin& und pächte nebst den rückstand an 
sich zu erhandeln, undt weiln S. Churf. Durchl. albereit darin 
gnädigst consentiret, so ermangelts nur daran, daß dieser handel 
poussirt und fohderlichst außgemachet werden möge. 

9) Wedigendorff. „Die gantze gemeine alhier soll wegen 
Gollm und Bornstedt jährlich zahlen 3 rthir. 6 gr. 6’ % geldt- 
zinß. Weiln aber dieses dorff lange zeit wüste gewesen, ist nichts 
erfolge. Numehr aber soll es wieder angebauwet und bowohnet 
seyn, wirdt also mit dem herrn von Schwerin, deme dieses dorft 
zuständig, hievon conferirt oder durch einverhör im hochpreyßlichen 
cammergericht außgemacht werden müßen.“ 

10) Weißensee. „Alhier sollen S. Churf. Durchl. wegen eines 
affterlehns zu fohdern haben, weiln aber in den ambtsrechnungen 
nichts davon gefunden wirdt, auch die taxen von der (sic) er- 
kaufften güthern beym ambte nicht verhanden, so kan davon keine 
nachricht gegeben werden.“ 


VI. „Ferner NB. befindet sich alte nachricht im ambtsbuch, so, 
weiln in denen rechnungen nichts davon verzeichnet, untersuchet 
und außgemachet werden muß, alß: 

1) zu Caputh (von einem Acker 4 Gänse und 2 Hühner). 

2) Michendorf (von einer Wiese und einem Stück Acker 
Geldzins). 

3) Alt-Langerwisch (4 Hühner). 


VIII. Pflantzgeldt. „Von copulirten personen, so vermöge 
Churf. gnädigsten patents junge obst- und eichbäume pflanzen sollen, 
solches aber öffters wegen mangell der gelegenheit und nach umb- 
stand der jahreszeit nicht verrichten können, komt ohngefehr das 
jahr über ein undt wird besage geldtrechnung berechnet an 10 rthl.“ 


IX. Generale. 

1). „Im Churf. Brandenburgischen chatoulambt Pottstam wirdt 
der fleischzehend durchgehends entweder in natura genommen, 
oder nach den werth taxirt und bezahlet, und ist davor von alten 
zeiten, besage geldtrechnung, berechnet worden, alß 
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das zehende füllen ä&. . . 2biß 3 rthl. — 


s s kalb ä...— — 1rll — 

. s ferkeni. ..— — — — ISg 
’ .» ganb a... — — — Ö5gr 
s : lamm ä...— — — — 12gr 


Undt jeder unterthan vom bienstock, wovon sie bißher frey ge- 
wesen — 1 gr. 


Der hirth giebt von allen das 6, oder zahlet davor, was die 
unterthanen geben, Folgende dörffer aber werden außgenommen, alß“: 

1). Buchholtz (das zehnte Füllen ä 11% bis 2 rthlr, das 
zehnte Kalb ä 16 gr.) 

2). Bergholtz (das 10. Füllen ä 1 rthlr). 

3). Nudow (cf. oben V, 13). 

4), Gütergotz (ef. oben V, 14). 

5). Neuendorff und Stolpe (sind wegen des sandigen und 
schlechten Bodens von Fleischzehnten und Pächten befreit). 

6). Netelitz (hat Freiheit vom Fleischzehnten beansprucht, seit 
einigen Jahren wird derselbe aber eingefordert). 


Ferner wird inß gemein bezahlet alß 


TUR] NORM .5 4-22 5 ED A: 
vor 1 mandel eyer . . 1gr.6 %£. 


Nota. Der fehrman zu Netelitz aber muß die 45 hüner, so 
er jährlich zu geben schuldig, das stück ä 2 gr. bezahlen. 


2). „Ein bauer, wann er verstirbet oder anderweit zu 
wohnen sich begiebet, muß er oder die erben beym hofe lassen 
2 pferde und 1 fertigen wagen, womit er zu hofe dienet, item einen 
mit der saath bestellten acker, oder die außaat darzu. 


Ein cossathe aber ist zu laßen schuldig 1 pferdt oder anstatt 
deßen 1 och&Gen, wie auch dasjenige arbeitszeugk, womit zu hofe 
gedienet wirdt, 


5). Wann ein bauerhof gantz abbrennet oder sonst bauw- 
‚fällig oder wüeste ist, hat bewohner oder annehmer deßen, umb 
solchen wieder zu erbauwen, nach unterscheid 3 oder 6 jährige 
freyheit bißhero genoßen, 


4). Von ab- und anzugsgeld ist beim ambt Pottstamb keine 
nachricht, auch nichts in usu, 
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5). Wieviel landt und wiesenwachß zu jedem dorfl' eigent- 
lich gehören, kan man so genau nicht wißen, zumahl in der alten 
kriegeszeit viel verödet und verwüstet worden, auch außerhalb den 
Pottstammischen werder noch einiger acker mit großen dannen 
und fichten bewachßen. 


6). N.B. So ist auch wegen den ritterhuefen, ingleichen 
zwischen den bewohnten oder nutzbahren und wüsten acker noch 
hin und wieder irthum,“ 


X. Breviarium des guths Fahrlandt unter das chatoulambt 
Pottstamb etc, 

1). Etat. Einnahmen: . . . . 2941 rthl, 

Ausgaben: .„ . . .„ 211 rthl. 14 gr. 

2). Fahrlandt gehört dem Kurfürsten mit allem Zubehör. 

„Alhier ist ein Churf, lusthauß, und vormals ein rittersitz ge- 
wesen mit 18 ritterhuefen.* 

Patron ist der Kurfürst; die Kirche ist Mater, Satzkorn und 
Sackrow sind Filiae, — 

1 Erb- und Braukrug. 

1 Schenkkrug. 


Vorzeiten waren 3 Erb- und Braukrüge vorhanden. — 5 Bauern 
mit 12 Hufen; 8 Cossäten, welche 8 von den wüsten Bauerhufen 
innehaben; 6 Kietzer. von denen 4 je eine wüste Hufe innehaben; 
4 Handwerker, (darunter 2 Leineweber, 1 Schneider) von denen 
einer der Kirche dienstbar; 4 Hausleute, die sich vom Hof nähren. 

Vor Zeiten waren 14 Bauern, 17 Cossäten, 10 Kietzer, 2 Halb- 
Kietzer, von denen einer zu Junker Wolfs Gut gehörte. 


Von den Hufen wird Ruthenzins & 2 , gezahlt, vom Vieh, 
statt des Fleischzehnten, Pfundschoß. — Die Fremden, welche über 
den Siepundt fahren, geben 60 Hühner. — Die Meierei ist ver- 
pachtet für 1825 rthlr. — 2 Schäfereien, eine beim Dorf, die andere 
auf der Crampnitz. — Ein großer Obst- und Küchengarten beim 
Schloß, zwei beim Vorwerk, von denen der linker Hand wüst ist. 
— 5 Weinberge, zwei kurfürstliche und ein verpachteter auf dem 


Siepundt. — Windmühle. — Umfangreiche Fischerei. — Dienste, 
Hofegarı. — „Not. Das Stechauische (vormals sogenante) 


stipendium, wie solches conferiret worden, nnd was darzu eigent- 
lich gehöret, werden die Fahrlandische documenta davon mehrere 
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nachricht geben können, Item wirdt auch notiret, daß vormals 
wegen Fahrlandt 2 lehnpferde gehalten worden.“ 

3. Observanda. 

a) „Ein bauer, wann er verstirbet oder anderwehrts zu 
wohnen sich begiebet, muß er oder seine erben beym hoft 
laßen 2 tüchtige pferde, einen fertigen wagen nebst einen pflugk, 
item eine rohrstoße, senße, axt, holtzkette undt womit er sonst zu 
hoffe zu dienen pfleget. 

Ein cossäthe aber muß laßen 1 gut pferdt oder 1 ochßen, 
eine gutte axt, eine graß- und eine kornsenße, und womit er sonst 
zu hofe zu dienen pfleget. 

Ein Kietzer oder fischer muß unter andern zum hoffgewehr 
laßen einen gutten kahn. 

b) Weiln vormahls die von adel einigen der unterthanen ihre 
häuser selbst auffgebauet, oder sonst geholffen haben, so haben die 
unterthanen deshalb nichts gewißes an freyjahre bißhero genoßen, 
würde aber numehr künfttig sowohl wegen auffbauung der wüesten 
güther alß auch, wann wieder verhoffen durch feuersbrunst ein 
unglück entstehen solte, sodann wegen der freyheit von Sr. Churf. 
Durchl. gnädigst zu determiniren sein. 

c) Von ab- undt anzugsgeldt ist unter denen documentis 

bey Fahrlandt keine gewiße nachricht verhanden; sonsten ist 
wegen des abschoßes im ambt Pottstamb üblich der 12 pfennig, 
anderwärts der 15 pfennig. 

d) Zum gantzen dorff Fahrlandt gehören 60 huefen, darunter 
seind 28 ritterhuefen. Not. wegen den wiesen, weiln verschiedene 
darunter zu den wüsten gütern gehören, ist nichts gewisser speci- 
ficiret. Die kirche soll 48 gotteswiesen haben, und bekombt von 
einer jeden 4 gr. zinß. 

e) Anstat des fleischzehendes wirdt der pfundtschoß 
entrichtet. 

f}) Von den bienen ist bißher kein zehendt gebräuchlich ge- 
wesen, es haben’ aber einige bienen sich zugeleget. 

g) Inßgemein wirdt bezahlet vor 1 huen 2 gr., eyer aber 
werden nicht gegeben.“ 


Geheimes Staatsarchiv, Manufer. Nr. 24. 
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54. 
1729, Dec. 2. 


Gabinetsordre König Friedrid Wilhelm8 I. betr. den Küchen- 
garten vor dem Brandenburger Thor, nebjit Etat für den: 
jelben. 


Demnach S. kgl. Maj. in Preußen pp. unser pp. bey dero 
Garten vor dem Brandenburgischen Thore einen andern Gärtner 
Nahmens Johannes Winandus Kunst angenommen, Sie auch aller- 
gnädigst wollen, dass derselbe unter gewisser Aufsicht stehe; so 
haben Sie allergnädigst resolvirt, daß der Ober-Küchenmeister 
v. Hollwede die Aufsicht über bemeldten Gärtner und dessen Leuthe 
haben und dahin sehen soll, daß lauter solche Gewächße und 
Früchte in dem Garten gebauet werden, die dero Küche nothwendig 
gebrauchet, der Garten auch in gutem Stande erhalten und zeitige 
Gartenfrüchte angeschaflfet werden; dahero Sie denn auch aller- 
gnädigst accordiret, daß noch ein Geselle und Junge soll gehalten 
werden, welche ihr Lohn nebst dem Gärtner von dem Hoffrath 
Strebelau bekommen sollen und zwar der Gärtner 150 Thlr., der 
Geselle Lohn und Kostgeld 80 Thlr. und der Junge Kostgeld 36 Thlr. 
Auf die Tagelöhner aber sowol bey dem Garten alß bey denen 
Melonen soll jährlich von denen zur Küche und Taffel ausgesetzten 
Geldern 286 Rthlr. und zu Mistfuhren von Berlin 50 Rthir. und alß 
in Summa 336 Rthlr. gezahlet werden, und wollen S. K. M. über- 
dem noch selbst jährlich zu Ankauffung fremden Saamens 50 Rthlr. 
und zu allerley Reparaturen an denen Glaßfenstern, Stroh zu decken, 
‚Blumen - Töpffen u. dergl. 30 Rthlr. zahlen laßen. Es soll auch 
zu denen nötigen Fulıren noch besonders ein Knecht mit 2 Pferden 
gehalten werden, der ebenfalls unter des Oberküchenmeisters Auf- 
sicht stehen soll. Dargegen alles Gartengewächße und Früchte aus 
diesem Garten zur königlichen Küche abgelieffert werden soll. 


Potsdam den 2. Dec. 1729. Fr. W. 
Etat 

von denen Unkosten bey dem Kgl. Garten zu Potsdam, 
1) Der Gärtner bekommt an Tractament jährl. . . 150 Rthlr. 
2) Auf einen Gesellen Kostgeld und Lohn . . . 80 Rthlr. 
3) Auf einen Jungen monatl. 3 Rthlr. Kostgeld, 

thut jährlich . © x. 2 ea. 20.00.00 86 Rtkk. 
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1730, Jan. 10, 


370 Die Stabt Potsdan. 


4) An Tagelöhnerarbeit in 3 Vierteljahren, al& von Weynachten 
biß Michael, tägl. 6 Mann, jeder bekommt täglich 4 gr., thut 
wöchentl. 1 Rthlr. und also von 6 Monaten 6 Rthlr., welches 
träget in 37 Wochen 222 Rthlr., und 1 Vierteljahr, al& von 
Michael. bis Weynachten 4 Mann, jeder wöchentlich 1 RthIr. 
thut 4 Rthlr. und also in 13 Wochen 52 Rthlr, . 274 Rthlr, 

5) Die Unterthanendienste von Golme zum Wieden, 
tragen jährlich ohngefehr . . . . - . . 12 Rthir. 

6) Vor allerley fremden Saamen jährlich ohngefehr 50 Rthlir. 

7) Vor Mist von Berlin zu Schiffe hohlen zu lassen 

zu den Melonen jährlich . . » 2 2 2......50 Rthlr. 
) Vor Reparaturen an denen Glaßfenstern und andern Kleinig- 
keiten, auch Stroh zu Decken, it. Töpffe zu Bluhmen und 
dergleichen jährlich ohngefehr . . . » „. „. 30 Rthlr. 


682 Rthir. 


nn 





Concept im Geheimen Staatsarchiv zu Berlin. 


55. 
1730, Ian, 10. 


Gabinetsordre König Friedrich Wilhelms I, betr. Kirche und 
Schule zu Potsdam. 


Nachdem 8. Kgl. M. in Preußen unser allergn. Herr die Stadt 
Potsdam dergestalt erweitert, daß es nunmehro keine kleine Stadt 
mehr ist, sondern unter die Hauptstädte mit zu rechnen, so haben 
Sie allergn. resolviret, daß mit dem Ministerio und Schulwesen da- 
selbst auch eine andere Verfaßung soll gemacht und der Pastor 
Schultze daselbst zum Inspectore bestellet, dieser Inspection auch 
nicht nur die Potsdamschen Stadtkirchen, außer der Guarnison- 
kirche, sondern auch noch andere Dorfpfarren unter dem Amte 
Potsdam beygeleget werden und die dortige Schuhle in solchen 
Stand gesetzet werden, wie in, denen großen Städten. AIB haben 
Sie dero wirkl. geheimten Etats-Ministre, Frh. v. Cnyphausen, solches 
hierdurch bekannt machen wollen, mit allergn. Befehl, dieserhalb 
gehörige Verfügung zu machen. 

Berlin, den 10. Jan. 1730. Fr. W. 


Geheimes Staatsarchiv zu Berlin. Minuten, 1723—30, A. 1, 
ir. 4057, vom 15. Apr. 1730. 
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56. 
1734, März 21. 
Depejche de3 Preugiichen Gejandten in London, dv. Borde, 
betr. Anwerbung des Iames Kirkland für das Leibregiment 
in Botsdam. 


Gravesand, den 10/21 Martii 1733/4. 
Allerdurchlauchtigster pp. 


Ich lebe der allerunterthänigsten Zuversicht, daß der über- 
schickte Kerl, Namens James Kirkland, ein Irländer von Geburt, 
und seines Alters 20 Jahr, glücklich überkommen, und E. K. M. 
allergnädigste Approbation finden wird. Ich bin mit seinem Vater 
einig geworden, daß er mir vor 60 Pfd. Sterling 3 Jahre als Laquais 
dienen solle. Er weiß aber nicht, wer ich bin, und habe ich ihm 
mit guter Manier auf ein Hamburgisch Schiff bringen, und eine 
Commission aussinnen müßen, die er mir bestellen sollte. Es ist 
aber ein sehr stiller und frommer Kerl, welcher mit Güte zu einer 
freiwilligen Capitulation wohl wird zu bringen sein. Alldieweil ich 
geglaubet, daß er meritire, in E. K. M. Dienste zu kommen, so 
habe ich weder Kosten noch Mühe gespart, ihn fortzuschaffen, und 
dabei, wiewohl mit aller Behutsamkeit, ein vieles gewaget, in ge- 
treuester Hoffnung, von E. K. M. darinne nicht desavoiret zu 
werden. Die Person, welche ihn zu mir gebracht und Leib und 
Ieben daran gewaget, verlangt 1000 Pfd. Sterling zur Recompense, 
hat mich aber äusserst gebeten, sie niemals zu nennen, welches ich 
aber meiner Pflicht erachte, E. K. M. einmal mündlich zu entdecken. 
Die Berechnung der übrigen Kosten ergehet anschlüßig hierbei. 
Wenn E. K. M. die Gnade vor mir haben und meine hiesige Sub- 
sistenz verbeßern wollten, daß ich auch etwas an Hazard anwenden 
könnte, so habe ich Hoffnung, vielleicht noch mehrere Leute hier 
zu kriegen. Allein dem jetzigen werden wol keine gleiche mehr 
zu haben sein. Mein übriges Glück werde ich von E. K. M. mir 
versprochenen Gnade und Vorsorge erwarten, und in tiefster Devo- 
tion jederzeit beharren E. K. M. allerunterthänigster treugehorsamster 

C. W. Borcke. 
Specification derer aufgewandten Kosten. 
1. An zwei ausgeschickte Kundschafter . . .. 2 2.. 18 Pfd, 18 Schill, 
2. Die Reise aus Irland bis nach Chester... 2... U =: — =: 
24* 
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3. Von Chester bis nach London...» 2 2.2... . 25 Pfd. 12 Schill. 
4. Dem Kerl, der ihn gebracht hat...» 22.2... 10 = 10 = 
5. Einem Anverwandten der ihn mit persuadiren helfen j 

In IOBda 0.000 2 0 a ea 18 = 18 = 
6. Ihm selber bei der Hierkunft ... . 2 2 222.0. 1: 1 = 
7. Vor drei Jahr versprochenes Lohn .. 2... De 
8. Vierzehn Tage Kostgeld, täglich 2 Schill. ..... . 1: 8 » 
9. Vor Livröe, Schuhe, Strümpfe, Hut ......... 19 = 6 Pr 
10, Zur Abreise und Ueberkunft gegeben . . . 2.2... 21: — =: 
11. Vor Postpferde von London bis Gravesand .... .6=: 6 = 
12. An andere dabei gebrauchte Personen . . . ..... 8: 8 =: 
13, Noch an Jemand, der Wissenschaft davon hat, zu geben 

VRRRDEOOREN: - u u a a ee re 12 =» 2 = 
14. An zwei Soldaten von der Garde, die mit dazu geholfen 15 = 15 = 
15. Zu Gravesand im Wirthshause . . 2» 2 220. 4 = 13 = 
16, Einem juge A paiz. . 2»: v2 een oem en. 6: 6 =: 
17, Einem Menschen, der immer bei ihm sein und ihm 

DOWachen: HORSH +5: 3 2 er 8 =: 8 3 
18, Ans Debian eingen 2 ae —- ı. 5 : 
19, Vor Briefe nach Irland hin und her. . .. 2. 2 2.. 2 = 10 = 


Abihrift aus Geh. Staatdard)., Repos. XI, 73 (England) in der 
Sammlung des verjtorbenen General d. Infant. v.Borde zu Potsdam, 
Das Doppeldatum der Depejche erklärt fich dadurd), da bis 1752 in 
England der 25. März als Jahresanfang und im Uebrigen noch der alte 
Sulianische Kalender. in Anwendung war. Das Portrait des James 
Kirkland befindet fich im Stadtihloß zu Potsdam (M. UI, 49). 


57. 
1737, Dct. 12. 


König Friedrih Wilhelm IL. entzieht dem Filcher Ellinger zu 

Botsdam, welcher fich ein Haus zu bauen weigert, jeinen An- 

theilam großen Garnund überweijt denjelben den 22 Filchern 
in der Neuftadt dajelbit. 


Da der Fischer Martin Ellinger gegen S. Kgl. Majestät sich 
ungehohrsahm und widerspenstig erzeiget und nicht nach dem Exempel 
anderer treuer Einwohner und Bürger in Potzdam nach S. Kgl. 
Maj. wiederhohlt- und ernstlichen Befehle in Ansehung der vom 
großen Garne gehabten ansehnlichen Nahrung ein Haus daselbst 
bauen wollen, so sind Höchstgedachte S. Kgl. Maj. nicht unbillig 
bewogen worden, ihme, dem Fischer Ellinger, den 4. an dem 
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Potzdamschen großen Garne habenden Antheil abzunehmen, und 
solchen den in der Neustadt zu Potzdam etablirten- 22 Fischern 
zum Soulagement ihrer bürgerlichen Abgaben in höchsten Gnaden 
hinwiederumb zu conferiren,. Und wie S. Kgl. Maj. noch jüngsthin 
durch eine allergnädigste Cabinetsordre vom 7. August c. a. obge- 
dachte Potzdamsche Fischer nicht nur hierbey kräftig zu schützen, 
sondern auch eine Verschreibung darüber auszufertigen befohlen, 
al6 wird krafft dieses der vierdte Theil an den Potzdamschen 
Großen Garne ihnen den 22 Fischern in der Neustadt zu Potsdam 
dergestalt conferiret und zugeeignet, daß sie diesen vierten Theil, 
wie ihn der Ellinger vorher genutzet und gebrauchet, nutzen und 
gebrauchen sollen und können, gegen die pro rata darauff haftenden 
Onera haben und besitzen, und bey dieser Garnfischerei von Niemand 
beeinträchtigt, vielmehr dabey kräftigst geschützet werden sollen; 
wie denn auch in Sonderheit obenerwähnter Fischer Ellinger, so 
sich dieser Nutzung selber halsstarriger Weyse verlustig gemacht, 
so wenig als seine Erben und Erbnehmer einiges Recht ferner 
daran anzumaßen befugt sein sollen. 
Gegeben zu Berlin den 18. October 1737. 


L. 8. 
Kgl. Preußische Churmärkische Kriegs- und Domänenkammer. 


Abjchrift des Geh. Hofrat 2. Schneider aus den Ingroffations- 
büchern de3 ehemal. Kreisgerichts zu Potsdam (Band 1734— 1738, 
fol. 395). 


58. 
1739, Aug. 18. 
Einweihung der „großen Schule‘ in Potsdam. 


Den 18. August 1739 geschahe die Einweihung. Der selige 
Inspector €. H. Schultze invitirte dazu in einer teutschen Ein- 
ladungsschrift, welche von der Notwendigkeit der Schulen handelte, 
wie solche die durchlauchtigen Regenten von dem Brandenburgischen 
Hause eingestehen. Es fanden sich dazu außer einer gewaltigen 
Menge anderer Leute auch die Herren Stabs- und andere Officiers 
von dem damaligen Königlichen großen Grenadier-Regiment, die 
sämtlichen Herren des Rats und alle Prediger ein. Der Anfang 
ward gemacht mit dem Liede: Komm heiliger Christ, Herr Gott ete., 


1799, Uug. 18, 
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worauf der Herr Inspector auftrat und in einer netten lateinischen 
Rede das sicherste Mittel vorschlug, die Schule in Flor und Auf- 
nahme zu bringen. Herr George Christian Nachtigall hielt 
hierauf als erster Rector eine teutsche Rede von den höchst rühm- 
lichen Bemühungen des Brandenburgischen Hauses um die Auf- 
nahme der Gelehrsamkeit. Nach diesen ließen sich auch einige 
Scholaren in kurzen Reden hören, und ward der ganze Actus mit 
einer schönen Musik unter Trompeten- und Paukenschall beschlossen. 
Die ernannten beiden ersten Collegen wurden hierauf bei dem da- 
maligen Commissario loci, dem Kriegs-, nachmaligen Geheimden 
Finanzrat Herrn Heydenreich, in Gesellschaft der vornehmsten 
Öfficiers und der Herren Prediger prächtig tractiret, und die Hoff- 
nung, eine große Schule zu bekommen, war mehr als zu groß. 


Gerlach, Altes und neues Potsdam, ©. 248. Im weiteren er: 
zählt Gerlach die Umftände, welche einem gedeihlichen Fortgang der 
Schule Hindernd entgegentraten. Das von Gerlach mitgetheilte Datum 
jteht in Widerjpruch mit der Thatjache, daß das Gymnafium jelbjt, wie 
e3 fcheint auf Grund der Einladungsfchrift des Imfpector® Chriftian 
Zacharias Schulze, fein hHundertjähriges Jubiläum am 17. Auguft 1839 
feierte. Die Einladungsjchrift zur Freier Ießteren TFeites enthält eine 
Abhandlung des Directord Dr. Fr. Nigler „Einige Gedankten über 
Gymmajiale und Realbildung*, und vom Eonrector Profejfor Schmibt 
eine etwas magere „Gejchichte des Gymnafiums“. Die an bdiefem 
Tage gehaltenen TFejtreden, und zwar: Rigler, de muneris, quo 
doctores et magistri funguntur, gravitate et praestantia; Schmidt, 
das Unterrichtöwejen im Preußischen Staate unter dem Haufe Hohen 
zollern; Helmholt, die gejchichtliche Aufgabe des nächjten Jahr: 
hundert8, jind in demjelben Jahre im Drud erjchienen. 


59. 
1743, Nov. 15. 


Königlicher Erlaß, betr. die Abgabenfreiheit der nad) Potsdam 
Biehenden. 


V. G. G. Friedrich, König in Preußen, etc. Unsern gnädigen 
Gruß zuvor. Würdige, wohlgeborene veste hochgelahrte Räthe, 
Liebe, Getreue. Wir haben auf alleruntertänigste Vorstellung des 
Magistrats zu Potsdam in Gnaden resolviret, das dieser Stadt unterm 
26. April 1731 erteilete Privilegium, wodurch alle aus andern 


- 
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Städten dahin ziehende von allen Abzugs- oder Loskaufgeldern 
dispensiret worden, nicht allein zu bekräftigen, sondern auch dahin 
zu declariren, daß alle diejenigen, so sich aus den andern Städten 
und Aemtern nach Potsdam begeben und sich dort etabliren, so- 
wohl vom Abschoß oder der gabella hereditaria als vom Abzugsgelde 
oder der gabella emigrationis, desgleichen auch vom Loskaufsgelde 
frey und dispensiret seyn, mithin, was etwa dem zuwieder bishero 
von dergleichen Leuten genommen worden, sofort wiedererstattet 
werden soll. Wir fügen euch demnach solches hierdurch zu wißen, 
um euch eures Orts darnach zu richten. 

Im Folgenden wird Bericht betr. die generelle Abjchaffung jämt- 
licher onera detractus, und Aufftellung einer Specification des bisherigen 
Ertrages dejjelben nach jechsjährigem Durchjchnitt gefordert.) 

Seyn Euch in Gnaden gewogen. Gegeben Berlin den 15. Nov. 1743. 

Auf Sr. Königl. Majestät allergnädigsten Specialbefehl. 

Unterjhriften. 
An die Magdeburgische Cammer, 
wegen des Abschosses und des Abzugs- und Loskaufs- 
geldes in Königl. Landen pflichtmäßig zu berichten. 


Drig. Staatdarchiv zu, Magedeburg. Aa. Magdeb. Kammer. TI No. 39, 


60. 
1744, Mai 11. 
Das Generaldirectorium beauftragt die Kurmärkiiche Kriegs- 
und Domänenltammer, mit dem Directorium des Waifenhaujes 
zu Potsdam den Permutationscontract betr. die zur 
Unlegung von Sans»Souci ausgetaufhten Grumdftüde 
abzufjchließen. 

Von Gottes Gnaden Friedrich, König von Preussen pp. Wir sind 
entschlossen zu Anlegung eines neuen Gartens und Weinberges zu 
Potsdam ein gewisses Revier an Acker und Hütung, so dem zum 
Potsdamschen grossen Waisenhause gehörigen Vorwerke und Dorfe 
Bornstädt eigenthümlich zustehet, an Uns zu nehmen, und dafür 
ein gewisses Aequivalent zu geben. Wenn nun gemeldetes Waisen- 
haus letzteres in denen zum Amte Potsdam gehörigen zweyen Wein- 
bergen vor Bornstüdt und zwey kleinen hinter dem Bornstädtschen 
Hopfengarten gelegenen Teichen sich allerunterthänigst ausgebeten 


1744, Mai 11. 


1744, Mai 13, 
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hat, welches Wir allergnädigst aggreiret, und ohngeachtet sich ge- 
funden, dass der ausgestochene Platz an Capital nicht so viel wertlı 
ist, dennoch aus besonderer vor das Waisenhaus hegender König- 
lichen Gnade resolviret haben, erwähnte Amts-Pertinentzien dem- 
selben erb- und eigenthümlich abzutreten, und deshalb in dem Amts- 
Etat, und zwar, wegen derer Weinberge 50 rthlr. und wegen der 
Teiche und das etwa dem Amte selbst abgehende wenige Wiese- 
wachs 20 rthlr., also überhaupt Siebenzig rthlr. abschreiben zu lassen. 

Als fügen wir euch solches hierdurch zu wissen, mit aller- 
gnädigsten Befehl, nicht allein zu verfügen, dass die 70 rthlr. wegen 
dieser cedirten Amts-Pertinenzien in dem Potsdamschen Amts-Etat 
abgeschrieben werden, sondern auch einen förmlichen Permutations- 
Contract mit dem Directorio des Potsdamschen grossen Waisen- 
hauses zu schliessen, und solchen zur Confirmation ohnverzüglich 
einzusenden. Seynd etc., Berlin, den 11. Mai 1744, 


Auf Sr. König. Maj. allergnädigsten Special-Befehl. 


Abjchrift aus den Acten der gl. Domänenregijtratur zu Potsdam, 
Fad) 6 Nr. 18, in der Schulzefchen Sammlung. 


61. 
1744, Mai 13. 


Entwurf zum Permutationscontract zwiihen der Sur- 
märfijchen Kriegs: und Domänenfammer und dem Directorium 
des Waijenhaufes zu Potsdam. 


Nachdem Sr. K. M. in Pr., U. Allergn. K. u. H. der Kammer 
vermöge allergn. Rescripts v. 11. huj. in Gnaden zu wissen ver- 
füget, welchergestalt Allerhöchstdieselbe entschlossen seien, zu An- 
legung eines neuen Gartens und Weinberges zu Potsdam ein ge- 
wisses Revier, Acker und Hütung, so dem zum Potsd. grossen 
Waysenhause gehörigen Guthe Bornstädt eigenthümlich zusteht, an 
Sich zu nehmen, und dafür ein gewisses Aequivalent zu geben, und 
uns dabey allergn. anbefohlen, nicht allein zu verfügen, dass die 
70 rtlılr. wegen der nachstehenden cedirten Amts-Pertinenzien in 
den Potsdamschen Amts-Etat abgeschrieben werden, sondern auch 
einen fürmlichen Permutations-Contract mit dem Directorio des 
Potsd. grossen Waysenhauses zu concertiren und solchen zur 
Confirmation einzusenden, so ist zur allerunterthänigsten Folge 
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folgender Contract, welcher von instehenden Jahre Trinit. 1745 
seinen Anfang nehmen soll, errichtet und geschlossen worden. 

Nehmlich es cediret vorgemeldetes Potsd. Grosses Waysenhaus- 
Directorium an S. K, Maj. zu Anlegung eines neuen Gartens und 
Weinberges zu Potsdam ein gewisses Revier bey Bornstädt, an 
Acker und Hütung von 20 Morgen (ä 180 OR) 127 DR, so er- 
wehntes Potsd. grosses Waysenhaus zum Guthe Bornstädt bisher 
eigenthümlich zugestanden, mit allen seinen daran habenden Rechte 
und Befugniss, so wie es an Morgen- und Ruthenzahl vermessen und 
specificiret, beständig und in perpetuum, dergestalt und also, dass 
S. K. Maj. solches zusanımt der Jurisdiction auf solchen Platz von 
dato an eigenthümlich zugehören, und darüber alle und jede acta 
dominii zu exerciren frey stehen möge, gestalt auch wohlgedachtes 
Potsd. Waisen-Haus diesen Platz Sr. K. Maj. je und zu allen Zeiten 
wider jedermanns An- und Zuspruch zu evinciren sich hierdurch 
des kräftigsten anheischig machet. 

Dahingegen cediren und überlassen Sr. K. Maj. für Sich und 
Dero Nachkommen dem Potsd. grossen Waysenhause die beyde auf 
dem Bornstädtschen Grunde belegenen und dem Amte Potsdam zu- 
stehende Weinberge, wie solche besage der Verschreibung von 
4. Aug. 1743 und Allergn. Königl. Confirmation v. 25. Januar 1744 
dem Potsd. grossen Waysenhause bereits eigenthümlich abgetreten, 
dergestalt und also, dass ‚statt sonst mehrgedachtes Waysenhaus von 
diesen Weinbergen einen jährlichen Canon von 50 rthlr. zu erlegen 
schuldig gewesen, nunmehr Sr. K. Maj. gedachten Waysenhause den 
aus angeführter Verschreibung dem Amte Potsdam zustehenden 
jährlichen Canon der 50 rthlr. von Trinit. 1745 an, und in 
perpetuum erlassen, dergestalt, dass mehrerwehntes Waysenhaus von 
Trinit. 1745 die Weinberge vors Künftige ohne einige Abgabe frey 
zu besitzen und als sein wahres Eigenthum zu nutzen Recht und 
Macht haben solle. Demnächst cediren Sr. K. Maj. an pp. Waysen- 
haus von denen zum Amte Potsdam gehörenden Carphenteichen 
zwei Teiche, benannt der Worthenteich und der kleine Streich- 
teich (in Circumferentz 12 Morgen 52 OR haltend), um solche 
nach eigenthümlichen Recht und Gewohnheit ohne einige onera zu 
besitzen und zu nützen. Und wie von Sr. K. Maj. gemeldetes 
Waysenhaus und dessen Directorium, und dahingegen wiederum 
Sr. K. Maj. von gedachtem Waysenhause hince inde in den ruhigen 
Besitz der cedirteu Stücke hierdurch und Kraft dieses gesetzet 
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werden, so versprechen Sr. K,. Maj. gleichfalls dasselbe dabey wieder 
Jedermanns Anspruch allergnädigst und kräftigst zu schützen, wieder 
die stete und feste Haltung dieser Permutation, Cession und Ab- 
tretungen keine Exceptiones, sie mögen Nahmen haben wie sie 
wollen, insbesondere aber die Exception, dass die von Sr. K. Maj. 
dem oftgedachten Waysenhause cedirte Stücke ehedem zum Amte 
Potsdam und ad Dominium Sr, K. Maj. gehöret, jemahlen statt- 
finden zu lassen, als welchen allen und jeden von beiden Seiten 
beständig renunciret wird. Uhrkundlich ist dieser Permutations 
Contract unter der Chur Mäürkschen Krieges- und Domainen Cammer 
wie auch des Potsdamschen Waysenhaus Directorii Subscription und 
Pettschaft in duplo ausgefertigt und vermittelst Sr. Königl. Maj. 
Höchsteigenhändige Allergnädigste Unterschrift und beygedruckten 
Insiegel confirmiret und bestätiget worden. 
So geschehen Berlin, den 13. May 1744. 
(Unterjchriften.) 

Abihrift aus den Acten der Kal. Domänenvegiftratur zu Potsdam, 
sach 6 Nr. 18, in der Schulzejchen Sammlung. Der Vertrag war am 
5. März 1748 noch nicht vollzogen, weil noch fein Attejt über die er- 
folgte Befigtitelberichtigung ertheilt war, wie fic) aus einem Ereitatorium 
ded Waijenhausdirertoriums an die Kriegs: und Domänentammer von 
diefem Tage (in act. cit.) ergiebt. Ueber die endbliche Ertheilung der 
Attejte j. unten Nr. 67. 


62. 
1744, Suni 11. 


Specification der zur Anlegung von Schloß Sand-Souci 
ausgetaufchten Ländereien, aus einem Bericht des mit der 
Bermeffung beauftragten Ingenieurs Löjher zu Saarmund, 
Specification 
der Pertinenz, welche das Gut Bornstädt Sr. K. Maj. zum Weinberg und 
Garten abtritt, wie auch das Aequivalent, so von dem Amte Potsdam dagegen 
dem Gute Bornstädt cedirt wird, 





|Der Morgen zu 





Wie folgt. j®0LIR. gerochn. 
| OR 
Der Bornstädtsche Acker . » 2: 2220er en ı s1ıea 
Die Hütung von Borustädt . .. 2. een nenne ı 10 145 
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Wie folgt. ok nam 
Von der kleinen Meierei-Wiese, so zum Amte Potsdam gehöret, 
WERE AUROEEEE. 2. 5 5 a ee.ia ie Bee ae are ae ie 11 170 


An Karpfenteichen, so dem Gute Bornstädt von dem Amte | 
Potsdam”zum Aequivalent gegeben werden: 








Der sogenannte Worthteich . . : 2 2 2 2 2 m nen 8 17 
Der kleine Streichteich beim Bornstädtschen Hopfengarten . 4 35 
Summa der beiden Teiche | 12 52 

An Weinberge, davon das Gut Bornstädt 50 rthlr. dem Amte 

Potsdam Pacht giebt: . - » » » 2 0 rer ner. 
Der groase Weinberg .» iu nn 9 93 
Der kleine Weinberg, bey das Däimmeken belegen . .. . . 6 31 
Summa der Weinberge | 15 | 124 

Löscher. 





Abjchrift aus den Acten der Kal. Domänenregiftratur zu Rots- 
dam, Facı 6, Nr. 18, in der Schulzefchen Sammlung. 

In dem Bericht, welchem diefe Specification beigegeben und welcher 
jonft nichts von Belang enthält, Heißt e8 zum Schluß: „Der Born» 
jtäbtifche Ader beftehet aus Bergen und ift nur zu Haberland zu 
rechnen“. 


63. 
1744, Juni 29. 


Bericht ded Amtmanns Plümide, betr. Erweiterung des 
Territoriums von Sans-Souki. 


Eine pp. Kammer hat mir unterm 5. Juny ce. nebst Communi- 
eirung des mit dem Potsdamschen grossen Waisenhause projectirten 
Permutationskontrakts gnädigst befohlen, wenn dabey etwas zu 
erinnern finden sollte, solches anzuzeigen. 

Wenn nun Sr. K. Maj. dieser Tagen den Platz von dem an- 
zulegenden Garten und Weinberg nach geschehener Vermessung 
von dem Ingenieur Löscher annoch etwas erweitern, und in 
richtiges Quadrat bringen lassen, so würde solchergestalt diese Ver- 
messung und Morgenzahl nicht zum Fundament genommen werden 
können. 

Hiernächst erhellet aus der Verschreibung, dass wegen der 
Bornstädtschen, dem Waisenhause abzutretenden 2 Weinberge der 
bisherige Canon der 50 rthlr., vor die 2 Teiche aber und der 
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11 Morgen 170 DR. Wiesenwachs, so von die 27 Morgen 104 OR, 
zur kleinen Meyerei gehörig, abgenommen werden, nur überhaupt 
20 rthlr. erlassen werden sollen; wenn nun diese Wiese von 
27 Morgen 104 OR. 6 rthlr., den Morgen ä 12 gr. gerechnet, 
abgehen, und an der Pacht erlassen werden müssen; so würden 
vor die 2 Teiche mehr nicht als 14 rthlr. erlassen. Dass aber 
nach Proportion der Pacht von diesen Teichen diese Remission bei 
weitem nicht hinlänglich ist, solches wird Eine pp. Kammer gnädigst 
einzusehen geruhen, massen der eine abgehende, sogenannte Worth- 
Teich, nechst den grossen Eppinger, der beste ist, und nach Ab- 
gang dieser 2 Teiche nur noch eigentlich dieser, jetzt benannte 
grosse Eppinger zum Einsatz gebrauchet werden kann, indem die 
2 übrigen oberhalb noch liegende keine Teiche genannt werden 
können, sondern kaum Helder sind, folglich mehr denn über !/s Teil 
von denen 108 rthir., so der Lindstedt, als Pächter der Teiche, 
jährlich bezahlen muss, billig zu erlassen sein würden, um so 
viel mehr, weil diese Teiche von dem H. Kriegesrath Limmer 
anno 1738 nicht nach der Morgenzahl, sondern nach dem Einsatz 
in Anschlag gebracht worden, wovon die acta bei der pp. Kammer 
besagen werden. Eine pp. Kammer wird hieraus die Billigkeit 
dieser Remission gnädigst erkennen, und dahin es zu vermitteln 
geruhen, dass von der ohnedem schweren Pacht von diesen 
Teichen 36 rthir. erlassen werden. Der Hasenheger Lindstedt 
hat sich auch bereits deshalb gemeldet, und die Beschwerde geführt, 
dass er sonst ohne grossen Schaden die Teiche nicht behalten 
könnte. 

Ich versichere mich dieserwegen Einer pp. Kammer gnädigsten 
Beystandes, da dieselbe gnädigst erkennen wird, wie vor einen 
Teich, da die andern zwei nicht zu rechnen sind, 72 rthlr. Pacht 
genug sei; eigentlich zahlet der Lindstedt nur jährl. 50 rthlr. Pacht, 
ziehet aber vor die Melioration jährl. 58 rthlr. bis zu seiner Be- 
friedigung ab, folglich, wenn die 36 rthlr. erlassen würden, so 
würden jährlich noch 14 rthlr. zu berechnen verbleiben, 


Amt Potsdam, den 29. Juni 1744, 
gez. Fr. W. Plümicke. 


Abfchrift aus den Acten der Kgl. Domänenregiftratur zu Pots- 
dam, Fach 6, Nr. 18, in der Schulzejchen Sammlung. 
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64. 
1744 Nov. 11. 


Nefcript, betr. die Erweiterung des Territoriums von Sans- 
Sopuki. 


Vor Gottes Gnaden, Friedrich, König in Preußen p p. 
Wir haben erhalten und Uns gebührend vortragen laßen, was 
Ihr wegen der dem Potsdamschen Großen Weysenhause zum 
Guthe Bornstaedt abzutretenden zwey Carpen-Teiche, auch der dem 
Amte Potsdam abgegangenen 11 Morgen 170 OR Hüthung, so 
zu Unserm neuen Garten gezogen, und deshalb in dem Potsdam- 
schen Ambts-Etat abzuschreibende Pacht-Quanti unterm 6. Oct. 
a. c. berichtet und in Vorschlag gebracht. Wann Wir nun vor- 
kommenden Umständen nach in.Gnaden approbiren, daß statt der 
bereits verwilligten 20 Rthlr. dem Hasenheger Lindstedt wegen 
der, dem Potsdamschen Großen Weysenhause abzutretenden zwey 
Carpen-Teiche. . . . » „2... 28 Rthlr.10Gr. 3% 
und dem Amtmann Plümicke wegen der 
11 Morgen 170 DR Hüthung, so zu Unserm 
neuen Garten gezogen . . 2. 2... ss — . —.3 
zusammen 34 Rthir. 10 Gr. 3% 
in dem Potsdamschen Ambts-Etat an der Pacht abgeschrieben 
werden, als habt Ihr deshalb das Nöthige weiter zu verfügen. 
Und da übrigens, um Unsern neuen Garten in ein richtiges 
Quadrat bringen zu laßen, dazu vom Bornstedeschen Grund und 
Boden noch etwas weniges mehr, als die vorhin vermeßenen 20 
Morgen 127 OR genommen worden, so sollen demnach diese 20 
Morgen 127 OR in den Permutations- und Cessions-Recess ange- 
nommen werden, und deshalb keine neue Vermessung geschehen, 
um so mehr, da das Weysenhaus durch das erhaltene Aequivalent 
indemnisiret ist, und wollen Wir sothanen Receß nunmehro ohne 
Anstand erwarten. Seynd Euch mit Gnaden und geneigtem Willen 
beygethan. 
Gegeben Berlin, den 11. November 1744. 


Auf Sr. Königl. Majestät allergnädigsten Spezial-Befehl. 
v. Könen. Happe. Boden. 


Abihrift aus den Acten der SKgl. Domänenregiftratur zu Potsdam, 
Fach 6 Nr. 18, in der Schulzefhen Sammlung. 


1744, Nov. 11. 
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65. 
1746, Augujt 31. 


Die Gemeinde zu Bornjtedt erhält ald Entjhädigung für 
die neuerdings zur Anlegung von Sand-Gouci ihr entzogenen 
Grundjtüde die Meierei Pirjchheide. 


Von Gottes Gnaden, Friedrich, König von Preussen p. p. 

Nachdem Wir dem Vorwerke und denen Unterthanen zu Born- 
stede für die zu Unserm neu angelegten Lustgarten zu Potsdam 
abermahls eingezogene Grundstücke die zum Amte Potsdam ge- 
hörige Meyerey Pirschheide mit ihren Pertinentien an Aeckern, 
Wiesen und Hutung zum Aequivalent allergnädigst accordiret haben, 
auch dem Potsdamschen Waysenhause darüber die in Abschrift 
hierbeikommende Verschreibung ertheilen lassen: 

Als wird Euch solches hierdurch bekandt gemacht, mit dem 
allergnädigsten Befehl, die Pacht von erwehnter Meyerey Pirsch- 
heide, so nach dem Anschlage 181 thlr. 1 gr. beträgt, auch was 
sonst ausserdem durch die Erweiterung des Lustgartens denen 
Potsdamschen Ambts-Pertinentien abgeben möchte, in dem 
künftig zu formirenden Ambts-Etat anzusetzen, die cedirten 
Pertinentien aber dem Waysenhause gehörig anzuweisen und zu 
übergeben, auch vornehmlich ratione der Huthungs-Grentzen mit 
denen benachbarten Ambts-Dörfern alles ohne Weitläufigkeit zu 
reguliren, wie denn eventualiter der Geheime Krieges-Rath Lauten- 
sack befehligt ist, die Berichtigung dieses letztern Punkts bedürfen- 
den Falls mit zu besorgen. Seynd Euch p. p. 

Geben Berlin, den 31. August, 1746, 

Auf S. Königl. Maj. allergnädigsten Special-Befehl. 
(Unterfchrift.) : 
An die Chur.-Märk. Cammer. 
Anlage: 

Wir Friedrich von Gottes Gnaden König in Preussen p. 

Uhrkunden und bekennen hiermit vor uns und Unsere Nach- 
kommen, Könige in Preussen und Churfürsten zu Brandenburg, dass 
Wir gut gefunden haben, zu Unsern neu angelegten Lustgarten 
zu Potsdam annoch gewisse Districte von der Feld-Mark des 
zum Potsdamschen Waysen-Hause gehörigen Dorfes Bornstedt ein- 
zuziehen, zugleich aber allergnädigst ermessen, dass dadurch so- 
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wohl dem Vorwerk, als der Gemeine ein ansehnliches an ihrer 
Huthung abgehen werde, folglich es die Billigkeit erfordere, denen- 
selben dagegen zu ihrer Conservation ein hinlängliches Aequivalent 
zu accordiren, auch dannenhero wohlbedächtig und in Gnaden 
resolviret, gedachten Vorwerk und Unterthanen zu Bornstedt zu 
ihrer Indemnisation die zu dem Amte Potsdam gehörige Meyerey 
Pirschbeide mit allen ihren Pertinentien an Aeckern, Wiesen und 
Hutung dergestalt abzutreten und zu überlassen, dass sie solche vor 
die zu obenerwehnten Lust-Garten von neuen eingezogenen Revire, 
so wie solche theils bereits mit einem Graben eingeheget, theils 
mit Pfählen ausgestochen sind, und welche Unser Ober-Jägermeister 
Graff von Schlieben nach ihrer Lage und Morgenzahl anzeigen wird, 
von nun an erb- und eigenthümlich haben, behalten, und mit eben 
dem Recht, als das Amt Potsdam solche besessen und genossen, 
ihrer besten Gelegenheit nach besitzen, gebrauchen und geniessen, 
auch deshalb niemahls unter keinerley Pretext wieder in Anspruch 
genommen werden sollen, gestalt, obgleich die abgetretene Meyerey- 
Pertinentien den Werthe und Nutzen derer zum Lust-Garten ge- 
nommenen Grundstücke um ein merkliches übersteigen, Wir, da 
Wir davon hinlänglich informiret worden, dennoch dem Waysen- 
Hause und dessen Unterthanen solches allergnädigst gönnen, und 
lieber selbst verliehren, als jenen zu nahe geschehen lassen wollen, 
wie Wir denn zu Urkund dess für gedachtes Potsdamsche Waysen- 
Haus hiermit diese Verschreibung darüber ertheilen wollen, solche 
auch zu mehrer Sicherheit höchsteigenhändig vollzogen, und Unser 
Insiegel daran hängen lassen. 
So geschehen Berlin, den 31. August 1746. 


Abjchrift aus den Acten der Kgl. Domänenregijtratur, Zac 6, 
Kr. 18., in der Schulzejchen Sammlung. 


66. 
1746, Dt. 2. 
Extract eines Berichts de Amtmanns PBlümide zu Bornjtädt, 
betr. die Anlage des fog. Rehgartens zu Sans-Souki. 


... Alß habe Ew. pp. ganz gehorsamst zu Gemüthe führen wollen, 
wie Sr, Königl. Maj. bereits verwichenen Frühjahre ein considerables 
Stück Hütung vor die Rebhüner einhegen, jetzo auch solche An- 
stalten machen lassen, dass das übrige, so zum Reh- und Fasahnen- 
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Garten bestimmt ist, binnen kurtzen von hiesigen Grundstücken 
abgeschnitten seyn wird. 


Abschrift aus den Akten der Kol. Domänenregiftratur zu Potsdam, 
Fach 6 Nr. 18, in der Schulzeichen Sammlung. 

Aus dem Grenzrejch zwiichen Bornjtädt und Geltow, betr. die Pirfch- 
beide, vom 3. November 1746 (in denjelben Aften) geht hervor, daß eritere 
Gemeinde auch die Hütung auf dem Heyneberge (jeiger Nuinenbero) 
und in „demjenigen Diftrict, jo zum Königl. Nehgarten gezogen worden“, 
Verloren hatte. 


67. 
1748, März 30. 


Atteft über die Eintragung der durch Anlegung von Sans- 
SouciveranlaßtenEigenthumsübertragungenin das Erbregiiter 
des Amtes Potsdam. 


Nachdem Ihro Königl. Maj. in Preussen, U. Allergn. H., ein ge- 
wisses Revier an Acker und Hutung, so dem, dem Potsdamschen grossen 
Waysenhause gehörigen Gute Bornstädt eigenthümlich zugestanden, 
zu Anlegung eines neuen Gartens und Weinberges an Sich zu 
nehmen allergnädigst resolviret, und gedachten Waysenhause dagegen 
besage Rescripti v. 11. May 1744 die zween, auf Bornstädtschen 
Grund belegene, und beym Königl. Amte sonst genutzte Weinberge, 
ingleichen die zween, hinter dem Bornstädtschen Hopfengarten be- 
legene Carpenteiche zum Aequivalent eigenthümlich abgetreten; so 
ist zu Folge der von Einer Hochl. Churmärk. Krieges- und Domünen- 
Cammer an das Königl. Amt ergangenen Verordnung v. 9. Martii 
1745 sowohl in dem Amts-Erb-Register de anno 1592 als auch in 
dem Breviario des Königl. Amts anno 1700 gehörig notirt worden, 
dass sothane zween Weinberge und zween Carpenteiche bey obge- 
dachter, mit dem Potsdamschen grossen Waysenhause getroffenen 
Permutation demselben abgetreten worden, und dass solches wirk- 
lich geschehen, darüber wird dieses Certificat in forma probante 
ertheilet. 

Amt Potsdam, d. 30. Martii 1748. 
(L. S.) F. W. Plümicke, 


Abjchrift aus den Acten der fol, Domänenregijtratur zu Potsdam 
in der Schulze’schen Sammlung. 
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‚68. 
1760, Dct. 14. 


Bericht des Magijtrats über die Invafion 
der Defterreicdher. 


Ew. Königl. Majestät haben wir von demjenigen, was die Stadt 
Potsdam in den abgewichenen Tagen durch eine feindliche Invasion 
erlitten, unsern allerunterthänigsten Bericht hierdurch abzustatten 
nicht ermangeln sollen. Da der General-Lieutenant von Hülsen bei 
seinem Rückzuge aus Sachsen den 6. hujus mit dem Salmuth’schen 
Regimente und mit der Feldbäckerei hier einrückte, Tages darauf 
aber wieder von hier abmarschirte, und desselbigen Nachmittags die 
Stadt durch ein Bataillon vom Regiment Le Grand wieder besetzen 
lassen, hiernächst aber auch dieses den 10. wieder an sich gezogen 
und zugleich das Commando vom Lüderitz’schen Regimente von 
hier abzuziehen beordert; der General-Lieutenant von Hülsen auch 
selbst schriftlich anhero gemeldet, dass er sich näher gegen Magde- 
burg ziehen müsste, und wir bereits Tages zuvor die betrübte 
Nachricht zuverlässig erhielten, dass die Königliche Residenz Berlin 
durch Kapitulation an die Russen übergegangen sei, so hatten wir 
sogleich den vorher reiflich überlegten Entschluss gefasst, durch 
eine abzusendende Deputation diese Stadt mit ihren Einwohnern, 
den Königl. Gärten, Schlössern und anderen Ew. Königl. Majestät 
zugehörigen Sachen, sämmtliche Fabriken, Kirchen, Schulen und 
Waisenhäuser an den Kaiserl. Königl. General-Feldzeugmeister von 
Lascy gegen Entrichtung einer, mit der Armuth dieser Stadt in 
Proportion stehenden Contribution zur Protektion zu submittiren, 
nachdem es mehr als wahrscheinlich war, dass ein feindliches 
Detachement sich dieses Ortes zu bemächtigen suchen würde und 
wir von aller zur Defension nöthigen Garnison entblösst waren. 
Als diese Deputation den 10. früh Morgens mit einem bürgerlichen 
Trompeter abgegangen war, und bei Kohlhasenbrück eine Husaren- 
patrouille angetroffen, hat der dieselbe kommandirende Lieutenant 
den Deputatis eine Eskorte mitgegeben, welche sie in das Haupt- 
quartier des Generals Lascy geführt, von dem sie sehr gütig auf- 
genommen worden, auch die Versicherung erhalten, dass er es mit 
der Stadt Potsdam ganz erträglich machen würde, wie er denn auch 
den Abgeordneten eine Eskorte wieder mit zurück gegeben, und 
den schon auf dem Wege anhero begriffen gewesenen Feldmarschall- 

Selle, Potsdam und Sang-Gonct. 25 
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Lieutenant Esterhasi deshalb eine verschlossene Ordre zugesandt. 
Nachdem nun zu Mittage vorgedachter Lieutenant mit einer Be- 
deckung auf der Teltower Brücke angekommen, welche Officirs auf 
Kähnen eingeholt worden, so rückte gegen Abend der General 
Esterhasi mit dem ganzen Husaren-Regiment des Kaisers und 
2 Pulk Ulanen hier an, da die abgebrochen gewesene Brücke gegen 
seine Ankunft, bei Strafe der Plünderung, wieder hergestellt werden 
musste, von welchem Corps jedoch die Ulanen mit dem grössten 
Theil der Husaren jenseits der Brücke zu bleiben befehligt wurden. 


Vorgedachter Oberst-Lieutenant (?), welcher durch seine Menschen- 
liebe und seinen überaus edlen Charakter sich die Hochachtung 
aller hiesigen Einwohner zugezogen, kündigte uns zugleich bei 
seiner Ankunft aus dem Grunde ein erträgliches Schicksal an, dass 
wir uns dem General Lascy und nicht dem russischen General 
submittirt hatten, mit der Versicherung, alles Mögliche zu unserer 
Erleichterung beizutragen; wie wir denn auch den Erfolg davon 
sowol, als das Betragen des Generals Esterhasi selbst zu rühmen 
Ursach haben. 


Es wurde uns aber eine, die Kräfte der Einwohner übersteigende 
Contribution von 60.000 Thlr. auferlegt, von welcher Summe auch 
nicht die geringste Erlassung erhalten werden konnte, da eine aus- 
drückliche Ordre desshalb angegeben wurde. 


Die uns bestimmte Zeit war zu kurz und die auf den Gassen 
von vielen Husaren und in die Stadt eingedrungenen Ulanen aus- 
geübten Excesse waren zu gross und zu vielfältig, als dass man 
nur die Hälfte des Contributions-Quanti sogleich beitreiben konnte; 
daher wir denn auch nur 18 000 Thlr. und die übrigen 42 000 Thlr. 
durch einen, an die Bankiers Peter His u. Sohn zu Hamburg aus- 
gestellten Wechsel, dessen Annehmung schwer zu erhalten war, 
bezahlen konnten. Wir mussten ausserdem ein ansehnliches 
Quantum Douceur Pferde und andere, fast unerschwingliche 
Forderungen an Vivres, Fourage, Wein, Pelz, Tuch und bespannte 
Wagens entrichten. Bei dem allen wurde in der Stadt und vor 
dem Thore in sehr vielen Häusern Plünderung vorgenommen, welche 
der commandirende General mit einigen gut gesinnten Offiziers 
nicht völlig abwenden können, ob sie es gleich an patrouilliren und 
einiger Bestrafung nicht ermangeln lassen. Viele arme Einwohner 
haben dabei ungemein gelitten, indess gereicht es uns zur ganz 
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ausnehmenden Satisfaction und wir haben Ursach, den Schutz des 
Allerhöchsten zu preisen, dass Ew. Königl. Majestät Schlösser, deren 
Auszierung und darin befindliche Meubles unbeschädigt geblieben 
sind. Die allhier einquartierte Invaliden von der Königl. Garde und 
des hochseligen Königs Majestät sind zu Kriegsgefangenen erklärt 
und ihre commandirenden Officiers haben desshalb Reverse von sich 
stellen müssen. 

Die Splittgerber’sche Gewehr-Manufactur ist in Ansehung der 
darin befindlich gewesenen Gewehre und des Handwerksgeräths, 
auch der Scripturen totalement ruiniret, die Gebäude aber unbe- 
schädigt geblieben und die Ouvriers allhier zurückgelassen worden. 
Die sämmtlichen Mondirungsstücke, welche vorräthig gewesen, haben 
abgeliefert, wie nicht weniger dem Infanterie-Regimente von Lascy 
alle fertig gewesenen Strümpfe und Schuhe zugeschickt werden 
müssen. Während dem Hiersein des General Esterhasi sind schon 
2000 Mann Russische Husaren und Cosacquen, auch Patrouillen 
von Cosacquen, und kurz nachher von der Reichs-Armee vor der 
Teltower Brücke angekommen, welche eingelassen zu werden ver- 
langt, vom gedachten General aber, der hauptsächlich dadurch der 
Stadt sein thätiges Mitleiden geäussert, zurückgewiesen worden. 
Nachdem wir nun obgedachte Drangsale erlitten, ist der Feind den 
12. hujus früh um 4 Uhr mit Zurücklassung einer Arriöre Garde 
von 1 Wachtmeister und 14 Mann auf Sarmund von hier abmarschirt, 
dessen Abzug alle Merkmale einer schleunigen Retirade an sich 
hatte, 

Wie wir Tag und Nacht zu Gott seufzen, dass er Ew. Königl. 
Majestät gerechte Waffe segnen und Höchst deroselben über die 
unerhörte Menge der Feinde einen herrlichen Sieg über den andern 
verleihen wolle, bis Europa mit einem, Ew. Königl. Majestät ruhm- 
würdigsten Absichten gemässen Frieden wieder beglückt werden 
kann, so ist insonderheit auch unser Wunsch, dass diese unsere 
Stadt mit ferneren dergleichen empfindlichen Heimsuchungen gnäüdig 
vorschont bleiben möge, die wir in dieser Hoffnung in aller Devotion 
ersterben. 


Ew. Königl. Majestät u. s. w. Magistrat. 


Aus einer von dem verjtorbenen Oberbürgermeifter Saint Paul ver: 
fahten handjchriftlichen. Chronik abgedrudt in der „Potsdamer Zeitung,“ 
Jahrgang 1887 Nr. 94 fi. 
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69. 
1763. 
Etat für die in Potsdam auszuführenden Bauten. 
Verzeichniss 
der Gelder, welche S. Königl. Majestät für das Jahr 1763 zu den 
sämtlichen hiesigen Bauen zu bezahlen allergnädigst accordiret haben. 


1.] Zu den beyden Plantagen und sämtlichen Allöen längst 

AR RBB: u & 5 we we ae ac 

2.] Zu verschiedenen Veränderungen in der 2, und 3, 

Etage des rechten Schlossflügels, Setzung neuer 

Ofen p. excl. der Tapeten und Stühle in die Cam- 

mern Sr,Königl, Hoheit des Printzen von Preussen, 

3.] Zu 31 Domestiquenbetten in hiesiges Königl. Schloss 

KB BET: IB Dr a er 

4.| Zu Meublirung der beydon Cabinets am Chinesischen 

Hause excel. der Tapeten . . . 2 cc... 

d.| Zur Fertigung des marmornen Fusbodens, Lambris, 

und Camin, desgl,. eines Trumeau und Barquet- 

terie im Cabinet an der Gallerie zu Sanssouci . 

Zu den Talutmauern an der ehemaligen Lehmgrube 

hinter Sanssouci haben 8. K, M. allergnädist 

BERERBREBE ar en re 

7.| Zu Fortsetzung des Canalbaues und der breiten 

Brücke für dieses Jahr . . . 2200... 

Die Versetzung der Talutmauern von der Gallerie in 

Krutisch ehemaligen Garten wird kosten . . . 

9.] Die Erbauung einer steinernen Grotte im 

Rehgarten, auser den von 8.K. M.bereits 
bezahlten 4465 Rthlr. 21 gr.3% . 

10.| Die erste Mauer vor der Gallerie von weissen Marmor 

mit Grottierarbeit . . » 2 2 2 en 2m 0a. 

11.| Die zweite Mauer von weissen und schlesischen Mar- 

mor mit einer Balustrade, worauf Kindergroupen 

ERE VERBE: 1 1000 a oe . an“ 
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zu Porcellainen Vasen . 2 2: 2 2 2 2 2 2. 


S. K. Maj. haben bereits bezahlet: 
Zu den Plantagen und Allen ... 22222. % ..e. 0.0.8000 Rthlr. 
und bei dero Hofstaatscasse zu bezahlen angewiesen: 
Zu dem neuen Palais hinter dem Rehgarten .... 100000 Rthir. 
u Fortsetzung des Canalbaues . .. 2 2 2 2m nern 100000 Rthlr. 
Zu den Terrass-Mauern in Sanssouci . » » 2» 222200. 50000 Rthlr. 
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Hierzu kommen noch folgende Anschläge, welche zu ver- 
fertigen sind: 
a.) Von dem neuen Palais hinter dem Rehgarten. 
b.) Von der Chinesischen Küche, 
c.) Von dem Berceau und Bepflanzung des Platzes zwischen 
den beyden Mauern vor der Gallerie zu Sanssouci, 


Concept in der Schulzefhen Sammlung. 


10. 
1767, Januar 6. 

Gefuh der Schulzejhen Erben um Erjaß des ihnen infolge 
Erbauung des Neuen Balais erwadhjenen Schadens. 
Allerdurchl, 

. Allergnäd. 

Es ist vor 5 Jahren unsern verstorbenen Vater Schulze ein 
Kohl- und Hoppen-Garten bey dem Palais, worauf der Bilthauer 
und Steinmezer arbeiten, und Linden darauf gepflanzt, wie auch der 
neue Graben durchgezogen, abgenommen worden, nun sind beide 
Garten vor 3 Jahren vom Bau-Comtoir ruthenweise ausgemessen 
und nach Ruthen 1800 Rthlr. taxirt worden, wir haben E. K. M. 
schon zweymahl um die Zahlung allerunterthänigst ersucht, E. K.M. 
haben auch das erstemahl verordnet, dass der Ober-Inspector Neuffer 
uns befriedigen soll, da aber solches nicht geschehen, so haben wir 
E. K. M. nochmals behelligt, deshalben die zweyte Verordnung an 
den Castellan Leopold ergangen, derselbe aber hat uns an das Bau- 
Comtoir gewiesen, er hätte kein Geld zum Bezahlen, als ist an 
E. K. M. unser allerunterthänigstes nochmaliges Bitten, zu ver- 
ordnen, dass wir doch einmahl unsere Bezahlung bekommen mögen, 
angesehen 6 arme Waysen an dieser Forderung Theil haben, wo- 
gegen wir in tiefster Submission ersterben. 


E.K. M. 
allerunterthänigste Knechte, 


die 6 Schulzeschen Kinder. 
Potsdam, d. 6. Jan. 1767. 


Abjchrift aus Aa. betr. die Bonification der Aeder pp., welche durch 
den PBalaisbau ruinirt und zu dejien Vollführung hergegeben worden. 
1764; in der Schulzejhen Sammlung. 


1707, Jan. 6, 
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71. 
1767, Jan, 18, 1767, Ian. 13. 
Bericht v. Gontard3, betr. die infolge Anlegung des Grabens um 
das Neue Balais nothwendig gewordenen Entfhädigungen. 


E. K. M. allergnädigsten Befehl vom 9. Jan. zu Folge be- 
richte hiermit in tiefster Unterthänigkeit, dass durch den Graben, so 
um dem Neuen Palais gezogen wird, unter andern würcklich ein Theil 
von denen den Schultzeschen Kindern gehörigen Kohl- und Hopfen- 
gärten abgeschnitten worden, welches auch in der von dem Bau- 
Comtoir angefertigten und E. K, M, im vorigen Jahre übergebenen 
Dessignation mit angeführet und die billige Taxe beygesetzet worden. 

Nach derselben beläuft sich nun die Schultzische Forderung 
auf 1800 Rthlr., nach einer billigen Taxe aber betragen die 439 OR. 
Kohl- und Hopfengarten zu 2! rthlr, nur ... 1097 rthlr. 12 gr. 
und die 3jährige Entschädigung seien 106 Ih 


in Summa 1263 rthlr. 12 gr. 
welches hiermit E. K. M. höchstgefülligen Disposition anheimstellt, 
und ersterbe 
“ P. d. 13. Jan. 1767. E. K. M. Gontard. 


Abichrift aus Aa betr. die Bonification der Aeder pp. welche durch 
den Palaisbau ruinirt und zu deijjen Vollführung bergegeben worden, 
1764, in der Schulzejhen Sammlung. 


12. 
1767, Apr. 6. 1767, April 6. 


Edictal-Eitation der durch den Bau des neuen Palais 
Gejhädigten. 


Allen Denjenigen so durch den um das Neue Königl. Palais 
gezogenen Graben etwas von ihrem Terrain verlohren, wird hiermit 
bekannt gemacht, dass ihnen solches kommenden Sonnabend als 
den i1ten April vergütigt werden soll. 

Dieselben werden also binnen 3 Tagen ihre Liquidations im 
Bau-Contoir eingeben, damit sie nach der von Sr. Königl. Majestät 
approbirten billigen Taxe regulirt werden können. 

Potsdam, den 6. April, 1767. 
Königl. Bau Contoir. 
C, Gontard. H. L. Manger. 
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zu insinuiren: 
1) dem Herrn Bürgermeister Freytag. 
2) dem Herrn Director Alberti wegen der Hospital Wiese. 
3) dem Herrn Bürger Meister Walter, wegen der Büringschen 
Wiese, 
4) Herr Angermann sen. 
5) Frau Wittwe Freytag. 
6) den Schultzschen Erben. 
7) Johann Wilhelm Schultz, 
8) Herr Güldenhaupt in der Brauerstrasse. 
9) Herr Hofrath Buchholtzens Erben. 
10) dem Schulzen Neye in Bornstett. 


Abichrift au8 Aa betr. die Bonification der Aeder pp. welche durch 
den Balaisbau ruimirt und zu dejjien Vollführung hergegeben worden, 
1764, in der Schulzefchen Sammlung. 


73. 
1767, Juli 14. 


Theilung der Gartenreviere zu Sans-Souci zwifchen Krutijch 
und Saltmann. 


Nachdem zwischen dem Königl. Obergärtner Herrn Krutisch 
und den Gärtner Herrn Saltzmann wegen Bearbeitung der Königl, 
Gärten einige Zwistigkeiten entstanden, und solches Sr. König]. 
Majestät nicht allein durch beyliegende abschriftliche allergnädigste 
Cabinetsordre vom 12. hujus entschieden, sondern auch Allerhöchst- 
selbst allergnädigst mündlich zu declariren geruhet, dass die Bear- 
beitung der Gärten nachstehendermassen getheilet werden solle; so 
ist gedachte Theilung und resp. Vergleich nach vorherigem beyder- 
seitigen Einverständnis hiedurch buchstäblich und nach Sr. Königl. 
Majestät allergnädigsten Willen niedergeschrieben worden. 

1) behält der Obergärtner Herr Krutisch die unterste Buscage 
bis an den Obeliscum, nebst denen zwey Kirschquartieren vor der 
Bildergallerie, den neuen Berg ausserhalb Sans-Souci, den Melonen- 
garten hinter dessen Hause und die Erbsen- Ananas- Wein- und 
Pfirsichenhäuser in seiner eigenen Bearbeitung. Das sogenandte 
Gartengespann behält der Obergärtner, in soweit solches von 
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Nöthen, zu denen Mist- Holtz- und Erdefuhren zu seinem eigenen 


Gebrauch, und bleiben seine Arbeitsleuthe in seinem Hinterhause 
wohnen. 


Hingegen bekommt der Gärtner Herr Saltzmann 

2) zu bearbeiten: von der untern Buscagerie das ganze Ober- 
theil des Berges von Sanssouci nebst dem Feigenhause, Kirsch- 
gartens und das Bysangshauss; auch werden demselben die be- 
nötigten Fuhren, jedoch ohne Missbrauch, aus dem Königl. Stall 
accordieret, und dessen Arbeitsleuthe werden bey ihm oder in die 
Stuben hinter dem Bysangshause wohnen. 


Noch ist zu merken nöthig, dass der jährliche Gartenetat am 
Gelde beträgt . . . 1350 rthlr. 


Da nun solcher getheilet werden muss, bekommt ein jeder 
zur Helfte 675 rtlılr., vor dieses Jahr aber bereits ausgegeben 
worden . ..... 258 rthlr. 18 gr. 

bleiben 1091 rthlr 6 gr. 
und folglich für einen Theil und für einen jeden Gärtner vor dieses 
Jahr 545 rthlr. 15 gr. Etatsgelder übrig. Der Königl. Ordre ge- 


mäss haben beyde Theile sich wohl verstanden, weswegen sie vor- 
stehenden Vergleich eigenhändig unterschrieben haben. 


So geschehen Sanssouci den 14. Juli 1767. 


gez. Krutisch. gez. Mit Inbegriff des folgenden Articuls 


° 2. Saltzmann. 
gez. F. W. Stiegel. 


Da auch des Saltzmans zu bearbeitende Revier grösser als 
des p. Krutisch sein Revier ist, so ist durch diesen aparten Articul 
verabredet und geschlossen worden, dass der Saltzman von der 
Helffte des jährlichen Etats 100 rthlr mehr, folglich siebenhundert 
fünff und siebenzig, sage 775 rthlr., und der p. Krutisch fünfhundert 
fünff und siebenzig, schreibe 575, zur Unterhaltung erhält und 
empfängt. Weshalb zu dessen Sicherheit beyde Partheyen diesen 
Punct eigenhändig unterschrieben haben. 


Sanssouci den 14. Juli 1767. 
gez. Krutisch. gez. Z. Saltzmann, 


Nad) dem Driainal in der Schulzejchen Sammlung. 
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74. 
1769. September 1. 


Festgesetzte höchst nöthige Ordnung bey der hochlöblichen 
Gürtnerei in denen Königl. Preuss. Landen, den zuweit einreissenden 
Unfug verschiedener Gärtner-Gesellen zu steuern und dieselben 
in bessere Schranken zu halten; desswegen auch es einen jeden 
Herrn Gärtner freysteht, sein Gutachten in margine beizufügen. 


Wir sämtliche hier unterschriebene Hoff- und Kunstgärtner 
der Königl. Preuss. Lande haben unter uns wohlbedächtig verab- 
redet und festsetzen wollen, wie wir künftig denen Critisirungen 
und ÖOrdonirungen sich so nennender kunstbeflissenen Gärtner- 
gesellen: 

wie ein Lehrbrief oder Abschied eingerichtet, 

wie das Betragen eines Gärtners nach ihren alleinigen Wilkühr 

beschaffen sein soll 
und was sonsten denenselben nur einfallen möchte, ihren Eigen- 
dünkel auf eine gesetzgeberische Art an den Tag zu legen, nachdem 
sie sich in auswärtige Länder befunden, denen Gärtners calumniose 
und ehrenschänderische Briefe zuzuschreiben, deren Ehrennahmen 
mit Schandflecken zu belegen, oder sich an dererselben Ausgelernten 
zu rächen sich erkühnen wollen und dergleichen rodomontadische 
Einfälle mehr, vorgebeugt, die Gesellen zu ihrer Schuldigkeit anzu- 
halten, und wie wir dieselben, nachdem sie mit Abschied und guten 
Atestatis ihrer Aufführung von uns sich versehen lassen, ihr nach-» 
heriges calumniosisches Maul zu stopfen und tüchtige Subjecta für 
die Gärtnerey daraus zu machen gesonnen seyn. Ein nach Ehre 
und Pflicht strebendes Gemüthe eines Gesellen wird leichtlich ein- 
sehen, dass man wahrhafftig nichts anders ins Werk zu richten 
trachtet, als die sogenannte rechtschaffene Gärtnerey von verführeri- 
schen, Streit und Zank liebenden Chicaneurs und Faulentzern zu 
reinigen; dass man das zum eintzigen Zweck habe, für Herrschaften 
tüchtige Gärtners fernerhin zu ziehen, und dass Herrschaften sich 
auf unsere Attesta und Recommandation, wie leider nicht offt ge- 
schiehet, sich besser verlassen können. Es wird gewiss mehr 
Nutzen stiften, als ein Haufen Raisonneurs zu hintertreiben im 
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Stande seyn werden. Diese unsere gefasste gute Meynung und 
Entschluss, welches nichts als Wohlthun und Beförderung tüchtiger 
Gärtnergesellen zum Grunde hat, haben wir durch nachstehende 
Puncte, wie eines Gesellen Betragen in seinem Dienst und sonsten 
beschaffen sein soll, festsetzen wollen, als: 


1) Wird man den bisher gehegten egard für einen Gesellen 
nicht aus der Acht lassen, da man ihm wie gebräuchlich, anständige 
Arbeit geben wird, wenn er sonsten lehrbegierig ist und nichts 
muthwillig verderben lässt, oder die Unterweisung verwerfen solte. 
Dagegen muss er sowohl Sonn- als Feyer- und Bethtag für das ihm 
Anvertraute hafften, dass er unter keynerley Vorwand durch Camerad- 
schaft oder sonstige Aufwiegelung sich von seiner Schuldigkeit 
losssagen wolte, es sey denn mit Wissen seines Principals, welcher 
ohnumgänglich wissen muss, von wem er in seiner Abwesenheit 
den ‚durch Nachlässigkeit veruhrsachten Schaden fordern könne, 


2) Liegt es einem Gesellen ob, wenn er siehet, dass seinem 
Principal eine höchst nötige Arbeit an Sonn- und Festtagen über- 
fiele, dergleichen in der Gärtnerey bey Unwetter offt geschiehet 
oder es sey eine extraordinaire Ordre der Herrschaft, etwas gleich 
zu bewerkstelligen, dass sie ohne Murren dem Gärtner, wie an 
Werktagen, hülfreiche Hand leisten, welche Bemühung man ihm 
zur andern Zeit wieder zu gut kommen lassen wird. 


3) Müssen sich die Gesellen alles dessen enthalten, wodurch 
der Gärtner von seiner Herrschaft Verdruss haben möchte, es sei, 
dass sie mit andern Gesellen, den Degen auf die Seite, Sonn- und 
Festtages denen Herschaften vor Augen im Garten promeniren 
wollen, oder sich an das Obst, Blumen oder Orangerie etwas abzu- 
pflücken zu machen, wenn sie vorhero nicht von ihrem Principal 
Erlaubniss dazu erhalten haben. 


4) Muss ein Geselle sich das gefallen lassen, so lange die Zeit 
der Arbeit des Tages währet, dass sie fleissig aushalten und ohne 
Erlaubniss sich nicht eher von der Arbeit zu begeben haben, denn 
ihre Function ist hauptsächlich mit, weil sie des Gärtners Gehülfen 
seind, dass sie auf die andern Arbeitsleute fleissig Acht haben, 
dass selbe nicht faulentzen, die Nachlässigen zur Arbeit anzuhalten, 
oder cs dem Principal zu melden haben, weil das durch Nach- 
lässigkeit Versäumte, sie, die Gesellen, zu verantworten haben. 
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5) Ein Geselle hat mit denen in der Lehre stehenden Jungens 
glimplich umzugehen, weil die Bestrafung, wenn sie erheblich ist, 
lediglich dem Lehrherrn oblieget, und sie, die Gesellen, nichts als 
reprimandiren können, das Erhebliche aber müssen sie dem Lehr- 
herrn melden, weil durch deren Gesellen hartes Verfahren gegen 
dieselben ein Lehrling aufgebracht wird, seine Rache, sobald als 
er frei ist, gegen ein oder andern wieder auszuschütten sucht, und 
solcher Gestalt man einem Lehrling, anstatt Kunstbeflissenheit und 
Liebe zu derselben, Handwerksgebräuche einpräget und Chicaneurs 
bildet. Es muss auch einem Gesellen gar nicht freistehen, einen 
Lehrjungen von der Arbeit nach seinem Wilkühr weit weg zu 
schicken ohne Vorwissen seines Lehrprineipals, auch demselben an 
Sonn- und Festtagen oder nach Feierabend keine unnöthige Gänge 
thun zu lassen, anders dem Lehrling oblieget, sich bei seinem Lehr- 
herrn zu beschweren, welches ihm auf keine Weise von denen Ge- 
sellen, wenn er ausgelernet, zu ahnden ist. 


6) Sollen einem reisenden und zusprechenden Gesellen von 
einem in Arbeit stehenden wegen seines Lehrbriefes und sonstige 
Einwürfe gemacht werden, so soll es denen Gesellen gar nicht frei 
stehen, allein darüber zu critisiren, vielweniger ein Urtheil vor 
sich zu füllen, wenn es nicht vorhero denen Herrn Gärtners angezeiget 
worden, als welchen es allein oblieget, und befugt sind, sich dieser 
Sachen anzunehmen, oder ihr Urtheil zu fällen; dahero derer Ge- 
sellen ihr alleiniges Verfahren allemal tadelhaft, eingreifend (?) und 
als verwerflich zu achten ist, 


7) Ein Geselle muss, sobald er mit seinem Principal nicht zu- 
frieden wäre, und er erhebliche Klage gegen ihm anzubringen hätte, 
sich bei denen in loco stehenden oder in der Nähe sich befindenden 
Herrn Hofgärtnern beschweren, da man ihn denn, wenn er ces ver- 
dient, alle mögliche Genugthuung verschaffen wird; das ausser 
Landes aber fürzunehmende Chicaniren wird ihm platterdings ver- 
boten. 


8) Ein Geselle muss sich gefallen lassen, dass er seine Arbeit, 
es sei in Condition oder Aufenthalt, nach Befehl seines Prineipals 
treu und fleissig verrichte, sich von lüderlicher Gesellschaft, als 
wodurch Streit und Unordnungen entstehen, enthalten, vorbeschriebene 
Puncte getreulich nachleben, seinem Principal auf keinerlei Art 
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sonsten noch Verdruss machen, wenn er sonst einen wie gewöhn- 
lichen Abschied seines Wohlverhaltens erhalten will. Denen muth- 
willigen Uebertretern vorbeschriebener Puncte wird man nicht allein 
sogleich verabschieden, sondern auch ihnen einen Abschied, wie sie 
es verdient, und anders nicht, ertheilen, da sie doch was Nach- 
theiliges, wenn sie nur erst ausser Landes seind, allemal im Schilde 
führen, 


Dieses wäre nun ohnmassgeblich unsere Meinung und fester 
Wille, aus den sich nennenden kunstbeflissenen Gärtnergesellen 
tüchtige Subjecte zu bilden, die der Gärtnerei allemal Ehre 
machen werden, und sind wir geflissen, solche vor herum- 
laufenden Chicanern vorzüglich zu befördern, und werden wir 
ihnen unsere recommendationes niemals entsagen. Denen muth- 
willigen Uebertretern vorgeschriebener Puncte, und solche zumal, 
die ausser Landes Chicanen, Streitigkeiten und Calumnien zu 
machen sich in den Sinn kommen lassen, es sei gegen recht- 
schaffene Herren Gärtner, deren Verfahren für unsträflich zu 
achten wäre, es sei in Ansehung ihres angestellten Lehrbriefes 
oder Abschiedes, weil solche allemal als Attesta anzusehen, und 
allemal, wie sie gemacht — (wenn nur Alles deutlich darin be- 
schrieben und einigermassen denen bei der Gärtnerei in Gebrauch 
schon lange gewesenen Formularien gleichen) — es sei gegen 
Ausgelernte solcher Principalen, welchen sie die Lehrbriefe, wenn 
sie nicht nach ihrem Eigendünkel eingerichtet, gar zerschneiden 
und sie so zurückzuschicken sich erdreusten, ohne vorhero mit in 
Diensten stehenden Herrn Gärtners über diese Sache Unterredung 
gepfleget und deren Einwilligung bekommen zu haben, für sich allein 
unternommen haben; solche Gesellen haben sich des beneficii, die 
Streitsachen an gehörigem Ort, wie vorher gemeldet, ausgemacht 
zu haben, verlustig gemacht, und werden von uns, als ein 
Abschaum der rechtschaffenen Gärtnerei, für aufrührige Calum- 
nianten und, weil es so gebräuchlich, für infame Hundsvötter 
declariret, und als solche wird man sie jeden Orts Obrigkeit zu 
überantworten wissen, wennzumal die Sache zu entfernt und zu 
weit gediehen ist, dass solche bei der Gärtnerei nicht wieder zu 
redressiren wäre. 


Dass dieses unser fester Entschluss und Vorhaben ist, wobei 
wir fest zu beharren gedenken und wollen, so haben wir es zu 
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mehrerer Bekräftigung mit unsers eigenhändigen Namens Unterschrift 
und gewöhnliches Petschaft ausgefertigt. 


Geschehen in Königl. Preuss. Gärten in und bei Potsdam, den 
1. September eintausend siebenhundert und neunundsechzig. 
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.) Joachim Saltzmann, Königl. Hofgärtner zu 
Öbarlotleuburg. 
Joachim Ludwig Heydert, desgl. zu Potsdam. 
Ehrenreich Wilhelm Sello, desgl. und Planteur in Berlin. 
Johann Samuel Sello, desgl. zu Potsdam. 
Heinrich Christian Eckstein, desgl. beim Neuen Palais 
bei Potsdam. 
Friedrich Zacharias Saltzmann, desgl. zu Sans-souci. 
Christoph Neumann, desgl. zu Charlottenburg. 
Carl Friedrich Fintelmann, desgl. zu Charlottenburg. 
Christoph Heinrich Zopff, desgl. zu Monbijou, 
Christoph Friedrich Reichnow, Hofgärtner bei Sr. Königl. 
Hoheit Prinz Ferdinand in Friedrichsfelde. 
Ignatius Joachim Müller, Königl. botanischer Gärtner zu 
Berlin. 
George Friedrich Wilhelm Stamm, Hofgärtner bei ‚des 
Prinz Friedrich von Braunschweig. 
Johann Christoph Bauer, Reichsgräfl. Reussischer Lust- 
und Orangegärtner. 


Copia derer, unserer Verfassung in Sachen die Gürtnergesellen 


besser zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten, beigetretenen Herrn Hof- 
gärtners, wovon das Original bei dem Herrn Hofgärtner Heydert 
befindlich: 

E. Anton Oberheyde in Dessau. 

I. August Stumme zu Bernburg. 

Johann Daniel Rietz zu Blankenburg. 

Jacob Thielemann zu Werningerode. 

Johann Schrotel, bei dem Grafen zu Stollberg-Rothleberode. 

Carl Ernst Nortong, Fürstenth. Schwartzb. Sondershausen. 

Johann George Landvoigt, zu Anhalt-Cöthen. 

Johann Samuel Saust zu Ballenstädt, Fürstenth. Bernburg. 


Abjchrift in der Schulzeichen Sammlung. 


1776, Apr. 20. 
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75. 
1776, April 29. 

Erläuterung des Kriegsraths Richter zu der an die Königl. 
Dber-Rechenfammer eingereichten Köngl. Gartenrehnung 
de 1765/75. 

„Nöthiges Eclaircissement über die hier vorliegende Königliche 
Garten Rechnung.“ 

Diese Garten Casse haben S. Königliche Majestät ao. 1745 
nach Erbauung von Sans-Soucy etabliret, und dabei folgende Ein- 
richtung getroffen: dass Sie 

I, ein gewisses Etats-Quantum zur ordinairen Pflegung dieses 
Weinberges und derer Gärtens, auch Pflanzungen anfänglich von 
2500 rthlr. und für die Orangerie noch besonders 385 rthlr. aus- 
gesetzet, nachher wegen des Gartens und Orangerie am neuen 
Palais noch zugeleget 680 rthlr., desgleichen 384 rthlr. zur Pysang- 
Treiberey; davon die 2500 rthlr. aus der General-Forst Casse, die 
680 rthlr. aus der Hofstaats Casse, und die 384 rthlr. aus der 
Chatoulle anhero gezahlet werden; die 385 rthlr. aber an den 
Orange-Gärtner Hillner aus der Hofstaats- und Dispositions-Casse, 
in Summa zur hiesigen Casse . . . .„ 3564 rtll. — = — >» 

In solcher Maasse stehet anjetzt die Subrepartition also nach 
denen verschiedenen Garten Departements: : 

1) Der Hofgärtner Saltzmann, welcher den eigentlichen 
Weinberg und den vor und herumliegenden Theil des Gartens 
zu respiciren hat . . ». 2.2.2... UAlrtl. —=: — : 

2) Der Hofgärtner Sello hat zunächst 
den eigentliehen Küchengarten, wo des 
Höchstseel. Königs Meyerey gestanden, und \ 
die Treibhäuser zu besorgen . . . . 59 rthl. — 5 

3) Der Hofgärtner Krudisch besorgt 
vorzüglich die Melonerie und dergleichen 
Früchte, inngleichen die Talutmauern am 
Mühlenberge pp., hat sein Revier auch an 
Sans-Souei zur andern Seite . . . . 575rthln — =: — : 

4) Der Hofgärtner Steinert, welcher 
neuerlicher Zeiten angesetzet worden, hat 
sein Etablissement zunächst dem Krutisch 
und die Pysang- und Ananas-Zuziehung 448 rthl. — = — 


“ 
U 
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5) Der Hofgärtner Hillner hat die 
gesammte Orangerie bey Sans-Soucy zu res- 
pieiren, hat Etat, so aber noch bisher bei 
der Hauptrechnung nicht vorgekommen ist, 
385 rthlr. 
6) Der Fasanen Meister Teichelman, 
welcher den sogenannten Reh- oder Fasanen- 
garten zu seiner Aufsicht hat, ist noch 
‘nicht hier zur Berechnung vorgekommen, 
7) Der Hofgärtner Eckstein, so nach 
Erbauung des neuen Palais angesetzet 
worden, und den Garten um dasselbe so 
wie die Orangerie dabey zu respieiren hat 680 rthlr, — 
Alle diese haben ihre Dienstwohnungen zunächst an ihren 
Gartendepartements oder Revieren. 
Ferner: 
8) Der Hofgärtner Heydert hat eigent- 
lich den Lustgarten in der Stadt am Schlosse, 
auch die Nauensche und Garnisonkirchen- 
Plantagen, und All6es am Canal und in der 
breiten Strasse zu versehen, Etat dazu 497 rthlr. — = — , 


Endlich: 
9) Der Hofplanteur Burghoff hat alle 
Allees um das neue Palais und Sans-Souci, 
die Plantage am Bassin in der Stadt, die 
Allees in der Lindenstrasse, sämmtliche Allees 
vor denen Thoren, als die Gliniker, Nauner, 
Jäger, Brandenburger und Teltower Allee 
zu BpIeNn . . - 0 een 58 rtıl. — = — =: 


Summa 3564 rthir. — = — - 

Die Vertheilung dieser Etats-Gelder hat bald der erste Königl. 

Kammer-Bediente, bald der ehemalige Ober-Schloss-Inspecteur 

Neufert reguliret, da dermahlen kein Garten-Inspector, auch kein 

eigentlicher Oberhofgärtner, welches im Anfange der Anlage der 
verstorbene Krudisch versehen, vorhanden ist. 


“ 





II. Demnächst fertigen diese sämmtliche Garten-Officiantens 
jährlich mense Octobri ihre Reparatur-Anschläge an, welche vor- 
jetzt von dem Königl. Sekretair Herrn Stiegel, so dermahlen das 


400 Potsdam und Sand-Souci. 


Hofstaats-Amt in gewisser Absicht versiehet, revidiret und mode- 
riret, demnächst aber Sr. Königl. Majestät vorgeleget werden: da 
denn Allerhöchst dieselben die approbirten Quanta auf Dero Dis- 
positions-Casse des Herrn Krieges Ratlı Buchholtz jetzt zu assigniren 
pflegen, ehedem auch aus der Chatoulle theilweise ausgezahlet seyn; 
daher denn dieses einen besondern Titul in der Rechnung formiret. 


III. Noch machen die extraordinairen Anschläge den 3ten Titul. 
Darunter werden diejenigen Gelder verstanden, welche S. Majestät 
zu Anlegung neuer Sachen gegeben haben, oder künftig geben, da 
Titul II nur die Reparaturen derer etablirten Anlagen enthält, von 
welchen ersteren in dieser Rechnung von pag. 311. an unter andern 
die in demselben Jahre genannte neue Allees um das Palais, des- 
gleichen die englischen Allees im Rehgarten, die Grass-Parterres 
am Palais, auch aldort die Terrasse mit Gravier vorkommen, und 
noch endlich haben S. Majestät am Belvedere durch einen Grenadier 
Dero Garde, Werley, einen Weinberg zum Versuch der Erziehung 
von Stein-Wein anlegen lassen, welchen jetzt aber der Gärtner 
Eckstein mit versiehet. 


Es stehet also noch fernerweit zu bemerken, dass 


1) Diese Garten-Bediente ihre Traktamenter aus der Hofstaats 
Kasse selbst erheben, und folglich selbige hier nicht vorkommen. 


2) Da die Einnahme bald von dem Castellan Leopold, bald 
von denen Cammer-Hussarens Riediger und Deesen, oder Cammer- 
diener Zeising, auch dem Ober-Schloss-Inspector Neufert, jetzt 
Sekretair Stiegel, abgeschicket, bald auch von denen Gärtnern selbst 
abgeliefert werden, bald vom Baucomtoir, bald auch von Herrn 
Kriegsrath Buchholtz gegeben worden, hat man solche am kürzesten 
durch das General-Attest sämmtlicher Interessenten zu justificiren 
vermeint, da der Herr Geheimerath Galster solche in Junio 1765 
zum letztenmahle abgenommen, und der Kriegsrath Walter seitdem 
so wie der Neufert und Deesen verstorben, der p. Rüdiger, Leopold, 
Zeising ausser Dienste gekommen, mithin die Einnahme-Atteste 
sammt und sonders beyzubringen nun wohl nicht mehr möglich 
seyn möchte. 


3) Und ebenso werden auch die Reparatur- und neuen An- 
schläge auf die älteren Jahre wohl nicht mehr zu erhalten stehen, 
unterdess vielleicht noch von denen jüngern, und würde deren 
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Beybringung zur Casse wohl sehr guth und dienlich seyn, be- 
sonders bei denen künftigen Rechnungen. 


4) Die Ausgabe ist mit speciellen Belägen wohl in so weit 
evineiret; jedoch, da, wie schon gesagt, kein Garten-Inspector oder 
Obergärtner oder Garten-Conducteur, haben bisher die Gärtner selbst 
sowohl attestiret als assigniret. Da aber anjetzt Herr Sekretair 
Stiegel im September oder Oktober jeden Jahres eine Hauptrevision 
nach denen Anschlägen hält, wozu ihm künftig ein Conducteur 
vom Bau-Comtoir wohl zu Hülfe gegeben werden könnte, würden 
dessen Revisions-Protokolle darin die rechnungsgemässe Gewissheit 
geben. 


5) Im übrigen ist die Special-Rechnung nach der Arth als 
man erfahren, dass solche Herrn Geh. Rath Galster abgenommen, 
formiret, Es,wird inzwischen die Verfügung Einer Königl. Revisions- 
Commission Einer Hochlöbl. Ober-Rechen-Cammer supra forma de 
futuro gewärtiget. 


6) Damit demnächst auch diese Rechnung jährlich in vor- 
schriftmässiger Gestalt gefertiget eingereichet werden könne, zu 
deren Abschluss, so wie beim Königl. Bau-Comtoir nunmehro 
terminus ult. Martii angenommen, hier terminus ult, May jeden 
Jahres anzunehmen stehen. 


7) Ein Inventarium ist noch nicht conscribiret. Es würde 
aber auf den Fall nöthig und guth seyn, wenn ein Gärtner abgehet, 
und ein anderer succediret, welches auch jährlich durch den Bau- 
condukteur zugleich mit geschehen könnte. 


8) Dieses würden meine unvorgreifliche Vorschläge zu Ordnung- 
haltung bey dieser Casse seyn, wohin auch mit zu rechnen 

a. dass die Beläge von der Auszahlung an den jetzt angesetzten 
Bau Calculator gegeben, und alsdann erst zur Auszahlung an die 
Casse gebracht würden. 


b. da der Burghoff sehr viel Zerstreuungen gemachet, wie auch 
dessen Rechnungen ausweisen werden, hat man zu Sicherstellung 
derer Königl. Gelder den Weg der Citation, Liquidation und Prae- 
clusion einschlagen müssen, so auch geschehen, ob er wol(!) ausser- 
dem noch viel heimliche Schulden haben mag, wo er die Creditores 
auf die Königl. Garten Gelder vertröstet hat, und wäre also noch ein 

Eello, Potädam und Sans-Gouci, 26 
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zweyter Vorschlag, dass künftig auch dieser Garten-Rechnung in der 
jährlichen Bau-Rechnungs-Citation mit gedacht würde, indem, wenn 
auch ein sonst ordentlicher Mann plötzlich verstirbt, doch leicht 
von Livrantens oder Ouvriers Nachforderungen gemachet werden 
können. ; 


Potsdam, den 29. April, 1776, 
Eoncept de3 Kriegsrath Richter in Aa die Nevifion derer an E, 


Kol. DOber-Rechen-Cammer eingereichten Kgl. Gartenrechnungen de 1765/75 
betr., in der Schulzefchen Sammlung. 


76. 
1778, Mai 19. 
Vom Kriegsrathd Richter aufgeftelltes Verzeihniß über Die 
außeretatsSmäßigen Koften der Gartenanlagen zu Sans= 
Souci von 1765—1775. 


Designation 
derer zur Königl. Gartenkasse zu Potsdam bezalılten Reparatur- 
und besonderen Anlagegelder de 1765—1775. 







L Die jährlichen Reparaturgelder. 


1.| pro 1765/65 im December 1765 durch Neufert und 


DEE a cr 
2] = 1766,67 im November 1766 durch Krutisch 
3.1] = 1767/68 = November 1767 e s 
4| = 1768/69 = November u. December 1768 
6.1 = 176970 » November 17169 ....... 
6.| = 1770,71 = September 1770 durch Zeysing . 
7] = 177172 = November 17711 ........ 
81 » 1772/73 = Nov. u. Dec. 1172 ...... 
9] = 177374 » November 173... ..... 
10, s . 8 s — — und. ... 20... 
11l = s = = noch durch das Bau-Comtoir . 
12] = 1774/75 = November 1774 für Burghoff . . 
13] = « = = jmgl. zum Bassin durch das Bau- 
14. GEBE een a ana 
* = = s jmgl. an die übrigen 7 Gärtner 
Belbat DIDE KEREE. = 50a sei 


719.3% | 6|—| 79,35 | 6 — 
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| 0.000. 


II. Zu besondern Anlagen des 
Burghoff. 


‚| Nov. 1766 zu Allsen beim Neuen Palais per Burgho 
.|April 1767 zur Veränderung derselben » . 
|0et, = zu einer englischen Allee im Fasanen- 
garten per Burghofl . ..». 222.0. 
Oct. 1769 zu derselben. . . . 1824 rthir. 8 gr. 
eod. zu einer Allöe beym Hopfenkruge 1935 — 
eod. zu dergleichen an der Schonheide 694. 16, 
‚jeod. zu einer Hecke am Berge beym Belvedere 
19 — 
per Bau-Comtoir, 
Nov. 1769 zum Berceau und Hecke beim 2. Tempel. 
Der BuSEBelE ; : us. le wen 
Apr. 1770 zur Allde hinter dem neuen Weinberg 
JMai = zur Bepflanzung beym Tempel per 
EIREBBORE » 0740.50: 8: 0a m ale re 
[Juli 1770 zum Küchengarten für die Invaliden 
per Biegel „ o ı 2 0 Kr 0 ann. 
.| Sept. 1770 zu neuen Anlagen, Allöen, Hecken per 
ZRVSIEE 2.5 0a ren 
Apr. 1771 zu denen Hecken beym Belvedere 
Nov, = zuneuen Pflanzungen im Fasanengarten 
Dec. = zur Erhöhung eines Fusssteiges im 
Rehgarten per Stiegel . . .. 2.2... 






20.303 120 —]20,303 1201 — 





III. Zu Anlagen desp. Eckstein beym 
neuen Palais. 


30.| Im May 1767 zu Anlegung eines Grassparterres 
por Eckstein 2 000 0 ea en 327 | S— 
31.| Im Juni 1767 desgl. eines 2, do, — per Eckstein | 380 |—|— 

32] = Sept. = zur Pflanzung derer Bäume beim 
kleinen Flügel. . «u.a 2 so u. 2200 —i— 
33.] Im Febr. 1768 zu dgl. beym 2. kleinen Flügel . | 2000 I—|— 

34] = Oct, 5 zu dgl. beym Orangeriehauss — per 
Bautomtolr . 2 2 ss 2 2a ne een 0° 3464 |—|— 

35.]Im May 1769 zu dgl. noch beim 2. kleinen 
Flügel, — per Eckstein . . 2.2... +. 397 | 3i— 

[Im Juni 1769 zu demselben feruerweit — per 
36, OREiE 5 5 u er 2000 |—i— 
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rthir. 


[7 













r| A 
37.] Im October 1769 zur Pfianzung beim 2. Tempel 


= November = zu 3 Talutmauern beym Wacht- 


l 


38, hauss — per Eckstein . .. 2... 2... 
39.] Im December 1769 zur Pflanzung beim 2, kleinen 

Flügel — per Eckstein...» . 2.2... 
40. Im Februar 1770 zum neuen Weinberg beym 

Hopfenkrug — per Eckstein . . .... - 
41.]Im April 1770 zu demselben . .......- 
42.] =» Juny 1771 noch zu den 3 Talutmauern und 










zum Platz beym 1. Flügel — per Stiege 















Summa; [13.728] 5|—113.728| 5| 6 
IV. Zum neuen Weinberg für den 
p- Werley 

43.1Im Februar 1770 zum Platz vor den Weinberg 
44, per Eckstein . ». 220er nn.“ 188 |—'— 
45. Im July 1770 desgleichen per Stiegel| 207 | 8— 

s May 1771 zu Unterhaltung des Weinbergs 
per Siegel - . «2. 0er nenn. 317 |—Ii— 
46.1 Im July 1772 zu diesen Weinberg per Stiegel 172 122! — 
47.| =» August 1772 desgleichen . E 172 223— 

4 4) 


V. Zu Behuf der Terrasse vor dem 
neuen Palais 





48,| Im May 1767 per Heidert I- — |—i—]| 515 |— 
VI. Zu Reparatur der 6 Terrassen in 
Sans-Souci durch den Obergärtner 
Krutisch 
m I— 





49,1Im Februar 1766 per Neufert. 


Summa: l115.8601111 6 


P. d. 19. May 78, 

Concept in „Ar“ die Nevifion derer an €. K. Ober » Rechen: 
cammer eingereichten Kal. GarteneRechnungen betr., in der Schulze’fchen 
Sammlung. 


En EEE 








Urkunden und Altenftüde, Nr. 77. 405 


7. 
1780, Sanuar 18. 
Referat H. 2. Mangers über den Fontänenbau in Sand-Souci. 
Fragmente von Nachrichten, die Wasserwerke zu Sans-Souci betr. 


Im Jahre 1746 sollen Sr. Majestät zuerst den Entschluss ge- 
fasst haben, Wasserleitungen und Sprünge in Dero neuangelegten 
Weinberge Sans-Souci anzubringen. Gegen Ende 1753 kam ich 
zuerst nach Potsdam und also kann ich von diesen Anstalten zu 
diesen Wasserkünsten nichts weiter sagen, als was ich aus den 
Berichten Anderer habe. Der Castellan Boumann erhielt damahls 
nach Abgang des Kriegesraths Dietrich die Ausführung der Königl. 
Baue, wozu der Baron v. Knobelsdorff die Entwürfe machte. In 
Ansehung der Wasserwerke scheint es, dass die Anhöhe hinter dem 
Lustschlosse Sans-Souci, welche Höneberg, Haynberg oder Heyde- 
berg, auch wohl sehr verdreht Hünerberg genennet wird, dem 
Könige zu Anlegung des Wasserbehälters anfangs vorgeschlagen, 
oder solche von denenselben selbst dazu erwählet worden, denn ich 
habe nicht gehört, dass einer der an den Wasserleitungen Antheil 
gehabten Künstler etwas dagegen eingewendet; es kam also sonder 
Zweifel bloss darauf an: wie das Wasser bis dahin zu bringen 
seyn möchte? 

Der erste um Rath gefragte Wasserkünstler, ein Engelländer 
von Geburt, dessen Nahme mir aber unbekannt, soll den Vorschlag 
gethan haben: das Wasser aus ein Paar anzulegenden Brunnen ver- 
mittelst einer Maschine wie an der Brücke über der Themse zu 
London oder anderwärts, durch Feuer in den Sammelkasten auf den 
Heydeberg zu treiben; welcher aber nicht Beifall gefunden. 

Ein anderer, Nahmens Heins oder Heinz, so vorher in Holland 
Gärtner gewesen, hat gerathen: die Havel durch einen an beiden 
Seiten gemauerten Kanal von dem grossen Gemunde oberhalb der 
Glünickeschen Brücke bis an den Heydeberg zu leiten, alda eine 
Machine anzulegen und das Wasser in die Höhe zu bringen. (Ich 
bin nicht eigentlich unterrichtet, ob diese Machine durch das Wasser 
selbst oder durch Wind hat beweget werden sollen, weiss auch das 
eigentliche Gefälle der Havel von diesem Orte Sacrow gegenüber 
bis unterhalb der Bürger- oder Pirschheyde, wo der Ausfluss des 
Kanals hätte hinkommen können nicht, urtheile aber nach dem in 
dieser Gegend stark fliessenden Strohme, dass solches hinlänglich 
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gewesen seyn könne, ein oder ein Paar Wasserräder anzubringen, 
die ohne Unterlass Wasser in die Höhe getrieben, ohne dass man 
erst auf günstigen Wind hätte warten dürfen). 

Der Vorschlag des Castellan Boumanns behielt den Vorzug 
und war eben derjenige, so würklich ausgeführt wurde; so bekannt 
er auch ist, will ich ihn doch kürzlich erwehnen. 

Von unterhalb der Havel bei der Scharfrichterey ward ein 
Graben bis an den Rehgarten ausgestochen, der allda eine Insel for- 
mirte und an einigen Orten auf den Seiten mit Bohlen verschälet 
wurde, an den mehresten Orten aber ohne Schälung blieb, auf ge- 
dachter Insel aber ward eine holländische Windmühle erbauet, die 
vermittelst des Kolben in 6 Stiefeln das Wasser durch Röhren in 
den Kessel auf den Heydeberg drücken sollte pp. 

Bey diesen Anlagen war Heinz Kunstmeister und der hiesige 
Zimmer- Tischler- und Maschinenmeister Adrian den Ouden baute 
die Windmühle. 

Die ersten Steige-Röhren waren von hölzernen Stäben oder 
Dauben, nach Art der Fässer zusammengesetzet und mit eisernen 
Reifen gebunden. — Da solche aber nicht halten wollten, wurden 
ordentliche Röhren aus starken Bauholze gebohret und mit jenen 
verwechselt, leisteten aber nicht die verlangten Dienste. — Unge- 
führ gegen Ende 1748 starb Heinz und ein von dem damahligen 
Hessen-Casselischen Geheimden Rath Waitz empfohlener George 
aus Cassel übernahm die ferneren Arbeiten an diesen Wasserwerken, 
brachte auch vermittelst bleyerner Röhren das Wasser in den für 
dasselbe bestimmten Kessel auf dem Heydeberge, worauf er anfing 
von da an eiserne Abfallröhren nach der Grotte zu anzulegen — 
er bekam seinen Abschied, ich weiss aber eigentlich nicht aus 
welchem Grunde. 

Während dem hatte sich bei diesem Unternehmen auch ein 
gewisser Osten oder van Osten bekannt gemacht, den ich nach der 
Zeit persönlich kennen gelernt, bei ihm aber wenig Kenntniss von 
Hydraulik, desto mehr Einsicht aber von der Güte des Weines und 
Bieres gefunden. — Ich weiss nicht, ob zu den Zeiten eines von 
diesen letzteren Beyden oder Beyder zugleich die zweyte sogenannte 
Fontainenmühle auf den Bornstädter Feldern zu Unterstützung der 
untern angelegt worden, auch kann ich mich, indem ich dieses 
schreibe, nicht einmahl besinnen, wer das hölzerne Gerüste, auf 
welchem gleich einem Römischen Aquäduct die Steigeröhren lagen, 
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angegeben und gebaut hat, ohngeachtet es ohngefehr 1753 gewesen 
seyn muss, da ich nach Potsdam kam. (Ich hatte eigentlich nichts 
damit zu thun, kam in vielerley andere Beschäftigungen und gab 
also wenig auf diess ohnedem vom Könige nicht mit Gnaden an- 
gesehene Werk acht, doch kann ich nöthigen Falls noch von 
einigen alten Ouvriers mehrere Nachricht einziehen). Im Frühjahr 
1754 fand ich die Grotte und all marmorne Bassins im Garten, so 
wie sie noch jetzto sind — (oder seyn sollten) fertig, an der Collonade 
im Rehgarten war der Grund geleget, ein Strang eiserner und 
bleyerner Steigeröhren von verschiedenen Gemächte nach dem 
Sammelkästen und ein Strang eiserner Abfallröhren nach der Grotte 
zu waren in Ordnung, und der gedachte Kessel auf dem Heyde- 
berge beynahe halb voll, ungeachtet es nicht an Winde gefehlt hatte. 

Man musste indessen beim Könige hinterbracht haben, dass 
nunmehro das Wasser in dem Bassin unter der Grotte springen 
könne und es wurde circa im April (1754) ein Tag dazu ausgesetzt. 
Ich war auch ein Augenzeuge. Das stürmische Wetter verhinderte 
die Schönheit des Strahls einzusehen, und die wenige Menge Wasser 
machte der Lust bald ein Ende. 

Ob diese gewissermassen misslungene Probe oder die Zwistig- 
keiten zwischen dem Herrn Fredersdorff und Boumann, oder sonst 
etwas anders Ursache gewesen, dass die Wasserkunstmeister ihren 
Abschied erhielten, Herr Boumann in Ungnade kam und die fernere 
Besorgung der Wasserangelegenheiten Herrn Fredersdorffen über- 
tragen wurden, ist mir nicht bekannt, so viel aber weiss ich, dass 
in Kurtzen durch die Bemühung des letzteren ein neuer Künstler 
auf den Schauplatz kam, dessen Schicksal ich nachher hertzlich be- 
klagt habe. 

Er war ehemahls in Maynz ein Kupfferschmidt, nachher seiner 
Sage nach daselbst Churfürstl. Stück-Lieutenant gewesen, wobey er 
sich viel mit Machinen abgegeben, und nannte sich Pfannenstiehl. 

Nachdem er die Machine und alles dazu gehörige untersuchet 
hatte, übergab er dem Geh. Cämm, Fredersdorff eine Zeichnung 
von seinem Projecte. Es betraf solches mit Beybehaltung der 
Fontänenmühle und ihrer Einrichtung bloss eine Veränderung der 
Lage der Steige-Röhren. 

Er wollte nemlich die Röhren, so das Wasser nach dem Kessel 
bringen sollten, anfangs so weit als möglich bergab legen, damit 
auf diese Distanz das Wasser von sich selbst herunter liefe, und 
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die Maschine nur den Druck für das übrige steigende Stück der 
Röhren zu bewerkstelligen hätte. Dergleichen Angaben mussten uns 
bei dem Bau-Contoir stutzig machen, und da demohngeachtet solche 
genehmiget und vom Könige wiederum gegen 50/m rthlr. zur Fort- 
setzung assignirt wurden, jedoch mit der Einschränkung, dass die 
Ausgabe-Rechnungen vor der Zahlung bei dem Bau-Comtoir nach- 
gesehen werden sollten, so hatte man Ursache seiner verdächtigen 
Theorie halber auf ihm Acht zu geben. Sein erstes Vornehmen 
war: vor die Thüre der Mühle einen Vorschopff mit tuscanischen 
Säulen und einem gothischen Giebel zu bauen, in der Mühle aber 
Chöre oder Bühnen zu errichten, die auf eben dergleichen Säulen 
ruheten, hierauf nahm er das gangbare Zeug vor, welches alles 
theils neu gemacht und umgegossen, theils aber von neuem nach- 
gefeilet, geschliffen und polirt wurde. Die deshalb angelegte 
Giesserei, Schmiede und Drehbank nebst den Werckzeugen machte 
nicht geringe Unkosten, er fand indessen Gelegenheit, dass er seine 
Rechnungen assignirt und bezahlt erhielt, obschon von Seiten des 
Bau-Contoirs gegen die mehresten protestirt wurde. 


Endlich kam auch die Reihe an die Steigeröhren, die denn zu- 
weilen sehr tief in die Erde, zuweilen über dieselbe, ja zuweilen 
gar in die Luft geleget wurden, um nur immer das Wasser bergab- 
laufend zu machen, damit die Machine sich nicht zu sehr bemühen 
möchte, er erreichte damit auch den Kessel auf dem Hüneberge 
und was mir bei seinen praktischen Ausführungen am besten ge- 
fiel, war, dass er die letzten bergauf gehenden Röhren in einem 
einzigen aneinanderhängenden Stücke auf der Stelle wo sie liegen 
sollten, von Bley goss. 


Wie viel er durch seinen neuen Röhrenstrang nach und nach 
Wasser in den Kessel geleyert, habe nicht genau untersucht, viel 
kann es nicht gewesen seyn, denn die Mühle ging selten, weil 
immer daran etwas zu bessern und zu poliren war, indessen hatte 
das Geld, mehrentheils durch Nebensachen, abgenommen, ohne dass 
an die Abfallröhren und Sprünge gedacht worden, und der König 
äusserte darüber Unzufriedenheit, 


Im Herbste 1755 untersuchte der Geh. Rath Waitz auf Ver- 
langen die geschehenen Arbeiten und stattete davon dem Könige 
Bericht ab; dieses gab Anlass zu Pfannenstiels Vertheidigung, wovon 
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ich ein gedruckt Exemplar A.*) beylege, aus welchen in etwas dessen 
Geist zu beurtheilen. Im Juni 1756 mußte nach dem Vorschlage 
der Veränderungen des p. Waitz von Hildebrant ein neuer An- 
schlag gemacht werden, wovon der Auszug sub. B. beiliegt, allein 
es verzog sich mit der Resolution und im August brach schon der 
Krieg ans. 

Gleich Anfangs dieses jährigen Krieges wurde die Fontainenbau- 
kasse vollends ganz erschöpft und Pfannenstiels darauf angewiesenes 
‘- Gehalt hörte auf. Er blieb aber, ohngeachtet seiner vorherigen 
Drohungen nach Mayntz zurücke zu kehren, hier und starb endlich 
1758 oder 59 meines Erachtens nicht sowohl wegen Kränkung und 
Bereuung über seine falsche Theorie und misslungenes Unternehmen, 
als vielmehr für Kummer und Nahrungssorgen, denn er hinterliess 
nicht so viel, als sein Begräbniss erforderte. 

Bald nach geendigten Feldzügen 1763 dachte der König wieder 
an diese Wasserwercke und liess dem nunmehrigen Hessischen 
Minister v. Waitz neue Vorschläge entwerffen, von denen ich sub. C. 
eine Abschrifft beylege. 

Die anbefohlene Anfertigung eines vorläuffigen Reparatur - An- 
schlages ward von Büring D. verboten und also dergleichen von Hilde- 
brant E. angefertigt. (Daneben fteht von Mangers Hand mit Bleiftift 
gejchrieben: 3400.) 

Der König schien mit den Vorschlägen gedachten Ministers sehr 
zufrieden, beschenckte ihn mit einer kostbaren goldenen Dose und 
verlangte: ihm jemand vorzuschlagen, der einen Hauptanschlag 
machte und ins künptige die Ausführung dirigirte. Dieser Minister, 
der nachmahls in Königl. Dienste getreten und den ich noch als einen 
grossen Mann in Theorie und Praxi aller mechanischen Wissen- 
schafften verehren muss, so sehr ihm auch Pfannenstiel einige Kenntniss 
der Letztern abzusprechen sich erdreustet, schlug mich dazu vor, 
Beilage F. und gab sich nachher die Mühe mir noch das auf bei- 
liegenden Bogen sub G, Gg, Ggg, zu dictiren, um in den anzu- 
fertigenden Hauptanschlage nichts zu übersehen, was etwa zur Güte 
des Wercks erforderlich sein möchte, 

Gedachter Hauptanschlag, (daneben am Nande mit Bleiftift ge- 
jchrieben: 120000), wovon sub H. ein Auszug beygelegt ist, wurde 
dem Könige im August 1763 übergeben, es mag aber seyn, dass 





*) Das Exemplar diefer feltenen Drudjchrift liegt dem Goncepte bei. 
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der damahlige Palais-Bau Sr. Majestät bestimmte, die Wasser- 
werke annoch auszusetzen, oder dass dieselben wegen der zeither 
dazu vergeblich angewendeten Kosten überhaupt verdrüsslich worden, 
und solche gäntzlich abandonnirt, genug seitdem ist dieserhalb 
nichts weiter befohlen worden, 

Durch die lange Zeit und ermangelnde beständige Aufsicht und 
Reparaturen hat die eigentliche Fontainenmühle ihre Flügel verlohren 
die Gallerie ist verfaulet und inwendig vieler Schade geschehen. 
Die obere Windmühle ist vom Winde umgeworffen worden und das 
hölzerne Gerüste zusammengebrochen, ein gross Theil bleyerner 
Röhren ist von diebischen Händen aus der Erde abgehauen worden 
und die sämmtlichen marmornen Bassins im Garten (die ohnedem 
zu klein sind) in den schlechtesten Umständen, so dass im Fall die 
Wasserwercke künftig dennoch angeleget werden sollten, ganz von 
fornen angefangen werden muss. 


An den Herrn Ober-Consistorial- und Bau-Rath 
Herrn Silberschlag in Berlin. 


Hochwürdiger Herr, 
Besonders hochzuehrender Herr Ober Consitorial- und Baurath! 


Durch den Prinzl. Pagen-Hofmeister Herr Fuchs erfuhr ich vor 
einiger Zeit, dass Ew. Hochwürden Verlangen bezeuget, einige Nach- 
richten von Anlegung der Wasserwerke zu Sans-Souci zu haben und 
dass dieselben solche von mir gewärtig wären. Ich würde mich 
haben freuen können, durch Aufsuchung dergl. Ew. Hochwürden 
Verlangen zu erfüllen, wenn ich nicht schon im Voraus gewusst 
hätte, dass die hiesigen Bau Archive daran sehr mangelhafft wären; 
um indessen dabey zu leisten was möglich wäre, brachte ich zu- 
sammen was ich finden konnte und suchte das übrige durch eine 
kurze Erzählung aus meinem Gedächtnisse zu ergänzen. Dasjenige 
was ich also gegenwärtig zu übersenden die Ehre habe, bitte geneigt 
aufzunehmen und mir gelegentlich die mit Buchstaben bezeichneten 
Beylagen, jedoch ohne alle Eile wieder zukommen zu lassen. Sollte ich 
über eins oder das andere nähere Auskunft zu geben im Stande sein, 
so werde auf erhaltene Nachricht nicht ermangeln damit aufzuwarten. 

Dero Wohlgewogenheit empfehle mich und bin mit besonderer 


Hochachtung 
Ew. Hochwürden .... 
d. 8. Jan. 1780. 
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An Herrn Fuchs. 


So viel als ich nur von den Fontainen-Nachrichten zu Sans-Souci 
auffinden können, habe gegenwärtig die Ehre an Ew. Hochedelgeb. 
zu übersenden mit der Bitte, solche dem Herrn O. C. und B. R. 
Silberschlag nebst meinem Schreiben zuzustellen und mich demselben 
bestens zu empfehlen. Ich bin im Voraus überzeugt, dass davon 
keine mir nachtheilige Bekanntmachung erfolgen wird, und daher 
habe auch davon gegen den Herrn p. Silberschlag nichts gedacht. 
Mit Zurücksendung der bezeichneten Bogen hat es gar keine Eile. 


Ich bin mit aller Hochachtung ... . 


Eoncept 9. 2. Mangers, der felbit nachträglich dem Briefe an 
Eilberichlag da® Datum beigefügt hat, in der Schulzeichen Sammlung. 
Leider fehlen fämpntliche Beilagen bis auf die Drudichrift Pfannenftiels. 
Nur der Schluß diefes, durch feine Ueberfichtlichkeit ich vor den aus» 
führlichen Auseinanderjegungen in Mangerd Baugefhichte von Potsdam 
©. 91 und 270 auszeichnenden Neferat3 ijt im jener benußt worden. 
olgende Fontänenprojecte find mir noch befannt geworden: M. Stege: 
mann, Scönebet, 10. Dec. 1769, Special-Blan zum Kol. neuen 
HJontänenbau bei Potsdam. — Ioh. Andr. Fritiche, Zimmermeifter in 
Magdeburg, Beichreibung der Wafferkunft bei Sand-Souci, wenn Diejelbe 
nach der Zeichnung gemacht würde; o. 9. 


78. 
1782, Juli 2. 
Bericht des Kriegsraths Nichter an den Präfidenten der Ober- 
Nehentammer, Summer, betr. die Gejchichte des Kal. Garten: 
tajjenwejen®. 


Hochwohlgeborener, insonders hochzuverehrender Herr Geheimder 
Finanzrath und Ober-Rechnungscammer-Präsident! 


Nachdem S. Maj. bekanntermassen zu Anfange höchstdero 
Regierung den Garten von Sanssouci anlegen lassen, haben Höchst 
diese einen Fond von 2500 rthlr. von den Pflanzungsetat des 
Berlinschen Thiergarten abnehmen lassen, und für den von Sans- 
souci zur Unterhaltung destiniret; wie aber überhaupt Acta dieser- 
wegen nicht vorhanden sind, weiss ich auch nicht, wie es ge- 
kommen, dass diese Gelder dem damaligen Commissarius Loci, 
Kriegsrath Voss, zur Auszahlung sind zugesandt worden, ausser 


1782, Juli 2. 
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dass ich nur soviel durch mündliche Nachricht erfahren können, 
wie der damalige würkliche Geheimde Cämmerer Fredersdorff 
dieses gethan haben sol. Welchergestalt es von da an mit diesen 
Geldern weiter gehalten worden, darüber habe ich auch nichts 
sicheres einziehen können. Als ich aber am 6. Mai 1766 hierher 
kam, fand ich soviel vor mir, dass dem dimittirten Kriegsrath 
von Linger auch eine dergl. Gartengelder-Rechnung zusamt der 
Baurechnung von den damaligen Geheimen Cabinets-Secretair, 
Herrn Geheimen Kriegsrath Galster, war abgenommen worden, 
nachdem er vorher dieserhalb ausdrücklich an S. Maj, geschrieben 
und allerunterthänigst gebeten hatte, Höchstdieselbe möchten 
gnädigst geruhen, jemanden den Auftrag zu thun, welcher ihn 
sämtliche Rechnungen würklich abnehme; worauf und als dieses 
geschehen, er die auch immediate Decharge erhalten hat. Mir selbst 
übergab hierauf der damalige Accisecaleulator Müller ein Paquet 
von dergl. Gartengelderrechnungs-Beläge, welche während der 
Dienstzeit des Kriegsrath Walter waren ausgezahlet worden, und 
ich übernahm solche mit den etwaigen Bestande, unwissende der 
hiesigen Localitäten und der mir vorher ganz unbekanten Situation, 
sowie mir sowenig diese Rechnung als die ganze Baucasse damals 
förmlich ist übergeben worden, sondern ich entrirte auf alles, was 
ich von den p. Walter fand, auf Treu und Glauben, wohin ich 
bloss von den p. Galster angewiesen ward. Ich setzte also auch 
die Auszahlung der Gartengelder fort, soviel deren an mich kamen, 
massen verschiedene Posten durch den Hofstaatssecretair Stiegel, 
Schlossinspector Neyffert und andere, so um den König gewesen, 
an die Gärtner selbst gegeben wurden, und überhaupt, als der 
König den Garten um das Neue Palais erweitern liess, ansehnliche 
Kosten von Allerhöchstdenselben darauf gegeben worden sind. 

Als hierauf der p. Galster, nachdem die hiesige Baurevisions- 
Commission geschlossen, ausser Activität gesetzet wurde, und ich 
bereits von anno 1765 bis 1775 eine sehr ansehnliche Quantität 
Beläge, welche an die 150.655 rthlr, 18 gr. 11 .& betrugen, hatte, 
liess ich darüber durch den Creiscaleulator eine Hauptrechnung 
daraus formiren, und da ich nicht wuste, wohin ich mich damit 
wenden solte, reichte ich solche bey den wohlseligen Herrn Ge- 
heimden Finanzrath Roden*) zur Revision ein, da denn solche 


*) Präfident der Oberrechenkammer, 
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auch unterm 6. October 76 zur gedachten Revision gezogen wurde, 
Hierauf beantwortete ich nicht weniger unterm 16. Juny 79 dieses 
Revisionsprotokoll, in welcher Beantwortung den desideratis ver- 
hoffentlich ziemlicher Masse wird genüget worden seyn, ausser 
dass noch verschiedene Auskünfte von den p. Burghoff mangeln 
werden, die aber von demselben nicht weiter zu erhalten gestanden 
haben oder stehen, da, nachdem ich auf allerhöchsten Befehl von 
desselben Conduite allerunterthänigsten Bericht erstatten müssen, 
derselbe mittels allerhöchster Cabinetordre vom 7. November 77 
dieserhalb und seines übrigen Betragens wegen völlig cassirt ward. 
Noch vorher aber, und zwar unter den 24. Aug. 76, sandte ich 
auch die Rechnung vom Jahr 1775/76 ein, über welche das 
Revisionsprotokoll de 6, October 76 sodan ergangen ist. 

Nachdem aber gegenseitig hieselbst äusserlich verlautete, wie 
S. Maj. wolten, dass sowohl dero Küchen- und Kellerey- als auch 
Gartenrechnungen alhier gleich in loco abgethan werden solten, 
so nahm ich einige Zeit darin Anstand, überreichte aber Aller- 
höchstdenselben unterm 10. December 79 einen Entwurf zu einer 
Instruction für diese Gartencasse, um sie den Rendanten der Bau- 
casse mit übergeben zu können, da es mir ferner ebenfals nicht 
möglich seyn wolte, solche sowenig wie die Baucasse selbst aus- 
zuzahlen, und damit solche denfals cassenmässig geführt und ver- 
waltet werde, da sie nunmehr ordinair jährlich 12 a 13000 rthlr. 
Einnahme hat. Höchstdiese schienen inzwischen in der darauf er- 
theilten Antwort von einer eigentlichen Gartencasse nichts wissen 
zu wollen und aggreirten den Vorschlag daher an sich nicht, 
sondern rescribirten nur, dass ich auf ordentliche und richtige Ver- 
wendung der Gelder sehen solte, von welcher Zeit also den Gärtnern 
die Gelder von mir terminweise sind gegeben, auch solches von 
mir gelegentlich Sr. Maj. unterthänigst ist angezeigt worden, welche 
dagegen nichts erinnert haben. Worauf ich unterm 20. Juny 80 
Sr. Maj. die erste summarische Extractsrechnung einreichte und 
hiernach besage Beylage sub A [liegt nicht vor] in fine ward mir 
befohlen, diese Rechnung bey den übrigen in Verwahrung zu 
legen. Pro 1780 habe ich wiederum ein gleiches gethan, und darauf 
in Beilage B [liegt ebenfall3 nicht vor] die allerhöchste Resolution 
erhalten; bis ich jetzt, nachdem ich pro 1781/82 solches wiederum 
beobachtet, die allerhöchste Resolution sub C [liegt nit vor] vom 
1. hujus bekommen habe. 
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Nach dieser ganzen Lage der Sache, die ich, da so wenig ab 
actis constiret, gegenwärtig ausführlich anführen wollen, habe ich 
also fortgefahren, nichts weiter einzureichen, sondern deponire die 
Rechnungen und Beläge jedes Jahres in der Registratur des Bau- 
comtoirs zur sichern Aufbewahrung. Ew. pp. aber stelle ganz ge- 
horsamst anheim, ob diese nun verfügen wollen, dass die dorten 
noch vorhandene sämtliche Beläge über die 10jährige Rechnung 
de 1765 bis 1775, aus 10 Vol. bestehende, und was sonst dabey 
an Justificatoriis eingereichet worden ist, imgleichen über die ein- 
jährige Rechnung de 1775/76, worüber ein Vol. Beläge und ein 
Vol. Anschläge eingesand sind, retour kommen sollen, damit ich 
sie auch in obgedachter Registratur deponire, oder was Dieselben 
wegen der Rechnungen und Notaten de 1765 bis 1778 zu ver- 
fügen guth finden möchten. 


Zwar würde ich dieses bereits im Jahr 1779 haben anzeigen 
sollen, allein ich nahm Anstand, um zu sehen, wohin Sr. Maj. 
Willensmeynung eigentlich darüber gienge, ob sie nemlich zur 
Ober-Rechenkammer gehen oder hier gleich brevi abgethan werden 
solten, weil der wohlsel. Geh. Finanzrath Roden mir einst münd- 
lich zu vernehmen gab, dass er nun zwar Ordre wegen Revision 
der Baurechnung habe, wegen der Gartenrechnung aber hätten ihn 
S. Maj. eigentlich nichts befohlen. Ich beharre mit der vollsten 
Hochachtung Ew. Hochwohlgeboren p. 


P. den 2. Juli 82. 


Herrn p. Kummer Hochwohlgeboren. 


Concept in „Aa. die Nevifion derer an €. Kal. Ober-Rechen- 
Cammer eingereichten Kgl. Garten Rechnungen de 1765/75 betr.“ in 
der Schulzeichen Sammlung. 


Aus dem Verfolg der Alten erhellt, daß mittel® Verfügung des 
Ober-Rechnungstammer- Präfidenten v. Kummer vom 16. Juli 1782 
10 Voll. Beläge der Rechnung de 1765/75 an Wichter zurüd- 
gegeben wurden, nachdem fich herausgeftellt, daß dies rüdjichtlich 
der jpäteren bereit3 erfolgt war. Durch PBerfügung Nichter® vom 
2. Auguft ejd. wurden nunmehr die jämmtlichen Beläge von 1765 bis 
1781 defignirt, nummerirt und in der Regiftratur des Ban-Comtoirs 
reponirt. 
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79. 
1787 ff- 


Promemoria bes Oberhofbauraths und Gartendirectord 
Schulze über die Verwaltung der Königliden Gärten zu 
Sans-Souci unter König Friedrih Wilhelm IL. und während 
der eriten Regierungsjahre König Friedrih Wilhelm IL 


1. Da es S. Kgl. Majestät nicht entgangen war, dass bei der 
Gärtnerei mancherlei Mangel obwaltete, und dass eine verbesserte 
Einrichtung und genaue Aufsicht sehr nöthig wäre, so befahlen 
Allerhöchstdieselben mittels Cabinetsordre vom 2. Februar 1787 
dem Ober-Baurat Manger, sich der Aufsicht und Direction sämt- 
licher königlicher Gärten, Plantagen und All6en in und bei Pots- 
dam anzunehmen, und Vorschläge zu Verbesserungen (die sehr 
nötig waren) an den Ober-Hofbauintendanten (Geh. Oberfinanzrat 
v. Wöllner) einzureichen. Mittels Cabinetsordre de eod. dato 
wurden auch die sämtlichen Gärtner an den Manger, als ihren 
Vorgesetzten, gewiesen. 

2. Da die sämmtlichen Königlichen Gärtner zeithero nur unter 
immediaten Befehle Sr. Majestät des Königs gestanden hatten, und 
das mehreste Personale derselben bis zu einem hohen Alter nur 
hieran gewöhnt war, demnächst die Erziehung, Bildung und 
Stimmung wo nicht aller, doch der mehrsten alten Gärtner ganz 
eigener Art ist; so war die Endwerfung eines Planes, sowohl für 
das Ganze, als für die einzelnen Theile, ein nicht wenig mühsames 
und difficiles Werk. 

Da indess der Oberbaurath Manger nicht nur in der Gärtnerey 
erfahren war, weil er selbst einen eigenen Garten besass, und bei 
seinen pomologischen Schriften veranlasst war, diese Wissenschaft 
gründlich zu studiren, sondern auch während seiner vieljährigen 
Dienste als Baumeister Gelegenheit hatte, den mehresten Garten- 
anlagen in Sans-Souci und Neuen Palais beizuwohnen, den Bau 
der meisten Gartengebäude, Treibhäuser, Triebmauern pp. zu leiten 
und auszuführen; so war dies gerade für ihn ein Geschäfte, dem 
er gewachsen war. 

Er suchte sich zuvörderst von dem, was ihm von der innern 
ganzen Garten-Oekonomie noch nicht sattsam bekannt war, genau 
zu unterrichten, sodann entwarf er für einen jeden Hofgärtner 
nach dem Locale des ihm anvertrauten Revieres eine umfassende 
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Instruktion, und aus diesen einzelnen formirte er endlich für sich 
und für das ganze Gartenwesen eine Hauptinstruktion. 

Nachdem nun alle diese Anstalten dem Oberhofbau-Intendanten, 
damals Kgl. Geheimen Oberfinanzrath von Wöllner, zur Prüfung 
eingereichet worden waren, so legte derselbe diese Pläne endlich 
Sr. Majestät dem Könige zur Allerhöchsten Prüfung und Voll- 
ziehung vor, welche denn auch erfolgte. Von Herrn von Wöllner 
erhielt er dabey die aufmunternde Versicherung, dass diese Auf- 
sütze ein Meisterstück von Ordnung und Gründlichkeit wären. 

3. Um nun das ganze Garten- und Rechnungswesen, welches 
letztere der Revision der Oberrechenkammer unterworfen wurde, 
vorschriftsmässig zu leiten und zu bearbeiten, so war die Beihülfe 
mehrerer Subalternen nötig. Um indess nicht ein neues Personale 
anzusetzen, wurden die Gartengelder zur Baukasse gezogen, die 
Registratur-, Buchhalter-, Caleulatur- und Secretariatsgeschäfte dem 
in dergleichen Geschäften schon geübten Registrator, Buchhalter, 
Calculator und Secretär beim Hofbauamte gegen ein geringes jähr- 
liches Gehalt von 60, 50, 40 rthlr. um so mehr übertragen, weil 
es der im Allgemeinen vorgeschriebene Geschäftsgang nicht erlaubt, 
dass z, B. ein Rendant die zu bezahlende Rechnung selbst attestire, 
calculire, assignire und bezahle; andern Teils wurde auch dadurch 
vermieden, ein neues Personale für so verschiedene Geschäfte anzu- 
sctzen. Und um auch gewiss zu sein, dass die wöchentlich in 
Rechnung gebrachten Gesellen, Bursche und Tagelöhner auch 
würklich vorhanden, dass sie behörig fleissig waren, und dass alle 
geforderte und angekaufte Bedürfnisse an Mist, Erde, Lehm, Stroh 
und Utensilien auch richtig und unverkürzt und dem königlichen 
Interesse gemäss angewendet würden, so wurde noch ein besonderer 
Gartencontrolleur, Lange, angestellet, mit einer ganz ausführlichen 
Dienstinstruction versehen, und sonach alles der allerhöchsten 
Intention gemüss organisirt. 

4. Den 30. April 1790 starb Manger, und es wurde hin- 
wiederum dem Ober-Hofbaurat Schulze mittels Cabinetsordre vom 
2. Mai 1790 die Gartendirection aufgetragen, und derselbe unterm 
13. Mai d. J. mit der dem Herrn Manger vorbin schon erteilten, 
sehr bestimmten, ausführlichen und zweckmässigen, von S. Kgl. 
Majestät Allerhöchstselbst vollzogenen Instruction versehen, 

5. An der Stelle des Herrn Etatsministerss v. Wöllner 
Excellenz ist dem Herrn Obristlieutenant und Hofmarschall 
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v. Massow die Intendantur der königlichen Gärten übertragen 
worden. Der Oberhofbaurat Schulze! der seit anno 1777 bei 
dem Hofbauamt als Conducteur, Bauinspeetor, Rendant, gestanden 
und seit anno 1790 zweites Mitglied und Rat war, wurde anno 
1797/98 von der Teilnahme an den Baugeschäften mit Beibehaltung 
seines Sitzes und Stimme in Gartenbausachen dispensirt. Da 
indess die Gartenbausachen ex post gänzlich vom Bauamte getrennet 
worden, so ist er dadurch seines Sitzes und Stimme bey dem Hof- 
bauamts-Collegio verlustig gegangen. Der Rendant, Registrator, 
Buchhalter, Calculator und Secretär wurden von allen Garten- 
geschäften befreiet, ihnen aber das aus der Gartencasse bis dahin 
gehabte fixirte Gehalt, excl. Holz, aus der Hofbaucasse angewiesen, 
und der p. Schulze musste vorgedachte Geschäfte sämtlich über- 
nehmen. Da derselbe indess vorstellte, dass er bei dem besten 
Willen diese Funetionen nicht alle selbst bestreiten könne, es auch 
der im allgemeinen vorgeschriebene Geschäftsgang nicht gestattete, 
so wurde Herr Steinberg als Secretär des Intendanten und als 
Cassenrendant angesetzt, dem Calculator Herrn Dussa aber die 
Caleulatur der Gartenrechnungen wieder übertragen. 


Bon diefem Auffaße befinden fich zwei Concepte in der Schulze 
jhen Sammlung, das eine (A.) in dem Aktenjtüf „Einige Nachrichten 
von der Lage, Beichaffenheit und Einrichtung der Kal. Gärten zu Sans» 
Souci x." welches die oben abgedrudten SS 1.3. 4. 5 im der Ordnung 
1.4. 3.5 enthält, da3 andere (B.) ein zsragiment, jpätere Leber: 
arbeitung von A ohne: jelbjtändigen Wert," abgejehen von dem als $ 2 
mitgeteilten Abjchnitt. Die Umjtellung der SS von A beruht ebenfalls 
auf der Anleitung von B. 


80. 
1788, Iuni 2. 


Verbot der Durdhgänge von der Meierei nad) Sans-Souci. 


An einen wohllöblichen Magistrat 
und ein wohllöbliches Polizei-Directorium allhier. 


Cito, Des Königs Majestät haben darüber allerhöchtes Missfallen 
geäussert, dass so viele Leute durch die Durchgänge und Thüren 
laufen, welche sich in den Gärtens und Wiesen hinter den Häusern 
der Brandenburger Vorstadt, auf der Seite der Meierei vom che- 
Sello, Potsdam und Sand-Souci. 27 


1758, Juni 2. 


1758, 
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maligen Lord Marschallschen Hause an bis zu Pietschen, nach dem 
Rehgarten zu, entlang der Chinesischen Küche, befinden, und, da 
Allerhöchstdieselben bei der Promenade dadurch gestört werden, 
befohlen, alle diese Thüren, Thorwege und Durchgänge, die als 
Schlupfwinkel nach Sanssouci ohnedem unerlaubt sind, vernageln 
zu lassen und dadurch den Zulauf von allerhand Pöbel zu ver- 
hindern. 

Die Kgl. Garteninspection verfehlt nicht, einen tit. Magistrat pp. 
allhier diesen Königlichen Befehl hiermit ganz ergebenst zu noti- 
fieiren mit dem Ersuchen: 

allen Eigenthümern in obiger Gegend solchen sogleich gefälligst 

bekannt machen und ihnen auf das strengste befehlen zu lassen, 

dass sie sich nicht unterstehen, etwas wieder aufzureissen, und 
ihr Durchlaufen fortzusetzen. 

Uebrigens wird die p. Inspection das Vernageln quest. besorgen 
lassen und soll solches spätestens mit Donnerstag den 5. d. ge- 
schehen, welches den Eigenthümern wohl unmassgeblich auch zu sagen 
sein dürfte, 

Potsdam, den 2. Juni 1788. 
Königliche Garten-Inspection. 


Abjichrift in der Schulzeichen Sammlung. 


81. 
1788. 
Auszug aus dem Salarien-Etat für die Kgl. Hofgärtner und 
Garteninfpection zu Potsdam pro 1788, 1. Ian. bis ult. 
Dec. 1788. 


Hofgärtner Carl Sello . . . . 500 rthlr. 
: Hillner . . . 50 = 


E Heidert . . . 500 =: 
: Eckstein. . „. #0 : 
; Salzmann . . 450 = 
s Krutisch . . 450 : 


- W. Selle. . . 50 =: 
Pleimer.. . . 450 = 
s Steinert. . . 40 = 


Urkunden und Altenftüde. Nr. 81 und 82. 419 


Hofgärtner Morsch . . . 450 rthlr. 
‚ Eiserbeck . . 400 = 

Ausserdem jeder 4 Haufen Holz 

Garteninspector Manger . . . . 400 rthlr. 

für Expedition und Calculatur . . 200 rthlr. 
und 8 Haufen Holz. 

Gartencontrolleur Lange . . . . 250 rthlr. 
und 2 Haufen Holz. 

Kriegsrath Richter . . . . .. . 40 rthlr. 


Abjchrift in der Schulzefchen Sammlung. 


82. 
1790, Mai, 2. 
Gabinetsordre, betr. Ernennung des Baninfpectors Schulze 
zum Garteninjpector. 


Mein lieber Etatsminister von Wöllner 


Da durch das Ableben des Oberhofbauraths Manger die wich- 
tire Stelle beym hiesigen Hofbauamte vacant geworden ist, so biu 
Ich völlig Eurer Meinung, den ehrlichen und nicht unerfahrenen 
Baurath Krüger dessen Platz zu conferiren; die hinterlassene Wittwe 
des p. Manger aber eine Pension von 150 Rthlr. zu bewilligen aus 
der hiesigen Baukasse. Desgleichen bestätige Ich die Anwartschaft 
so der Neveu des Orangegärtner Hillner im Jahre 1777 erhalten 
hat. Obige 5 Punkte könnet Ihr als Chef dieser Departements von 
meinetwegen besorgen. 

Zu der hiesigen Garten-Inspectorstelle ist Mir kein ander 
tüchtiges Subject bekannt, als der Schwiegersohn des verstorbenen 
p. Manger, Namens Schultz, welcher als Bau-Inspector füglich dies 
Amt mit verwalten kann, indem er der Sache läufig ist, und sonsten 
eine gute Reputation hat. 

Findet Ihr also gegen diesen nichts, so könnet Ihr ihn 
gleichfalls in diesen Posten einsetzen mit dem Gehalte, was der 
Verstorbene hatte, Ich verbleibe Euer wohlaffeetionirter König 

Friedrich Wilhelm. 
Potsdam, den 2 Mary. 
1790. 


Abjchrift in der Schulze’ihen Sammlung. 
27° 


1790, Mai 2. 


1796, Aug. 23. 


1798: Jan. 3. 
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83. 
1796, Augujt 23. 
Auszug aus einem Rapport Woellners an den König. 


Mm mm mm A m mb Ai m m m mh sk mm AR Me Mh mim Mm mem 


7. Ein Odiosum muss ich leider in meinem Rapport mit ein- 
fliessen lassen, um mich keiner Verantwortung auszusetzen. Das 
Potsdamsche Publicum erwidert die gnädige kgl. WErlaubniss, in 
Suns-Souci zu promeniren, mit Undank. Vornehme und geringe 
Izute sind äusserst ungezogen. Die ersteren, und vorzüglich Dames, 
machen ihre Promenade gewöhnlich auf den schönen Rasenplätzen, 
auch wohl über Blumenbeete hinweg, und wenn die Gartencontrolleurs 
oder sonsten jemand sie höflich erinnert, solches nicht zu thun, 
so werden die kgl. Officianten mit beleidigenden Grobheiten ange- 
lassen, und man continuiret seinen Weg alles Bittens ungeachtet. 
Die Handwerker pp. aber besuchen fleissig eine Tabagie des alten 
Invaliden bei dem Neuen Palais, nehmen den Weg mitten durch 
den Garten und verüben allerlei Unfug, reissen Früchte ab, be- 
schmutzen die Statuen pp. 


Geheimes Staatsarchiv zu Berlin, Repos. 9. DDOD. 


84. 
1798, Ian. 3. 


Der Gärtner Georg Steinert erhält ein Keijejtipendium 
von 491 Athr. 


Da S. Kgl. Majestät von Preussen etc. auf die von dem Gärtner 
Georg Steinert unterm 8. d, M. eingereichte Vorstellung resolvirt 
haben, demselben zu seinen Reisen die bisherige Unterstützung von 
291 rthlr. noch auf ein Jahr zu lassen, und solche mit 200 rthlr., 
um nach England zu gehen, zu vermehren, indem in Frankreich 
für die Gärtnerei nicht viel zu profitieren ist, so lassen Höchst- 
dieselben ihm solches in Antwort und zur Achtung bekannt machen, 
und ist das Erforderliche dieserhalb auch an die Hofgarteninspection 
verfüget worden, 


Berlin, den 3. Januar 1798. gez. Friedrich Wilhelm. 
An den Gärtner George Steinert zu Üassel. 


Abjchrift in der Schulzeihen Sammlung. 
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85. 
1800, December 23. 


Gabinetsordre, betr. die Bejeitinung der Balifjaden zwijchen 
ber Langen Brüde und dem Wafjerthor und Anpflanzung einer 
Allee zur VBerfhönerung des Luftgarten?. 


Mein lieber Hofmarichall v. Mafjow. Ich habe beichloffen, in Be- 
tracht deßen, dab e8 zur Verhinderung der unter der ficheren Garnijon 
zu Potsdam feltenen Defertion in der durch die Havel begrenzten Gegend 
der Stadt zwijchen der langen Brüde und dem Wafjerthore einer bejonderen 
Einjchliegung umfoweniger bedarf, ald auch gegen die Contrebande und 
Defraudationen die nöthige Sicherheit durch andere Vorkehrungen zu bes 
ichaffen ift, die Pallifaden in diefer Gegend ganz eingehen, und ftatt der- 
jelben durch die Garteninfpection eine Alte zur Verfchönerung des Luft: 
gartens anpflanzen, die dazu erforderlichen Kojten aber au8 dem Fonds, 
woraus die Palltjaden ‚bisher unterhalten worden, bejtreiten zu lafeı. 
Sch habe demgemäh das General-Directorium und den General-Lieutenant 
vd. Nüchel dato angewiejen, das weiter Erforderliche zu verfügen, und 
mache Euch jolches hierdurch mit dem Auftrage befannt, auch Curerfeits 
das Nöthige zu veranlafen. Sch bin Euer wohl affectionirter König. 


Berlin den 23, Fbr. 1800. gez. Friedrich Wilhelm. 
An 
den Hofmarjchall von Mafjow. 


Abjchrift in der Schulzefchen Sammlung. 


86. 
1806. November 22. 
Kailerl. Franzöfiicher Schußbrief für Schloß Sans-Souki, 
Major-Gn(Cral. Grande Armt6e, Ordre. 
De par l’empereur. 

Te chäteau royal du Grand Sans-Souci est mis sous la sauve- 
garde speciale des commandans des troupes francaises et allices, et 
eonsid@rö comme palais imp6rial de sa Majest6. Tl est express6- 
ment d“fendu d’y commettre aucun dögät et de distraire la moindre 
chose de son ameublement. Le concierge du chäteau est charge 


1800, Dee. 28. 


1806, Nov, 22, 
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de veiller ä sa conservation et sera döpositaire du pr“sent ordre 
pour le faire respecter. 


ä Berlin le 22. November 1806. 
Le Prince de Neuchatel et Valangin, Ministre de la guerre, 
major-g&nGral 
Berthier. 
Abichrift aus den Schulzefchen Gartenaften Nr. 2, Vol. XII, 
1306, in den Sammlungen des Vereins für die Gefchichte Potsdams. 


86. 
1806, Dee, 29. 1806, Dec. 29. 


Eingabe der Hofgärtner zu Sand-Souci an den Hofmarjdall 
v. Mafjjow, betr. Zahlung ihres Gehaltes. 

Ew. pp. zeigen wir hiermit unterthänigft und Schuldigit an, daß die- 
jenigen Gelder, welche und am 21. October zur Bezahlung unferer Ge’ 
jellen, Lehrlinge und Gartenfnechte aus der Kal. Hofgartenkajje verab- 
reicht worden, völlig erichöpft und zwedmäßig an genannte Arbeiter aus- 
bezahlt find. Da jelbiges aber bei weiten nicht zureichte, auch diejenigen 
Arbeiter zu lohnen, die wir zu der notdürftigiten Beforgung und Wahr: 
nehmung der uns anvertrauten Kal. Garteitreviere nötig hatten, jo haben 
wir nicht nur Hierzu, jondern auch mehr noch zur Verpflegung der bei 
uns einquartivten franzöfiichen Truppen bedeutende VBorjchüjfe und Aus: 
gaben machen müllen. Bon unfern geringen Befoldungen, die nad) vor: 
maligen wolfeilen PBreijen aller Lebensmittel berechnet waren, und von 
unjern Emolumenten, die, eingetretener theurer Zeiten ungeachtet, eher ver: 
mindert al3 erhöhet worden find, waren wir nicht im Stande, einen Not- 
pfennig oder zingbares Kapital zu eriparen. Surz, durch all dieje Um: 
jtände, jo wie hiernächit durc) das Verbot, dag Kal. Officianten nichts 
geliehen werden foll, find uns alle Hilfsquellen abgefchnitten, und wir in 
die traurigite und verzweiflungsvollite Yage verjeßt worden. Dejjen unge 
achtet haben wir bisher doch unigrer Dienftpflicht getreu machgelebt, das 
Kal. Interejje möglichjt wahrgenommen, und allen Schaden von den uns 
anvertrauten Sol. Gartenrevieren mit Standhaftigfeit, eigener Aufopferung 
und Lebensgefahr abzuwenden gefucht, jo daß wir uns gegenjeitiger Unter: 
ftügung gewiß nicht umverth gemacht haben. 

&o jehr wir num auch Ew. pp. gütige Bemühungen dankbarlidjit 
anerfennen, dab und monatlich 20 rthlr. Abjchlag auf unfer Gehalt ver- 
abreicht werden joll, die leider bei manchen weder zu dem färglichjten Haus: 
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halt noch zu dem jet umvermeidlichen andern unverjchuldeten Ausgaben 
zureichen, jo können wir und doch nicht der Pflicht entziehen, auch nach 
Möglichkeit für die uns untergebenen Gefellen, Lehrlinge und Arbeitsleute, 
jowie für die durch fie mitzuwirfende Zuftandhaltung der Kal. Gärten zu 
forgen, und bitten Ew. pp. dienftjchuldigit, da Ihnen außer den rüd- 
jtändigen Gartengeldern auch noch mancherlei andere Hilfsquellen und 
Fonds zu Gebote ftehen, und und unfere genannten Leute gnädigit zu 
unterjtüßen. 

Indem wir ung mun nur noch) auf die von Berlin aus ergangenen hoben 
Verordnungen und Verheigungen beziehen, nach welchen jeder Kal. Diener 
feine Dienftgeichäfte nach wie vor fortjeßen, jeder Slünftler und Hand» 
werfer feine Gefellen und Arbeiter gehörig beichäftigen, und daß aud) die 
Traftamente nach) wie vor bezahlt werden follen, jo glauben wir, daß 
unjere Bitte ebenjo gerecht als billig fei, und bei Ew. pp. gütige Ge- 
währung erlangen werde, wogegen wir hochadhtungsvoll verharren Ew. pp. 

Potsdam, den 29. December 1806. 
(ge3.) Hilner. W. Selle. 2. Selle. Bud. Steiner sen. 
Morih. Krutiich. Fintelmanı. Bof. Salzmann. Pleymer. 
Abichrift in der Schulzefchen Sammlung. 
Caroline Schulze bemerkt dazu, daß vom 1. San, bi8 Ende November 
1807 monatlih 20 Rthlr. von da bis FFebr. 1809 nur 10 Athlr. 
monatlich auf die Gehälter gezahlt worden jeien. 


87. 
1808, März 6. 


Schreiben desGartendirector8 Schulze an den General-Chaufjce- 
bau-Intendanten, Neichsgraf Hans Morik von Brühl, über 
den Befuch Napoleons in Sans-Eouki, die franzöjiiche 
Decupation x. 


Als am 24. November 1806 der Einmarjch der Franzofen über die 
Lange Brüde ftatt hatte, jo herrichte an allen Orten und Enden der Stadt 
eine ftille Niedergeichlagenheit und bange Erwartung, die aber bei weitem 
das nicht im fich begriff, wa wir mm 1° Jahre erduldet haben. Die 
franzöftihen QIiruppen jchienen überall jo befannt und vom Locale jo 
unterrichtet zu fein al8 unfere eigene Garnifon. Ohne irgend jemand zu 
fragen, vitt eine umabjehbare Menge zu allen Thoren hinaus und nahm 
die ihnen bejtimmten Punkte in der Nähe und Ferne ein. 


1808, März 6. 
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Um andern Tage vormittags ritt der Kaijer mit jeiner Suite und 
Bedekung nad) dem Neuen Palais und bejahe dajjelbe innen. Hierauf 
ging e3 in einem furzen Galopp den Hauptiveg entlang, hinauf nad) Sand- 
Souci, gleichtwie bei einer friedlichen Revue oder Maneupre, und jo, wie 
gejagt, ala wenn fie den Weg die Nampe hinauf jhon 10 Mal gemacht 
hätten. Der Kaifer jtieg ab, befahd Sans-Souct innerhalb, ging von 
da hinab nach den Neuen Kammern, wieder zurüd, jtieg vor der Kolonnade 
wieder zu Pferde, und nachdem er den Aufenthaltsort zriedrich! II. und 
die jchönen Environs bejehen hatte, ging es in rafchem Galopp nad) dem 
Neuen Garten, wohin ich aber der Schnelligkeit wegen nicht weiter 
folgen fonnte. 


Sansd:Souct war dem Katjer jo merhvürdig, dak ihm durch den 
DOber-Hofbauratd Richter und Bauafjefjor Schadow eine Jeichmung, Die 
alles daritellte, gemacht werden mußte. Er verfpradd und befahl alle 
mögliche Schonung; diefem gemäß hat e8 feine intgrits erhalten und iit 
von feinem franzöfiichen General bewohnt worden. Dagegen wurden die 
faiferlichen Mamelucden und Gardes-Chaffeurs zu 16—18 Mann im jede 
Dienftiwohnung des Gartenperjonals eingelegt; wer feinen Wein hatte, 
mußte ihn anichaffen, und wer feinen zu trinfen gewohnt war, mußte 
wenigjtens jehen, wie man ihn im reichlichem Maße trank, wie Yı Pd. 
Buder in eine einzige Tajje Caff fliegend und mittel3 Arraf zu einem 
Gloria-Tranf bereitet und eingeichlürft wurde; KNapaunen und jogenannte 
Stiferi waren die gewöhnlichiten ‚Forderungen, und wer nicht wenigitens für 
etwas Aehnliches forgte, befam Rippen= und Kopfitöße. Ieder fuchte Hilfe 
und Schuß; diefe war fern. ** Ein guter Genius führte mir den Oberften 
und EChirurg-Major, zwei edele Männer, nebjt. Zubehör zu und num fand 
wenigjtens ein Zufluchtsort jtatt für die Händes-Ningenden und Windenden, 
auch Schul; vor Mighandlungen. Ale Dienftwohnungen waren mit Ein- 
quartierung reichlich verjehen, die Shrige aber ijt gleichtwie Schloß Sant: 
Sopuci ehrfurchtsvoll befreit und unbetajtet geblieben und hieraus fann 
man jehen, wie gut Ihnen die Götter jein mußten. 


Nachdem endlich mehrere humane Gouverneurs nacheinander auf dem 
Stadtichlojje Pla genommen hatten, entitand nach und nach, mehr Ordnung 
und Mannszucht; nur der Bäder Wachsmuth mußte durch einen uns 
glüclichen Säbelftich das Leben verlieren. Der Thäter, ein überaus wohl 
gebildeter junger und jonit al® gut bezeichneter Menjc wurde aber nad) 
einigen Tagen ohne Gnade und Barmherzigkeit im Lujtgarten erjchojjen, 
obichon alles um Pardon rief. 
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Im Sanuar fehrte auch der Herr Hofmarjchall Hier ein, um das aus» 
zuführen, was Sie zu jagen belieben. (?) 

Auher daf beim Neuen Palais 3 antife Marmorjtatuen und die 
fleine Porphyrfäule vor der Schwimmbrüde für Pari® genommen, ijt 
mancher Ninger von den Statuen abgejchlagen, mande Mujchel aus der 
Grotte und der grottirten Mauer (zu Salzfächen im den Lazarethen und 
Kajernen brauchbar) entwendet worden. Dieje3 alle8 war bei der Menge 
durchmarjchirender Truppen von fo verjchiedenen Nationen nicht zu ver= 
meiden. Seht, nachdem in dem Hauptgange wieder 6 fteinerne Statuen 
umgeworfen worden, habe ich e8 bei dem Herrn GouverneurGeneral, 
General Bourcier, dahin gebracht, daß gar feine gemeinen Militärperjonen 
mehr nach dem Garten Sand-Souct gehen dürfen. 

Nun blieben mir nur noch die Wünjche übrig, alles NRüdjtändige 
Shnen bald unter der traufichen Linde, die Sie fo lieb haben, erzählen zu 
fönnen. Der Höchjte führe unjern geliebten König und die ganze königliche 
samilie bald, ja bald! zu dem niedergedrüdten, aber gewiß autgefinnten 
Herzen der guten Potsdamer zurüd, und mache ihnen dadurch das Er: 
duldete bald vergejjen. 

Noch Habe ich mich mit meiner Frau und 10 Kindern durchgewunden 
und auch von einer langwierigen Sirankheit bi8 auf übrig gebliebene Schwäche 
erholt; wenn mun nur bald die drüdenden Sorgen für die Zukunft jich 
in ein Bejjeres verwandeln möchten: denn von monatlich 20 Rthlr. Ge- 
haltseinnahme 25 Nthlr. nach Frankfurt a. DO. an meinen dort jtudirenden 
älteiten Sohn jchiden, 50—60 Rthlr. für Einguartirung und Gontribution 
zahlen zu müfjen, find mehr als algebraische Aufgaben. 

Potsdam den 8. März 1808. gez. Schulze. 


Sehr fehlerhafte Abjchrift nach einem Concept von Schulze im den 
Sammlungen ded Vereins für die Gefichichte Potsdams. An der mit * * 
bezeichneten Stelle iit ein Cat, von welchem die Abjchrift nur den Anfang 
„Endlich jecumdirte auch” giebt, ausgefallen. Die von Caroline Schulze 
vielfach erwähnte Correiponden; ihrer Eltern mit dem Grafen Brühl 
findet ich nicht mehr im Schulzefchen Nachla. — Ueber die An: 
wejenheit Napoleons in Potsdam und Sand-Souci cf. auch: Bertraute 
Briefe über die inneren Verhältniffe am Preußifchen Hofe ıc. III. (1808) 
©. 340. 341. — Dftmann, Botsdam während der franzöfiichen Invafion. 
1. das Sahr 1806, in Mittheilungen des Vereins f. d. Gejch. Potsdams 
II. ©. 77 fi. — Ein Schreiben Schulzes an den Geheimen Cabinet3- 
rath Beyme vom 10. Auguft 1807, welches Caroline Schulze in 


1809, Dec, 23. 


1810, Ypr, 22, 


426 Potsdam ıumd Sansd-Sonci. 


ihrem Mier. „Sand-Souci” mittheilt, erwähnt nur noch die Entfernung 
der Statuen aus dem Antifentempel und einiger Gemälde und 
Manufceripte. 


88. 
1809, December 23. 


Am Abend der Nüdkehr der Königsfamilie nach Berlin war das 
„grüne Gitter” am Eingang von Sans-Souci illuminirt. Am Thor be- 
fanden fich die transparenten Infchriften: 


„E83 ijt das Ungehener des Strieges entflohen, der Heilige Frieden 
twird wiederfehren.“ 


„riebrich Wilhelm, dem beiten Könige, dem Vater des Vaterlandes, 
bei feiner Rüdfehr unter frohen Ausfichten und erfreulichen Hoffnungen, 
widmen, verehren und weihen dies ehrfurchtsvoll geheiligte Denkmal 
Öffentlicher ‚Freude die ihm treu ergebenen Bewohner der Königlichen 
Gärten.“ 


Beichreibung und Zeichnung in der Schulze'jchen Sammlung. 


89. 
1810, Apr. 22. 


Schreiben des Polizeidirectors an die Gartendirection, betr. 
die Wiederherftellung der während der franzöfiichen Invajion 
zerjtörten Garnijonplantage. 


Des Königs Majeftät haben fich Heute früh gegen mich mihfällig 
geäußert, daß man die Spuren der franzöfiichen Invafion an öffentlichen 
Pläßen und Gebäuden in Hiejiger Stadt mehr wie anderswo bemerfe, und 
unter andern die Zerjtöhrung und nicht die Wiederherftellung (sie) der 
Sarnifonplantage angeführt, mit der Bemerkung, daß dejjen Bepflanzung 
mit neuen Bäumen nicht fojtipielig fein fünne, man überdem für die Zu: 
funft etwas thun müjje, wenngleich zu erwarten jtände, daf eine geraume 
Neihe von Jahren verfließen würde, bevor diefe Plantage ihre vorige 
Schönheit wieder erlange. Ich glaube einer wohllöblichen Gartendirection 
einen Berweiß meiner Aufmerkjamfeit zu geben, wenn ich Wohldiejelbe mit 
den Gejinnungen feiner Majeftät bekannt mache, und füge zugleich die 
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Bitte hinzu, die vorgedachte Plantage in der Art wie fie war von neuem 
mit Bäumen zu beießen, jorwie die Jahreszeit e3 nur immer erlaubt. 


Potsdam den 22. April 1810. 


An 
Eine fönigl. WoHllöhliche Gartendirection hierjelbit. 


Driginal in der Schulze’schen Sammlung. 


Königl. Polizei Director von Potsdam. 


ge3. zleiche. 


90. 
1813. 


Lebte Anwesenheit der Franzofen bei Potsdam. 


Den 20. Februar 1813 kamen einige Kojaden, und hielten das Schiff 


den 


den 


1. März 


vor dem Brandenburger Thore an. 

fam ein Corps Franzojen; da jie nicht im die 
Stadt gelafjen wurden, lagerten jie jich jenjeits 
der Glienedejchen Brüde in Nowaweh. und 
ein Theil gieng über Ferch bis an Baumgarten: 
brüd, alwo fie ji) an den dajigen Bergen 
verichanzten. 

famen ein Train franzöjische Infanterie und 
Gavallerie von der Fähre her, pojtirten fich 
nicht weit von dem Bornjtedter Strug; 5 bis 
600 Dann wollten die Kojaden, jo das Schiff 
genommen, verfolgen, wurden aber nicht durch 
die Stadt gelajjen, gingen daher gegen den 
Abend über die Fähre zurüd. 

famen 5—600 Dann Kofaden von der Führe 
her; je gingen durch die Stadt vor die lange 
Brüde; da die Franzofen von der Glienedejchen 
Drüde, aus Nowamweh und Neuendorf jchon 
früh abmarjchirt waren nach Belik, jo jegten 
ihnen die Kojaden nach, und fam da zu einem 
harten Treffen, wobei eben dieje Hinzugefommenen 
Ktojaden den Ausjchlag gaben. 10—12 Scheunen 
bei Belit find abgebrannt, desgleichen das neue 
Gehöfte 3 Herrn von Dppen; von beiden 


1813, 
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Seiten find viele geblieben, worunter auch der 
ruffiiche Kofadenobrijt fein fol, andere wollen 
aber widerjprechen und ihn noch leben lajjen. 


Einzelnes Blatt von Schulze Hand im Schulzefhen Nachlaf- 
Die Wegnahme zweier mit franzöfifchen Militäreffegten beladener Echiffe 
auf dem Kierwitt hat F. W. Schwarzenberg sen. in den Mittheilungen 
des Vereins f. d. Gejch. Potsdams IT, 115 erzählt, aber zum 7. März. 


91. 
1813, 1813, Aug. 30—Dct. 18. 


Aug. 30.— Ort. 18, , R ” i . 
Schreiben de3 Geheim-Kämmeriers Timm aus dem Haupt- 


quartier an den Gartendirector Echulze über I bftlieferungen 
aus Sans-Sonci und Nachrichten vom Kriegssfchauplaße. 


1) Zaun, den 30. WAuguft 1813. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich, dah ich die von den 7. 10. 14. 
und 17. d. M. abgejchicdten Früchte ziemlich aut erhalten habe. Geftern 
haben wir bei Culm, 1 Meile von Tepliß, einen glänzenden Tieg er- 
fochten, AO Kanonen erobert, den Marichall Yandamme, noch einige 
Generale und einige Taufend Gefangene. Der General Blücher hat die 
ranzofen in Schlefien geichlagen, 50 Kanonen erobert und einige Qaufend 
Gefangene gemacht. Ich habe Befehl erhalten, diefen Augenblid nach 
Teplit zurücdzugehen. 

Em. Wohlgeboren ergebener Diener Timm. 


2) Tepliß den 6. September 1813. 

Die den 21. und 24. August abgejchicten Früchte Habe ich ziemlich 
gut erhalten. Von unjeren vielen Siegen werden Sie jchon durch die 
öffentlichen Blätter benachrichtigt worden fein. Gott gebe ferner jeinen 
Segen. 

Der ich mit aller Hochacdhtung bin Eiw. Wohlgeboren evgebener Diener 

Timm. 


3) Tepliß den 7. September 1813. 

Das abgejhidte Obft von dem 28. und 31. August ift ziemlich gut 
argefommen. Fir die gegebene Nachricht der Eriegeriichen Begebenheiten 
danfe ich verbindlich. Won hier aus jcheint e8 wieder mit jtarfen Schritten 
auf Dresden [08 zu gehen. 

Hochachtungsvoll verharre ich mit Achtung als Ew. Wohlgeboren 

ergebener Diener Timm. 
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Die 3 Ananas find fo mijerabel, daß ich fie nicht habe an den 
König geben können; fie waren ganz verichimmelt; dagegen hat der Gärtner 
aus Schwedt eine geichidt, die recht jchön war. 

4) Teplit den 15. September 1813. 

Das den 4. und 7. d. M. abgeichidte Obft ijt ziemlich gut angefonmen; 
die Ananas waren etwas gedrüdt, indem der Slajten, worin fie gepadt, 
zu Klein gewejen ift; die legten Pfirfichen von Strutijch find jo Klein und 
ichlecht anjehend gewejen, daß ich mir gejchämt habe, jie an den Sünig 
zu geben, jondern habe fie jogleich in die Küche gejchicdt. Ich erjuche Sie 
daher, dafür zu jorgen, daß nur gutes jchönes Objt hergeichidt wird, 
und die Couriere nicht mit jolchem jchlechten bejchwert werden, dag niemand 
genießen will; denn jolche Pfirfichen, wie die legten 12 Stüd von Krutijcd) 
waren, faufe, ich hier die Mandel für 2 Papiergulden, und jtehen an 
allen Strafen ganze Sliepen voll. Für die Siegeönachrichten von der 
Elbe danke ich Ihnen. Die große alliirte Armöe ijt feit gejtern in Bes 
wegung nach) Dresden, die Avant-Garde von der Armöe des Fürjten 
Schwarzenberg fteht jchon wieder bei Pirna. Haben Sie die Güte, 
mich den Hofrat) Buhlmann mit feiner zamilie, jowie allen Freunden 
umd Bekannten, die fich meiner in Gutem erinnern, bejtens zu empfehlen. 

Mit Hochachtung verharre ich als Ew. Wohlgeboren ergebener Diener 

Timm. 

5) Tevlit den 3. Dctober 1813. 

Die den 18. abgejchicten 3 Ktiften, den 21. 3 Stijten, den 25. 6 Stijten, 
den 28, Sept. 3 Ktijten mit Objt für ©. Majejtät habe ich erhalten, nur muß 
ich noch bemerfen, daiz die von den 18. abgejchidten Ananas, weil fie jchlecht 
eingepackt waren, fchimmlicht und zerjtogen gewejen find, dahingegen die 
von den 21., 25., und 28. waren jehr jchön und find jehr gut angekommen, 
und davon an den Klaijer von Nufland, jo wie auch von Krutifch 
und Sello jeine Weintrauben Präjente gemacht; die Pfirfichen von 
Krutifch waren auch jchlecht angefommen. Alle Weintrauben jind gut 
angefommen bi8 auf die von Bleimer den 25. abgejchickten; dieje haben, 
da fie Schlecht gepackt waren, müjjen weggeworfen werden; die Erdbeeren von 
Krutisch find aut, und die jeigen ziemlich gut angefommen; Bohnen find 
noch nicht möthig zur jchiefen, indem hier welche zu haben find. Cmpfangen 
Sie meinen bejten Dank für die mir mitgetheilten Nachrichten. Der 
König mit feinem Sohn jowie beide Kaijer find gejund und fortwährend 
hier. Die große Armee ift von hier abgegangen und an der Stelle der 
General Benningjen mit 75000 Mann ganz friiher aus Rußland 
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fommender Truppen hier eingetroffen. Napoleon ijt mit dem König 

von Sachjen von Dresden abgezogen auf der Straße nad) Leipzig zu. 
Leben Sie mit den Ihrigen jo wohl als e3 wünjcht Ew. Wohlge: 
geboren ergebener Diener Timm. 


6) Borna den 18. October 1813. 

Die den 5. und 9. d. M. abgejchicdten 13 Sijten mit Objt für 
©. Majejtät den König habe ich erhalten, alles gut bi8 auf die ‚zeigen. 
Sciden Sie daher, jo lange wir fo weit entfernt find, feine mehr. Man 
erwartet, daß c3 Heute zu einer entjcheidenden Schlaht fommen wird. 
Vorgeftern fing jchon eine jehr jtarfe Kanonade an, die von beiden Theilen 
viel Menichen gekostet hat; feiner wollte weichen, bi8 auf den Abend 
Blücher ihnen 30 Kanonen, 1 Adler von der Garde-Marine-Artillerie 
und viele Gefangene abgenommen hat. Hier bei uns wurden abends den 
Franzojen im Centrum einige Dörfer abgenommen und behauptet. Gejtern 
jtanden beide Armeen ganz nahe aneinander; wir griffen aus die Urjache 
nicht an, weil wir nod) BVerjtärfung erwarteten, die denn gejtern Nad)- 
mittag auf der Stelle angekommen ift, wo fie ihre Beitimmung hatte. 
Da die Franzojen in der Mitte jind, jo ijt zu hoffen, daß uns Gott 
den Sieg jchenfen wird. ur 

Ew. Wohlgeboren ganz ergebener Diener Timm. 


Driginale im Schulzeichen Nachjlap. 


92. 
1814. Juni 24. 
Entwurf des Ober-Hofbaurath8 und Gartendirectors Schulze 
zur Decorirung des Brandenburger Thores beim Empfang der 
heimfchrenden Gardejäger. 


Das Brandenburger Thor, al3 eine für fich beftehende Nachahmung 
des Trajanifchen Triumphbogens, ijt jchon mit den ihm angemejjenen 
Verzierungen reichlich bejchenkt; andere Verzierungen über diefe zu hängen 
und anzubringen, wirde diejes® Thor mit einem vielleicht nicht wolge- 
fallenden SKontrajte überhäufen. 

Bir jchlagen dagegen vor, mit denjelben, wo nicht noch mit geringern 
Koften auf dem Wege nahe vor und gerade aus dem Thore zwölf (die 
zwölfmonatliche Dauer des zzeldzuges bezeichnenden) Pyramiden aufzu: 
richten: dieje mögen aus möglichjt jtarken, 2>—30 Fuß hohen Rüdjtangen, 
mit Yaubwerf von oben bis unten ummvunden, bejtehen: oberhalb mögen 
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weiße und fchwarze leinwandene 9 Zoll breite und 4 Fuß lange Sieges- 
und Friedensfahnen (in allegoriichem Sinne auf das preußifche National 
zeichen) wehen. Unterhalb um diefe Stangen herum möge fie ein 2 —3 
uf breites und hohes, mit Laubiwverf befleidetes Bojtament umfafjen, von 
dejien 4 Eden fie) ganz leichte Laub: und Blumenjchnüre nach der 
Spibe erheben, und jo eine gefällige leicht aufzurichtende Pyramide bilden. 

Ber und zur Seite diejer Ehrenpyramiden mögen fich weißgekleidete 
Töchter der Stadt verjammeln, und fich mit Laub- und Blumenjchnüren 
verbindend, die braven umd tapfern Sirieger empfangen, und jie jo biß auf 
die Garnifonplantage gegen denjelben Tempel des Herrn danfend zurüd: 
führen, von welchem fie ausgingen, und in welchem fie und wir alle Gedeihen 
für ihren berrlich bejtandenen Sampf für's Vaterland und König erfleheten. 

Und nun bleibe 8 den gecehrten Vätern und Qugendlehrern der 
Etadt überlajjen, dieje Feierlichkeit beliebigit zu beendigen und dann Die 
angefommenen braven Strieger zu einem freundjchaftlichen und herzlichen 
Male, jei es im ComödienhaussCaale oder in einem andern Locale ein- 
auladen. 


Aus dem Antwortichreiben Echulzes auf die von Potsdamer 
Bürgern am 23. Juni an ihn gerichtete Aufforderung, das Branden- 
- burger Thor zum Empfang der Gardejäger zu deforieren. — Concept 
im Cchulzejchen Nadhlak; Skizze der Decoration ebenda. — Der 
Empfang, dejjen Kojten der Magiftrat übernahm, fand am 3. Juli 
itatt. — Von einer zweiten Empfangsfeierlichfeit, deren Datum nicht 
mitgetheilt wird, berichtet Caroline Schulze, daß unter Führung der 
Srau Oberbürgermeifter Brunner und der rau Oberhofbaurath Schulze 
weißgefleidete junge Mädchen, mit Epheu gejhmüdt, vom Branden- 
burgerthor bis zur Gavalierbrüde Spalier bildeten; der Oberbürger: 
meijter, die Tochter des Bürgermeifter Spitner und Caroline Schulze 
hielten Anjprachen. 


93. 
1814, Auguft 3. 
Verzierungen’ am Thore auf der langen Brüde bei der Nüdfehr 
und dem feierlichen Einzuge der Königl. Preuß. Garden in 
Botsdam, 1814, 


Die zu beiden Seiten des Thores in 2dfüßiger Entfernung von 
einander errichteten 12 Standarten, welche durch YFeitons verbunden find, 
haben ganz die zorm und Gejtalt von 15 Fuß hohen Balmbäumen, als 
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reichhaltiges Symbol für ehrenvolle Ausdauer in Bejchwerlichfeiten und 
Gefahren de3 Lebens, desal. für Sieg und Frieden. Aus ihnen wachjen 
15 Fuß hohe leichte Maften mit weigen Flaggen und fchwarzen NAdlern 
(mit Stone und Zepter) hervor. Die Palmbäume find mit Epheu-Guir: 
landen unmvunden, und gewähret der Epheu hier den Sinn für bejtändige 
Dauer des ?riedend, welcher unter jenem Zepter und durch die zurüd- 
fehvenden tapfern Krieger (aber auch durch die gefallenen Opfer) errungen 
worden it. Sie dankbar zu ehren und allgemeine ?yreude bei ihrer Nüd: 
fehr darzulegen, werden jie mit Palmen und Blumenfränzen empfangen 
und bewillfommet. 

In der Halbrundung über dem Thore ift folgendes Sinnbild ange: 
bracht: der Adler al3 Götterbote (ohne Krone und Zepter) kommt aus 
den Lüften vom Sternhimmel herab, ein Füllorn in jeinen Slauen 
haltend, verkündet die Segiungen des Friedend. Die zu beiden Seiten 
der Halbrundung angebrachten DOpferichalen beziehen jich dagegen auf die 
große Dankbarkeit, welche die Eimvohner Potsdams aud) dem Höchiten 
Gebieter über Krieg und Frieden am heutigen Tage als feierlichen Ein- 
zugs der Sönigl. Garden opfern und darbringen, 

Injchrift, zwijchen beiden Opferjchalen: 

„Dank dem edlen Sieger und Achtung.“ 
Concept von Schulzes Hand im Schulzeichen Nadlap; Skizze 
der Decoration ebenda. 


94. 
1815, März 28 — Suli 20. 
Schreiben des Geh. Kämmerierd Timm an den Gartendirector 
Schulze, betr. Objtlieferungen an den König und Nachrichten 
vom Sriegsjchauplaße. 


1) Wien den 28. März 1815. 


Em. Wohlgeboren habe ich die Ehre zu benachrichtigen, daß ich die 
4T Stüd Kirichen und 3 Mirabellen für des Königs Majejtät, welche 
den 23. März von Potsdam abgejchict find, jehr gut erhalten habe. 
Mit den Apfelfinen bitte ich ferner fortzufahren welche anhero zu jchiden. 
Dem Herrn Gabinetjefretär Niethe, dem Hofratd PBuhlmannjchen 
Haufe, dero werthen Familie jowie allen Befannten bitte ich Sie, mid) 
beitens zu empfehlen. Der König mit jeiner Umgebung ijt gejund. Won 
unjerer Abreije läßt fich noch immer nichts bejtimmen. Die Sache des 
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Königs von Frankreich fteht fchlecht; e8 jcheint, Napoleon wird die 
Oberhand behalten, und ein Krieg, der nicht zu berechnen ijt, wird von 
nenem beginnen. 
Der ih mit Hohachtung bin Ew. Wohlgeboren ergebener Diener 
Timm. 

2) Linge den 8. Juli 1815. 

Die den 29. Juni abgeichidte Kite mit Weintrauben von Hillner, 
jowie die den 1. Juli abgejchicten 2 Stijten mit 12 Stüd Pfirfichen von 
Krutifch und 64 Pflaumen von Voß habe ich für des Königs Majejtät 
richtig erhalten. Der König befindet fich mit den beiden Saifern, feinem 
Sohn dem Prinz Wilhelm wol. Daß der zürft VBlücher den 6. in 
Baris eingezogen ift, werden Ete jchon wiljen; wahrjcheinlicherweije 
werden wir in 8 Tagen unjern Einzug auch dorten halten, denn feine 
Truppen haben wir nicht vor uns, wir führen nur mit Bauern Srieg, 
die Feitungen umgehen wir, dieje werden jchon von jelbjt fallen. Gmpfehlen 
Sie mich den Ihrigen, dem Herrn Gabinetsjefretär Niethe, dem Herrn 
Hofrat Buhlmann mit den Seinigen, und allen Bekannten. 

Der ich mit aller Achtung bin Ew. Wolgeboren ergebenjter Diener 
Timm. 

3) Sarburg, den 3. Suli 1815. 

Dab ich die beiden Kiften mit Weintrauben und Pfirfichen von 
Hillmer und Krutijch für des Htönigs Majejtät gut erhalten habe, davon 
benachrichtige ich Sie. 

Die beiden Klaijer und der König mit feinem Gefolge find gejtern 
hier gefund angelommen, heute Haben wir Ruhetag, und morgen geht die 
Neife nad) Vic, 

Mit Gottes Hülfe denken wir bald in Paris zu find, wo der Strieg 
ein Ende haben wird. Allen Bekannten, bejonders dem Herrn Geheimen 
Gabinetsjefretär Niethe und dem Hofrat Puhlmannjchen Haufe bitte 
ich mich bejtens zu empfehlen. 

Der ich mit Hochachtung bin Em. Wolgeboren ergebener Diener 
Timm, 

4) Paris, den 20. Sult 1815. 

Die 2 Ktijten mit Pfirfichen von Krutifch und Weintrauben, welche 
Sie den 13. Juli abgejchidt, habe ich qut conferviert erhalten. Da man 
hier aber jehr jchönes Objt hat, jo haben S. Majeftät befohlen, fein Objt 
mehr Herzujchiden, bi8 auf weiteren Befehl. Ausgenommen aber find 
recht jchöne Ananas, wenn Sie die ganz vorzüglich gut haben, jo 

Sello, Potidam und Sang-Souti, 28 
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fönnen dann und wann welche gejchit werden. Gejtern hat man die 
jilbernen Baufen gefunden, welche die ranzofen 1806 den Garde du 
Corps genommen haben. 
Der ic) mit aller Hochachtung bin Ew. Wolgeboren ergebener Diener 
Timm. 


Originale im Schulzefchen Nachlap. 


95. 
1815, Sept. 1. 
Project des Gcheimen Oberbergrath Kölpin für eine Jontänen 
anlage in Sans-Souki. 


Der in vieler Hinficht vortreffliche königliche Garten von San 
Eouei entbehrt noch immer der Hauptzierde, welche ihm bei feiner Anlage 
zugedacdht, ja worauf viele Anordnungen derjelben wejentlid hin gerichtet 
waren — ich meine de3 Wajjerjtrahls von etwa 100 Fuß Höhe, welcher 
dem Balfin in der Mitte der Hauptpartie vor den Terrafjen des Schlojies 
entipringen, den Anblid des Ganzen beleben und verjchönern, zugleich aber 
den Gewächjen des Gartens Erfriihung, den Kanälen Wafjerumlauf und 
Annehmlichkeit verichaffen follte. 

VWelchen Hohen Werth man jchon ehemals bei Ausführung der Anlage 
auf das Gelingen de8 Epringbrunnens gefeßt habe, beweifet jowol der 
beharrliche Fleiß, welchen man mehrere Jahre hindurch) dazu angewandt 
bat, al3 der Stoftenaufwand von 168.500 rthlr., welcher dazu aufgeopfert 
worden ift. Betrachtet man die natürliche Lage de3 Gartens, dem auf 
der einen Seite die Havel vorbeiftrömt, und auf dejjen gegenüberjtehender 
Eeite fi der Nuinenberg angeblich 150 Fuß hoch über dem Haveljpiegel 
erhebt, jo muß man eingejtehen, daf; die Natur die beiden zum Spring: 
brunnen wejentlichen Erfordernifje, nemlich Wafjermenge und Fallhöhe, in 
hinveichendem Maße darbietet. Das ehemalige Mislingen fan daher nur 
‚solge davon fein, daß man unzureichende Mittel angewandt hat — und 
jo ijt c8, denn im damaligen Zeitalter war die Mafchinene und Wafjer- 
leitungsfunde noch zu wenig entwidelt, um ficher zum Zieede zu führen. 
Anders ift e& in unjern Tagen, wo Wifjenichaft und Erfahrung in Ans 
jehung beider auf der Höhe jtehen, dag man nicht allein des Effect3 im 
Voraus völlig verfichert ift, jondern die Sache auc ohne Echwierigkeit 
durch einheimische Sachverftändige mit mäßigen Koften ausführen lajjen 
fan. Seht dürfte daher der rechte Zeitpunkt fein, den chemal® ungern 
aufgegebenen Plan, den königlichen Garten mit einem Springbrunnen von 
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100 Fuß Strahl zu verfchönern, wieder aufzunehmen, ihn vorzubereiten 
und, jobald der Fonds von ©. Majeftät dem Sönige bewilliget wird, 
in Ausführung zu bringen. 

E3 jcheint am rathjamften: 

1) dabei von den Wajiergefällen der ehemaligen beiden Kunftmühlen 
abzuftehen, jolche vielmehr ruhig den Gewerbezweigen, welche fie jet benußen, 
zu überlaßen, dagegen f 

2) Das Springwafjer aus den todten Kanälen, welche jet den 
Königlichen Garten (mit Stauwajjer aus der Havel) bewäljern, zu erheben. 

3) Zum Schöpfpunft jcheint die Gegend am Haupteingange des 
Gartens, recht? der Cascade, am geeignetjten zu fein. Dieß ijt der 
Endigungspunft der todten Kanäle, zugleich ijt es 

4) der nächjte Punkt des Gartens am Nuinenberg, dejjen noch vor: 
handenes, mit $tlinfern in Gement gemauertes Bafjin von practerpropter 
135.000 Eubitfuß Inhalt das Rejervoir für die yontäne nad) dejjen 
Aufräumung und Herjtellung werden muß. 

5) Die Erhebung des Wajjerd wird am fchidlichjten durch eine Heine 
Dampfmaschine zu bewirken jein (p. p. 12 Pferde, wenn Wattjche Deafchine 
angenommen ift). Ein Eylinder von 18—20 Zoll Durchmeijer wird 
nad) einem Weberjchlag hinreichen, die Kojten der Mafchine fich nicht über 
8000 rthlr. belaufen. Das Hebezeug wird auf die befannte Weije, als 
vereinigte Saug- und Drucdwerf, eingerichtet. Die Dampfmajchine wird 
in einem Eleinen Gebäude, dejjen Aeujeres dem Plan der gejamten Anlage 
entjprechen muß, wol am beiten da ihre Stelle finden, wo die veraltete 
Gascade fteht. Sie wird mit Torf gefeuert. Der Torf fan vom Havel: 
ufer her in einer Art von Gondeln auf den Sanälen zur Majchine her- 
angefahren werden. Zum ZTorfvorrath ijt Naum in dem Winkel am Bor 
hof der Gemälde:Gallerie. 

6) Sowol die Drud- und Steigeröhren al3 auch die Fallröhren und 
der Spring jelbft werden aus Gußeijen bejtehen, die zur Conjervation mit 
Steinfohlentheer überzogen und mit jteinernen Unterlagen einige Fuß tief 
in die Erde gelegt werden. Site werden mit durchlochten Sränzen abge: 
goßen und Bleijcheiben dazwijchen gelegt, al&dann aber mittel Schrauben: 
bolzen vollfommen dicht zujammengefügt. Die jogenannten Luftjtüde 
dürfen zur Aufhebung der Folgen comprimirter Luft nicht fehlen. Was 
an alten eijernen Röhren und Geräthen von der vorigen Anlage noch vor: 
handen ijt, fan umgegojjen werden, und wird die Klojten der neuen An- 
lage erleichtern. 

28* 
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7) Zur Nüdleitung der Fallröhren ift die Fürzefte Bahn die bejte. 
Sie wird fich leicht disponiren lafjen, ohne den vorhandenen Hauptgebäuden 
binderlich zu werden. 

8) Das Balfin für den Strahl wird wenigftens um 20 Fuß im 
Durchmefjer zu erweitern fein, theil8 um die ausftrömende Wafjermenge bis 
zum Ablauf zu fajien und das zu jtarfe Ueberfchlagen des Strahls zu 
hindern, theils felbjt um mehr Verhältnig zur Größe des Strahls zu 
erhalten. 

9) Die Stärke des Strahl3 im Durchmefjer zu bejtimmen, und ob 
er folid oder hohl (wie in Herrenhaufen bei Hannover) fein möge, it, 
wie die Angabe der übrigen Dimenfionen, Gegenftand der weiteren Prüfung 
Sadverjtändiger und ihres Calcils. 

10) Zum Abfluß der yontänenwafjer wird ein Teil der jchon vor: 
handenen Gräben dienen. Bwedmäßig wird man den Abzug bejonders, 
d. h. außer Verbindung mit dem Zufluß, leiten, weil dieß einen Icbhaften 
Wafferumlanf zum Borteil der Annehmlichkeit de Gartens herbeitührt. 

11) Nebenher fann man mit diefer Anfage die Erhebung des Wafjers 
zum Begießen der Drangerie- und Objtanlagen verbinden, welches in 
hölzernen Röhren auf die bekannte Weije überall umbergeleitet werden 
fan. Man erjpart dadurd) Wafjerträgerlohn, welches den Unterhaltungs: 
fojten der Dampfmafchine zu Gute kommt. Auch läßt fich 

12) die Anzahl der Sprinabrunmnenjtrahle jelbjt, wenn es verlangt 
wird, bei gleicher Majchinenvorrichtung, vervielfältigen. 

Potsdam den 1. September 1815. 

(g%5.) Kölpin. 
Schulzeihe Sammlung — Kölpin jandte mitteljt Schreibens d. d. 
Berlin, 22 Juni 1817 „Abjchrift des fleinen Auffages“ an Schulze. 


96. 
1816, September 10, 
Liquidation des Oartenfünjtlers BP. Lennt über feine Reife 
von Eoblenz nad) Potsdam. 
Liquidation der Neifefojten von Coblenz; nad) Potsdam und Berlin. 

Auf Beichl des Königl. Hofmarjchalls Herrn Baron von Malgahn 
Hodhmwirden umd Hochwohlgeboren bin ich behufs Aufnahme und An- 
fertigung einiger Zeichnungen von den Königl. Gärten gedachtermahen 
von Coblenz; hierher gereifet. 
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1) Hierzu habe ich einen Paß zur freien Poftfuhre erhalten, und 
habe an Boftgeld nichts zu fordern. 

2) An Stationsgeld und für Kleine Anforderungen von Coblenz nad) 
Berlin, Taut beiliegender Beicheinigung 80 Meilen oder 40 Stationen, 
nac) dem Negulativ vom 28. Februar, Gejehfammlung Nr. 8 Seite 117 


ad Nr. 3 A Station 4 Gr. . . . . . . 6 Thlr. 16 Gr. 
3) An Trinkgeld, ibid. Eeite 118 auf Meile 
a4 Gr... . u 18 86: 8 @r, 


4) An Diäten pro April, »" ich während diejes 
Monats in Gajthöfen gewohnt habe, 30 Tage 


a 1a Ke. ... ; . . 45 Ihr. — 
5) Porto für beifiegenbe Briefcouverts,. meine 
Anderkunft betreffend .» 2 2 2 2 2 22. 1 The — 





Summa 66 The. = 
Potsdam den X. 7br. 1816. 
gez. P. Lenns, Gartenfünftler. 


Abfchrift in der Schulzefchen Sammlung. 


IT. 
Nac 1817. 


DOberhofbaurath und Gartendirector Schulze über die Hand: 
werfösgebräude der Kunftgärtner. 


Ber der Hunftgärtnerei hat von uralten Zeiten ber ein gewiljes 
Slancoma — Blendwert, Bodsbeutel — jtattgefunden, nad welchem ein 
höchjt unmürdiger Unterichied zwifchen einem recht:gelernten md nicht 
recht:gelernten Gärtner jtattfand. 

Ein reht-gelernter Gärtner war derjenige, der bei einem recdht- 
gelernten Gärtner die ehrliebende Gärtnerei oder Gartenfunft er- 
lernt hatte. Terminus a quo: die unterfie Stufe nahm ihren Anfang 
von einem recht-gelernten Gärtner, der wenigstens im Dienst eines Neichs- 
grafen, und von da ab weiter herauf in Ziritlichem, Stöniglichem, Kaifer- 
lichem Dienfte jtand; der Gärtner hingegen, mochte er auch der gejchicktejte 
und anfgezeichnetitie Mann fein, welcher im Tienit eines Minifters, Grafen, 
‚sreiherrn oder anderer Adeliger, oder auch eines andern bedeutenden 
Privatmannes Dienjten jtand, fonnte nie einen Lehrling recht lernen, 

Die Fähigkeit, recht zu lernen, eigentlich: zu lehren, ging verloren: 

1) Wenn ein Staiferlicher, Küniglicher, Neichsgräflicher ehrliebender 
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Gärtner einen nicht rechtgelernten Gärtnergejellen in Condition (in Arbeit) 
nahm, und ihm nad Verlauf von 1, 2 und 3 Jahren einen folchen 
‚Abihied gab, wie er den rechtgelernten Gärtnergefellen gewöhnlich ge 
geben wurde. 

2) Wenn ein rechtgelernter Saiferlicher, Königlicher oder NReichs- 
gräflicher Gärtner 3. B. von Gärtnergejellen p. gefchimpft wurde, verlor 
er die Fähigkeit, einen recht-gelernten Gärtner zu erziehen. 

Beijpiele: 

a. Der Königl. Preuß. Obergärtner Krutifch, welcher unter 
‚Friedrich II. Sans-Souci uriprünglich angelegt, und welchen die andern 
damaligen König. Gärtner untergeordnet waren, erhielt vom König durch 
den damaligen Geheimen Kämmerier Fredersdorf den Befehl, eine Partie 
anzulegen und zu bepflanzen, mit dem Beifügen, daß jolche in einer be 
ftimmten, jehr kurzen Zeit dargejtellt fein müffe. Er forderte die librigen 
Gärtner auf, ihm einen umd den andern Sonntag ihre Gejellen zur Hilfe 
zu geben; diefe aber lehnten e8 ab. Srutijch, deshalb verlegen, und um 
fi zu verivahren, wenn die anbefohlene Partie nicht zur beitimmten Zeit 
fertig wäre, fagte c8 dem p. FFredersdorf. Diejer lie die Gejellen zu 
fih fommen, und fie durch einen Unterofficier zurechtweifen. Sofort 
fchnürten die Gefellen ihr Bündel, und reiften ab, verbreiteten e8 im 
Auslande, bejonders in dem damals fogenannten Reich, Ichimpften den 
DObergärtner Krutiih, jodaß er die oben angeführte Fähigkeit des recht 
zu lernen verlor. 

b. Der 1817 verftorbene Dienitnachfolger des Obergärtners Krutifch, 
der ein Neffe dejjelben war, 3. 3. Krutifch, hatte bei einem nod) 
andern Krutifch 1 oder 2 Jahre in der Lehre geitanden, als fein Lehr: 
herr jtarb, und vollendete feine dreijährige Lehrzeit bei dem Obergärtner 
Krutiich, und erhielt von diefem feinen Lehrbrief. Er wurde aber überall 
al3 ein nicht vecht-gelernter Gärtner betrachtet, jodaß nicht leicht ein 
Gejelle bei ihm in Condition trat, noch weniger, daß ein Zögling oder 
Lehrling von ihm im Auslande fortfommen konnte. 

c. Diejes Verhältnis bejtand noch zur Zeit der Regierung FFriedric) 
Wilhelms III., das 3. B. fi) an dem Lehrling Schwenk erwies, der 
der Sohn eines Zafaien des Königs war, und fich deshalb bei Sr. Majejtät 
dem König bejchwerte, aber dennoch jeinen Weg nach Rufland nehmen musste. 

d. Dem Minifter von Wöllner, Gartenintendant 1737—1798, wurde 
von einer vornehmen Dame ein junger Gärtner, der bei ihrem Gärtner 
gelernt Hatte, dahin empfohlen, daß er hier in Sans: Souci al3 Gejelle 
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(num jchon Gehilfe genannt) angejtellt werden möchte, um fich einen Ab» 
jchied von einem Königl. Hofgärtner zu verdienen. Er wurde bei dem 
Hofgärtner Hillner als Gefelle mit dem gewöhnlichen Gehalt angeftellt; 
nachdem er über 3 Jahre bei demfelben in Condition gejtanden, erhielt 
er zwar feinen Abjchied, der aber jo geftellt war, daß er mit demfelben 
nicht fortlommen Tonnte. Wiervohl auch Hillner gern bereit war, erflärte 
er umnverholen, daß er ihm feinen andern Abjchied geben könne, indem er 
unnennbaren Berdruß, umd die vorgenannte Fähigkeit, recht zu Ternen 
verlieren würde; einen Pehrbrief könne er ihm auch nicht geben, weil er 
nicht al3 Lehrling jondern ald Gejelle bei ihm gejtanden habe. Wollte 
der arme Menfch wol oder übel, jo mußte er abermals 3 Jahre Lehrzeit 
dienen, und das bei dem Planteur Cello; und fo hatte er 9 Sahre ge 
lernt. Der Minister von Wöllner bewilligte zwar dem armen Schelm 
eine monatliche Zulage von 2 Thlr. zu dem Lehrlingsgehalt von 6 Thlr., 
e3 mußten diefe aber ganz wie geheim gereicht werden, um ihn nicht noch- 
mal3 in Werlegenheit zu jeben. 

e. Der 1797 verstorbene Hofgärtner Edftein beim Neuen Palais, 
welcher 1765 aus Holland hierher fam, hat nie einen Bögling gebildet 
und angenommen, obwohl er ein tüchtiger praftifcher Gärtner war und 
die Gärtnerverfafjung mit unterjchrieben hat. 

f. Noch vor wenigen Sahren fam ein Zögling des in Dieniten des 
ürjtbifchofs von Ermeland ftehenden Hofgärtners Ealtimann aus Dliva 
hierher, er fonnte aber nirgends unterfommen, und nur ganz leis und entfernt 
hörte und bemerkte ich, daß die in Mede ftehende (hier ift offenbar ein 
Wort ausgefallen) — das gärtnerifche Glaucoma — bdiejem hinderlich jei. 

gez. Schulze. 

Abjichrift in der Echulzeichen Sammlung; das Datum ift von 
Caroline Echulze irrig zu 1813/14 ergänzt. — Die Angabe Schulze, 
dag Editein nie einen Lehrling gehabt habe, ift falfch; in einem Be: 
richt Mangers vom 30. Eept. 1788 wird ein Gärtner Schnafenberg 
erwähnt, ber vor 16 Jahren bei Edftein gelernt habe. 


98. 
1818, jebruar 9. 

Snjtruction des Königl. Hofmarfchalls von Maltahn für das 
Mitglied der Königl. Gartenintendantur p. Lennt. 
lahdem ©. Maj. der König den Hr. Lennt zum Mitgliede der 

Königlichen Garten-Intendantur ernannt haben, jo habe ich für möthig 

erachtet, demjelben folgende Dienft-Inftruction zu ertheilen. 


1818, fyebr. 9, 
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Der Hr. Lenn‘ muß fich im Generellen genau von den Berhältnifien 
jämmtlicher Königl. Gärten und der einzelnen Reviere unterrichten, die 
DObltegenheiten eined jeden Hr. Gärtner genau Tennen‘ lernen, um  beur- 
theilen zu können, ob ein jeder feine Pflichten erfüllt, die Säumigen warnen, 
und nöthigenfall3 mir anzeigen; da, wo er glaubt, daß Verbejjerungen 
ftatt finden können, diefe® mit dem Gärtner des Nevierd und dem Garten: 
Director beiprechen, berathen und dann, gemeinjchaftlich mit Lehterm, mir 
hierüber Anzeigen und Vorjchläge einreichen. Im Speciellen muß er jich 
Alles, was in äjthetiicher Nüdjicht mit den Königl. Gärten und Anlagen 
in Berührung kommt, befonder3 angelegen fein lahen, weshalb derfelbe 
über die Verjchönerung der Gärten durch neue Anlagen Zeichnungen und 
Anjchläge zu entwerfen hat, und bei der Ausführung der von Sr. Maj. 
dem Könige genehmigten Anlagen bejonder3 darauf zu fehen verbunden 
ift, daß dieje geichmadvoll angelegt und ausgeführt werden. — Auch würde 
derjelbe bei dem Anlagen, die Ausftelung dev Wege und Gruppirungen 
jelbit zu beforgen haben; jedoch darf derjelbe feine Hauptveränderungen, 
welche die Umgeftaltung einer Garten-Scene bezwedt, vornehmen, nod) Haupt: 
bäume fortnehmen lajjen, ohne diejerhalb mit mir Nücdjprache genommen 
und meine Genehmigung erhalten zu haben. Sollten indefjen bei Aus: 
führung neuer PBarthien fich Veränderungen gegen den Plan erit beim 
Anlegen ergeben und durch Rüdiprache mit mir aufgehalten werden, ba 
ich nicht immer an Ort und Stelle fein fan, jo find diefe zwar Hr. Lennt 
erlaubt, er bleibt aber hierüber allein verantwortlich. 

Unter der fpeciellen Aufjicht des Hr. Lenn6 ftehen ferner jämmtliche 
Baumjchulen. Er muß fich die zwedmähige Bepflanzung und Bemwirtd- 
ihhaftung diefer bedeutenden Königl. Baumjchulen bejonders angelegen jein 
lagen und hauptjächlich darauf jehen, daß die zur Bepflanzung der König. 
Gärten nöthigen Holzarten angezogen werden, damit der theure Einkauf 
aufhöre. 

In den Obftbaumichulen it bejonders darauf zu jehen, daß nur gute 
befannte Dbjt-Sorten gezogen, und daß das Nechtmachen nur auf gelunde 
und gerade Stämme bewirkt werde, und daß diefe Branche der K. Gärten 
endlich einmal zu der Bollfommenheit gebeihe, wie e3 in andern Ländern 
der Fall ift. Denn es ijt nicht zu leugnen, daß wenn gleich die Königl. 
Gärtnereien zu Potsdam und Berlin in mancher Hinficht jehr vorgejchritten 
find, fie in Hinficht der Baumschulen noch jehr zurüd find. Statt dah 
diefe Branche der Gartenfajje Geld einbringen follte, fo find noch) immer 
bedeutende Koften damit verbunden. 

Sch erwarte, dak Hr. Lenns fich hierüber mit dem Garten-Divector 
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berathen und mur mit demfelben gemeinjchaftlich Vorjchläge über Ver- 
bejjerung diefer Branche vorlegen wird. 
Berlin, den 9. Februar, 1818. 
Sr. Königl. Majeftät von Preußen Hofmarichall und Intendant der 
Könige. Schlöffer und Gärten. | 
8. €) 9%. dvd. Maltahn. 
Dienjt-Inftruction für den Königl. Garten-Ingenienr Hr. Lennt. 


Abschrift im Schulzeichen Nachlaß. 


I. 
1818, Februar 10. 
Gircular an die Königl. Hofgärtner, betr. Ernennung Lenn‘s 
zum Mitglied der Königl. Gartendirection. 


©. Maj. der König haben die Gnade gehabt, den Hr. Lenns zum 
Mitgliede der Garten: Direction zu ernennen. Sch mache folches den 
Hr. Hofgärtnern hierdurch bekannt, mit dem Bemerfen, daß Sie den An: 
ordnnungen des Hr. Leun‘ ebenjo Folge zu leisten haben, als wenn folche 
von mir oder von dem Garten-Director ergangen, welches ein Jeder von 
Ihnen geavig mit Vergnügen thun wird, da Hr. Lennd die Gartenkunft 
erlernt hat und ein Mann ift, der gründliche Senntnifje und Gejchmad 
befißt. 

Berlin, den 10. yebruar 1818. 

Königl. Hof-Marfchall und Intend. der K. Schlöffer und Gärten, 
v. Malbahn. 
Girculare an fämmtliche Königl. Hr. Hofagärtner in und bei Potsdam und 
Berlin. 
Abichrift im Schulzefchen Nachlap. 


100. 
1818, November 26. 
Anszug aus einem Bericht Schulze’S über die Beränderungen 
( { 
im Luitgarten, 


Ew. p. berichte ich im Abjicht der Veränderungen im Lujtgarten, 
und wie weit Herr p. Morjch damit vorgerücdt ijt, folgendes aanz ge 
horjamit: 

Aus der längs des Paradeplaßes mit dem Neitjtalle parallel laufen: 
den doppelten Weißbuchenhede jind alle ungejchickte Nuswüchje von Bäumen 


1818, Sebr. 10. 


1818, Nob. 26, 
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hinweggenommen und dadurch die ftehengebliebenen jchöneren Bäume deito: 
mehr hervorgehoben worden. 


Ebenjo find aus den zunächit folgenden Lindenplantagen die abge 
ftorbenen und ganz fehlerhaften Bäume Himvegräumt und da, io der: 
gleichen fehlten, mehrere fchöne große Linden hingepflanzt worden, jodah 
diefer ganze Pla biß zur Allde, welche von dem vormaligen Drangehaufe 
nach dem Bajfin Hinführt, jet einen freien und mit fchönen Bäumen 
beiegten Hain bildet, unter deren Schatten der auf und nieder Gebende 
jowol nad) dem Schloße al3 auch nach der Langen Brüde zu eine 
reichere, anmuthigere und erhabenere Ausficht genicht, welche zugleich 
in verjchiedenen Punkten mit mehr oder weniger gebrochenen Ausjichten 
nach) der Havel und nad) den ji) weit ausdehnenden gegenjeitigen 
Ufern und dahinter jtehenden Heiden, Gebäuden und Windmühlen ab- 
wechjelt. 


— _o _— — —— —— — — — — —_— — — — 


Eine font jo wohlgefällige Abwechielung in fanften Anhöhen und 
Vertiefungen der verjchiedenen Nafenpartien und andern Partien war für 
diejen Augenblif nur in geringem Maße zu bejchaffen möglich, weil das 
dazu erforderliche Erdreich bei dem niedrigen Wajjerftande zu weit zu 
farren und daher zu Eoftjpielig gewvejen fein wirde, fowie man auch die 
vorhandenen Partien nicht tiefer legen durfte, weil jonft im Frühjahre 
das Wafjer übertreten würde. 


Das ausgerodete und aufgefammelte Holz, wovon der Schirrmeiiter 
246 Fuß NRundholz von 4, 5 bi8 7 Zoll Stärke erhalten, ift meijtbietend 
verkauft, dajjelbe jehr gut bezahlt und überhaupt dafür gelößt worden in 
Summa 292 Rthlr. 3 Gr. 


— zT 


Dieje jehr werthe Veränderung im Luftgarten, dejjen Grenzen jich 
jett weit über den Wafjerfpiegel hin bis an das gegenfeitige Ufer vor: 
theilhaft auszudehnen jcheinen, würde noc mehr gewinnen, wenn die un- 
angenehmen NRohrgebüjche nicht vorhanden wären. 


Concept von Schulzes Hand in der Schulzeichen Sammlung. — 
Kopiih, Die Schlöffer und Gärten, ©. 167 erzählt, der neu ange: 
jtellte Garteningenienr Lenns habe die Veränderung des Lujtaartens 
im Jahre 1818 ausgeführt. 
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101. 
1822, November 28. ff. 
DObftfendung aus Sand-Souci an den König nach Neapel. 


1) Schreiben des Geheim:Kämmerier Timm an den Gartendirector 
Scdulse. 


1892, Nov, 28 ff. 


Ew. Mohlgeboren zeige ich den am 23. erhaltenen Transport der , 


Früchte, welche jümtlich) ganz vorzüglich aut angefommen find, hiemit 
ergebenft ar. Da die Ananas jo jchön war, fo haben S. Majeftät mit 
derfelben umd den vorzüglichiten Trauben der Kronprinzefiin von Neapel 
ein Gejchent gemadt. ©. Majejtät nebit Gefolge erfreuen fich einer voll: 
fommenen Gejundheit. Auch das gejtern Abend erhaltene Obft ift fehr 
gut angefommen. Fiir die mir gütigft mitgetheilten Nachrichten, die 
dortige Temperatur betr. bin ich Ihnen ehr verbunden; hier haben wir 
große Hite auszuftehen; vorgejtern früh war ein ftarke8 Gewitter über 
dem Meere, und 150 Mürme. 

Mid Ew. Wohlgeboren angelegentlichjt empfehlend verharre ich mit 
Achtung Ew. Wohlgeboren ergebener Timm. 


P.S. Für die Folge bitte ich feine Mepfel mehr zu jchicken, indem 
ich Hoffe, mit den Heut erhaltenen auszufommen. 


Neapel, den 28. November 1822. 


2) Bericht de3 Gartendirector Schulze an den Hofmarjchall von 
Maltkahın unmittelbar nad) Eingang obigen Schreibens am 11. December, 

Ew. Ercellenz zeige ich ganz gehorfamit an, daß das von hier ab- 
gejandte Dbft für des Königs Meajeftät nicht allein in Verona und 
Nom, fondern auch in Neapel vorzüglic) gut angefonmen ift, jodaß 
©. Majeftät der König, mach abjchriftlich beiliegendem Schreiben des 
Herrn Geh. Kämmerer Timm, der Kronprinzejjin von Neapel mit einer 
jchiweren Ananasfrucht, die ich über 4 Pfd. fchmwer jchäße, und gewiß recht 
faftig und fchmadfhaft war, nmebjt den vorzüglichiten Weintrauben aus 
Sans-Souci ein Präjent gemacht haben. 


E3 ijt alles mögliche, wenn diefes Obft nach einer Reife von 250 
bi3 260 Meilen mit einem Courier, der doch nicht jachte fahren fann, 
jo gut, vornchmlich in Neapel, angefommen ift. Möge diefe Nachricht 
auch Ew. Exrellenz als bochverehrten Chef des Gartenweiens zum Wol- 
gefallen und Vergnügen gereichen. 


1823, Der. 16, 
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Den 11. December 1822. 


3) Erlaß de3 Hofmarichalld von Maltahn an den Gartendirector 
Schulze: 

Ew. Wolgeboren danke ich für die mir gemachte Mittheilung in Betreff 
des Dbites. E3 ift die für Ew. Molgeboren und der füniglichen 
Gärtnerei ein chrenvolles und erfreuliches Ereignif. Der Herr Geheime 
Kämmerier wird fich doch wol nachgrade überzeugen, daß e3 nicht am 
Einpaden liegt, warn das Obft nicht gut ankommt. 

Berlin, den 13. December 1822, 


Königl. wirklicher Geheimer Rath, Hofmarjchall und Intendant 
der Ktönigl. Schlöffer und Gärten. 
(g85.) Malkahn. 
An 
den Stönigl. Ober-Bau-Nath, und Garten-Director 
Herrn Schulze 
Wolgeboren 
zu Sand-Souci bei Rotsdam. 


Originale ad 1 und 3, Concept ad 2 im Schulzefchen Nadlaf. 


102. 
1823, December 16. 


Beichreibung der Baumfhule im Sansd:-Souci, aus einem 
Bericht des Dber-Hofbaurath und Gartendirector Echulze an 
den Hofmarfchall von Maltzjahn. 


Auf der Mittags-Eeite länas des diefen Königlichen Garten ab- 
jchliegenden Stanals war ein mit Werft und andern Gebüjchen beivachjenes 
wüjtes und morajtiges Terrain von ungefähr 16 bi8 20 Morgen ylächen: 
raum vorhanden, welches beim Bau des Neuen Palais zum Theil zu 
Bearbeitung der, Werkitücden und Statuen gedient hatte, und da es nahe 
am Najjer gelegen, frei gegen die Eüdjeite gefihrt, und von der Weit: 
Nord: und Dftjeite her von einer dichten Baummafje gedeckt und gejchüßt 
war, fi) ganz vorzüglich zur Baumzucht eiguete. Dies erbat ich mir 
ebenfalls zu Anlegung einer Baumschule. Das ganze Terrain mit einigen 
tiefen Stellen wınde bis 3 Fu hoch mit Eandboden, theils durch das 
Fuhrwerf der Bornftedter Gemeinde und de3 Oberamtmann Hart, theils 
durch Kahnfuhren aufgeführt, geebnet, bis auf die Unterlage von and 
rigolt und in 2 bi8 3 Jahren zu einer Baumschule umgejchaffen. 
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Da3 ganze Terrain ward der Länge und Breite nach im einige 
70 Suuartiere, meiftentheild® 6. Rutbhen lang und breit, abgetheilt, jedes 
auf allen 4 Eden mit einem Pfahl bezeichnet, worauf die Nummern der 
Quartiere eingehauen waren. 

SIedes einzelne Quartier umfaßte eine Nabatte, worauf die aus 
Holland, Frankreih) und England verjchriebenen Mutterbäume Behufs 
Vergleihung mit den hiefigen Objtjorten, gepflanzt wurden. 

Die Baumjchule in ihrem äußern ganzen Umfange wurde endlich 
wiederum mit einem breiten Wege und einer Rabatte umjchloffen, auf 
welcher die damals im Ende des vorigen Sahrhundert3 befannten, hier 
im Freien ausdauernden wilden Bäume und Gefträuche nad) alphabetischer 
Drdnung als lebender Katalog angepflanzt wurden, deren Anzahl fich 
damals auf 303 Stüd belief. Qor jedem wilden Baum wurde ein Pfahl 
mit weiß angeftrichenen Bleche aufgerichtet, worauf der fyftematijche 
Linneische und deutjche Namen de8 Baumes oder Strauch mit fchwarzer 
Delfarbe gejchrieben war. 

Dieje Einrichtung gewährte dem Liebhaber und ganz vorzüglic dem 
angehenden Forjtbedienten und jungen Gärtner einen angenehmen und 
zugleich jchr unterrichtenden Spaziergang, indem jeder Bejuchende alle 
Kennzeichen und Unterjchejdungsmerkfmale, al3 Ctamm, Wuchs, Laub, 
Blüthe, Frucht und Eamen vor jih hatte, und aus der ungeftörten 
Natur feinem Gedächtnig einverleiben und jeine Kenntnifje und Wifjen- 
ichaft erweitern fonnte. 

Nie habe ich Wejen davon gemacht, ehe mich jeht aber veranlaft 
einige Worte davon zu jagen. 

Der Ober: Marjchall Herr von Majjow, welcher 1794 in dem Ge: 
folge der hochjelig. Königin damals als Kronprinzeifinn, und der Brinzeffinn 
Ludwig Königl. Hoheiten, im den Neuen Kammern auf Sans-Souci 
wohnte, hatte diefe Baumfcule und deren ganze Einrichtung fo intereffant 
gefunden und lieb gewonnen, daß er überall verficherte: wenn er nicht 
täglich zwei bis dreimahl Diefe Baumfchule Durchgegangen, und die 
Nummern und Namen der Bäume durchgelefen hätte, er den Tag für 
verloren hielte. Späterhin kamen 200 Supplementeremplare hinzu, jo 
da die ganze Anzahl wilder Mutterbäume fich auf 500 Stüd belief. 
Diefe Theilnahme bewährte derjelbe auch, als ihm 1798 die Intendantur 
der Ktönigl, Gärten überwiejen wurde. 

Statt der hölzernen "Nummerpfähle wurden jandjteinene gewählt, 
die Linneischen, deutichen und franzöfiichen Namen eingehauen und mit 
Ichwarzer Delfarbe ausgemahlt; den von mir damals entworfenen Katalog 


1835, Yug. 29. 
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der wilden und Objtbäume fie ich aus vielleicht unzeitiger Beicheidenheit 
ungedrudt, und theilte ihn bloß abjchriftlic) den Hofgärtnern mit; den 
Abjchnitt von den wilden Bäumen jandte Herr von Majjor 1799 der 
Alademie in Paris zu, um die franzöfiiche Benennung der Bäume beizu- 
jegen, welches auch durch den befannten Botanifer WU. Thouin gejchah. 


Concept von Schulzes Hand in der -Schulzeichen Sammlung. 


103. 
1825, Aug. 29. 


Nevifion und Säuberung der Statuen und Büjten in Sans: 
Sopuki. 

Einer Könige. Wohllöblichen Garten-Divection überfenden wir ans 
liegend Abjchrift einer Cabinet3:Ordre, wonach die Neinigung der Statuen 
und Bildhauerwerfe in den Königl. Gärten, nach Veranlafjung des ver: 
Itorb. Minifterd Herrn Grafen v. Bülow und Antrag ded Wirkt. Gel. 
Kath, Hofmarichalls pp. Herrn FFreiheren v. Maltzahn Exeellenz mitteljt 
einer durch den Herrn Geh. Natt Hermbjtädt gefundenen neuen und wohl 
feilen Methode geichehen, dag aber bei der Auswahl der zu reinigenden 
Bildhauenwerfe der Herr Profejjor Kaud) gegemwärtig fein fol, um die 
jenigen Werke, welche ihrer Geringfügigfeit wegen eher wegzujchaffen 
al3 zu fäubern jind, mäher zu bejtimmen. Wir haben daher den Herrn 
Prof. Raud) hievvon in Kenntnig gejeht, und erjuchen eine Wohllöbliche 
Garten-Direction, mit demjelben die Zeit und den Ort zu verabreden, wo 
wegen der Auswahl Wohldiejelbe mit ihin zufammentreffen will und fann, 
und ftellen jo das Weitere ergebenjt anheim. 

Berlin den 6" Ecptember 1825. 
Königl. Preuß. Hof-Marichall-Amt. 
Lenbe. Bußler. 
An 
Eine Königl. Wohll. Garten-Direction zu Sans: Souci. 

Anlage: 

Ich will e8 auf Ihren Bericht vom 22. d. M. Ihrem Ermefjen 
überlafien, mit welchen vom Emuß zu reinigenden Bildhauerwerfen in 
Meinen Gärten zu Charlottenburg und Potsdam der Anfang zu machen 
jei.. Da aber mehrere von den bejchmugten Statuen und Büjten jo jchlechte 
Vroducte find, dag man eher ihre Wegihaffung als ihre Säuberung 
wünjchen möchte, jo foll der Profefjor Rauch bei der Auswahl der be: 
jhmußten Statuen und Büjten in Meinen Gärten zugezogen und nad) 
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feinem Ontachten bejtimmt werden, welche davon zu fäubern find. Die 
Ktojten werde ic) auf Ihre Anzeige von dem Betrage derjelben anweijen. 
Berlin den 29"* October 1825. 
ge. Friedrich Wilhelm. 
Lriginal des Echreibens des Hofmarjchallamtes nebjt Abjchrift der 
Gabinetsordre in der Schulzejchen Sammlung. 


, 104, 
1825, Nov. 11. 1825, Nob, 11. 


PBromemoria des Ober-Hofbaurath und Gartendirector Schulze: 


Einige Andeutungen über da8 Dajein, den BZived umd 
relativen Werth der Statuen und Biüjten. 


In frühern Zeiten gehörte e8 allerdings zu Auszierung fürtlicher 
pp. Gärten, fie außer mit gejchnittenen Heden, Iaru&pyramiden und 
andern dergl. widernatürlichen Echmud zu bereichern, auch mit einer Menge 
fojtkarer Statuen pp. nicht allein in der Nähe der Gebäude, fondern auch 
in der zyerne, zu befegen, und jo ihr Anjchen zu erhöhen. Nachdem man 
aber die KHunft mehr aus der Natur hergeleitet, jo ijt die Iehtere das vor: 
bherrichende Brincip und die Lehrmeifterin getvorden, welche alles wider: 
natürliche entfernt. 

Venn num König Friedrich) IL. feinen Gärten mit großem Slojtenauf- 
wand für foftbare ältere und neuere Kunftwerfe cine jolche Pradht und 
ein jolches Anfehen zu geben juchte, welches fie über da8 Gewöhnliche und 
Allgemeine erheben konnte, jo war diejes jeiner hohen Würde als großer 
Staatsmann, Ecsriftteller, Sieger und Held jo wie dem Geifte feiner Zeit 
vollfonmen angemejjen. 

Die große Belejenheit de8 Königs, der Umgang mit ausgezeichneten 
Gelehrten waren unftreitig die Veranlafjung, feine Gärten mit folchen 
Kunftwerten ausstatten zu lafjen, die alle diejen Berhältnifien entfprachen. 

Wenn er feinen Gärten diejenigen Monumente und Denkmäler ein- 
verleibte, die die Vorzeit berühmten und hochverdienten Perfonen gefchaffen, 
aufgeftellt und der Nachwelt Hinterlafjen hatte: 

Lenn er ältere Gejchichte, Künste und Wiljenichaften durch jene Kunft- 
werfe bildlich darftellen ließ, jo waren dicß alles Folgen feiner Vertrautheit 
mit ihnen, welche demnächjt auch denjenigen wiljenschaftlich gebildeten 
Berjonen jchöne Unterhaltung und Nahrung des Geijtes gewährten, die 
feine Gärten befuchten, fie durchjchaueten und betwunderten. 
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Dieje wenigen Reflectionen jollen nur auf Ermittelung des relativen 
Werthes hindeuten oder Hinlenten, welden dieje oder jene Sculptur haben 
fann und für deren Beibehaltung oder Entfernung derjelben jprechen möchte 
und erlaube mir daher nachfolgende Aeuperungen. 

Eine Statue oder Biüjte, wodurch) das Andenken einer hohen thaten- 
reichen, merhvürdigen oder jonjt verdienten Perjon geachtet und dasjelbe der 
Nachwelt erhalten werden joll, ift gewöhnlich der urjprüngliche Zwed der: 
jelben und kann 

1, bloß einen Kunjtwerth haben, wo bemn die Kunjt des Ber * 
fertigers vorzüglich in Betraddtung fommt, — dahin gehören insbejondere 
die Antifen, deren meijterhafte Bearbeitung, Ausführung und Darjtellung 
in neuern ‚Zeiten noc) nicht übertroffen worden, vielmehr neuern an: 
gehenden Künftlern al3 Vorbilder zur Nacheiferung dienen, und daher 
jeden Verderben zu entziehen find. 

2, kann eine Statue einen gefchichtlichen, einen Werth Haben in 
Adjicht der merkwürdigen IThaten und Verdienste derjenigen Perjonen, 
der zu Ehren jie verfertigt worden it, wo dann der Ausdrud Diejer 
Eigenjchaften mehr in Betrachtung fommen muß, als die Kunft des 
Derfertigers. 

3, hat ein joldhes Denkmal die Nr. 1 und 2 bemerften Eigen: 
thümlichkeiten zugleich, jo hat e8 einen vorzüglichen, einen doppelten 
Werth, bejonders, wenn e8 von einem edlern fojtbaren Material ver: 
fertigt ijt. 

4, Hunjtwerfe, welche weder den einen noch den andern Werth von 
Jr. 1 und 2 haben, und woran auch nicht bejtimmt erfannt werden fan, 
auf welchen Gegenjtand und welche Begebenheit fie jich bezichen, find 
bis dahin gleichgültig, geringfügig und entbehrlich, bis ihre Bedeutung 
ermittelt ift. 

5, Abbildungen von mythologischen Gegenjtänden mit den Eigen: 
ichaften von Nr, 1, gemeiniglich Antifen, haben außer diejen einen be> 
jonderen Werth für Dichtkunft, Wijjenjchaften, jchöne Künfte und andere 
allegorijche Zvede. 

6, aus mehren Gegenjtänden zufammengejeßte Abbildungen, welche 
zujammengenommen ein Ganzes ausmachen, können füglich nicht getrennt 
werden, wenn fie nicht an ihrem dahin Bezug habenden Werth verlieren 
jollen, 3. B. die 9 Mufen, der Sabiner-Jungjern Raub, 

7, das Material, woraus ein Slunftwerf verfertigt it, und Die 
Ausführung dejjelben entweder mehr begünjtigt oder erjchwert, hat einen 
eigenthümlichen Werth, 3. B. die Porphyrbüfte vor der jchwimmenden 
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Brüde in Sand-Souci; deren Werth vorzüglich in dem fojtbaren Material 
und in der Kunft befteht, auch aus diefem harten und jpröden Marmor 
ein Bildniß darzujtellen. 


Der gefchichtlihe Werth, nämlich: daß fie nad) Paris abgeführt, aber 
wieder erobert und zurüd gebracht worden it, ijt zufällig, bleibt aber in 
Nücficht der damit in Verbindung jtehenden Begebenheiten bemerfenswerth. 


8, den Werth, den endlich und überhaupt die in dem Königlichen 
Gärten zu Sand-Souci und in Charlottenburg aufgeftellten Statuen, 
Büften und Vajen, 6108 ald Decoration oder Schmud betrachtet, haben, 
ift bereit3 im Eingange diefer Aeußerungen erwogen worden. Faht man 
alle diefe furzen Neuerungen ind Auge und frägt man, welche Gegen: 
ftände al umvürdig zu entfernen fein möchten, ohne irgend gegen eine 
geltende Meinung zu veritogen, jo ergiebt fi), oder dringet fich die 
Borjicht auf, die umvürdigen Gegenjtände ungejäubert ftehen zu lajjen, 
bi8 Se. Majeftät der König Allerhöchit jelbft den Stab darüber ge- 
brochen und jeden, der damit zu thun hat, vorwurfsfrei darjtellet; denn nur 
vom Allerhöchft Königlichen Willen hängt e8 ab, in wie fern Ber: 
änderungen diefer Art in den Schöpfungen des hohen Königlichen Vor: 
fahren ausgeübt werden jollen, 


Sand-Souct den 11. 9 ber 1825. 
©&d). 


Anlage zu einem Briefe Schulzes an Profefjor Naucd) vom obigen 
Datum; Concept im Schulzefchen Nacjlaf. 


105. 
1827. 


Dber-Hofbauratd und Öartendirector Schulze über Canal: 
und Fontänenanlagen in Sans: Souci. 


Möchten doch die, für den vor mehr als einem halben ISahrhundert 
begonnenen Yontänenbau in Sans-Souci vergeblich) aufgervendeten 
168.525 Rthlr. 11 Gr. 11 8. noch) disponibel fein oder e3 noch einmal 
werden; jo würde nad Ihrer fchägbaren Darftellung Potsdam und 
Sand:Souci gar jehr, wenn auch nicht wie Marly, Verjailles und 
Trianon für 40/m. zranfen, an lebendiger Schönheit gewinnen. 

E3 Hat mir vor längerer Zeit geichienen, al3 wenn bei dem jeßigen 
außerordentlichen Aufjchwung aller Künfte und Wijjenjchaften die Wajjer- 
majchinen-Baufunft zu wenig beachtet worden wäre, bejonders in Bezug 
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auf die jchöne Ggrtenktunst, welcher Hirfchfeld in feiner Theorie ber 
jchönen Gartenfunjt jchon vor mehr als 60 Jahren einen von Niemand 
übertroffenen Impuls gab und welche mit der Wajjermajchinen-Bautmit 
doch jo wejentlich verbunden ijt. Sie erweilen aber ein Bejjeres. 

Wenn man den Zug des Haveljtromes um die Injel Botsdam 
herum betrachtet, und zwar von den Sacrowichen See aus durd) die 
Glienidejches Lange und Baumgartenbrüde bis nad) Werder hin = a; 
und wenn man ferner fich dem leicht möglich zu machenden Zug von dem: 
jelben Punkte aus durch den heiligen Eee nad) dem Holländiichen Bajjin 
entweder durch die Junferjtraße oder längs der Stadtmauer vor dem 
Nauenjchen und Sägerthor vorbei biß an die große Ohelisfe, und von da 
dem Kanal um Sans-Spuci entlang bis zur Wahe am Neuen Palais 
und von da fernerweit dem Graben durch den Bruch entlang bi8 an das 
diefjeitige Havelufer Werder gegenüber = b denfet, fo bildet der Wajier- 
zug a volllommen einen halben Kreis, und b den Durchmefjer jenes halben 
Kreifes, und muß bei gleicher zallhühe das Wajjer auf dem Fürzeren 
Vege b einen weit jchnelleren Fluß gewinnen al® auf dem längeren 
Vege a, wenn nämlich alle Gräben geräumet werden, die vom Neuen 
Palais an bis zum Havelufer, nebjt einer Stauchjchleufe, jchon vorhanden 
jind. 

Diefe Betrachtung veranlaßte mich jchon in den Jahren 1792/93 
unter Genehmigung des Geheimen Staat$minijters dv. Wöllner Exrellenz 
und Beiftimmung der Hütungsinterefjenten Hinter der Wache am Neuen 
Palais eine fleine Stauchichleuje anzulegen, wodurd) außer dem, dah 
der berührte Theil des Kanals mehr Zug erhielt, der ganze Bruch zwijchen 
Werder und dem Neuen Palais nah Erfordernig de3 fteigenden 
Wafjers im Frühjahr und Spätherbit mehr troden gelegt werden fonnte, 
und dadurch den Hiütungsinterejjenten bedeutende Vortheile envuchjen. 

Diep war eine Vorbereitung und Demonjtration zu der leicht aus- 
führbaren Idee, vorerjt fließende® Wafjer dur) den Garten Sans: 
Souci zu leiten, fodann aber auch von den in der Nähe von Sans: 
Souci bereits ftehenden Windmühlen die jchidlichite zum Hub des Wajiers 
zu benußen; da aber de8 hochieligen Königs Majeflät in den Sahren 
1791/94 mit der Arme nad) dem Ahein marjchirte, die Ausgaben und 
Stajjen bejchränft wurden, jo mußte e8 bei der Kleinen Stauchjchleuße be 
wenden. 

Im Jahre 1803 theilte ich diefe Idee dem damaligen Garteninten- 
danten Herrn Obermarjchall von Mafjow mit, der fie jehr beifällig auf- 
nahm und einen Bericht mit Heichnungen und Planen von der ganzen 


Be 
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Umgegend der Infel Potsdam von mir forderte. Alles diejes fertigte ich 
und überlieferte 8 ihm, aber der 1806 begonnene Krieg lähmte alles 
Nachher änderten jich Zeiten und Umftände, die mich nicht veranlaßten, 
die Sache in frisches Andenken wieder hervor zurufen. — 


Auszug aus einem im Schulzefhen Nachlai befindlichen Brief 
concept von Schulzes Hand, ohne Adrejje und Datum; Ießteres ergibt 
ji) annähernd daraus, daß in dem Briefe das fünfzigjährige Dienft- 
jubiläum Schulze8 am 10. Juli 1827 erwähnt wird. Das Schreiben 
ijt gerichtet an den Yerfajjer von „Beiträge zur Majchinen:Baukunft“, 
für die Ueberjendung von deren erjtem Hefte Schulze danft. Die ECon- 
cepte des obenerwähnten Berichts an den Hojmarjchall v. Mafjorw vom 
12. ?ebr. 1803 und der Ktojtenanjchläge, jowie der große gezeichnete 
Plan befinden fi) im Schulzeichen Nachlap. 


106. 
1830, Sept. 30. 
Denktjchrift, welche nebjt einer Bibel in den Grundjtein der 
neu zu erbanenden Nicolaisfirche cingejchloffen wurde. 


„Unter Dank und Cegenswunfc für den frommen Exrbauer diejes 
Gotteshaufes, unfern glorreichen König Friedrich Wilhelm TIL, den milden, 
gütigen Herem, den treuen Bater jeined Volkes, den Gott erhalten wolle 
bei langem, langem Leben! wurde der Grundjtein zum neuen Tempel des 
Heren an diefem ?Fzreudentage, am 30. Sept. gelegt. 

Bor35 Jahren war diefer Tag ein Tag des Schredens und derNtoth, denn 
des Nlempners unbewachte zlamme in des Thurmes Kuppel evwuchs zur 
‚jeuersbrunft, und legte Thurm und Slirche, von des hochjeligen Königs 
Majejtät Friedrich) Wilhelm I. in den Jahren 1720—1724 erbaut, mit 
einem Stirchengute von 5000 Thlr. beichenft und von ?yriedrich dem 
Großen mit einem Portale und mit Arkaden im Jahre 1753 verziert, in 
Aiche! — 

Mit Gottes Hilfe war die jchtwere Zeit, im der jo manches theure 
Opfer fiel, vorüber! Des Krieges biutgieriges Ungeheuer war gebändigt! 
Im PBalmenhaufe des gegenfeitigen Friedens ruhten alle Bölfer Europas. 
Preußens Bolf war wieder ein glüdliches und mehr al3 je geachtetcs 
Volk, durch Muth und Tapferkeit, durch Liebe und Treue bi in den Tod 
für jeinen edlen König und für das liebe Vaterland. 

Das Diadem des Königs ftrahlte weit. Nur eines, ach! des füjt- 
lichjten Steines, — Luife war der allverehrte Name, — war e$ beraubt. 

29* 
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In edlen Prinzen und Prinzeffinmen fteht in Kraft und Fülle des König. 
lichen Haujes Stammbaum. 

Der Schub und Schirm der Evangeliichen, vereinte der gottesfürchtige 
König durch feinen Nath und Vorgang die bisher getrennten evangelijchen 
ES chwejtersStirchen zu eimer Stiche. 

Heil ihm, dem theuren Landesvater! Dem Hartgeprüften belden- 
mütbigen Könige, den alle Völker lieben. Heil feinem Königlichen Haufe! 

In heiligen Boden legen wir die Blatt, und unjere ganze Eeele 
bewegt der eine große und heilige Wunjch, daß in dem Tempel, der hier 
zur Ehre Gottes ftehen wird, das lautere und belle Wort der Wahrheit 
und der Tugend zu 1000fältiger Frucht gedeihen möge.“ 


Aus der vom Ober-Bürgermeiiter Saint» Paul verfaßten hand» 
Schriftlichen Chronik; gedr. in der „Potsdamer Zeitung“, 1887. 


107. 
1506 —1648. 


Studirende aus Potsdam und Umgegend auf der Univerfität 
sranffurt a/D. 


1. Werner Stechow de Varlant. 1515. W.S. 

2. Georgius Weger de Potstamp. 1519. 8. S. 

3. Benedietus Ebell Pottstamensis. 1560. 8. S. 

4. Jacobus Witthuen Botstamiensis 1561. 8. 8, 

5. Petrus Architeetus Potztammensis. 1567. W. S. 

6. Petrus Praetorius Botstammensis. 1574. W.S. 

7. Martinus Gyre von Potstamb, 1578. W.S. 

8. Laurentius Spigelberg Potstamiensis, verbi 
minister, nihil dedit. 

9. Joachimus Brunow Potstammensis; non 
iuravit per aetatem. 

10. Thomas Bathe Potstamensis; non iuravit. 1587. S.S. 

11. Jacobus Riehel Potzstamensis. 1590, 8. S. 

12. Bartholdus a Dierik in Falkenrhede. 

13. Johannes Krugerus Farlandensis; vn {1a W.S. 


1583. S. S. 


iuravit. 
14. Briceius Schmidt )} Potstamienses; pueri; non iuraverunt. 
15. Jacobus Schilling 1591. 8. S. 
16. Thomas Schleuss Potstamgensis; puer. 1596, Juli. 
17. Andreas Scultetus Posthamiensis Marchicus. 1610, Apr. 15. 


28. 
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. Martinus Pernitius Fahrlandensis. 1614. W.S. 
. Johannes a Dierick haereditarius in Falkenrehde, eques 


Marchicus. 1621. 8.8. 


. Jacobus Güldenhaupt Potzstamiensis Marchicus. 1629. 


W.S. 


. Martinus Gericke 

. Martinus Plümicke |) Pozdamia-Marchici. 1635. 8. S, 
. Thomas Belgardt \ 
. Johannes Gerike 

. Bartholomaeus Gerike 
. Johannes Kückelius 
. Johannes Mejer Potstamiensis Marchicus; propter aetatem 


Potstamienses Marchiei; non iura- 
runt propter aetatem. 1642. S.S. 


non iuravit. 1646. 8.8. 
Christianus Schröder Potztamiensis Marchicus, 1647. S.S. 


Aus: E. Hriedfaender, Aeltere Univerjitätsmatrifeln. I. Unis 
verfität Yranffurt a..D. 1.8d. 1506—1648. Leipzig 1887. — Ein 
Negifter dazu joll erjt ala 3. Bd. nach Vollendung des Ganzen aus: 
gegeben werden; e& wäre daher bei dem Ilmfaig und der Drudein- 
richtung des bis jetzt vorliegenden 1. Bandes immerhin möglich, daf 
eine oder die andere hier interejjirende Perjönlichkeit überjehen worden 


jvare, 


Anbang. 


I. Beiträge zu einer Potödamer Bibliographie. 


1667. Straube, &, Herrl. Scelenpallaft der‘ Gerecdhten, nah dem Abfterben der 
Kurfürftin Louyfa in Potsdam betrahtet. Berlin. — 1678—1679. Diarium des 
reformirten Gantord® Bergemann in Potsdam, Gerlah gefammelte Natır. 1. Stüd, 
&. 13 berichtet, er habe nur ein diefe beiden Jahre umfafendes Bruchitüd diefes „Icon 
verriffenen" Wuches gefehen; er theilt Stellen aus bemfelben mit in Alt und Renes 
Potsdam, ©. 73. 87. 89, 96. 129. — 1685. Boediker, 3. Nympbe Viycale, d. i. 
poetifches uud hiftorifches Sefprach vom Müggelberge x. Berlin; vgl. Küfter, Accessiones 
ad bibliothee, histor. Brandenb, II. 261: Potsdampii amoenitatem J. Boedikeri 
Nymphe Mycale dudum landavit, — 1686, Berdhelmann, Joh. Chrift., Predigt, 
als die Stadt Potsdam durch einen doppelten KHinbermord war verunreinigt worden. 
Göln. — 1687. Brunfenius, Ant, Betrachtung bes menjchlichen Leben® in einer 
Trauerpredigt über Herrn Markarafen Ludwig zu Potsdam vorgeitellet. Göln. — 
1687. Xeti, ®r. Historia della casa serenissima et elettorale di Brandenburg, 
Amsterd.; in bdemfelben Jahre audı franzöfifh erfchienen; Potsdam betr. Auszüge 
mM. II. 497 fi. — 1688; über die letten Stunden des Gr, Kurfürften in Potsdam 
f. %. ©. Droyfen, Geh. d. Preuß. Politit IV, 4 (1870) ©. 168 fi. — 1689. 
Brunfenius, Ant, Threni Potstamienses; Magpredigt über das Abiterben der Chur: 
füritin Dorotheen, nachdem die Churfürftliche Leiche den 22. Aug. 1689 nadı Potsdam 
nebradıt und in dem Tranergewölbe alda ftandmähig bewaht ward, in der dortigen 
Schloßfapelle erfläret. Göln. — 1689. Scholz, Koh. Friedr., Eiferiges Chriftenthum 
der Churfürftin Dorotheen in einer Trauerpredigt in der Schlofcapelle zu Potsdam vor: 
aeftellet. Frankfurt. 


1706. Toland, %. Rölations des cours de Prusse ete, 1706; Potsdam betr. 
Auszug M, IT, 29 ff. — 1711 Fi. Hiftorifher Aufjag von F. ©. Becmann und 
Amtmannı Martin Plüimide über Potsdam; Abfchriften davon, welhe jchon zu 
Gerladis Zeiten verloren waren, befahen das Amt und der Magiftrat; Gerlach felbfit 
hatte eine andere Ayichrift in Berlin erworben; der Propft zu Wollin, Eman. Heinr. 
Plümide, hat diefen Auffag handihriftlih vermehrt; ef. Gerladh, Gef. Nachricht. 
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1. Stüd S. 14. — 1724. dv. Bundling, 3. P., Brandenburgifher Atlas 2c. Potsdam. 
©. 145 fi. Anhang, der Adel der Churmark Brandenburg ©. 18 fi. — 1724. ©. Kal. 
Mai. in Preußen General:Neglement für dero Wayfenhaus in Potsdam. Potsdam. 
— 1725. Nngencehme und müzlihe Zeitfürzungen, welche allen denen, fo vom 
Degen Profeffion machen, fonberlich aber den Kal. Potsdammifchen und in der hohen 
Kriegsichule fich befindenden Groß-Grenadieren vorfchleget und zueignet ein befannter 
Liebhaber der Krieges: und Staatsfahen. Mansfeld. — 1727. Bellamintes (Georg 
Beliß). Das itt:blühende Potsdam. Potsdam; Neudrud M. IIT, 379 fi.; Ausführ- 
licher Auszug daraus mit Anmerkungen unter dem Titel: Das ibtsblühende BP. als 
ein prächtiger Luftfiß eines erofen Königs und Aufenthalt tapferer Helden und Kriegs: 
fente, in ®. %. Marpergers „Seine Schriften“, 1733 ©. 301 fi. — 17238. Muzel, 
Frid., Amphitheatrum regiarım virtutum Potsdamieum sive triplex mirabilis 
enra pro ceive, ecclesia et milite, Berlin, — 1729, Treuer, ©. ©., Anastasis 
veteris Germani Germanaeque feminae enm integro vestitu comparentis, quorum 
effigies rarissima in urna prope Potstampium cum aliis reliquiis hie exhibitis 
inventa nunc ex antiquitatum Germanicarum penu uberius explieatur. Helmftädt. 
— 1731—1740. Bruns, R., fatholifher Militärpfarrer in Potsdam; Auszüge aus 
dem Tagebuch defielben M. I. Nr. 6 — 1731. D. Kaffmann), Parentation, wie fie 
auf allergnäd. Verehl bey einer fehr voldreihen Verfammlung gehalten worden, als 
man den am 11. Apr. 1731 zu Potsdam verftorbenen Frh. vd. Gundfing x. den Taq 
nadı feinem feel. Abfcheiden von der Welt mit einer anfehnlihen und hödft rühm!. 
Leichproceffion hinaus nah PBornftädt nahe bey Potsdam gebraht und alda in der 
Kirche beerdigt. Potsdam; f. auch bei 1769, — 1731. Edit du roi, contenant les 
privilöges et franchises accordös aux colonistes Frangois qui s’ötabliront 
& Potsdam, Berlin. — 1733. Brocbes, 3.28. Vues des palais et maisons de 
plaisance de S, Maj. en Prusse. Augsburg; auch unter dem Titel: Profpect der 
PFalläfte und Luftichlöffer S. Hal. Maj. in Preußen; Taf. 8-11. — 1733. Mö- 
moires de Frödörique Wilhelmine, margrare de Bareith ete, Brammfchmweig 1810 
IT, 9. 95-97; über diefe Memoiren cf. X ®. Drovpfen, Gefch. d. Preuß, Politik 
IV, 4 (1870) ©. 3—%. — 1735—1736 (Otto Graben vd. Stein), Rotsdammifcher 
Staatd: md gelehrter Mercurius; Auszüge Potsdam betr, M. IV. 352 fi. — 1736, 
Toucement, Jean Chrötien, Deutich-Francos, Schriften; Auszüge Potsdam betr. 
Mm. vV, 34H — 1737 Fr. GSefcichte Potsdams von 1737—1837; aus einer von dem 
veritorbenen Oberbürgermeiiter Saint:Paul verfaßten handihriftl,. Chronik im Pefit 
des Magiftrats, gedr. in „Potsdamer Zeitung“, Fahrg. 1887. — ca. 1737. Calen- 
darinm Potsdamense perpetuum, hrög. von &. Friedlaender in M, N. T, 318 ff. — 
1740—1778. Briefe zur Erinmerumg an merkwürdige Zeiten und rühmliche Perfonen von 
1740— 1778; Berlin, 1778; Potsdam betreffende Auszüge M. V, 159 #. — 1740, 0. Mil: 
fonnean, I; Auszüge aus dem Tagebuch desf., M. IV, 111. — 1742 (Otto Graben 
v. Stein), Potsdammifche Ouint-Effenz. Berlin; Auszüge in M. IIT, 306 fi. — 
1743, Stüfter, &. ®., Biblioth. historiea Brandenburgica, Breslau. 1743, ©. 101. 
297. 814.5 deöf. Arcossiones ad biblioth. hist. Brandenb, Berlin 1768, I, 49. II, 
261 fi. 560. — 1746, Serladh, S. Einfadbungsfhrift, wodurdh eine alte Urkunde von 
Fotsdam erläutert wird. — 1747 dest, Einfabungsfchrift, wodurch Friedrichs VT., Burg: 
graffen zu Nürnberg und nacmal. Churfürften, anf Potsdam erhaltene Nechte erläutert 
iverden. 
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1750, 1754, 1776, Gerlad, S. Gefammelte Nachrichten von Potsdam, 1-3. 
Stüd. — 1750. Pöllnig, Baron de, Journal historique des fötes que le roia 
donns A Potsdam, ä Charlottenbourg et ä Berlin ä l’occasion de l’arrivee de 
leurs Altesses Royale et Serenissime de Brandenbourg-Baireuth au mois d’aoüt 
1750; auch deutich erjchienen. — 1751. Belmann, Hifter. VBeihreibung der Chur 
und Mark Brandenburg, I, 1751, S. 449: Hirchberg bei Neblig; Nömerfhanze Sp. 
668: Sand-Souci. — 1752. d’Arnand, le mariage de S, A. R, msgr, le prince 
Henri et de S, A, S. mad, Wilhelmine de Hessen-Cassel. Dresden; ef. Küster 
Accessiones ete. II, 261: nec iniucanda lectu sunt, quae d’Arnaud in epitha- 
lamio supra allegato in laudem Potsdampii habet. — 1753. Mader, A. In: 
halt und Anhang der Predigt den 6. Mai 1753 bei Einweihung der Kirche in Nowares 
und bei Cinführung Wenc. Letocdlebs gehalten. Potsdam. — 1754. Schulze, Chr 
Bad. Standrebe bei Einweihung des neuen Kirchhois bei Potsdam. — 1754. (Otto 
Graben dv. Stein) Nahricht von der Kyl. Refidenzitabt Potsdam. Berlin. — ca, 1755. 
Pfannenftiel, 3. 8®., Das Waffertverk zu Potsdam gerechtfertiget, zur Beantwortung 
wieder die, welche diefen Bau verworfen haben, o. DO. u. %. — 1756. Gerlad, ©, 
Andenken der bei der Nicolaikirche geftandenen Prediger. Potsdam. — 1756, 1763, 
1764, Hehdert. 3. 2., Mein Lebenslauf und wahre Begebenheiten; Auszüge aus dem 
handfchriftl. Tagebuche in M. I Nr. 22. — 1762. Gerlah, S., Andenken der Nots- 
damfchen Scnlcollegen. Potsdam, — 1762. Arrangement des tableaux de la 
grande gallerie royale A Sans-Souci, — 1769. v. Bielfeld, Lettres familiöres 
et autres; ä la Haye, 1763. I, 47—60. 109--111. 132—144. II. 236 fi. 322 bis 
339 — 1763. Gerladh, ©., Eine bei Potsdam gelieferte Schlaht und gefundene 
Schanze. Potsdam. — 1764. (Defterreih, M.), Beichreibung der Bildergallerie und 
des Cabinets in Sand-Souc. Potsdam. — 1768. Keller, 3.2. „Als G. ®. Füfter 
fein Amtsjubiläum feierte.” Potsdam. — 1769. Langenicheidt, 3. 2. Kırrkweilige 
Bedanten, zum Feitvertreib geführet; handichriftl. Tagebuch; darin Bericht über die Bei: 
fegung dv, Gundlings am 12, Apr. 1731, gedr. in 2, Langenfcheidt, Naturgefchichte 
bes Berliners. Berlin, 1878. — 1769. Nicolai, %., Veichreibung von Berlin und 
Potsdum; 2. Aufl. 17795 3. Aufl. 1786. — 1772. Salzmann; %. 3. Plan des 
Palais de Sans-Souei ete, avec l’explication. Potsdam; beutfhe Ausgabe: Er: 
Härung eines in Supfer geftochenen Hauptplans 2c. 1779. — 1773. Defterreih, M. 
Döseription de tout l’intörieur des deux palais de Sans-Souei, de cenx de Potsdam 
et de Charlottenbonrg; erfchien auch deutih. — 1774—1778. de la Motte- 
Fouqu&, Garoline, Baronin. Wi auf Gefinnung und Streben in den Jahren 1774. 
— 1778. Aus einem Brieftwechlel dreier Offiziere der Potsdamer Garnifon. 1830; 
Auszüge nM. N%.I 2369 fi. — 1774 Defterreih, M., Döseription et 
explication des groupes, statues, bustes etc. qui forment la colleetion de S. Maj. 
le roi de Prusse, Berlin; erfchien auch deutfh 1775. — 1775. Büjhing, 9. Fr. 
Befchreibung feiner Neife von Berlin über Potsdam nad) Nelahn. Leipzig. ©. 73-1. 
— 1775, Defterreih, M. VBeichreibung von den neuerbauten Zimmern, zwei Sälen 
und zwei Gallerien in dem gewvefenen Orangenhanfe in Sand-Souci. Potsdam. — 
1776-1736 Gabinetsordre:Buch SFriedrihs des Großen im Ardive des Potsdamer 
Magiftrats,; Mittheilungen daraus M. I, Nr. 21. — 1779. Moore, Dr. Abrik 
des gejellfchaftl. Lebens u. der Sitten in Frankreih, der Schweiz und Deutihland. 
Reipzig. II, 305—314. 345. 365—3%0. — 1780 Seeliger, Rector, Nahridt bon 
feinem mit dem öffentlihen Schulunterricht verbundenen Privatinftitut. Potsdam. — 
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1783—1786 Manger 9. 2. Beiträge zur praftifchen Bankunft (darin: Nachricht von 
einem Grundbaue in Potsdam, 1. Stüd 1785). — 1785. Mömoire historique sur 
la fondation de l’eglise frangoise de Potsdam. Berlin. — 1786 Gerlad, ©. 
Altes und Neues Potsdam; ftellenweife lücenhaftes Mfer. im Befig der Kal. Regierung 
zu Potsdam; al „Gollectaneen, von Gerlach” mit vielen Lee und Drudfehlern gedr. 
M. N%. III, 33—282; der von Gerlach für feine beabfichtigte Publication in Ausficht 
genommene Titel ergiebt fih aus S. 35, dad Jahr 1786 aud ©, 49, vgl. bars 
über auch Nicolai, Berlin und Potsdam. 3. Aufl, 3. Anhang ©. 8. — 1786. 
(Kletjchke) Lebte Stunden und Leichenbegängnig Friedrichs IT. Königs dv. Preußen. 
Potsdam. — 1786 „Meine Neife nah) Potsdam am 8. Sept. 1786” (zur Beifegung 
Friedrichs d. Gr.) in „Brieftafche*, 11 Stüd, S. 161 fi. — 1789, Manger 9. 8. 
Baugefhichte von Potsdam. bef. unter der Regierung König Friedrichs II. — 2erlin und 
Stettin. — 1789, 5. Kal. Hoheit der Durdl, Fürftin und Frau, Frau Friederike 
Sophie Wilhelmine, geb. PBrinzeffin dv. Preußen, Prinzeffin dv. Oranien u. Erbe 
ftatthalterin der Vereinigten Niederlande bezeugt bey höchftderofelben Ankunft in Potsdam 
ihre unterthän. Ehrfurcht die Bürgerfchaft zu Potsdam. Potsdam den 26. Juni 1789. 
— 179. Morgenitern. Ueber Friedrich Wilhelm I. ©. 30 fi. 78 fi. 98 fi. 173 fi. 
179. 181. 184. 186 fi. 236 #5 0.0. — 179. 53. Sal. Hoheit ber Prinzeffin 
vd. Mecklenburg » Strelig Zouife Augufte Wilhelmine Amalie, verlobten Braut S. gl. 
Hoheit des Kronprinzen dv, Preußen Frievrih Wilhelm am Tage höchftdero Ankunft in 
Potsdam in untertdänigfter Ehrfurcht überreicht von den jamtl, Mitgliedern der Sal. 
» Getwehrfabrit. Am Decembermonat 1793. — 1797. Nicolai, fyr.. Anecdoten von König 
Friedrich IT. — 1798, König, Verfuch einer hiftorifchen Schilderung zc. der Nefibenzitabt 
Berlin. V.Bd — 1798. Potsdam Merkwürdigkeiten befchrieben und durch Plans 
und Profpecte erläutert. Potsdam. — 1799. Der Beniuß der Zeit; ein Journal; 
hrög. von U. Henning; Auszug Potsdam betr. M. V., 292 f. — 1799 Sal. privi- 
fegirter Preußifher Volksfreund; eine Nationalmonatsfhrift für den Preuß. 
Staat. T7—12. Stüd; Auszug Potsdam betr. M. IIT., 189 fi. 


1801. Manger, 9. 2. Beichreibung eines Grund: und Nammbaues auf einem ches 
maligen Sumpf in Potsdam. — 1802, Der Kal, Neue Garten an ber heiligen See 
und die Pfaueninfel bey Potsdam, welche Friedrich Wilhelm IT. zu feinem Lieblings= 
Aufenthalte erbauet hat. Potsdanı, — 1808, Rumpf, Berlin und Potsdam. 
4, Aufl. 1823. — 1809. Stöwe, 6. ©. %., Superintendent. Wie kann das Wohl 
einer Stadt aufblühen und gedeihen? (Cine Predigt bei der feierlichen Eidablegung und 
Einführung des neuerwählten hochedlen Magiftrats am 3. Aug. 1809 . . . gehalten in 
der Hof: und Garnifonfiche zu Potsdam. Potsdam, — 1819. Sans:Souci, die 
Bildergallerie, das neue Schloß und ber Antifentempel, erbauet von fyriebrid IT. 
Potsdam. — 1824. Gefchichte des Kal. Potsdam’fchen Militärwaifenhaufes von 
feiner Entftehung bis auf die jeßige Zeit. Berlin und Pofen. — 1824. Statuten und 
Verwaltungspläne der Bärtnerlehranftalt und Landesbaumfchule zu Schöneberg 
und Potsdam, Berlin. — 1825, Buchholz, zur Gefhichte von Berlin und Potsdam 
“ unter der Regierung Friebrich® 1I,; Hifter. Genealog.:Stalender 1825—1828. — 1825. 
Schmidt, 9 GC. %, Gefhichte und Topographie der Kyl. Preußiihen Nefidenzitadt 
Potsdam. Potsdam. — 1832, Preuß, 3. D. E. Friedrich d. Gr. Verlin. 4 Bbe. 
nebft Urkundenbuh, — 1832. Die Friedensgefellfhaft zu Potsdam und ihre 
Statuten. Potsdam. — 1833, Die Umgegend Berlins topographifch und Hiftorifch 
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dargeitellt. Berlin. S. 6—24. — 1834. Lubarfch, Denkmal der Entichlafenen zu 
Fotsdam, oder jümmtlihe Grabihriften der dafigen Kirchhöfe etc. Potsdam. — 1836. 
Rumpf, Neuefte Beichreibung von Berlin, Potsdam x. Berlin, — 1837. d. Rein: 
hard, 8, Sagen und Märchen aus Potsdams Vorzeit. 2. Aufl. 1841; 3. Aufl. mit 
Ergänzungen bon W, Niehl, Potsdam 1869. — 1838. dv. Lebebur, 2. Das Mal. 
Mufenm vaterländ. Alterthümer im Schloffe Monbijon zu Berlin. Berlin. S. SIR. 
— 1839. Böhringer, A, Roectifhes Panoramen von Potsdam und feinen mächiten 
Umgebungen. Potsdam. — 1839. Rigler, Fr. und Schmidt, Die Freier des Säcular- 
feites des hiefigen Kal. Gymnafiums am 17. Aug. 1839. Potsdam. — 1839. Feit: 
reden gehalten zur Feier des Humdertjährigen Jubiläums des Kpl. Gymnafiums zu 
Potsdam am 17. Aug. 1839. Potsdam. — 1839. Spaziergang durch Votsdams Ilm: 
nebungen, Berlin und Potsdam. — 1840. Rödenbed, 8.9.5. Tagebuch oder Gefhichts- 
kalender aus Friedrichs d. Gr. Negentenleben. Berlin, 1840. — 1843. Brak, 4. 
Chronit von Berlin, Potsdam und Charlottenburg. Berlin. ©. 129 ff. 302 f. 3 F. 
— 1843, Buben, W.. Märktifhe Sagen und Märcden. Berlin. ©. 133 fi. — 1844, 
Schulz, N, Gefchichte der Stadt Potsdam von der älteften biß auf die meitefte Yeit. 
Nebft einem Anhauge enthaltend Tovograbhie der Stabt und ihrer Imgebumngen. 
Potsdam; daffelbe Auch kommt auch vor mit dem Herausgeber » Namen Eduard fFreb: 
hoff auf dem Titelblatt, gedruft und verlent beim Nerfaffer. — 1846. v. Türk, WM. 
und Griffen, Kurzer Lebensabrii des Kal. Preuß. Nenierumas- und Sculraths Fr. W. 
dv. Türk, vom Sohne befielben . . . nebit der am Sarge des Entihlafenen gehaltenen 
Nede vom Hofprebiger Briffon. Votsdam. — 1846. Beichreibung von Sand-Souct, dem 
Neuen Palais und Charlottenhof mit Umgebungen. Potsdam. — 1849. Rerfins, Fr. 2. 
Architectonifche Entwürfe für den Umbau vorhandener Gebäude; auf alferhöchit. Befehl 
S. M. de3 Königs dv. Preußen hrsg. Potsdam. 





1852. d. Zebebur, 2., Die heidnifhen NAlterthiimer de Negierungsbezirts 
Potsdam. Berlin. S. 5 ff. — 1859. Gottaetreu, M., Die Fontänen-Anlagen 
zu Sand: Souci, Berlin. — 1854. Hefie, 2, Sand:Souci in feinen Arditecturen 
unter der Regierung S. M. König rievrih Wilhelm IV. dv. Preußen; anf alferhöcht. 
Nefehl Hröa. Berlin und Potsdam, — 1854. Ropifh, A, Die Kal. Schlöffer umd 
Gärten zu Tot3dam, vom der Yeit ihrer Gründung bi8 zum Fahre 1852 auf allerhödhft. 
Befehl S. M. des KHönins gefchichtlih dargeftellt; hröa. von G. Voettiher. Berlin. — 
1855. Häberlin, €. 2, nen. Belani, Sand-Sonci, Potsdam und Umgenend, mit bei. 
Nückfiht auf die Negierung S. M. Frriedrih Wilhelm IV. König v. Vreufen; mit 
alferhöchtt. Benehmigqung unter amtliher Mitwirkung der Herren Lenns, Sartendirector 
der Ral. Gärten, und Heffe, Sal. Hoftbauratb. Verlin und Potsdam. — 1856. 
Riedel, Codex diplomatieus Brandenburgensis, 1. Haupttheil. XT. ©. 153— 203. — 
1858, Fidicin, E, Die Territorien der Mark Brandenburg. IT. 1. Die Stadt und 
Anfel Wotsdam, Berlin — 1858. Schneider, 2, Die hiftorifhe Windmilhle bei 
Sans:Sond; Märk, Forfh. VI, 165—193. — 1859. dv. Türk, W,, Leben und Wirken, 
von ihm felbft niedergefhrieben. Potsdam. — 1863. Schneider, 2, Die Nutbe- 
Burgen; Märk. For. VIIT, 224—236. — 1864-1883, Mittheilungen des Vereins 
für die Gefchichte Rotsdams, Bd. I—V. Neue Folge Bd. T—II,. — 1866. Griffon, 
Hofprediger, Befchichte der Titerarifchen Gejellfchaft zu Potsdam. Potsdam. — 1867. 
Dirdfen, EG, W., Der Wildmeifter Grusdorf (im Wildpark bei Potsdam) oder der 





Anhang. II. Kartographifches. 459 


legte beutjche Jäger. Potsdam. — 1867. Höpfner, W., Potsdamer Liederchronif. 
Berlin. — 1868. Riehl, W., Die vaterländifchen Bildiwerke der Kal. Schlöffer und 
Gärten Potsdams. WBotsdan, o. %.: im 5. 1868 erfchien der erite Abjchnitt diefes 
Buches im der befondern Beilage zum Staatdanzeiger. — 1871. Schwark, W,, 
Sagen und alte Gefhichten der Mark Brandenburg. Berlin. .S. 112 ff. — 1872. 
Woltmann, A, Die Daugefhichte Berlins bis auf die Gegenwart. Berlin. ©. W. 
106 fi. 116 fi. 123 fi. 126 fi. u. f. wm. — 1872. Yühlke, F., Die Hal. Landesbaum: 
fchule und Gärtnerlehranftalt zu Potsdam. Berlin. — 1873, Fontane, Th. 
Wanderungen durch die Deart Brandenburg II. Oft:Havelland. Berlin. SiH ff — 
1874. Dohme, R., Barof: und Nococobauten in Berlin und Potsdam. „Im neuen 
Neich”, Jahrgang 1874, Nr. 2—4. — 1874. Das Rgl. VPotsdamifhe Große Militär: 
waifenhans in den Fahren 1824—1874. Berlin. — 1875. Wagener, 9. Wie 
Potsdam eine Sämmerei erhielt. Zichr. F. Preuß. Geh. und Landeskunde. XIL — 
1876. Sohn, T., Dr., Nabbiner, Carl Griffen. Gedäahtnigrede. Potsdam. — 1878. 
v. Schlözer, 8, General Graf Chafot. Berlin. S. 185—189. — 1879. Die Ein: 
weihung des Victoria-Gymnmafiums nebit einer kurzen Beichreibung des Gebäudes; 
Diterprogramm des PVictoriagymnafiums. — 1881. Grupp, N., Die märkifchen Ring: 
und Burgwälle zwiichen Potsdam und Nathenow. VII—XI, Fahresber. über den 
biftor. Verein zu Brandenburg a. Havel. S. 26 ff.: Ringtvall bei Nedlig. — 1881. 
vb. Desield, M,, Ein merbvürdiger Brandenburgifcher Brauereiproceh aus den Fahren 
1737—1739 (die Nedliger Fähre betr.). Zihr. F. Preuß. Geih. u. Landeskunde. XVIIT, 
— 1882, Friedel, &, Die bdeutfche Ka’feritadt Berlin. Stadtgefhichten, Schehs- 
und Wiffenswerthes aus der Neihshaudtitadt und deren Umgebung. Berlin und Leipzig. 
©. 221—248. — 1853. U. R., Gefchichte der Kol. Nefidenzitadt Potsdam. Auf Grund 
der Mittheilungen des Vereins f. d. Geh. Potsdam! und unter Benugung anderer 
Quellen Hrag. Potsdam. — 1884. Ning, M., Die deutfche Kaiferftadt Berlin und 
ihre Umgebung. Leipzig II, 157—176. — 1835. Bergau, R., Inbentar der Bau: 
und Kunftdenktmäler der Provinz Brandenburg. Berlin. ©. 570-599: Potsdam; 
©. 653—686: Sans:Soud. — 1895. Trinins, A, Märkifche Streifzüge, TI. (Nene 
role), 270—280, TIT, (1887), 326—341. — 1888. PVethae, A, Die Hohenzollern- 
Anlagen Potsdam; Hiftorifdy-gärtnerifche Skizzen. Berlin. 





0. %. Lindenberg, B., Potsdam. (Nr. 17 und 18 von „Stabtbilder und 
Yandfchaften aus aller Welt”). Pürid, 


II. Sartographiichee. 


Bei einer von mir nicht ausführbaren Wergleichung aller vorhandenen Kartenftiche 
wird e8 fich vielleicht heransftellen, daß einige der unten aufgeführten Nummern (3. ®. 
13. 14 und 20; 17 und 18) identisch find; ich gebe diefelben fo, wie ich fie verzeichnet 
fand. Nur als Handzeichnungen vorliegende Pläne find mit * verfehen. 

1). vor 1660. Grumdriß des „Alten Haufes“ zu Potsdam; f. oben Seite 10 
und Taf. II, 

2). ca. 1672. Gr. Membhardt, Grundrik von Potsdam; f. ebenda und Taf, VII, 

3). 1683. d. Sudodoletz, arte der Imgenend von Potsdam, f. oben. ©. 8. 
116, Anm, 17. Stüfter, Access, ad biblivth, histor, Brandenb, II, 261 befchreibt 
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eine in Kupfer geftochene Ausgabe mit bem Titel: „Ichnographia ober eigentlider 
Grundriß der Herrfhafl Potftamb und dazu gelegenen Ammt Saarmund umd 
Briezen wie aud der Herrihafft Gapput, eines jeden Ort und Dorff feinen roth 
iluminirten Grenzen abfonderlich und particulaire Garten mit allen angehörigen Höfen, 
Dörffern und Porffteten, Meyerenen, Schäffereyen, Krügen, Mehl- Schmeide- Schleif: 
und Walktmühlen, Lufthäufern, Wafferkünften, Yan Tobadd: und Luftgarten, als 
zu Potjtamb, Bornheim und Glinike, auch Fafanen- Ganinen:, großen und Meinen 
Thier: und Wolfsgarten, der Weinberge, Glashütten und Theercfen, wie auch Gehegen. 
Einfpringen, Wildbahnen und Stellftätten, auch Alleen, Plantagen, Dämmen umd 
Vrüden und andern Pertinentien, auf Befehl S. E. D. Frid. Wilhelm mit Fleik 
belineirt und in Preußen ausgefertiget von Eamuel de Suchodoliz, Gammerjunfer und 
ingenieur, a, 1685.“ Sunt 45 tabulae eleganter pictae. 


* 4) 1729. Griegers Karte bed Amtes Bornftebt; Kartenfammer der Ralf. 
Negierung zu Potsdam, Amt Potsdam, Nr. 8; cf. M. I. Nr. 18, ©. 12; Gopie des 
Theiles, welder das nachmalige Sand:Ccuci-Territerium umfaßt, befindet fi im 
Veit des Verfaffere. 

5) ca. 174. Efizze Friedrids d. Gr. zu den Anlagen vor der fpäteren 
Bildergalerie zu Sans-Souci; f. oben ©. 126 und Taf. XIV. 

6) ca. 1744. Desgl. vom Schloß Sans» Souci, den Terrafien und Anlagen 
um das Hauptbaffin; f. ebenda. 

* 7) ca. 1756. Plan von Sand:Souci, gezeichnet von Ingenieur Müller, 
früher im Vefig ARöbdenbeds ; f. defien Tagebuch oder Gefhichtsfalender aus Friedrichs 
d. Gr. Negentenleben, 1740, ©. 291. 

* 8) 1767. Stablarte von 3. €. Rielke, f. oben ©. 48. 171. 

* 9) 1769. M. Stegemann, Specialplan zum gl. neuen Fyontänenbau bei 
Potsdam; ftellt die Anlagen von Sand:Souci bis über die Marmorkolonnadbe hinaus 
dar; im Geheimen Staatsarchiv. 

10) 1770. Gegend der Städte Berlin und Potsdam, im Berlinfchen Genealogiichen 
Kalender für 1771, ven oh. Chrift. Rhode nad) der DOriginalaufnahme bes 
Sngenieurhauptmanns Grapiuß. 

11) 1772. 5. 3. Salzmann, Plan des Palais de Sans-Souei ete.; 2, Aufl. 1779. 

12) 1774. Plan von der fog. Infel Potsdam nebft den umliegenden Gegenden. 
Schleuen se, Berol, 

13) vor 1778. Schleuen, Grundriß von ber Stabt Potsdam, auf einem 
ordinären Bogen in Kupf. geft., auf welchem zugleih am Nanbe die vornehmften Ge: 
bäude in Aufriß gebradht find; ef. Gerlah, Alt. u. Neues Potsdam. ©. 57. 

14) 1778. Grundriß der Sol. Refidenzitabt Potsdam. 

15) 1780, Carte topographique des environs de Berlin, Potsdam et Span- 
dow. K. Klockhoff se, Amst, 

16) 1783/86. Manger, 9.8. „lan von der ehemaligen und jegigen Stabt 
Potsdam, worauf man die hauptjächlichiten Sümpfe und moraftigen Gegenden in ber: 
jelben febhen fann;“ cf. Manger, Baugefhihte, S. 468. 

17) 1786. Grundriß der Kal. Refidenzitabt Potsdam. 

18) 1786. Plan von der Infel Potsdam und deffen Stadtgebiet. Frentzel sc, 

19) 1787. Plan ber fog. Infel Potsdam nebft den umliegenden Gegenden, geit. 
von E, Schleuen. Berlin. 
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20) ca. 17%. Grundriß von der Stadt Potsdam; mit 14 Gebäude-Anfichten. 

21) 1797. „Potsdam im Jahre 1683, Suchodolez aufgenommen, gezeichnet von 
Shadow, geft. von Frengel* ; BL.2 der Beilagen zu „Potsdams Merkwürdigkeiten” 1798. 

22) 1798. Der Kg. Neue Garten bei Potsdam. G. Krüger del. ©. Halle, 
sc. Berol, ibid, Bf. 3. 

23) 1798. Die Pfaueninjel, Ingen. 2. HQumbert del. 2. Schmidt »c.; ibid, 
B.5 

24) 1799, Neueiter Plan von der Infel Potsdam, auf Sr. Kal. Majeftät allerh. 
Deiehl aufgenommen 1799 von E. 3. dv. Humbert, geft. von Jäd in Berlin, 1800. 

* 25) 1803. „Plan von Potsdam, Sans: Souci, dem Neuen Palais und ber ums 
liegenden. Gegend, aud) von den Gewäffern und Ganälen; angefertiget Potsdam den 
12, Februar 1803. Schulge*. Im Schulzefhen Nadlaß f. oben ©. 128. 450. 

26) 1804. Plan von der JInjel Potsdam und deren Stadtgebiet. 

27) 1810,11. Plan von der Gegend um Potsdam, auf Sr. pl. Maj. allerh. 
Befehl aufgenommen und in VI. Sectionen eingetheilt von Major v. Putlig, geft. 
bon Ludwig Schmibt. 

28) 1810. Gegend bei Berlin und Potsdam, von €. 2. v. Desfeld verbeffert. 

29) 1817. Plan von Sand: Souc und Neuem Palais, von Major 2, dv. Reihe, 

30) 1818. Grundriß der Kgl. Refidenzitadt Potsdam, verbeijert. Berlin und 
Stettin. 

* 31) 1819. Plan vom Nehgarteu in Sans: Souci; Handzeihnung mit der Vezeich 

nung von Lernos Hand: „Lennö fect, 1819.“ Im Befig des Verfaffers. 

* 32) ca. 1819. Plan von Sans:Souci, gezeichnet von 2. 9. Sello. 

* 33) 1822. Grundriß von Sans:Souei, grav. im Kgl, Tithograph. Inftitut in 
Berlin. : 

34) 1822. Grundrig des Kyl, Schloßes in Potsdam; Kal. lithograph. Inftitut 
in Berlin, 

35) 0. 5. Ende der 0er Jahre. Plan von Potsdam und Umgegend, mit 
Venugung der Gartenpläne des Sol. Gartendirector Lenns aufgenonmen von W. von 
Möllendorf. 

36) 1836. Plan von Sans:Souci und Charlottenhof, entw. von Lerme, gez. von 
Köber. 


87) 1839. Plan von Charlottenhof oder Siam, gez. und Fithogr. von. &. Kocher. 

38) 1840, Nundlarte von Potsdam, den heiteren Reijenden gewidmet, Berlin bei 
GE. Heymann; mit intereffantem Wegweifer. 

39) 1844. Situationsplarn von Sand-Souci, dem Neuen Palais, Charlottenhor, 
Fafanerie und Auinenberg mit Umgebungen. Potsdam, Stuhrihe Buchhandlung. 

40) 1850. Neueiter Plan von der Kgl. Nefidenzitadt Potsdam, von Dr. Heinrid 
Berghaus, 

41) 1852. Situationsplan von den Fontänen und Berväfferungsanlagen in Sands 
Souci, in: M. Gottgetreu, der Fontänenbau in Sand:Souci, 1853. 

42) 1853. Die pl. Gärten und Parkanlagen bei Potsdam, aufgemeflen 2. von 
G. Meyer, gl. Gartenconductenr, 

43) 1854. Situationsplan von Sans:Souci mit fämtlihen ausgeführten und 
projectirten baulihen Anlagen, in: Hefe, Sand-Souct in feinen Arditecturen zc. 
1. Lieferung. 
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44) 1856. Neuefter Plan von Potsdam und Umgegend. Berlag von 3. Jawis, 
Berlin, 

45) 1856. Topographiiche Karte der Stadt Potsdam und Umgegend, gez. von 
D. Müller, 

46) o. 3. Situationsplan vom Sol. Wildpark von Sand:Souci bei Potsdam, 
Farbendrud des tgl, litograph. Jnftituts. 


II, Zur Jlonographie Potödams. 


(Eine malerische Reconftruction des alten Potsdam vor der Bauperiode des Großen 
Seurfüriten, welde au die fabelhafte Burg auf der HL. Geift:jnjel daritelit, von 
A. topiihs Hand befindet fih im Stadfihloß zu Potsdam (W. Nicht, die vaterläudifchen 
Bildwerle x. ©. 8). 

Von älteren Gemälden werden erwähnt: Anficht des ügerthores, 1733, von 
Dismas Degen, im Stadtihlo (Nicolai, Berlin und Potsyam, S. 1117), Gegend von 
Potsdam, von dv. uobelsdorf, in Schloß Sans:Sowci (1. c. 1216), und zahlreiche 
Profpecte von Potsdam und Umgegend, von %. Baron und F. Y. Meyer, in den Neuen 
Stammern zu Sand-Souci (l. c. 1220), 

Gerlady erwähnt einer upferitih-Sammlung des fel. Bau:-Gapitän Berger, in 
welder fih u. A. die Bartfch’schen Nadirungen befanden, jowie „vieler Zeichnungen von 
dem alten Potsdam fowohl als der ganzen umberliegenden Gegend und von beiten in 
der Nähe gelegenen Luftihlöffern,* welche 1749 in der Daulelmannifchen Auction zu 
Berlin verkauft feien; eine Zufanmenftellung von Sticdhen, mit denen von Bartic 
beginnend, giebt Büihing in feiner vollftändigen Topographie der Mar Branden: 
bura, 1775, ©. 12. ff., annährend vollitändig dürften fidy alle älteren Wlätter in der 
Möhjen’shen Sammlung auf der Sal. Bibliothek zu Berlin vorfinden; eine intereffante 
Golletion von Plänen und Anjichten wurde 1831 von der Buchhandlung Albert Cohn 
bei %. LZepfe in Berlin verfteigert. 

ch erwähne hier außer den bereits befprochenen Stichen von Gottfried Bartic 
(j. oben S. 167, Anm. 20), dem zierlichen Vignetten in Begers thesaur, electoral, 
Brandenburgie. 1696 f. (1. 314, Stadtichloß in Potsdam, f. unfer Titelbl.; I, 315, 
Luftihloß zu Bornim) und den Broebes’shen PBrofpecten von 1733, welche außer dem 
Potsdamer Stadtihloß (BL. 8—10) die Orangerie (jegt Marftall) dafelbit (BL. 11b), 
die afanerie (Bl. 11a), die Schlöffer zu Gaput (Bl. 276, 23), Glienide (BL. 29, 30), 
Fahrland (BL. 35), Bornim (BL. 36--38a) zur Darftellung bringen; die „Abbildung 
des neuen Thurms an der Hl. Geijtkirche zu Potsdam, welder anno 1725 angefangen 
und 1728 geendiget worden," den „Profpect der Stadt Potsdam, wie foldie nad der 
von ©. tgl. Maj. in Preußen Friedrid Wilhelms anno 1733 gefchehenen Erweiterung 
von der Mittags: und Morgenfeite anzufehen, Feldtmann del. Busch sculps. Berlin,“ 
die zahlreicher Anfichten von Schlenen (Bifhing, 1. ec. ©. 18 zahlt von ihm 13, der 
M. Gohn’scde Catalog 14 Nummern, e$ exiftiren indeflen weit mehr), Trosberg, Otto, 
Scwiter, und die hübjd ausgeführten, theils nah Z. %. Meyer, theild nad) feinen 
eigenen Gemälden geitodyenen Blätter von dem nachmaligen Hofbaurath Andreas Ludwig 
früger aus Potsdam. Kine interefjante Zufammenftellung von 17 Plänen und Pro: 
jpecten, unter Vebteren 11 von W. %. Srüger, 2 von jeinem Sohn und Schüler 
Friedrich Ludwig Karl strüger und einer von 2. Humbert ift dem 1798 bei Karl Ghrift. 
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Horvath in Potsdam erfchienenen Buche „Potsdam Merkwürdigleiten“ beigegeben. 
A. 2. Krüger hat ferner noch 1775 eine prächtige Anficht des alten Marktes (Vue 
oceidentale de l’hötel de ville) in größtem Format geitchen. Künftlerifd geringer, 
aber immerhin [ehrreih genug find von Jean Morino in Yerlin verlegte Contur-Stiche, 
darunter die aud) von Schleuen abgebildete verfdiwundene Marmorcolonnade im Nch: 
garten von Sans:Eouci. Hiftorifc merfwürdig ift das ven Meno Haas 1795 nad) 
einem Gemälde von Reinhardt geitochene Vlatt „Gegend bey Potsdam an der Hawel,” 
nämlich der Babelöberg in der Nähe de8 jekigen Hlatow-Thurmes. 

Aus den 20er Jahren diefes Jahrhunderts liegen naturwahre Lithographien bon 
Lütfe jun. vor, unter ihmen ein hübjches größeres Watt aus dem Jahre 1824, die 
Ausfiht vom Brauhausberge nah Potsdam hinüber. Gin Stidy mit der Bezeichnung 
„Potsdam am 27. November 1823, entw. und gez. d. Hiller, geft. v. Mauc jun,“ 
ftellt den zum Empfang de8 damaligen Stronprinzen und feiner Gemahlin auf dem 
alten Markt errichteten (oder nur projectirten?) Triumphbogen dar, Von dem Meiiter 
der Frederzeihnung, Samuel Rocjel, dem von Goethe geihäßten Lehrer Friedrich) 
Wilhelms IV,, eriftirt eine Lithographirte Zeichnung Gharlottenhois. in wahres 
Pradıtivert bilden die von Sandmaun (ein Blatt ift von Haun) gezeichneten, von Otto 
Sanfe verlegten, önig Friedrih Wilhelm IV, getwidmeten großen lithographifchen Ans 
fichten Potsdams. lm die Verbreitung älterer Bilder habe fih, um aud dieh nicht 
zu vergeffen, feit Jahren die Hofphotographen Gebrüder Selle in Potsdam verdient 
gemadht. 


2iegifter. 
Ale auf die Schlöffer und den Park von Sans-Souci bezüglicgen Namen und Saden 
find unter diefem Stihiwort aufzufuchen. 


Abgabenfreiheit bei Neubauten im der 
Stadt. 65. 
E bei Neubauten auf dem 
Lande. 366. 368. 
= in Folge des Brandes von 
1536. 70, 
: der nadı Potsdam Bichen: 
ben. 374. 


Ablager, kurfürftliche, im Amt. 307. 311. 
Abihop. 85. 260. 352. 367. 375. 
Abzugsgeb. 366. 368. 375. 


Yerzte. 89. 

Allee nad) dem Fajanengarten, 49. 354. 
= = ÖGlienide. 49. 346. 350. 

: = Grube 49, 


= = dem Pannenberg. 47. ff. 
Alleen um Potsdam. 47 ff. 399, 

s Beichädigung derfelben verboten. 337. 
Altar in der Scloßfirhe. 27. 302. 
Stabtlirhe. 71. 189. 266. 
Alterthümter, prähiitorifche. 5. 

„Altes Haus“ zu Potsdam. 10. 
Amt, Kurfürftl,, Theilnahme an der Stadt: 
verwaltung. 59 ff. 

= Bergewaltigung des Magiftrats duch 

dafielbe. 61 ff. 

s Merlegung defielden nad) Bornimt. 13. 
Amtsäder. 265. 

Amtsbreviar von 1700. 24. 351. 
Amtsdörfer. 13. 257. 322. 360. 
Amptshauptleute, Verzeichniß derjelben. 14. 


Amptöhauptleute, anfcheinende Theilnahme 
derjelben ander Verwaltung der Griminale 
juftiz. 56, 

Amtshaus. 9. 

Amtsinventar. 302, 

Amtsichiäfere. 256. 349. 356. 

Amtsvorwerl. 254. 305. 356. 

St. Annen Gelb. 207. 

s Vorfteher. 201. 

Anzugs:Beld. 366. 368. 

Apotheler. 90. 175, Anm. 204. 

Armenhaus. 353. 

Aufruhr der Bürger. 241. 


Babarow, Baberow. 255. 260. 357. 

Baccalaureus. 246. 339. 

Badhof. 354. 

Bader, Badftube. 89. 202. 227. 234. 318. 

Bäder. 76. 87. 208. 236. 

Baumgartenbrüd. 9. 112. 300. 427. 

Daumpflanzungen in Potsdams Umgebung 
dur den Gr. Hurfürften. 45. 

Berliner Straße. 68. 346. 

Bet:Glodfe. 339. 

Dier. 174, Anm. 173. 205. 

DVierziefe, alte. 261. 352. 

Bornim, Yultgarten. 46. 360. 

Bornitebt. 124. 125. 272. 20. 28. 
300. 349. 360. 375. 

Rornitedter kirche, Filia von Potsdam. 275. 

Brand. 70. 87. 9. 205. 252. 


Negifter. 


Braugeräthe, 210, 

Braugeredhtigfeit. 347. 356. 

Drüde, Tange. 6. 11. 16ff. 61. 157. 
198. 205. 216. 255. 290. 336. 
350. 351. 358. 386. 421. 

Brücdenfuhren. 336. 

Brüdengeld. 188. 227. 336. 

Prüdenforn. 226, 336. 

Bürger, erite namentliche Erwähnung. 52. 

Vürgergeld. 211. 233, 

Vürger: der Pirichheide. 405. 

Vürgerfchaft, Theilnahme an der Stadt: 
verwvaltung. 75. 

Dürgerverzeihniß von 1660. 92. 326. 

Bürgerwehr. v5 fi. 314 fi. 

Burg, angebl. an Stelle der Hl. Geift- 

firde. 7 fi. 

Bau Karls IV. 10 ff. 

Einkünfte. 183 ff. 

Entftehungszeit, muthmaßlide. 7. 

Neubefeitigungdurcdhsturf. JZoadhimI. 

20 fi. 

AZubehörungen,. 13. 


” “ 


al3 Gefängniß benußgt. 16. 24, 
= f. Schloß. 
Burgitraße, Burgitraßer. 9. 67. 68. 
s4 fi. 261. 338. 355. 359. 


Burg-Wall, wendijcher bei Potsdam. 9. 
Buten-Potsdam, angeblide Borftadt. 69. 


Eapellan. 191: 196. 209. 214. 246. 
20. 270. 

Gapellanei. 237. 238. 

Gapelle auf dem stieß. 22. 168, Anm, 44, 
Glaus:See, f. NiclausSce, 
Griminalproceh. 240. 

Gurrendejhüler. 339, 

Dümme. 336. 

Bornftedticher 69. 379. 
Gichowfcder. 361. 
Hadendammt. 16. 70. 353. 358. 
önigsdamm. 69. 
Mönchendamm. 69, 
Mühlendamm, Potsdamer, 265. 
vor dem Grünthor. 239, 

= Stießthor. 239, 

234, 

Volsdam nnd Sand-Gonci, 


” ”“ ” " ” ” n 


Dammgeld. 
Sello, 
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Diaconus, ift beim Trunk in Streit ges 
rathen. 312, 
Dienftfreiheit der Bürger. 60, 


E = = wirdbeitritten. 61. 
Dienftpflichtigteit der Fifcher. 60. 85, 

261. 339. 
5 der Stießer. 219. 260. 

262 fi. 359. 
: der Neuendorfer. 219. 
264, 

= der Teltower Stleinbürger 


(Gärtner). 25. 257. 265. 363. 


Ehrenpfortenberg, 48. 
Eichen im Potsdams Imgegend. 2. 319. 
Eichtwald auf dem jeßigen Territorium bon 
Sand:Souci. 124, 
Einnahmen, ftädtifche. 233, 
s der Burg. 183 ff. 
5 des Stadtgerichts. 224. 
Eimvohneritatijtil, 65. 99, 
Einzug der Gardejäger in Potsdam 1514. 
430, 
= = Garden z = = 
431. 
dv. Enderleins Hof. 354. 
Entenfang. 359. 
Eppinger-Teid, großer. 380. 
GErbregifter von 1598. 24. 253. 
Fähre, transfretus, bei der Stadt. 185. 
= bei Nelik. 98. 
Fahrland, Kiet. 367. 368. 


s Lufthaus. 367. 
Fufanengarten. 36. 348. 353. 359, 
= kleiner. 125. 


Faule See. 67. 107. 
Feuerftätten, deren Befichtigung. 249. 
Yılder. 83. 211. 38, 373. 
j. Garn, großes; Garnherrn; Hamberrn; 
Hlein-Tauer; Zuhrer. 
Fiicherei de Amts. 259. 260, 357. 
Fiihmartt. 85. 337. 350, 
trleifchzehnte. 365. 368. 
Forellenteih. 358. 
Franzofen in Potsdam. 422, 426. 427. 
‚ =: Gand-Soucd. 137. 139 
142, 421. 429. 


gu 
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Freiheit, Turfürftlice. 104. 348. 354. 
j. Stabtfreiheit. 
Freifhlächter. 234. 
Friedrich I., Kurfürft, erfte Antvefenheit in 
Potsdanı. 16. 
Friedrih) T., König, Stadterweiterung. 
106. 348. 
s Fürforge für die Stadt. 109. 
Friedrih II, König. 
. Beichreibung von Sans-Souci. 
142, 
Teftament. 145. 
BVeifegung. 144 ff. 
Denkmal. 121. 
f. Sans-Souci. 
Friedrich II,, König. . Friedrid Wilhelm, 
Kronprinz. 
Friedrihäfron Schloß. 141. ff. 
Friedrich Wilhelm der Gr. Kurfürft. 
= Grite Anwefenheit in Potsdam. 19. 
= Aufenthalt dajelbft. 37 fi. 
= Gtadterweiterung. 104. 
= Tob. 89. 


133. 


“ “ " " 


= Bildniffe. 40. 130. 
Friedrih Wilhelm I. Fürforge für die 
Stabt. 107. fi. 110. 
s befeitigt den Luft 
garten, 44. 


Friedrich Wilhelm II., Verfall Sans-Soucis 
unter demfelben. 117. 
a Veränderungen der Ans 
lagen um die Hauptfontäne. 132. 
Friedrich Wilhelm III. Revifionder Statuen 
in Sand-Souci. 118. 446. 
Friedrich Wilhelm IV. Wiederherftellung 
Sans-Soucis. 118 fi. 
Friedrih) Wilhelm, Kronprinz. Unlagen 
an Neuen Palais. 142. 


Galgen. 174, Anm. 169. 

Garbes:du-Gorps, filberne Pauken derjelben 
in Paris wiedergefunden. 434. 

Garn, großes. 83. 230. 357. 378, 

Garnberren, Garnmeifter. 60. 84. 198. 
216. 227. 338. 365. 359. 

Sarnifon. 18 fi. 98. 100. 320. 321. 327. 

Garnifonkirhe, 370, 


Potsdam und Sang-Spuci. 


Garnifonplantage. 426. 
Gefängnig. 204. 206. 209. 246. 249, 
Gemälde in der Stadtfirde. 71. 
Geride, Familie, im Befig iS Stadige 
ridhte. 56. 59. 
Gertrauden-Spital, 43. 105. 176, Anm.226. 
195. 201. 234. 249. 279. 281. 
Gewandichneider. 86. 88. 
Gewehrfabrit. 387. 
Sewerbeftatifti. 94. 100. 
Gewerke. 80. 
= deren Statuten vom Magiitrat 
genehmigt, vom Surfürften be 
ftätigt. 81. 

. Siegel derfelben. SO. 
Glashütte, 358. 

Slienide, Luftgarten. 46. 362, 

s Weinberg. 278. 
Glodenthurm der Stadtkirde. 238. 
Goethe in Sans-Souci 177, Anm. 40. 
v. Goldaderjche Reiter, VBertwüftungen durd 

diefelben. 323. 324. 
Grabgewölbe in der Stabtlirdie. 71. 24. 
Grobjchmiede. 88. 210, 
vb. Gundling. 116, Anm. 18. 
Guftad Adolf in Potsdam. 30. 


vb. Hade, Wolf Dietrih, Amtshauptmann 
28 ff. 272. 274. 309. 311. 317. 325, 
Häuferverzeihniß. 327. 
Häufer, wüfte. 69. 327. 334. 
Hagelgottesdienft. 301. 
Hamz=serren. 86. 198. 227 
Handwertsgebräude der Gärtner. 437. 
Hausgeräth, bürgerlices. 204. 208. 214. 
s im Schloß. 305. 307. 
Hebammen. 89. 275. 
Heerdienft der Stadt. 95. 252. 
Heilige See. 255. 259. 266. 278. 297. 
355. 357. 
Hinridtung 76 Fi. 
Hocdgeriht. 255. f. Richtplak. 
Hofgärtuer, kurfürftliche. 42 fi. 46. 34 
. töniglie. 121. 132. 369. 
391. 397. 398. 418. 420, 
437. 
: Gehaltderjelben. 400, 418. 422 





Regifter. 


Hofgertendirectoren, Infpectoren. 
Manger. 122. 415. 419. 
Schulze 122. 416. 419. 
Lennö, f. den befonderen Artikel. 

Hofgartenintendanten. 
v. Snobelsdorf. 
136. 140. 405. 
vd, Wöllner. 122. 416. 420. 438, 450. 
v. Mafjow. 117. 122, 138. 417. 
445. 450. 
vb. Malkahn. 122. 436. 443. 444. 446, 

Hopfengarten. 49. 256. 

Pr Bornftebtfher. 375. 8379, 
"Hopfenkrug. 178, Anm. 285. 403, 
 Hulbigung i. 3. 1571. 77. 234. 242. 

244, 
Hund, toller. 272. 


121. 126. 1%. 


Immediatqualität der Stadt. 53 ff. 172, 
Anm. 121. 

= geht verloren. 61. 

5 wieder verliehen. 62. 
Snjurien. 204. 210. 213, 267. 312. 313. 
Snfel Potsdam, Erwerb der daffelbft be: 

fegenen adeligen Güter durch den Gr. 
Surfürften. 45. 


Faczo, Groberer von Brandenburg. 151. 
= von Stöpenid. 157 ff. 
= von Polen. 151. 
= von Pommern. 151. 
aczo-Bractenten, 152 ff. 
Sägerallöe. 49, 
Sagdlaufen. 60 ff. 
: Verbot, Surrendefchüler dazu 
zu bemußen. 339. 
Sagdichloß, angebtiches, Krk. Zoahims II. 
23. 
Suden. 91 ff. 345. 
s ihr Gerichtsftand, 346, 
Jurati 75. 


Kagel, Mofter, 158 ff. 

Kaninchen: Werder. 359, 

Kanne, zinnerne, auf dem Nathhaufe. 247. 
Starpfenteiche. 358. 375. 377, 379. 384. 
Stiepenträger. 85. 


stieg, Hieter, tießfifcher. 83, 174, Anm. 184. 
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184. 185. 211. 216. 219. ‚257. 
260. 262. 270. 280. 338. 355. 


359. 360. 
Kieß-Brüde. 238. 
Kirchberg bei Neblig. 3 ff. 
Kirchenbuch, älteftes. 64 ff. 
Kirchengloden. 296. 
Firchen-Infpection. 370. 
Kirchhof. 71. 270, 
Kirchliche Gebräuche. 72. 
Kittner, Gallus, Maler. 26. 
Klein-Schmidt. 77. 79. 237. 
248. 249, 


247. 


„KleinsTauer, Mein:Neger, Mein-Ficher. 


83. 355. 8359. 
Klepper, grauer, dbe3 Magiftrats. 234. 
Knochenhauer. 89. 
dv, Köderig, Amtshauptmann, Unterfuchung 
gegen benfelben. 21. 
Koftümgefchichtliches. 74. 202. 207. 
Krieg, dreigigjähriger. 
Vorzeichen desfelben. 96. 
Verwüftung von Schloß und Amt. 32 ff. 
104. 317. 867. 
Schidjale der Stadt. 96 ff. 
Gontribution. 98. 287. 
Vertheidigung gegen Mansfeldiiche Maro- 
beurd. 97. 
Flüchtlinge in Potsdam, 29, 103, 
Diansfeldifhe Truppen in Potsdam, 
280 ff. : 
MWallenfteinfche Eingquartierung 283 fi. 
Schweden in Potsdam. 2%. 
Brandenburgifhe Einquartierung. 296. 
Durhzug der Ifolanifhen Truppen. 
299, 300. 
Krieg, fiebenjähriger. 385. 
=  Gontribution der Stadt Potsdam 
356, 
= Münderung derfelben. ibid. 
Krieg genen Fyrankreih 1806. 421. 422, 
423, 426. 427. 
z 2 r 1813 — 1815. 
427. 428. 430-423, 
Küchengarten ın Sans-Souci (Marly) 107, 
121 ff. 124. 178, Arm. 277. 369. 398. 
Stürfchner. 89, 
30* 


0 _j 
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Zandestrauer um Kaifer fyerbinand II. 298, 

Panbfuhren der Bürger. 61. 

Landftandichaft der Stadt. 62. 

Landwehr vor dem Sie: Thor. 

Lectionsplan. 173, Anm. 161. 

Lehmgrube auf Bornftedter yeldmarf. 156. 
188, 


66. 104, 


Lehnsfhiff des Schulzen vom Sieh. 355. 


360. 


Leibgedingsinhaberinnen von Potsdam: 


Kurfürftin Elifabetb. 19. 198. 
5 Katharina. 25. 268. 


Leinemweber. 87. 210. 340. 
Zenne. 119. 120. 123, 1937. 141. 
457. 39 41. 


. Vürte deffelben in Sand:-Sonki. 
121. 
Leffing in Potsdam. 112. 
Lindftebt, Hafenheger, Pächter der Karpfen: 
teidhe. 380, 381. 
Yocatud. 202, 
Yuftgarten beim Stabtfchloß. 42 fi. 348. 
36. 421. 44. 
= tat beffelben i. 9. 1700. 44. 
: im VBornim, 46, 
= Slienicde 46, 
s Sans-Souc f. diefee. 


Mädcenjcnule. 73. 271. 

Märkte. 86 fi. 219. 

Magiftrat, Gejchäftsfreis im 16. Ih. fi. 
62. 


= Verfaffung. 73 fi. 
: Vefoldung der Mitglieder, 74. 
Marie Eleonore, Königin » Witwe von 
Schweden, will da8 Amt Potsdam er- 
werben. 31. 
Marly, f. Küchengarten. 
Maritall. 353, 
Meierei. 234. 
s fleine. 124. 417. 
Memhardt, Gr. Anfichten von Potsdam 
10, 64. 167, Aım. 20, 
Dr. Mentel. 39. 
s Haus deflelben. 
Mildiow. 254. 
Militärwaifenhaus. 125. 375. 376. 382. 


354, 


Potsdam und Sans-Souki. 


Mönchendamm. 69. 

Moratorium in Folge des Brandes von 
1536. 70, 

Mühlen. 9. 260. 259. 308. 358, 

Mühlenwall. 354. 

Mufterer. 76. 9%. 198. 

Mufterrolle von 1633. 9. 


Nacdıtigallen,. 177, Ann. 242. 
Nadıtwächter. 338. 
Namendeutung von Potsdam. 1. 
Nedlig, Fähre. 98. 

=  MWeinlieferumgdes Führmanns, 361. 
Neuendorf. 219. 262. 338. 
Niclaus:-See. 66. 67. 104. 107. 
©. Nicolais$irhe. 451. 


Deconomie = Weg in Sans-Soncd. 124. 
Defterreiher in Fotsdam und Sans-Soki. 
385. 
| DOrbede. 198. 261. 352. 


| Ballaftgarten, angeblicher, Surf. Foahimsll. 
4, 
Veit. 30. 99 fi. 273. 282. 285 fi. 387. 
2% fi. 300. 
= Morzeichen berjelben. 280, 
= Tobtengräber. 22. 
N andinhaber von Potsdam. 15. 17. 
Pfarrer. 6. 72.191.192, 198. 1%. 1%. 
202. 209. 211. 212. 222. 246. 
259. 261. 267. 271. 273 fi. 492. 
= Ginfonmen beilelben. 222. 


Pfarrgebäude. 238. 270. 273 fi. 295. 

Piauenwerder. 359. 

Pflanzgeld, ftatt der von jungen Eheleuten 
zu pflanzenden Bäume. 365. 

Prundfhoß. 59. 211. 368. 

Pirfchheide. 349. 361. 382. 383. 405. 

Toden. 285. 

Polizeigerichtäbarkeit. 60. 261. 332. 

Pomeranzenhaus. 353, 

Roftmeifter. 91. 

„Potsdamer“, Schimpfwort. 112, 

Predigertwitwen= Haus, Tutherifches. 354. 

Proceffion. 196, 


Püttbrumnen auf dem Markt. 70, 


Nenifter. 


Rath Haus, Pauten an demfelben. 237. 
. . Diebftahl auf demfelben. 286, 
Nathsköften. 76. 78. 80, 
Rathöverfeßung. 73. 
Ntechtöbelehrungen aud Brandenburg ges 
holt. 208. 240, 
Nector. 339, 
Nefugiss in Potsdam. 97. 
Nehgarten in Sand: Zouci. 130, 
Nichtplat. 174, An. 169, |. Hodhgerict. 
Nidzins. 85. 
Niedel, verfnüpft Jaczo mit der Schild: 
hornjage. 155. 
Nömerfhanze 4. 
Nüftlanımer , Ttädtifche. 77. 
Am. 211. 215. 248. 316, 
Nuinenberg, Fontänenbaffin auf dbemfelben. 
405. 435. 
5 andere Namen bdefielben. 405. 


9. 175, 


Sagen. 3 ff. 136. 154 ff. 165. 
„Salve Regina“ in der Stadtlirce ge 
ftiitet. 1%, 
Sans:-Souci, 
Alteen, engfifhe, 158, 
Anlage der Parks; Territorium, 125 ff. 
375-378, 381, 382, 9384, 
„Anlagen, neue“ beim Hopfenkrug. 120, 
141. 178, Anm. 285. 
Baumfchule, Schulzefte. 140. 440. 44. 
Belvedere, 403, 
Denenmung. 183, 
Pefeitigung der fteinernen Graben-Nebö- 
tentent®, 128, 
Bildergallerie. 136, 
Eingänge, 129, 
Trafanengarten, 127. 
Sontänenanlagen. 131 ff. 405. 434. 449, 
Freundfchaftstempel. 139. 
Sartenfaffenwefen. 398. 402. 411. 
Sartenreviere. 391. 398, 
Sartenverwaltung. 117. 121. 415, 
Srabgewölbe auf der oberiten Terraffe. 
147, 
Grenz: und andere Sräben, 124. 127 fi. 
139. 389, 406, 450, 
(Srotte im Nehgarten, 


177, Anm. 258, 


141. 388, 


Sattler. 
Scarfricter, 
Sciedsrichterlihe TIhätigkeit des Magi: 
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Srumdfteinlegung zum Schloffe 126. 

Hauptallee. 130. 139. 

Hauptfontäne und Anlagen um biefelbe. 
120. 132 fi. 

Hauptportal. 129. 

Hofgärtner. Hofgartendirectoren. Hof: 
gartenintendanten f. unter 9. und den 
Artikel Lenns, 

SFapanifches (CHinefifhes) Haus. 138, 

Sapanifche (Ehinefifche) Küche. 389. 

Kunftmühlen. 406. 435. 450. 

Lord Marihall, Haus defielben. 129. 

Luftgarten. 130 ff. 

Lufthaus auf dem Weinberg. 126. 

Marmorkolonnade, 140. 

Namen:Erflärung. 143. 

Neptundgrotte. 126. 

Neue Kammern. . 137. 445. 

Neues Palais. 141 fi. 143. 388. 380. 
390. 403. 420, 444. 


Obelizt, 129. 

DObitlieferungen während der frreiheits- 
friege. 428. 4932, 

Obftlieferingen nach Neapel. 449. 

DOcffnung des Parfes fr das Publifum. 
117. 420. 

DOcfonomieweg. 124. 417, 

DOrangehaus. 137. 

Nehgarten. 130. 138 5, 140. 141. 382. 
390. 

Neparaturanjchläge i. S. 1811 117. 

Neitauration unter König Friedrich) 
Wilhelm IV. 118 ff. 

Schloß. 134 fi. 147. 387. 

Statuen. 117. 118. 129. 130, 
134, 135. 139, 142. 446. 47. 

Terraffen. 135. 404. 

Umgrenzung. 127. r 

Verfall nad) Friedrichs d, Gr. Tode. 117. 

Vigne, 143, 

Weinberg. 124. 375. 384. 

Nüfter Berg. 129. 

213. 


133. 


198. 240, 247. 


ftrats. 63, 
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Schiffsgeräth 245. 

Schiff, Spandauifches. 285. 

Schilphornfage. 154 fi. 

v. Schill bivoualirt bei Baumgartenbrüd. 
112. 

Schloß. 
Bau derfturfüritin Katharina 1598. 25 ff. 
Reparaturanfchläge 1650. 33. 
Neubau unter dem Gr, Surfürften, 34 ff. 

348. 

Snventar von 1611. 302, 
Schloßlirhe. 27. 36. 303. 353. 
Schlohgarten. 42 ff. 256. 
Wafferleitung. 34. 35. 169, Anm. 72, 

Schmähbrief. 313. 

Scmofere. 214. 


Scmudgegenftände. 205. 206. 207. 
208. 212. 

Scheider. 70. 87. 

Schnepperfhiehen im Gichwald (Sans: 


Souci) 124. 

vd. Schönom, Familie, 105. 176, Anm, 223, 
Morit. 106, 
Schofordnung, nee, den Keinen Städten 

übergeben. 243. 

Schofpflictige, Namen derfelben. 231. 
Scüttengülde (7). 190. 

Scyüßenbaum. 67. 

Schnihmader. 86. 213. 358. 

Scnle. 73. 196. 249. 271. 

= Lectionsplan. 173, 

z „große”. 373. 
Schultomödie. 252. 
Sculmeifter. 72. 75. 

246, 339, 

Schulte, Schulze, Familie, im Belig des 

Stadtgerichts. 56. fi. 

Schwert bei Neblig gefunden. 3. 165, 

Anm. 7. 

Cello, Herm. 137. 
Siegel der Stadt. 81 fi. 

= ded GStabtgericdht3. 56. 

= bde3 Stabtrichters Andr. Schulte, 57. 
Siegel der Gewverke. 80, 

= bon Bürgern 80. 174, Am. 176. 
Sonntagsheiligung. 211. 


= = 


Anm. 161. 


196. 201. 202, 


Potsdam und Sans-Souci. 


Spittellirchhof. 286. 

Stadt, erite urfundliche Erwähnung. 1. 6. 
= s Grwähnung im der gebrudten 
Bitteratur. 25. 

Stadtardhiv. 70. 75. 79. 249, 

Stabtbefeitigung, angebliche, dur Surf, 
Soadiim I. 20 fi. 

Stadtbudh. 62 fi. 

” Beweiskraft der Eintragungen 
in daffelbe. 64. 

Stabtbude. 237. 

Stabterweiterung. 104. 106. 348. 

Stadtfreiheit. 67. 209. 348. 

Stadtgeridht 54 fi. 261. 352. 

Einkünfte. 224; Rechnungs: 
fegung über diefelben. 55. 

Stadtgericht, Inhaber: (f. Geride, Schulte). 

Magiitrat. 54. 57. 229. 
= = Siegel. 56. 

Stabtgraben. 66. 197. (vor dem Grünther), 
= = ,Gtrafe. 261. 359. 

Stabtlafefche. 77. 247. 248. 

Stadtlanal. 66. 67. 

Stadtlirdhe (5. Gatharinae). 70 F. 2. 

353. 370. Altäre. Gemälde. 

Gloden. Grabgetwölbe. Thurm: 

uhr f. unter dem einzelnen 

Morten. 

(5. Nicolai). 451. 

Stadtrediuung von 1571,72. 75 fi. OR. 

Stadtridter 55 ff. 

Siegel des Andr. Schulte. 57. 

Stadtichlüffel dem Magiftrat abgenommer. 
61. 226. 

Stadtfchreiber. 237. 238. 246. 248. 249, 

Stadt und Kirchenordnung von 1671. 
335. 

Stadturkunde, ältefte. 52, 

Stätteged. 87. 220. 233. 350. 352. 

v, Stehow auf Fahrland; Streit mit der 
Stadt wegen bed Lenig-Seed. 76. 
243 fi. 

v. Stehowfches Stipendium. 367. 

Steuern, ftädtifche. 233. 

Steuerverweigerung. 76. 79.241. 242.47. 

Steueriwefen. 59. 


- 
= = 


= = 
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Stolpe. 193. 
Straßen, Straßennamen. 67. 68. 
Straßenpflafter. 68. 205, 207. 


v. Sudpoboleß. 8. 16. 64. 166, Anm. 17. 


Synagoge. 9. 


Tabadscollegium, fonen. 107. 

Tabadsgärten, 49. 348. 357. 

Teiche im Luftgarten. 43, 

Teltow. 25. 363. 

Thiergarten (auf dem Tornow). 348, 
33. 355. 

Thore, 


Srün:Thor. 67. 197. 209. 23). 255. 


256. 259. 266. 337. 
Kick Thor. 67. 203. 211. 
Neues:Thor. 67. 
Thurmuhr (Seiger). Tr. 235. 247. 249. 
338, 
Tornow. 256. 260. 319. 355. 357. 
Zucmacder. 91. 215. 
Tuchicheerer. 208, 358. 


Nugewitter. 285. 258. 
Ipftall. 296. 337. 
Urfehde. 200, 206, 
Urmenfunde. 5. 


Biere, die, bon der Gemeinde; iertel$: 
meifter. 75. 345. 240. 


Vierwerfe, 50, 
Vogelitange. 67. 266, 
Xorfhoß. 59. 


Wall. 260. 262. 
Walldau im Jahre 1526. 19 fi. 
Warnungszeihen. 337, 


Wein, Potsdamer. 50 ff. 171, Arnnt. 106. 


361, 
Weinberge. 49 fi. 259. 278. 356. 


= = Bornftebter. 376. 377. 379. 
354, 


Weinkeller, kurfürftlicher. 9. 355. 
Wenden auf dem Sieg. 184. 
Wendenktirhhof bei Vornim, 5. 


Wendenfchlacdht bei Potsdam. 3. 154. 157. 


Wendin. 206, 

Wendifche Magd. 282, 
Nittvenhaus. 353, 

Wölfe 104. 

Wollenweber. 86. 88. 
Worth: Teich. 377. 379. 
Wunderzeichen. 301. 
Biegelfcheune, 246. 255. 289. 
Binmerleute. 89. 239, 


Zoll, von dbemfelben befreite Städte. 216. 


Bollrolle. 215. 
HBollftätte in Potsdam. 6, 24. 
Zubhrer, Zubrfifcherei. 86. 335. 357. 
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